








Des Herrn |

Beter A amo
“

ProfeſſorsderHaushaltungskunſtinAobo,und Mitgkica_
des desKöniglichenSchwediſchenAkademie der

Wiſſenſchaften

: Beſchreibung
D Rec

die cp
nach dem

EnórdlichenAmerika
aufdenBefehlgedachterAkademie

und öffentlicheKoſten
unternommen hat,

Der TUTT É Theil,

EineUeberſêunnig.
Göttingen

|

im VerlagederWitcwe AbrahamVandenhoeks,1764».
*

Y )J





KAVorerinnerungdesUcberſeßers.r

1KEIT)BO

y C“5 n
Y

J
tas

MS 4

f

À
li

Dader HerrProfeſſorKalm dieſenneuen
Zw TheilſeinerReiſebeſchreibungohneei-
D nigenVorberichtherausgegebenhat:ſo

i dúrfteein ſolcherbeyder Ueberſeßung
Lge

“ deſſelbenum ſoviel mehr entbehrlich
ſcheinen.Jc finde’aberdoh fürnöthig,etwas we-
niges,theilsvon dem ABPerkeſelbſt,theilsvon mei-
ner Arbeitdabey, zu erinnern.

H

Dex Herr Verfaſſerhattebeynaheden gan-

zenWinter,bisohngefähraufdie Mittedes Mays
im Fahr1749, inNeuyerſey,und zwarmeiſtentheils
zu Racoon, zugebracht,wo ex das Vergnügengenoß,
Leutevorzufinden,mir denener’ſichinſeinerMutter-
ſpracheunterredenkonnte.DieſenOrtverließer aber,
um dieReiſenah Nordenanzutreten.Er begabſich
daherna<hPhiladelphia,ob er gleichdießmahlnur
kurzeZeitdaverblieb,und reiſeteſodannaufderDel-
lawarenachTrenton.Hiermußteer den Landweg
nachder StadrNeuyorknehmen.Nachdemer ſie
erreichethatte,ſegelteer aufdem Hudſonsfluſſenah
Albany,einerPflanzſtadt,derenEinwohnerer US:

S
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Vorerinnerungdes Ueberſeters.
“Ebennichtzum vortheilhafteſtenſchildert.Zet eilete-

‘ernah Canadazund war das FortSc. Fredericoder

Crownpoint,mit dem ſichdas FranzöſiſcheGebietedas
mahlsanfieng,der erſteOrt,aufden er ſeinAugen-
merk.richtete.Auf dieſemWege war er genöthigt,
ſichzuerſtmit ÉleinenBôten fortzuhelfen,indemder
HudſonsflußhinterAlbanyſehrſeihtwurde, und

‘dann fernerbisnah dem FluſſeWoodcreeË,der ihn
zuleßtzu dem Forthinbrachte,zu Fuſſezu wandern.
Von demſelbengienger mit einerZachtaufder See
Champlain,nachdem das ZahrvorhererbauetenFort
St.Zeanab. Er fuhrdaraufzuLandenachPrairie
de laMagdalene;von welchemOrte er ſihüber den
LorenzflußnahMontrealrudernließ.HerrKalm kam

alſogegen das Ende des Juliusin Montrealan.
_

Weil ex aberdochaufdieſeStadt beyderRückreiſe
ſtoſſenmuſte:ſoverweileteer ſichnur einigeTageda-
ſelbſt;und beſchleunigtevielmehrſeineReiſeauf dem

LorenzfluſſeÜber TroisRivieresnachder Hauptſtadt
von Canada, Quebec,wo er etwas übereinenMo-
nat geblieben.DieſenOrt kann man als dieGrânze

|

anſehen,dieſichHerrKalmaufſeinerReiſein Ame-
rikanachNorden zugeſeßthat.Doch hater ſichein-
mahl,währendſeinesAufenthaltesin Quebec,auf
Veranlaſſungdes Generalguvernôrs,um eine angeb-

"

licheSilbergrubezu unterſuchen,18 Meilenweiter
_ nordwárts,nehmlichnah der BayeSt. Paul,und

von daohngefähr4 Meilenhöherhinauf,nachCap
aux Oyes,begeben.Auf der Rückreiſe-nachMont-
realhater ebendieRoutebeobachtet:und müſſenwir
ihnhierunter dem 5ten des Octobersverlaſſen.

| Dießiſtalſoder EntwurfvonderfernernNeiſe
des HerrnProfeſſors,dieder Leſerin dieſemdritten
Theilebeſchriebenfinder.Sie iſtfürſovielAE|

___aqnzuſe-



Vorerinnerunædes Ueberſetzers.
_anzuſchen',indem ſieſichaufOertererſtrecket, diedex

legtereKriegſehrmerkwourdiggemachthat,und deren
Andenkenzum Theilnochjektdurchdiefortdgurenden
feindſeligenUnternehmungenderWilden erneuert wird.

Die vielfältigeGefälligkeit,welcheHerrKalm den

FranzöſiſchenGuvernöreninCanada zu verdankenhat,
hatihmzu tnanchenKenntniſſendieſerProvinz-verhol-

“, dieeinandererReiſendernichtſoleichterlanget
the,12232

:

:

|

Der HerrVerfaſſerfährtauchin dieſemTheile
fort,ſeineBemerkungennachden Tagen, an denen
er ſiegemachthat,mitzutheilen.Bey einerſolchen
Einrichtungder Reiſegeſchichteiſtes öftersunumgängs
lich, dieBeobachtungen,wenn ſiegleicheineund dies

ſelbeSachebetreffen,von einanderzu trennen,Und
hates daherdas Anſchen,als wenn man einerley
Umſtändezu ‘verſchiedenenmahlenangezeichnetfände.
Gleichwohlhatman aufder andern Seitewiedercie

nenVortheil,der beyeinerzuſammenhängendenEr-
zählungderMerkwürdigkeitenvielleichtwegſallenwürde,
Denn manbefindetſichgleichſammit aufder Reiſe.
Und ſowieman dabey,wegen der beſtändigvorkom-
menden Abwechſelung,faſtalles:Vergnügenmitfühs
let,welchesReiſenvon dieſerArt mir ſichbringen:
0 iſtman im Stande,ſichdeſtolebhaſtereVorſtel:
lungenvon der Lage,der Beſchaffenheit,und den
Merkwürdigkeitendes Landeszu machen;vornehmlich
wenn inderReiſebeſchreibung,die man vor ſihhat,

die Gegendenmit der Sorgfalt,dieHerrKalm an-

gewandt,angemerketſind,und man-damit rechtgute
«Charcten‘vergleichenkann.- Die Route dergegenwär-
tigenReiſe,läßtſichzwar ſchoneinigermaſſenaufder
Chartedes Herrnd’Anvilleüber das nördlicheAme-
rika,und den beidenChartendes HerrnBellinvon

ire

:
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BorerinnerungdesUeberſeters.
Canada,welchedieHomanniſcheOfficinmit einigen
Werbeſſerungennachſtechenlaſſen,erkennen;und mußman
ſichallenfallsdamit begnügen.Alleines würde frei-|

lichvielbeſſerſeyn,wenn "man dieſpeciellenEnglis
ſchenund FranzöſiſchenCharten,die in den lettern
Jahrenherausgekommenſind,dabeyzu Ratheziehen
‘onnte. A

LER Zchbindurchdas BeiſpielmeinesgeliebtenBru
ders,der die beidenvorhergehendenTheileüberſeßt
hat,inſonderheitermuntert worden, dieUeberſezung
desgegenwärtigenzu übernehmen.Auſſerdemhabeih

|

auchgeglaubt,den Freundender Naturgeſchichteund
Der damitverbundenenOekonomie,dieauchindieſem
Theilemancheangenehmeund fruchtbareAnmerkun-
gen findenwerden, michdadurchverbindlichzumachen.
Wie glücklihih in meinerBemühunggeweſenſey,
Überlaſſeih der Nachſicht-desLeſerszu beurtheilen.
Die DeutſcheSpracheiſmir zwar“niht gänzlih
fremde.DennochdürfteunterweileneinAusdruck‘mit

eingeſchlichenſeyn,woran man dengebohrnenSchwe-
den erfennenmöchte.WielleichtiſtdieſerMangel“aber
durchdieMühe,dieihmirgegebenhabe,zuverläßigzu

yn, in etwaserſetet. iS
7
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R TE RA

Vom Jahre 1749.

_Im Jenner.

Biè om zweyten.* EhedieEuropäer,durch
)

d die Anweiſungdes Columbus, no<

Weſtindienkamen,war den Wilden

oderAndianern, diedaſelbſtſeitural-
LINE A tenZeitengewohnethatten, dasEiſen
ganzunbekannt.Es mußuns dieſesum ſovielmehr-

befremden,da dochindem nördlichenAmerikafaſtüberall
eineMengevon Eiſenerzenbefindlichiſt,-- Sie waren

‘dahergenöthigt,dieſenMangeldurchſcharfe>igeSteine,
Muſchelſchalen,Klauenvon Vögelnund wildenThie-
ren,Seückevon Knochenund andern Sachenvon der

Art,zu erſezen,wenn ſieBeile,Meſſerund ähnliche
Werbzeugeverfertigenwollten. ManſiiehetuesEi A 2 wie

* NachderneuernZeitrechnung,
:



4 1749, im Jenner.

wie elend ihre Lebensart geweſenſeynmuß,und daßſie
ſi nur ſoebenhabenforthclfenkönnen.Die alten

__ Schweden,die hierwohneten,und inihrerKindheit,
als das¿andnochvollvon Jndianernwar, wic ihnen

“

umgegangen-waren,wußtennochvielesvon ihrerbamah-
ligenLebensartzu erzählen.“Man findetauh no heut

zu Tage beydem Pflúgenund Graben in der Erde.

verſchiedenevon den Werkzeugen,derenſieſichbedienet

haben,cheſie'von den Schwedenund andernEuros
“

páernmiteiſernenGeräthenverſehenwurden, Denn

man mußmerken,daßdie.IndianerjeztlauterWerk-
zeugevon Eiſenund Meral:gebrauchen,welcheſieſich

 eâgli<hvon den Europäernverſchaffen.Ichwillhier-
von unten ausführlicherhandeln,Da ichaberGelegen-
heitgehabthabe,eineMengevon den erwähntenehe-
mahligenWerkzeugenderJudianertheilszu ſchen,theils"
zuſammlen:ſowillihſiehierfürzlihbeſchreiben.

bre Beilewaren gemeiniglihvon Stein. Sie
kommender Geſtaltnach, den Keilen,womitwir das
Holzſpalten,ſehrnahe,Die Längemachtohngefähr

__eineViertelelleaus, und dieBreiteiſindem Verhält-
nißdarnach,Sie ſindwie einKeil,an dem einenEnde

ſcharf:dochiſtdieſeSchärfeetwas ſtumpfer,alsbey
unſernKeilen.Weil dieſesBeil an einem Schaftebe-
féſtigtwerden muſte:ſowar obenbeydem dickenEnde
einRand rund um den Steinherumausgegraben,Zur
BefeſtigunghabenſieeinenSto> vorne geſpalten,und

den Steindergeſtaltdazwiſchengeſtecket, daßdiegeſpal=
renenEnden des Stoces in denFurchendes Steines

zu liegengekommen.Und daraufhabenſiedieSpalte
mitStrickenoderſonſtetwas PE gebundenz faſt

auf



Neu- Jerſey.Bacoon, 5

auf ebendieWeiſe,wiedieSchmiedean einettzuduſ
ſergeſpaltenenStocfedie Eiſenkeile,

- womit ſiedas

Eiſen abhauen,zu befeſtigenpflegen.Einigevon dies

ſenſieinernenBeilenwaren*obenherumnichrſoausge-
graben:und ſcheintesdaher,daßmandieſemehr.-inder

Hand-gehalten,um damit zuſtoſſenoder zu hauen,als
“ daßman ſiean cinemSchaftegebrauchthätte.Die

tneiſtenvon den Beilen,dieih geſehenhabe,beſtunden
aus hartenFelsſteinen: einigeaberdochaus einemfei-
nen ,harten,feuerfeſtenSteine,von ſhwarzerFarbe,

“

Wenn die Ándianereinen dien, ſtarkenBaum um-

‘hauenwollten,ſotaugtendieſeBeilenichtdazu:ſon-
dernin-MangeldienlichererWerkzeugebedientenſieſich
desFeuers,SiezündeteneinegroſſeScheiteHolzun:
ten nebenderWutzeldes Baums an, und brachtenihn
aufdieſeWeiſezum Umfallen.Damit aberdas Feuer

ſichnichthöher,alsſiewollten,verbreitenmöchte:
'

ſo"

“verhindertenſiedieſesmit‘umpen,welcheſievorne an

einerStangeangebunden,und mit derſelbeninWaſſer
getunkerhatten,Dennhiemitbeſtrichenſieden Stamm
des Baumsbeſtändig,etwasoberhalbdem Feuer,Wenn

ſieeinendien Baum zumCanoe oderKahnaushöhlen
wollten,legtenſietro>eneReiſer,geradenach der

LängedesStammes, ſoweitſiedenBaum auszuhöhlen

gedachten,SiezündetenalsdanndieReiſeran; und

ſo,wie dieſeverbrannten,wurden neue indie Srellege-
lege.Währenddes Brennenswaren ſiemit naſſen

Hadern und mit einem vorſichtigenAufgieſſendes Waſ:
ſersbeſtändigzu verhindernbeſchäftigt,baßſichdas
Feuerweder zu denSeiten,nochan den Enden , länger,

als nothigwar, ausbreitenfonnte, Wenn der Baum
i =A 3.

; derge:-



6 1749, im Fenner.

dergeſtaltſo tief,wie ſiees fürguthielten, und ohne
Gefahrdes Holzesgeſchehenkonnte,ausgebranntwar:

nahmenſienachgehendsdieoben beſchriebenenſteinernen
Beile, oder ſcharfeFlinten?und Quarzfſteine, oderauh
ſcharfeMuſchelſchalen, zurHand,um das Verbrannte

wegzuſchaben, und denKahninwendigebenzu machen.
Auf dieſeWeiſegabenſieihmauchdieGeſtalt, dieih-
_neú anſtund.Anſtatt-mit einemBeileſolangeStücke
von den ‘Stämmen , alsſiezu den Kähnenbeſtimmten,
abzußhauen,mußteihnendas Brennen wiederbehülflih
ſeyn,Ein ſolcherKahnwar bisweilen15 bis20 Ellen
lang,. Der vornehmſteund gewöhnlichſteGebrauchaber,

_

den ſievon dieſenſteinernenBeilenmachten, war, nah
dem einſtimmigenBerichtederSchweden,ſichdadurch
dienlicheFelderzuihrenMayspflanzungenzuverſchaffen,

- Wenn nehmlichder Ort, wo ſieeineſolche.Pflanzung
anlegenwollten,waldichtwar: fahacftenſiemit dieſen
Beilen an einerStelledieRinderingsum den Baum
herumab, inſonderheitzu derZeit,da er denSaftvon
ſichgab.Hierdurchvertrocéneteder Baum, und zog
nichtmehrNahrungaus derErdean ſich,Das taub

verhinderteauchdieSonnenichtweiter,durchzudringen.
Die kleinernBäumerißman mit Gewaltaus, und herz
nachhafteman die Erdemit frummenund ſharfta
Qweigenauf. |

Anſtattdes tMeſſersbehalfenſieſichLuchs:
miteinemſcharfenStÂ Flintenſtein,oder Quarz,oder

ſonſteinerhartenSteinartk, mit einerſcharfenMuſchel
ſchale,oder einem StúckKnochen,welchesſieſcharf
“gemachtE Vorne



Neu- Jerſey.Bacoon, 7

Vornean den Pfeilenbanden ſieſchmaleund

“e>igteScúcéevon Steinenfeſt,Denn weilſiekeinEiſen
hatten,um ſiemit neuer Schärfezuverſehen,und die

Vâume,dieman hierfand,auchnichtdieerforderliche
Härtebeſaſſen:ſogebrauchtetan dergleichenzerbrochene
Steine, Dieſewaren meiſtentheilsvon Flintenſteinen
oderQuarz,bisweilenauh von einerandern Steinart.

Anderebedientenſichder Knochenvon Thieren,Vogelz
ſporen,oder Klauenvon Thieren,hiezu,Einigevon

dieſenaltenWurfpfeilen
*

ſindziemlichſtumpf,und

ſcheinetes daher,als wenn die JndianerwohlVögel
und kleineThieredamithabentödtenkönnen,Ob abe

dieſeStückeStein mitderKraftY fievon dem Bos
gen erhalten, ſichtiefin denKörpekeinesThieresoder

Menſchenhineindringenkönnen,weißihniht.Doch
“fandman einige,die ſehrſcharfund wohlgemacht
“waren, |

Sie hattenFeinerneStöſſervon derLängeeiner

halbenElle,mehroder weniger, und beinahevon der
DickeeinesMannsarmes. Dieſebeſtehenmeiſtentheils
aus einerſchwarzenSteinart, ** und wurden ehedem
von den Ändianern'zum Zerſtoſſendes Mays gebraucht.
Der Mays iſt,von uraltenZeitenher,dievornehmſte
undbeinahedieeinzige,Getraideartderſelbengeweſen,
Sie hattenwedereine Hand-Waſſer-nohWindmühle,
um ihnzu zermalmen.Dennſiewußtennicht, ehedie

Europäer hieherkamen, was eineMúhlewäre,noch
wie ſiegusſähe.Ichhabemir von altenFranzoſenin

Ba
| A 4. j Canada

* Harpouner. '

i

i

AX Sgxum,



o 1749, im Jenner.

Canada erzählen laſſen,inwas füreineunbeſchreibliche
Verwunderungund einErſtaunen, dieWildengerathen
ſind,wie dié Franzoſendaſelbſtdie erſteWindmühle
aufführenlaſſen,Sie ſtúrrmetenvon allen,ſogarvon
denentfernteſtenOrten,in Mengeherbey,um einſolz
chesWunderwerkanzuſehen,und konnteneinigeTageauf
dem Plageneben beyſi¡igen,um ſienur rechtzu be-

ſchauen,Sie flundenlangein der Einbildung,daßſie
nichévom Winde , ſondernvon beſondernGeiſtern,die
darinn wohneten, getriebenwürde. Eben dießgeſchahe.
auchgewiſſermaſſen,alsdieerſteWaſſermühledaſelbſt

_ gebauetwurde, SiezerſtieſſenvorherallesihrGetraide,
oderihrenMays

„zin

ausgehöhltenBäumen, mit den

erwähntenſteinernenStöſſern.Ein groſſerTheilvon
ihnenbedienteſichauh nur hölzernerStöſſerzu dieſer
Abſiche,Der {warzeStein,wovon ſowohldie ers

wähntenBeilealsStöſſergemachtworden toaren,iſtzu
Wesſteinenungemeindienlich,Und wandten daherſo»

wohl dieSchwedenals dieEngländerhierzuvornehmlich
dieſeBeileund ScôöſſerderJndianerjetztan, wennſi¡e

Ear erhielten,
Die ehemahlittenGrapender VOildenwaren

theilsvon Thon,theilsvon verſchiedenenArtenTopf-
ſtein* verfertigt,Die erſterenbeſtundenaus einemdun:
kelnThon,der mit grobenweiſſenSand: oderQuarzz
körnernvermiſcht,und daraufim Feuergebranntwurde,
An.dem'obern RandeſindbeyverſchiedenenzweyLöcher,
einesan jedwederSeite,befindlich,wodurchdieWils-

deneinenStockſte>ten,und-denGrapenaufdieWeiſe,
während

* Zälgſtén.



Neu- Jerſey.Vacon, 9
währenddesKöchens,überdasFeuerhielten,Sieſind
faſtalleobneFúſſe.Es iſtbeſonders,daßman nie

mahsTöpfevon dieſerArt, weder an der äuſſern,noch
an der innernSeiteglaſiretgefundenhat,Einerund
deranderevon den älteſtenSchwedenkonnteſichnocher-
innern,daßſiledieWilden inihrerKindheitihrEſſen
‘darinnkochengeſchenhaben,DieſeihreGrapenvon
Topfſteinfindmeiſtentheilsganzdünn,und dieGröſſeiſt
verſchieden.Sie ſindtheilsaus einem grünlichen,theils
aus einemgrauen Topfſteinegemacht, einigeaberauch
aus einerArtAhrenſtein,

*

Der Boden und derNand
findôftersübereinenDaunendi, Obſiegleichwèder
Eiſen,Stahl,oderſonſteinMetallkannten, habenſie

doch ganzbehendedieſeihreGrapenvonTopfſteinauszu-
_ höhlenund gleichſamauszudrechſelngewuſt.

DieehemahligenCobackspfeifender Jndianer-

ſindgleichfallstheilsvonThon,theilsvon Topf-und
Serpentinſteinsarten,Die erſteGattunghat-ohnges
fährdieGeſialtwie unſereTobackspfeifen,ob ſiegleich
weitgröberund nichtſonettgearbeitetſind,DerSchaft
iſtdié undfurz,kaumüberdieLängeeincsZolles,bis-
weilenaberdochzurlängeeinesFingers.Der Farbe
nachſchenſe aus wie unſereTobackspfeifen,wenn ſie

lange gebrauchtworden ſind.“IhreTopfſteinspfeifenbe-
_

4 ſtehenaus eben den ArtenTopſſtein,wieihreGrapen,
Einigevon ihnenſindziemlichnett ausgearbeitet,obſie
gleichweder Eiſennoh Stahlhatten.Aber auſſerden
genanntenSteinarten,‘wovon ſieihreTobacfspfeifen
gemachtbaben- findetman nocheineandereArtPfei

E MS
EEE

E EY_____*Sâdſten. eN



o 1749, im Jenner,
fen, welcheganzfnſtlihaus einemfeinenrothenTopf-
ſteinodereinerSerpentinmarmorArtausgearbeitetſind.
Dieſeſindſchrrar, ‘undwerdenſeltenvon andern,als
den IndianiſchenKönigen,gebraucht,Dieſefeinerothe
Sceinartiſtgleichfallsſehrſelten,und wird blosindem

LandederjenigenWilden,welcheJagouezgenanntwer-
den,gefunden.DieſesLandliegtaufder andernSeite
desMiſifippi,wie der PaterCharlevoix

* anmerkt.

Die IndianerſelbſthaltengemeiniglihcinePfeifevon

dieſerSteinartſotheuerund von ebendem Werthe,wie
‘ein gleichgroſſesScú> Silber, jaoftnoh theurer,
VondieſerfeinenSteinartbeſtehecauchfaſtallzeitbet
ſogenannteFriedenspfeife,** der ſieſichbeiden Fries
densſhlüſſenund Verbindungenbedienen. Es reden

faſtalle,dievon dieſenVölkerngeſchriebenhaben,von

derſelbenz und werdeichihrerebenfallsgelegentlichum-

EE erwähnen,
Als FiſchangelbrauchtenfieHackenvon Knochen

und Vogelklauen.GanzalteSchwedenerzähltenmir,

daßinihrerKindheiteineMengeIndianerhierin dem
neuen Schwedengeweſenwären,welchein dem Fluß
Dellawaremit den erwähntenO Fiſchegefängen
hâtten,

Sie vinſebaſfetesſichFeuervadurch,daßſie
beſtändigdas Ende eineshartenHolzesgegeneinandes
res, das lo>ererund tro>enwar, herumdreheten,und

hiermit
M

IE ſeheſeinFournalhiſtorigzued'un voyagede lamer.
T. V. p. m. 311.und den 13tenBrief.

|

F* DieFranzoſennennen ſieCalumet de paix.

#
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hiemitſolangefortfuhren, bisdasHolzerſtzurauchen
anfieng, und ſichhernachentzündete. A

Die oben beſchriebenenſteinernenWerkzeugeder
Indianer,findetman noh, wie i< ſhongemeldet,
dann und wann beydem Grabenund Pflügen,‘inder

Erde,Daßſieaberjetztſeltener,alsin derKindheitbez
jahrterLeuteſind,kommtdavon her,weilſietheilsver

tilget,theilszu tiefin dieAcer durchdas Fahrenhin-
untergetriebedwordenſind;zum Theilhatauchdie .

éângederZeitſietieferindieErdeverſenkec,und einige
ſinddurchdas Alterzerriebenworden,

Von dieſerBeſchaffenheitwaren diechemahligen
Werkzeugeder Judianer,und der Gebrauch,denſie
davon machten,ehedieEuropäerhieherkamen,und -

eheſiedieVortheiledes Eiſenseinſehenlerneten.Dies

ſes¿andiſtvollvon Eiſenerzen,und dieIndianerwoh-
“netenvor der Ankunſt“derEuropäerúberallim Lande

herum, ſodaßman hierverſchiedeneGegendengqufwei-
fenfann,wo man nun Eiſengrubenaufgenommenhar,

und woſelb|nichtvöllighundertFahrezurück,groſſe
Städtevon den Wilden geſtandenfind, Um ſoviel
“

merfwürdigerund bewundernswürdigeriſtes,daß ſie
das Erz, dasfietäglichſahen,und woraufſietägli
traten, nichtkannten,nochverſtunden,wozu dieſesMes
falltaugte,Sie ſaſſenundwohnetenſelbſtaufderEiz
ſengrube, und giengendo oftlangeWege,um ſiein
ſolcheselendesBeil,Meſſeru. �.w. von Stein,wie

___

oben vporgeſtelletworden,zu verſchaffen.Sie waren

Überdemgenöthigt, einigeTageanzuwenden,um es

durchdasSchleifengegen einenFelſenoder andere
Steine,einigermaſſenzu ſchärfen,obderNugengleich
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bey weitem nicht ihreArbeit belohnte, Denn mit einem

ſolchenBeile konntenſieniemahlseinen dicenBaum
fällen; und kaum einenſ{hmalenumhauen.Sie fonns

ten feinenBaum ausgraben, und nichtden hundertſten
Theilvon denArbeitenverrichten,wozuwirbehendeun-

ſereeiſernenBeilebrauchenkönnen.Demnachſchenwir,
wienachtheiligdieUnwiſſenheitundeine frecheVerach-
tungnúglicherKünſteſey,Glücklichiſidas baudewel
chesdieſelbenrechtzu ſchäßenweiß!

Vom fünften:

“

Der Weihnachtstagwurde heute
ſowohlvon den Schwedenals Engländerngefeyert;

“dena fierichtetenſichbeidenachderaltenZeitrechnung.
Die von derEngliſchenKirchemachtenkaum einegröſ:
ſereZubereitungzu dieſemTage,als zu einemandern

Sonctage.Und wenn er an einem Werkeltageeinfiel,
wurde er kaum mehr,alseinApoſteltagbeyuns, ge-

feyerc.NochwenigerUmſtändemachtendieQuäker_

deswegen.Denn weilſiekeineandereFeſttagealsden
Soncagaunehmen:ſo becriftdießauh denWeihnachrs-

fag. Sie verrichtendaheran demſelbenallegewöhn-
licheArbeiten,woferner nichtan einem Soncageeis
fälle,Jn den vorigenZeitenhabendieSchwedenin
dem WeihnachtsfeſteLichterinden Kirchenangezündet,

“und esaufebendieWeiſe,wieindem altenSchkveden,

gefeyere.Mun aber bedientman ſichderéichkerweiter

niht,unddieFeyerhatſehrabgenommen.
Vom ſechsren.Man findethierim LandePaſen

inziemlicherMenge. Sie ſindabervon unſernSchwe-
diſchenin dem Stückeunterſchieden,daßdieAmerikani-
ſchenweitkleiner,und nur etwas gröſſer,alsdieCanins
chen,ſind.Sie habenbeidesden Winterund Sommer

beinahe
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beinaheebendiegraueFarbe, wie unſereNordiſchenim

Sommer. Die SpigeihrerOhreniſtallzeitgrau,und

nichtſchwarz.Eben ſoiſtder Schweifaufder obern
Seitezu allerNahrzeitgrau. Er wirſtzu.mehrern
mahlenim JahrJunge.Jm Frühlingſoller iG
wie manſagte,inhohlenBäumen werfen,und desSom-

_tmners,im Nuniusund Julius,in dem Grafe.Wenn
er erſchre>cwird,nimmt er gemeiniglichſeineAusfluche
inhohleBäume. Von da nimintman ihnentwedermic

HülfeeinesStockes„. der vorneeinenHakenhat, hers
aus; oderman haueteineOefnungin den Baum, dem

Ortegegenüber, wo er ſet; oder mantreibetE ver-

mittelſteinesRauches,den man äuſſerlichdurchFeuer
anrichtet,heraus.Die Hundemüſſenbeyallendieſen

|

DN behülflihſeyn.Man erzähltevon dieſenHaſen,
daßſieniemablsbiſſen,ſonderndaßmanſieſicheranfaſ-
A fönnte,Am Tage liegenſiemehrentheilsin hohlen
Bâumen,und begebenſihalsdennfaſtniemahlsher-
aus,wofernfienichtvon Leutenund Hundendazuges
nöthigecwerden, Zur‘NachtzeitaberiſtdierechteZeik
fr ſie,hervorzufommen,und ihreNahrungzu ſus
chen, Wenn das Wetterſchlimmiſt, und es ſchneiet,

ſollenſieeinodereinpaarTageſtillliegen,ohneheraus
zu treten,Jn denKohlfeldernverurſachenſiebisweilen

Schaden; inſonderheitaberleidendieAepfelväumedurch
ſie,an denen ſiealleRindenebender Erdeabſchlen,

Es berichtetenalleeinſtimmig;daßdieſerHaſeweitfetter
drsWintersſey,wenn ein ſtarkeeFroſteinfällt,als
wenn es mildund naßWetter, odereinegelindeWitte-
rung, iſt, Man könnteverſchiedeneUrſachendurch
Rathenangeben,WennfiſièhiereinenHaſenlebendig_fiengen,
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fiengen,ſobrachtenſieihngemeiniglihaufdieArtum,
daßſieihnmitder linkenHandbeyden Hinterfüſſener-

griffen,und denRückenderrechtenHandetwas abwärts

zukehretenzalsdenngabman ihmmir der rechteneinen
odermehrereSchlägean den Nacken, wovon er alsbald

ſtarb.Das FelldieſerThierefannzu nichtsgebrauche
werden,weil es ſolos i, daßman es nichtabziehen
kann: ſondernwennman es abſondernwill, ſofaßtman
dieHaarean, und alsdannfolgendieHautläppgenbey
dem Ziehenzugleichmit,Mankann ſieniemahlszahm
machea,Sie waren allezeit,ſogarmittenim Winter,
von einerMengedergewöhnlichenFldhegeplager.

“Vom ſecbszehnten.Miuſe vondergemeinenVeefandman úberall,ſowolinden Städten,alsauf
dem ¿ande,in groſſerMenge. Sieverurſachenhier
ebendenSchaden,wie in den altenLändern.Oldmiron*
ſchreibt, daßwederMäuſeno< Ragenin dem nördli-
chenAmerikageweſen,eheſiemit den Schiffenvon Eu-
ropadahingebrachtworden wären, Wie gegründetdieß
ſey,kannihnichtſagen.* Das aberiſtgewiß,daßih
verſchiedentlichan wüſtenOertern,wo keinMenſchge2
wohnthat,inBerg:undSteinrigendiekleinengewöhn»
lichenMäuſegeſehenund umgebrachthabe, Sollte

man wohlglaubendúrfen,daßalledieſe,welcheſichſo
verbreitethaben,ihremerſtenUrſprungnachy vonEu-
ropagekommenwären? E.

DieRauengehörennichtzudenien, die

dieſemLandeden geringſtenSchadenzufügten,Sie
|

|

:

fanden
9 Britif’hEmpireinAmerica; Fol.IL.Þ.444:
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fandenſichnichtalleinin den Städten,ſondernauh
aufdem Lande,wo ſiemitden Eßwaarenſehrübelum-
giengen,ein, FJhreGröſſewar faſtebendieſelbe,wie

beyunſerngemeinenRageninEuropazderFarbenah
waren ſieaberverſchieden,welchebeydieſenAmerikaniz
ſchenblaugrau, odergrau, und etwas "insBlauefal

lend, ausſahe.JchfrugdieSchweden,ob ſiewüßten,
ob dieſe,vor derAnkunftderEuropäer, ſchonhierbe-

_ findlichgeweſen,odererſtmitSchiſſenvon Europaher:
_

geführetworden wären,Es konntemir aberkeinerin
dieſerSachecinezuverläßigeAufflärunggeben,-Darinn

 famen dochalleúberein,

-

daßjährlicheineMengevon
dieſenſchädlichenThierenmitdenSchiſſen,welchevon

_

Europaund andernOrtenanlangten,hinübergebracht
_

würden, HerrBartrambehaupteteaber,daßdieſe
_ Naßtennochvor derAnkunftderEuropäerſichhieraufs

gehaltenhätten,Denn er hateineMenge.von ihnen
beyden hohenBergen,welcheoberhalbden Engliſchen
Pflanzſtädtenliegen,und blew mountains heiſſen,

“

geſchenzwoſelbſtſieunterund zwiſchenden Steinen,wie

auchin denuncterirrdiſchenGrotten, diedaſelbſtbefind-
lihſind,ihrenAufenthalthaben.Des Tageslagen
ſieallezeitſtille,ſodaßman niemahlseineRageſahe

nocherblicéte:zurNachtzeitaberbegabenſieſichhervor,
underregteneinenerſtaunlichenLermen, Wenn nun
endlichdieKältehefcigzugenommen hatte,ſoſchienen
‘fiegleichſamerſtarretzu ſeyn.Denn uncer derganzen
Seit, da es ſehrkaltwar, hörteman nichtdas geringſte
Knaen oder Geräuſchvon ihnen.Es iſtzu merken,
daßwederbeyden SchwedennohEngländerninirgend
einemHauſeKlappenvorhandenſind,Manhac 7s:

Fúl:
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Fällungbey den Mitteldächern, ſondernmehrencheils
loſeBreter, Sehroftwaren dieWändein denhölzer-
nen Häuſernnichteinmahlmit Moos verdichtet,ſodaß
dieZimmer, diefieeinheiten,faum wärmer, alsin

den Vorgebäudenzu ſcynpfleget,waren. Yn den Stu-

ben,worinn dieDienſtbotenſchliefen,heizteman faſt
niemahlsein,ob der Wintergleichbisweilenſehrſtreng
war, DaherhattendieſeRagen‘wenigeodergar keine
Wärme im Winter. So bald aber dieWitterungge-
lindewurde,kamen ſiewiederzum Vorſchein,Wir
beobachteteneinigemahldieſenWinter,“daßdieRaten
dieNachtvorher, eheeineheftigeKälteeintretenſollte,
‘ſehrtobeten,herumliefen,und die ganze Nachtwider

“

dalleGewohnheitlermeten.Es ſchiengleichſam,alswenn

ſievorhergewuſthätten,daßeine ſtarkeKältebevor-
ſtúnde,unddaß ſiedaherſichbeyZeitenſatceſſen,oder

fichmit Nahrung, gegen dieAnkunftder Kälte,verſe
henwollten,“Bey gelindemWetterhattenſiedieGe-
wohnheit, Aepfelund andereEßwaaren,dieihnenniht
zu {wer waren, wegzu ſhleppen,Wir konntennach-
herojederzeit,wennſiein derNachtungewöhnlichler-

meten,und garzugierigſichanſtelleren,mitSicherheit
ſchlieſſen,daßeineſtrengeKältewiedererfolgenwürdez|

und dießſchlugniemahlsfehl.DaßdiegrauenEichhörner
hierim Landeeben die Eigenſchafthaben,iſſchonvor
her* gemeldetworden. Wenn ſowohldieſealsdiegez
wöhnlichenkleinenMäuſeden Mays verzehreten: ſo

: aſſenfifienichtdieganzenKörnerLE ſondernblosden

loſen,
* Man ſeeden zweytenBand meinerReiſebeſchreibung

iasder451tenund 452ſtenSeite.
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| loſen,ſüſſen,weichenund ſchwarzenKern, und lieſſen
allesdas úbrigezurü>, :

Voim ein und zwanzigſten.DieKältewar
“hun an dieſemOrte,ob gleichſoweit nah Süden, ſeche
heftig,ſodaßſiederjenigenin dem altenSchweden
nichevielnachgab,Das Thermometerdes Celſiusſtund-
des Morgens22 Grade unter o oder dem Gefrierungs-
puncte.WeildieStubenund Kammernhier ohneKlap-
pen, und ohneFüllungan dem Mitteldache, öftersauch
dieFugender Wände nichtmit Moos verdichtetwaren,

jabigweilenkeinenHeerdoderFeuerſtättehatten: ſofonnte.
der Winter bisweilennichtanders , alsdemjenigenuna

angenehmfallen,derſichan unſerewarme Winterzim-
mer gewöhnthatte,Der beſteTroſtaberwar der,daß
er hiernichtſolangedauert, Ju einigenTagendieſes
Monats war das Zimmer,worinn ih michbefand,ſo
beſchaffen,daßih feinezwey Zeilenſchreibenkonnte,

chedie Dintein derFederzuEis gefror.Ihdurfte
nichedasDintenfaßaufdem TiſcheoderFenſter,auſſers
halbderZeit,, daih ſchrieb,laſſen,weildieDinteſo-
gleichgefror:ſondernichwar genöthigt, ſobaldihges
“ſchriebenhatte, das Dintenfaßentwederin den Heerd.
zu ſeßen,oder es beymir zuſte>en.Aber ſokaltes

auchnun dieganzeZeitÜberwar, wie aus den Wetter-

geſchichten,die ih zu EndedieſesBandesliefere, era

Hellet,undohngeachtetes bisweilenganze Tageund-
Nächteſoſtarëſchneiete,daßder SchneeübereineVier
‘telellehoh aufdemFeldelag:ſomußtedochallesVieh9
unter freyemHimmel,Nacht und Tag, den ganzen-
Winterüber„ auſſenbleiben.Denn niemand,weder

“von den Schwedennoh Engländern,hatteeinenViehs
_VeiſenE SA B __ Schaaf F
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Schaaf: oder Pferdeſtall.DieDeutſchenaberund Hol-
länderhattenmeiſtentheilsdieGewohnheitihresVater-

landesbeibehalten,und bedientenih gewiſſerHäuſer
fürihrViehden Winter über,FaſtallealtenSchwe:
den berichten,daßſie,wie ſiein den älteſtenZeiten
zuerſtindas tandgekommenwären,nahSchwediſcher
Art Viehſtälleangelegethätten.Aber ſeitdem die

Engländerſihmitdahinbegeben,und nachdem Ge-

brauchihresVaterlandesihremViehden ganzenWinter
keinDach verſiatcet: ſohättenfievon ihrervorigenGes

tvöhnheitabgelaſſen,und ſichnachihnengerichtet,Sie
géſtundéngleichwohl,daß das Vieh“nichtalleinim
Winter Noth litte,wenn es ſehrkaltwäre, inſonder-
heit, wenn es erſtregnete,und gleichdarauffröôrey

- ſonderndaßes auchin dem langenWinterdes Jähres
174ran vielenOrtenerfrorenſey,Das Viehgiengnun

_zukMitcagszeitin den Wald, woſelbſ�tnochan den jutt-
gen Eichendas taub übrigwar. Sie berührtenaber

das taub niemahls,ſondernbiſſennur das äuſſerſtevon

dén Zweigenund ben GipfelderzarteſtenEichenab,und
verzehretenes.

-

Die Pferdegiengenin den Maysfel-
dern herum,woſelbſtdieStengelnoh verſchiedentlich
nachgebliebenwaren, und biſſendiedürrenBlätterda-
von ab. Die Schaafeliefenim Walde,und auſſenauf
den Aeern den ganzenTag. Die Hühnerſaſſen’in der

Macht aufden Bäumen in den Gärten; denn beſondere
Hühnerhäuſerhattenſienicht, “DieSchweinelagen
auchunterfreyemHimmelinnerhalbeinerkleinénVer-

zäunung.EinekleineArtVogel, der von den Schwe

desSnöfozel
* ündvon den EngländernChukbird-

MOE“
|
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Kenannewird, fam tunzu den Häuſerngeflogen.Sonſt
hieltenſieſichan den Wegenauf„ um ihreNahrungzu.
ſuchen,SieſindauſſerderZeit, da es ſchneiet, ſelten

“

zu ſehen,Der FlußDellawarewar nun mit Eis,ge-
radePhiladelphiagegenüber,wie auh ein Stü uns

terwärts,belegt,ſodaß man zu Fußdarübergehen
'

konnte;es wagte aber dochkeinerzu Pferdeden Ver-
ſuchzu thun,

Nt

rf i Lad At

Vom zwey und zwanzigſten,Rebhühner
fandman zwar hierim Landezfiewaren aber von einer

beſondernAre. Die Schweden nannten ſietheils

Vapphôns,* theilsAeterHóns.** Von den Eng=
ländernhieſſenſiePartridges;einigeEngländerin
Bacoon“nanntenſieauh Crails, Die Geſtaliſtfaſk

dieſelbe,‘wiebeyunſernEuropäiſchen, und dieEigens
ſchaftenund Natur auchdieſelbe,nehmlichſozulaufen,

Und ſichzu verſtêé>en:dem Leibeaber nah waren ſie
Éleiner,und in Anſehungder Farbeganz verſchieden,
IndieſerSchwediſchenReiſegeſchichtedarfichnichtdie
Beſchreibungen,diei< von Vögeln,Jnſektenurid
andernThieren, wieauchvon Pflanzenaufgeſeßthabe,

“

einrü>en» dieweildasTagebuchdadurchzuweitläuftig
__ gerathenwürde,“F< willnun nur erinnern,daßdie
FüſſeblôsUnd nichthaarig, derNüken ſprenglich,von

, brauner,ſ{warzerund ieiſſerFarbe,dieBruſtdunkelz
gelb,und derMagénweißlihmit {warzenQuerränden

ſind.”Die.Gröſſeiſt‘ohngèfährwie beyeinem Haſele
: huhn.UebereinèmjebwedenAugeiſtein weißgelber

“_*Rebhühner,
|

: Ie

** Wäthteln,
|

2101
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ſchmalerRand, “Vondieſenfand‘man in dem neuen

SchwedeneinegroſſeMenge. Man hatnichtnöthig,
ſhweit wegzu begeben,eheman groſſeStrichevon .
ihnenerblicfe,Doch haltenſieſichnichtganzdichtean
den Städtenauf, weilſiedurchdas vieleSchieſſenvere

tilgetoder abgeſchre>etwordenſind,Sie begleitenein»

ander ingröſſernoderkleinernHaufen,fliegennichtviel
indieufc, ſondernlaufenmeiſtentheilsaufdem Felde,

__ und haltenſicheigenélihunter und in den Gebüſchen
auf,wie auh nebenden Zäunen,woſelbſtſieihreNahs
rung:ſuchen,Hier hältman ſiefürein ſehrſ{hónes

Eſſenz es ſhme>tauchihrFleiſchſehrgut, und wird

auf verſchiedeneWeiſezugerichtet.- Aus der Urſache
/

fängtund ſchießtman ſieauchſohäufig.Man greift
ſie auh mit einemSprenkel, welchermehrentheilsein

Sieb iſt,oderein von Brettern-zuſammengenagelter
viereigerDeel,welchenman da, wo ſiezu ſeynpfles
gen, aufſtellee.Er wirdnehmlich,nachdemHaberunz
ten-hingeſtreuetworden, vermittelſtkleinerStecken,

auf der einen Seiteerhoben,und ſobalddieRebhúh-
ner ſi dahinbegeben,fällcdas Sieb oder der Deckel

zu, undſiewerdenlebendigeingeſchloſſen.Wenn das

Glückgut iſt,ſokann man viele‘aufeinmahlbelom= -

men. Mankana bisweilen,wenn ſiein den Gebüſchen
laufen,ihnenganz nahetreten, ohnedaßſiein die
Hôöheflôgen,Wennſiedes Nachts{lafen,kriechen

Fe allein cinenHaufenzuſammen,Sie ſcharrenauf
eben die Art, wie die gewöhnlichenHühnermit den

Fúſſen,nah derSpeiſe,i den Gebüſchen, und auſſen
aufdem Felde,Am FrählinglegenſieihreNeſterent-
wederunter Gebüſchen,oder indenMaysäckern,oder

i

: auf
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auf denHügelnunter freyemHimmel,anz ſcharrenein
_venigStreu zuſammen,worin ſieohngefähr13 Syer-
dieder Farbená weißſind,legen.Jhr eſſenſind.
verſchiedeneArten Getraideund Samen von Gras.

DieBeerevon dem glattenSchlingbaume,
* derhier

Sumachgenanntwird,hatman ſieauh pflúcenund

eſſengeſehen,Einigehabenſiezu ſichgenommen,wenn
ſienoh junggeweſenſind,und nachdemſiedieſelben
einigeZeitineinem Kefichverwahret,bisſiezahmgez
worden,hatmanſie losgelaſſea,da ſiealsdenn den

Hühnerngefolgetſind, und den Hof nichtverlaſſenhas-

ben,ſondernſozahm,wie anderezuHausgezogeneVs
gel,geweſenfind, : LE

DieZâune,dieman ſowolinPenſylvanien,als
in Neu- Jerſcy,und inſonderheitin Neu- York,ge=-
brauchet,ſinddievon denEngländernſogenannten
YOormfences,Sie erhaltendieſenNahmen, weil

ſie,wegen ihrerKrümmungen,etwas mit den Würmern

geweinhaben, An dieſenZäunenbedienetman ſih
keinerPfähle,ſondernmanlegetdieZaunſtangen, die

allevon einerLänge,nehmlichbeynahevon 2 Klaftern
“find,an den Enden aufeinander,faſtaufebendie
Weiſe,als wenn man zimmert;dochhauetman ſie
nichtin einander,ſondernlegetſienur ſoloshin.Wenn
die Stangen** AB, C D, EF, G H derErde am
nächſtenhingelegetworden,ſolegetmanauf dieſedieStan-
gen BC, DE, FG; und dann wiederum andere

SGfangenAB, E D,u. �w. Hiemitfähretman �
EVR B-3 wecho
€ Rhus labra,-

es DieBeſchreibungbeziehetſichanfdieerſteFigure
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_wechſelsweiſefort, bisderZaun die Höhe, die man

verlangt,-errcichet,nehmlichzu 2 Ellenoder10 Vier-
telellen,jabisweilenzu3 Ellen.GegendieZeit, daß
derZaundie beliebigeHöheerhâlc, und nur nocheine

Stangeaufzulegeniſ,ſegetman in ſedwederEte, als

beyB, E, D u.ſ,f.2 Stangenkreugweiſe,um dem

ZauneeineScúgezu geben,gegen einander. Dieſe
ſtôſſetman mit dem einenEndein dieErde nieder, mit
dem andern aber gehenſiequerúberden Zaunhinüber,
undſinddaran befeſtige.Die Stangenzu dieſemZaune
werden von verſchiedenenBäumen genommen; es ſind
abernichtallegleichgut und dauerhafe,Der rotheCes
der * wird von allenfürdendauerhafteſtengeachtet,ins

dem er zo Jahreund nochlängeraushaltenkann, Diez

ſeraberiſſehrſelten, und iſtnur hieſelbſtan einem eins

»

zigenOrtebefindlich,ſodaßkeinZaundavon aufgefühs
ret werden fann. Es iſtzwar an dem, daßringsum

PhiladelphiadieZäunegröftentheilsaus dieſemBaume

beſtehen:er iſaber zuWaſſervon Eggharbour,wo

ſelbſterinMengewachſenſoll,dahingeſühretworden.

DieſeCederzäuneum Philadelphiaſindauchvon einer
“ganzandern Art,als dieebenbeſchriebenenWorm.

fences,und habenmit unſern-ſogenanntenFällkäda
_ gior** diegróôſteAechulichkeit,Die in dieErde eins

geſchlagenenScúgenbeſtehenaus demhierſogenannten
weiſſenCeder,*** unddieZaunſtangen,diedazwiſchen

E
:

: liegen,
X ferieVütiftiiläna.

**
Faltenketten.Man ſehemeine BohuſiſcheReiſebeſchreis
bung„, auf der 284ſtenSeite,

NU CupreſfusThyoides,
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‘Tegen,aus rothemCeder.‘DieſeStangenſindmic
ihrenEndenin dieLöcherderStägeneingefuget,Dem
Eederwird das Eichen-uud Caſtanienholz,der Dauer

nach,am nächſtengeſezet,Dochſchreidrman dem Caz

ſianienholzeno< Vorzúgezu, Es befindetſichaberan
wenigOrtenin der Menge,daßman daran zuden Zäu-
nen genughabenſollte,Jm Nothfallbedienetman ſh
auchandererArtenvon Sichenzu dieſerAbſicht,Wenn
ſie:Verzäunungenanlegenwolien,ſohauenſienichtdie
EleinenundzartenWaldungen,wie beyuns geſchiehet,
um: ſondernſiefällendice Báume, hauenſiean vers

ſchiedenenStellenzu der nöthigenLängeab: und zer-

ſpaltenſiein StangenzudergewöhnlichenDicke, Auf
dieſeArt erhaltenſievon einem einzigenBaume eine

gröſſeMengeStangen. VerſchiedenebejahrteLeute,
diehierwaren, erzählten,daß dieSchweden,alsſie.
hierzuerſtankamen,ſolcheZäune, dieüberallinSchwe»
den gebräuchlichſind,mit Pfählenund Stangenange-
legehaben.Sieſindabernah VerlaufeinigerJahre
davonabzulaſſengenöthigetgeweſen, weilſie!dieſelben
nichthabenerhaltenkönnen, Denn einewiederholce

-

Erfahrungbelehrteſie,- welchesnochtäglibeſtätigt
wird, daßeineStange,wenn ſiein dieErdeeingeſtecket

“wurde,kaum4 bis6 Nahreaushielte,daßnichtder
Theildavon, der in-derErdeſtund,gänzlichverfaulen
ſollte,- Das vornehmſtewar aberdieſes,daßſiehier
keinedauerhafteWiedenbekommenkonnten. Sie mächz
fen ſichzwar Wieden von Hickery,welchereinervon
den zäheſtenBäumen , dieman nur habenkann,iſ,wie

. auchvon weiſſerEiche.Wenn abereinpaarJahrever-
floſſen,waren dieſeWiedenſoverfaulet,daßder Zaun
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von ſelbſtenaus einandenfiel;weswegen ſieau ähn-
‘TicheZäuneganzhabenabſc<�enmüſſen,Verſchiedene,
die aus Schwedenin ſpäternzeitenhierangekommen
ſind,habenneue Verſuchegemacht, Zäunevon Pfäh-

. ‘Tenund Wieden zu errichtenz aber derErfolgifgleich
“fruchtlosgeweſen.Es laſſenſichalſodieSchwediſchen
Sâune hiernichtanbringen,Die oben erwähnten
“YOormfencesoderKrummzäuneſinddaherhierunter
die brauchbarſtenzu zählen; vornehmlich.da man von

Dén hierwachſendenBäumen keineſolheStangener-
haltenfann,welche4, 6 oder höchſtens$ Jahre,ohne
in Fäulnißzu gerathen, in der Erde ausedauren können,
Die Stangenſindüberdem an dieſemOrte an ſichſelbſt
ſehrſchwer,daßdiePfähleund Stützenſienichrleicht

. Fragenkönnen,inſonderheitwenn . ſichſtarkeSturm-
windeerheben,welchehierzu ande ſehrgewöhnlich
ſind.Hierzukommt,daßdieſeZäuneleichtaufzufühs
ren ſind.Eine mannigfaltigeErfahrenheithatgezei-
get, daßein ſolcher.Zaunvon weiſſenEichen-oder
Caſtanienholze,ſeltenüber 10 oder 12 Jahreſtehen
FXônne,daßnihtdieStangenſodur und durchfaul
würden,daßſiezu nichtsandersalszurFeurungge-
brauchtwerdenfönnen.Und wenn dieStangenvon
anderem Holzeſind,ſokanndas Gehegefaum diebez

ſiimmceZeiterreichen; und ſelcenalsdennúber6 oder

8 Jahreſehen.
“

Wenn man nun erwäget, daßdieſe
YOormfencesin Krümmungenfortlaufen,und folg
Tichweit mehr Stangenerfordern,als wenn ſieeben
fortgiengen, daßſieúberdemſokurzeZeitnur brauchbar
ſind;ſowirdman fichvorſtellenkönnen,wieder Wald

“Hierverzehret, undwiees hiernachzo oder50 Jah-
ren,
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„ten, wofern keine Aenderunggeſchiehet,ausſehenE
“¿Uutnahlda manhier im Landedas Holzaufeineunglaub-
licheWeiſeTagund Nacht,den ganzenWinter, oder

faſtdas halbeJahrüber,in allenZimmerndurchdas
:

Sgr verſchwendet, :

Jm Hornun ti

__ PVomacbren.DieBieſemranzen,welchewegen
ihresGeruchsſoheiſſen,findetman ziemlichhäufig

|

Über das ganze nördliche|
2009 Sie haltenfich

immer beydem Waſſer,inſonderheitan den Ufernder

Seen,Ströme,Flüſſeund Bächeauf.Wenn man

nachden Gegenden, woſiebefindlichſind,hinreiſet, ſa
erbli>tman die cher,die ſiein die Erde gegraben,
dichtebeyoderetwas oberhalbder Waſſerfläche.Jn
dieſenLöchernhabenſieihreNeſterundihrenAufenta
halé, wenn fieſichnichtin dem Waſſerbefinden,ihre
Mahrungzu ſuchen,Die Schwedenhierzu éandenann-
ken ſieDesmans- Râttor,die EngländertMlusf-
Rats,und die FranzoſenRat muſquee.“IhrEſſen
beſiehervornehmlichin Muſcheln,dieaufdem Grunde

der Strôme undSeen liegen,Man ficheteineMenge

n dieſenMuſchelſchalenbeydem EingangeihrerHöhz
Manſagteauch,daßſieüberdemverſchiedeneAr-

rfvonWurzelnund Kiäuternäſſen,Dieſe‘Amerikas
‘niſchenſcheinenetwas von den Europäiſchen

*

verſchie-
den zu ſeyn, Die Zähneſindbeybeidengleich;der

On iſtN denAmerikaniſchenvon denSeikenzu-

0-5 ſammenz

EDifdelasalte
f

Spuaslongalancéblidplana.Linn.
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ſammendräc>t, ſo daß dereine ſcharfeRand aufwärts,
und derandere niederwärtsgekehretiſt,Bey den Hin-
ferfüſſenſinddieZähennichedurcheine beweglicheHaut
vereinigt,* ſonderndieſeFüſſeſinddarinmerkwürdig,

daß, ob ſiegleichſon mit ganzkurzen-Haarenbedecft.
ſind,dennochſihaufjedwederSeitedes Fuſſesſelb,
lange,weiſſe,ganzdicht“an_einanderliegendeund wie:
bey einemKamme,

**

abſtehendeHaarebefinden-Eben,
ſolcheHaarenimmt man an beidenSeitender Zähen
wahr,welchebey‘dem Schwinimeneben den Dienſt
thun,alshättendieZheneinebeſondereHautzwiſchen.
ſich.Die Gröſſeiſtebendieſe:be, wiebeycinerkleinen.
Katze.DieLängedesCôrpersſelbiſ gemeiniglichge-

geneinehalbeElle; derSchweif.iſtvon eben.dertânge,
wie derCöôrper.Die Farbedes Kopfes,Halſes,Rü-

:

>ens,derSeitenund desäuſſernTheilsderLenden,iſt
ſ{warzbraun;zdieHaareſindweih und glänzend, und

unter dem Halſe,derBruſtund denLendeneinwärts
grau; - Sie bauen auchihreNeſterinſolchen-Erdwäls
len undDámmen,die man an den Ufernder Stróôme
undFlüſſeaufgeworfenhat,um das Waſſervon den

Wieſen.abzuhalten.Sieverurſachenaberöftersdadurch
groſſenSchaden, indem ſiedieſeWälledurchdas Gra-

ben verderben,und dadurchdas WaſſeraufdieWieſen
durchlaſſen;da im Gegentheilder Bieberallecher

in den Wällen verſtopfec._Sie bauenihreNeſtervon
Nuthenund anderndergleichenDingenäuſſerlih, und

‘FragenallerhandweicheSachenfürihre:Junge,um

:

darauf
M Podes.E
#* pedtinatim,
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darauf zu liegen, hinein, Die Schweden verſicherten;
daßſiekeineAbnahmevon ihnenbemerkenkönnten, ſons
dernglaubten,daßes derenwohljeßteben ſoviel,als
ehedem, gäbe,Weil ſiedenDämmen einenſobeträchta
lichenSchadenzufügen:ſoiſtman ſehrdaraufbedacht,
ſieauszurotten,wenn man nur im Stande iſt,den Ort,
wo ſieſh aufhalten,erreichenzu können. EineEx-
muhcerung-hiezuiſtnochdieſe,daßder Balgbezahle
wird, Ehedem_hatman nur z.Pencesdafürgegebenz

jeztaber foſieteer 6, 7, 8 bis 9 Pences, Er wurde
inſonderheitvon dênHutmacherngebraucht„- welchevon
den HaarenHüteverfertigen, die den Bieberhütenan

der Gütewenignachgebenſollen,Man fängtſiegez
meiniglichmit Fallen,woreinſieAepfelzurLoſpeiſezu
legenpflegten,Yn dem Lande der Jroquoisſaheich,
daßdieWilden durchdas Grabenund AbwerfenderErde
ihre(cherſoweitverfolgten, daßſiean den Ort,wo
ſieihreNeſterhatten,kamenzda ſiedieſelbenalsdenn

umbrachten,Das Fleiſchwird vonniemandengenoſſen-
Ob dieWilden,welchegemeiniglihin-derWahl des

Sleiſchesnichtſogenau ſind,ebenfallsmit dieſemvorz
lieb nehmen,iſmir unbekannt. Die Geilenlegtman
“wiſchendieKleider,um ſiegegendenWurm zu ſichern.
Ss ſettziemlichvielMúhe, ſiezuvertilgen,nachdem
ſieſichin einenDamm von Erdewohlhabeneinniſteln
können.Dochberichtetemir einSchwede, daßer ſeis
nenDamm auffolgendeWeiſevonihnenbefreyethätte,
Er ſuchtealleihretócherauf, verſtopfteſiemit Erde,
und ließnur ein einzigesgegen dieSeite,von welcher

derWind kam, o�en, Nachdem legteer eineMenge
Schwefelindas offeneLochhinein, zündeteihnan, und

X

2s

vers
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verſtopftedieOefnung,ſodaßnurein kleinesWindloch
offenblieb, Der Schwefeldampfdrungalsdennin alle

ihre(öcher,wo fieverborgenlagen,hinein,und er-

ſticftéſie,‘WennderSchwefelausgebranntwar, muſte
er ſichzwar dieMúhegeben,einen Theilvon der Erde

des Dammes,wo ihrèHöhlenwaren , aufzugraben:er

fandaberdieBieſemratenDilifemweitetodtliegen,Das

durchkonnteer eineMengeBälgeverkaufen, dieſchon
"FeineMühe erſekten, ohüedaraufzu ſehen,daßer ſei:

nen Damm von ihnenzu befreyenim Standewar.

Die Biebernhatman in den vorigenZeiten,(wie
‘allealfeSchweden zuerzählenwuſten,) inMengein
dem neuen Schwedengefunden,Manſahedazumahl
‘inden Strömenund BächeneinenDamm nachdem ans

dern,den dieBieberaufgeworfenhatten.Nachdem
aber eine ſogroſſeMengeEuropäerherübergezogen
flnd,und das'Landſtarkangebauerhaben:ſoſinddie
Biebertheilserſchlagenund ausgerottetworden , theils
habenſieſihau) weiter wegins tand,wo wenigeteute

wohnen,hinbegeben.Es iſtdahernunblos eineinzi-
ger Ort in Penſyivanienund dem neuen Jerſey,wo
man nocheinigewenigeBiebernfindet,Jhrevornehmſte
Nahrunghieſelbſtiſtdie Rinde des Bieberbaumes,*

dieſievor allenübrigenerwählen.Die Schwedenpflegten
daherin denvorigenZeiten,alseineMengevon Biebern
hierim ¿andebefindlihwar, Stengel,“Hölzerund

Zweigevon dieſemBaume nebenden Bieberdämnmenin
die Salle,die ſieihnenausſetzten,hinzulegen;da ſie.

denn

* Magnolia.Man ſcheoben“denatenBand,aufder
Z24ſtenSeite,|

/ 4
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dennmehrentheilseinesglüclichenFangsgewißfeyn
konnten.* Einerund der andere inPhiladelphiahatſie
ſozahmgehabt,daßſieöftersin den Strom zu fiſchen
Herausgegangen, und immer von ſelbſtzu ihrenEignern
oder Herrenzurückgekommenſind.MajorRoderfert
in Neu- Yorkberichtetemir, daßer einenzahmenBiez
ber überein-halbesFahr‘inſeinemHauſegehabthat.
Er harihnlosim Hauſe, wie einenHund,gehenlaſſen.

Das Eſſen,ſo er ihmgab,warblosBrod,‘undbis

weilenFiſch,"nachdem ‘er groſſeBegierdehatte.Er
harteimmerſovielWaſſerin ſeinerSchale, alser zum

Trinkengebrauchtezmehraberauchnicht,AlleLumpen
Und andereweicheSachen,dieer aufder Dielegefun-
den,hater zuſammengeſhleppet, und in dem Winkel,
wo er zu ſchlafengewohntgeweſeniſt,unter ſichgebet

tet, Da die:KateFungebekommen,hatſieſichinſein
warmes Betteeinquarcieret,welcheser auchgerne.nachz
gegebenz-und wie dieKateweggegangen, hat-er oftdie

“junge:an-ſi<hgenommen ,ſieobenzwiſchenden Fordera
Süſſengehalten,an ſeineBruſt,um ſiezu erwärmen,
geleget, ſodaßer vielaufdiejungeKage'gehaltenhat.
So baldodieMutterzurú>gekommen,hater ihrdie
jungewiedergelaſſen.Bisweilenharer zwar-gemurz
melt

,hataberſonſtkeinenSchadenverurſacht,und nies
mablszu beiſſenverſucht, I. Draa

TllincE wurde beidesvon den Schwedenund Engs
ländern‘einanderes Thiergenannt,welcheshierim
ande gefundenwird, und ſichgleichfallsgemeiniglichin
oder neben vem Waſſeraufhält,Ichhatteniemahls
Gelegenheit,das Thierſelb, ſondernnur ſeinenBalg,
zu ſehen.AusdeſſenGeſtaltaber, und dereinſtimmigen

ER ts Erzäh
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Erzählung,konnte ich mit ziemlicherGewißheitſ{lieſ
ſen,daßes zum Geſchlechteder Wieſel*- gehörte,Der
größteBalg,den ihſahe,war eineElle,„undeinklei-.
terer einehalbeEllelang,und,da er no unaufgeſchnit-
ken war, # einerViertelellebreit. Die Farbewar
dunkelbraun,und beyeinigenfaſtſchwarz;derSchwanz
war haarig,wie beyeinem Marder; dieHaare des

Felleswaren dicht, und dieOhrenfurzmitfurzenHaa:
xen, Die längederFüſſean dem kleinenBalgemachte
$ Querfingeraus. Man ſagké,‘erwäre derſtinkenden
Wieſel

**
ſoähnlich,daßdieſeThierekaum von einan:

Der unterſchiedenwerdén können,Von der Lebensart

“ dieſesThieresgabenmir allefolgendeNachricht.Man

 ſiehetihnfaſtniemahlsden Tagüber,ſondern-zurNacht-
zeitfommt er zum Vorſchein.Er hältſichmeiſtentheils
neben-den Stränden in hohlenBäumen auf. Big»

weilenbefindeter ſichauh in denSchifwerftenoder

SchifbrückenbeyPhiladelphia,wo er dieRagenaufs
graufamſteverfolgt.Dann und wann geheterbeyder

Nachtin dieHöfe,und kriechtdurcheinkleinesLochin
das Hühnerhaushinein, woſelbſter alleHühner,die
darinnſind,zu Todebeiſſet,und das Blut beyihnen

 ausſaugetz_er ißtdochſelteneinesauf.Wenn er:unter-

wegens Gänſe,Hühner,Enten,oderandereVögel,
ancrifc, beißterſiecodtund verzehrtſie.Erlebtblos

vom Fleiſche,nehmlichvon Fiſchenund Vögeln,“Wenn
Scrôme und Bächenahebeyden Höfenfind,wo dieſes

Thierlebet,P Fannmanha leichtEntenund Gänſe
|

RE_# Muſtela.
© _##MuſtelaPatorius.
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daſelbſthabénzdenn derMink beißediejüngenködk,
er bringterſto vielevon ihnen, alser erhaſchenkann,
Um, und hernachziehter ſieweg, und frißtſieauf.
An den Erddätimenund Wällengegendas Wäſſer,entz

wedernebenden Wieſen,oderſonſtwo,ſollendieſegleiche
fallsSchadenverurſachen,iúdem ſiedieſelbendurchihr
Grabenbeſchädigen.Umſtezufangen,ſekman Fallen
aus, in dieman zurLo>ſpeiſeKöpfevonVögeln,kleine
Vögel, FiſcheoderähnlicheFleiſchartenhineingewörfen,

_

Der Balgwird in denStädtenverkauft,und bezahle
man fúreinen ſolchenin Philadelphia20 Pencesbis
2 Schillinge, nachdem ſégroßſind,Von dieſenBâl-
genlaſſenſicheinigewenigèFrauenzimmerMáſſema-
enz gröſtentheilsaberwerden ſienah Englandver-
ſchicft, vonwd fienahgehendsnac andernLändernver-

führetwerden. Die altenSchwedenſagten,daßdie
Wildenehédeidas Fleiſchvon allenübrigenThieren,

nur nichtvondieſem,gegeſſenhätten,Manhatſtebis=
-

eilenganzzahmgehabt,
ft: ONT

___
Vondem Bâren, derRaccoon oderLſpanges

nannt wird,habeichſchonvorher* etwas genieldet,
Hierwillihnochetivasvon derLebensarrdieſesThieres

in ſeinemGeburtsortehinzufügen.Er wurdevonden
EngländernhierúberallRaccoongenannt; einRahme,
den ſieohneZweifelvon denWildenentlehnethaben.
Die Holländernannten ihnHeſpan,dieSchweden
EÆſpan,unddieJroquoisAtrigbro.Erhatgemeiz
_miglichſeineWohnungund AufenthaltinhohlenBäu-

:

TEN E
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men, liegt des Tages ſtill, und gehtzu derZeitnies
mahlsaus, wofernes nichtſehrdunkelund trübiſtz

in derNachthingegenwandert er herum,und ſuchtſeiz
nen Unterhalt,Es habenmir vieleerzählet, daßer,

wenn das Wetterſ{hlimmiſt,vornehmlihwenn es

ſchneyetund dabeyſtürmer,dieganzeWochein dem
Baume, wo er ſeinNeſthat,licgenkönne,ohneſi
hinauszu begeben; und dieſeganzeZeitſoller von nichts
anders leben„ als'daßer ſeinePfotenſaugerundleet,
Seine Speiſebeſtehtin verſchiedenenArtenvon Früchs
ten,als von Mays,wenn die Aehrennoh wei ſind,
n den Gärten richteter öfterseingroſſesUnheilan den

Aepfelnan. Die Caſtanien,Pflaumenund wilden
Weintraubenſindunter ſeinenangenehmenGerichten,
Wenn er überdieVögel(Hetagee geräth,ſo
vergißter alleBarmherzigkeit,Junden Hühnerhäuſern
iſter einfürchterlicherGaſt,Findeter dieHühnerauf

ihrenEyern,ſobeißter ſieer zu Tode,und frißt
hernachdieEyerauf. Er wirdtheilsdurchHundege-
fangen,dieſeinenSchlupfwinkelund hohlenBäumen,
_worinner lieget,na<ſpúren,und dieſelbenentde>en,

theilsdurchSprenkelnund Fallen,in dieman gemeiz
tglichein Scücfvon einemHuhn,VogeloderFiſch,

S zurAnlocfung.hineinleget,Er wirftſeineJungeim
May, machtalsdennſeinNeſtinhohlenBäumen,und

 befómmetgemeiniglih2 bis3 Junge. Das Fleiſchwird

von einigengegeſſen.Wenn erſpringt,läufter mit
allenPfotenzugleich,Dieſerund andererEigenſchaf»
tenwegenrechnetenihnvielean dieſemOrtezu dem Bs

rengeſchle<te,Den Balgbezahleteman nun inPhila
delphiamit18Pences,- Manſagte,daßdieſeas:

;
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ſichjektſehrgegen.dievorigenZeitenverringerthätten:

dochfandinanſietieferins LandhineininMenge,Von
demNuten, den dieHutmachervonden Haarenziehen,
von der Leichtigkeitſiezuzähmen,von ihrerbeſondern
Begierdenachallem,was ſúßi, u. �.f.habeihſchon
vorheran den oben angeführtenStellenErwähnungge-.
than,UnterallenwildenvierfüßigenThierenim nörd-.
lichenAmetkikaiſtkeines, dasſozahm,als dieſes,ge-
machtwerden kann.

Ln

‘Vom zehnten,Des-Morgensreiſeteihna<
Philadelphia,und kam daſelbſtam Abend an. Bey
derAnkunftzu der Fährebeydem-FluſſeDellaware;

fandenwir den Flußganzmit Treibeisangëfüllet, #0
das wiranfänglichnichtüberſetzenkönnten, Nachdem
wiraber eine Stunde:gewartetund neben“derFähreeine
Oefnunggemachthatten,braches dochetwas los,“#6
daßwir zugleichmitvielenandernReiſendenuns dUr<h-
arbeitenkonnten,ehe-nochmehrTreibeiszuſtieß.Wie
es dieſenWinterſoheftiggleichnah Neujahr(alter
Zeitrechnung) zu frierenanfieng, belegteſichderFluß
DellawaremicEis,wêlchesnachgehendsvon derſtren:
genKälte ſoſtar>.wurde,daßman beyPhiladelphia
mit Pferdenhinüberfuhr,"DieſesEis bliebüberden
FlußbisaufdenLtendesgemeldetenMonats liegen,da
es ſichetwaszulöſenanfiengzund von dem erſchre>liz

_ hen Sturm,der den Abend einfiel,zerbraches,und

wurde.dergeſtaltweggetrieben,daßwir den folgenden
dwölfrendesFebruarskeineeinzigeEisſchollemehrindein
Sluſſéflieſſenſahen,ſondernbloshierund da einScúck

an demStrandewahrnahmen, Y

“Reiſen11,Cheil, C 20aHS Die
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‘Die Krähen
“

ſaheman heutein-groſſenHaufenis, und ſichzuober aufden Bäumenniederlaſſen,
Währendder ganzenWinterszeitvorheromerkte man

kaumeineeinzige,doh ſagteMa,daßſiedenganzenWinterüberhierbefindkichwären.“ Den übrigenTheil
desFrühlingspilegtenſiſiedes MorgensindenGipfeln
hoherBäumenichtinHaufen,ſondernvertheilt,auf
verſchiedenenBäumen, zu ſigen,Dieſere<netman
auch unter den ſchädlichenVögelnzdennſieeſſenvor-
nehmlichallerhandArtenvon Getraide.

-

-Wennder
Maysgepflanzetwird,ſcharrenſiedie.Körnerauf,und
sſſendieſelben.Wenn er zu-reifenanfängt, hauenſie
einLoh indenBalgder Aehre,wodurchder Mays

|

verdirbt,indemter Regenſichdurh das Loch:durch-
dringt,unddie-Fäulnißzuwegebringt.- Auſſerdem Ges

traideraubenſieauchHühnerweg,

-

AufalteAeſer-ſind
ſieſehr‘verpicht..-Vor, einigenJahrenwaren von der

RegierunginPenſiïilvanien3, uñd in Meu -

;
Jerſey4 Pens

ces aufjedenKrähenkopf-ausgeſezet.Jektwar aber

dieſesGeſetzabgeſchaſſer, weildieAusgabenzu ſchran-
wuchſen.Ichſahe_an verſchiedenenOerctern, daß die

Jungenmit ganz zahmenKrähem,

-

denen die Flügel
abgeſchnittenwaren, ſpielten,Dieſehüpſtenaufden
FeldernnebendenHöfen,wo ſiezu Hauſewaren, her:
um, und kamenwiederum zurü>,ohnedaßſie,bey
allerder Gelegenheit,die ihnenofenſiund,verſucht

__
háctten,wegzugehen,- DieſeAmericaniſchenwaren nur

eine

Pbévhecunsvon denOehländiſchenKrähen,
DNS

Vom
K Schbabevon nenindem2fenLOEaufder250ſten_…_-- Seifegeredet.—

S
at
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Vom zwölften,ZurNachmiccagszeitbegabih

michvon PhiladelphianachBacoon herunterzurü>.
Indemichnah Bacoon zurüreiſete,gabichge-

nau aufdieZäume Achtung,welchenochihrLaub
übrighatten,Das taubwar blaßund vertro>net,
war abernochnichtvölligEE DieBáäumewg-

renfolgende:
Die Buche.* Dieſeue Großoderkleinſeyn,

ſobehieltfiedocheinengroſſenTheilihrestaubes, den

ganzenWinterúber,bisaufden Frühling.Diegroſſen‘Bâumebehieltendasuntere(aub,

DieweiſſeLiche.** Der. größteTheilvon
den jungenBäumen, diewenigeralseine Viercelelle
im Durchſchnittbetrugen,hattenihrmeiſtestaubnoh
an ſich,Die altenhattenabergrößtentheilsſhondas

A ihrigefallenlaſſen,ausgenommenan den Stellen,wo
einigeMebenſchôſſeausgeſchlagenzdenn da war das‘(aub

noh rû>ſtäándig.Die Farbeder verdorretenBlätter

war bey dieſerweitheller, alsbeyder ſhwarzenEiche,
“au

ie ſchwarzeMichez*** ſowieman ſiehier
Überallnenner. Sie iſdiejenige,diederHerrRitter
finnâusunter dem Nahmender rothenEichebeſchreibe,
EinemgroſſenTheilvon denjungenwar das verdorrete
caub nochübriggeblieben.Die Farbedeſſelbenwär

|

A und dunkleralsbeyderweiſſenEiche,
|

n - Die
“_* Pagus:

/

*X* Quercusalba.*

milBE ngra,“Quercusrubra,Linn.Spec.plant.
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__

Die SpaniſcheLiche,welchebloseineAbän-
derungvon derſchwarzenif, Die jungenBäume wa-

rengleichfallsnochmit ¿aubverſehen.

__ EineſelteneArt von Liche,* welcheſiichdurch
ihreBlätterkenntlichmacht,Dieſehabennehmlicheine

dreyecfigeSpize,deren Winkelnſichmit einemkurzen
Borſteendigen,Und ſindunten glattundobenet-
was wolliche.Bey den jungenwar no< das ¿aubzu

ehen. |

|

|

Kurz,wenn ih in Gehölzekam, wo diegenann-
fen Eichbäumenur 20 Jahre, und darunter,altwaren,
“ſofandih nochallestaub.

À
Es ſcheinet, daßdieVorſehung,auſſerandern

Abſichten, auc)dieſebeyden Bäumen , dieihrdúrres
Laubim Wincerbehalten, ſichvorgeſeßthabe,daßver-
ſchiedeneArten von Vögeln,indem es dieſeZeitſchr
Falcund ſehrſtärmiſchiſ, zwiſchenund unter dieſen
 drren-¿aube einen Schirmhabenmöchten,F< ſahe
auchverſchiedene:mahledieſenWinter,wie dieVögelbcy
der ſtarkenKälteund anderem Ungewitterſichvornehm-
lichin dieſemit altemGaubebedectenVáäutever-
krochen.
Vom LuaraiaS ihSSeineGrube
grabenwollte;ſofandih verſchiedeneJnſekte,dietief
in die Erdehineingerochenwaren, um daſelbſtden
Winter im Schlummerzuzubringen.Als ſiean das

Lichekamen,bewegtenſieſichetwas, hattenabernicht
Kräfte

._®Quercusfoliorum.apice

crulipo
ángulisſetabreui ter

EES inferneglabrorum,ſupesnefubpubelcentium,
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Kräftegenugzu gehenzdie ſchwarzenAmeiſenausge-
nointnen,welcheetwas, obgleichnur langſam,krochen
DieſeJnſektewaren folgende:

Die ſchwarzeAmeiſe.* VonderArcfandman
diemlichviele,und ſiewareneinigermaſſenmunter.

- Sie

lageneinehalbeElletiefin derErde. :

__ ‘DerbreiteErdkáfer.+ Der eineund derans

derelaggleitief.
“

Dieſeriſtſonſtſehrgemeinüber
das ganzenördlicheAmerika.-

EincaſtanienbraunerRäâfer, *** derziemlich
vielAehnlichkeitmit dem Brachkäfer7 hat,aberdoh
invielenStückenvon demſelbenabgehet.

_

Jchfand
ihn-zueinermerklichenMengein der Erde.

“Ds

Ein ſcbwarzerGrashúpfer.{+ DieſeArt
Anſekteſaheih einehalbeElletiefin der Erdeliegen.
Siewaren nun ganz erſtarret:ſobaldſieaberindie

_ Wärmekamen,wurdenſielebendigund ſehrmunter,

Ichhabeim SommerdieſeGrashüpferinſehrgroſſer
Mengean allendenOerterndesnördlichenAmerika,die
ichdurchreiſetbin,wahrgenommen.Sie hüpfteda ab
Und zuauf dem Felde,und habeneinenſolchentaut,

wiaunſeregewöhnlichenMauerheimchen,ſodaß es

NBs muerde M zim E/g 15%
114%:

++ ſchiver

ftLEFormicanl ad» Linn. . 2 Le . 80.
V

i
C ACAraDÜgSCI A

bf.
i

Bt

#** Séarabaeuscaſtaneus; thoracepiloſo;elytrisabdomine
?# Breuioribus,lineas varias longitudinalespilorumha-

bentibus. E
-

anScarabaëusimelolontha.“Ld
:

:

i

>
y

ti Gryllusniger,caudabiſera,alisbreniſſimis.--*
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ſchwerſièl,nah dem tauteſievon einanderzu unters

ſcheiden,Sieerwecken bigweilenindem Graſeeinſol»
chesGeſchrey,daßeinemdieOhrenwehethun,und
daßder eine Menſchſhwerlihvernimmt,was der an-

dereſager.An den Oertern,wo dieKlapperſchlangen
fichaufhalten, ſinddieſeſehrverdrießlih,und aufge-
wiſſeWeiſegefährlich.DenndurchihrſtarkesGeſumme
und.Geräuſch.verhindernſie,daßman nichtallezeitſo
genau das Warnungsgethône,das dieſefürchterliche
Schlangemit ihrerKlappererreget, vernehmen,und
dadurchſihvor derſelbenverwahrenkann. Daß dieſe
“gleichfallsihrWinterquartierin dieCaminenehmen,habe
ih vorherangeführet,* Sie lagenhierden Winter
überſtillinder Erde.Zu Anfange‘desMerzenaber,

©

als es inder‘uftwarm wurde, famen fieaus ihren$s-
chernhervor,und fiengenihreMuſikan, obſiegleich
anfänglichziemlichlahmließ,und ſparſamgehöretwurde.

, Wenn wirbeyunſernReiſendur<hwüſteOerter,indem
Waldeübernachtenmuſten,und.da ſogutals wir konn-

ten, fúruns gebettethatten,waren dieſein derNacht
beidesunter die Faltender Kleiderundin dieſelbenge-
krochen,ſodaßwirjedenMorgengenöthigtwaren,eine

Stundezuſtehen,und unſereKleiderganzſorgfältigzu

Ad chewir ſievonunsabbringenkonnten.

Die rothenoderbeyuns inSchwedengewöhnliz
E Ameiſen, ** welchediegroſſenAmeishaufenäuf-
werfen, fandih gleichfallsſowohldieſenalsdiefolgen
den Tage,Jh ſaheſieabernichtin derErde:ſono

- dern
* ManſehedenatenBandaufder491ſienSeda#* Formicaruf:
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eenwennmein BedienterJungſtróm,alte

-

verdorrete

Vâumeumbauete,wurde man einergroſſenMengeder-

ſelbeninihrenSpaltengewahr,DieſeSpaltenbefan-
denſi zu einigenKlafternhochobenin dem Baume,

und dieAmeiſenwaren daſelbſthinaufgekrochen,um. ſo

ochin der (fe:ihreWinterwohnungzu nehmen.So
baldſieindieWärme kamen,fiengenſiean, ſichſtark
zubewegen, :

e

ADT

____ Vam vierzehnten,Bläfortelwurden von den

hierwohnendenSchwedenein kleinerſehrhübſcherVo-
gelgenannt, dermit einerhellblauenFarbeprahlete,

undſichhierdas ganzeJahraufhielt,Die Engländer
nanncenihnmit einemebendas bedeutendenNahmen,
blewBird. CatesbhhatihninnaturlicherGröſſeund

mitlebhaftenFarbenabgezeichnet,
*

Bey ſeinerAbz
“ bildüngiſ zuerinnern,daßdieFarbederBruſt{mu
higrothoderrochbraunſeynmuß; dieSchienbeineund
Füſſeaberkohlſ<hwarz,undder Schnabelgleichfalls
ganz{warz ſeynmüſſen;überhauptmuß dieblaue
Farbèweithöher, lebhafterund glänzenderſeyn.Wir

beſigen,ſo viel’ihweiß,in SchwedenkeinenVogel,
‘dereinefohéllblaüeglänzendeFarbe,wiedieſer, hâtte.

-

EA E R

E

A

__*:IndemerſtenVandeſeinerNaturalHiſtoryofCaroline,
_ gufder 47ſtenKupferplatte.Er nennt ihndaſelbſk
 ‘S. 47, Rubécula Americana caerúléa. “DerHerrRitter

1"

1

Kinnâusbezeichnetihmin ſeinenSyſtem“durchMota-
_„v-Silla(Sialis)ſupracaerulea,ſubtus’tota rubra. Tom. I--

Þ.187. “Ichhabeihnin meinem ReiſetagbucheMota-
„4 Sl caeruleanitida;pe&torerufozventre albogenannt.

j cnfindetihnauh mitlebhaftenFarbeninEöuards
Cour

A E Tiſtory.8 Birds,guf der 24ſtenKupferplattee
- 1, De 24ſLen S-vbrgeſteliet,5 7

2;

1541098

y
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Der Holzſchreyerkann etwa eineähnlicheFederhaben;

aber dochnihtüberall.Seine Nahrungſindnichtblos
Înſekce,ſondernau< Samen von Kräutern, Sie

. Tommendaherim Winker,wenn teiterkeineNnſekte
mehrvorhanden.ſind,zu den “Höhenhin,um ihre
Speiſean dem HeuſamenundandernfeinenSamentorenern zuſuchen,“

¿f

„BRödfogeliſt.einandererfleinerVogel,Gerbée
ſo:vonden Schweden,von denEngländernaberRed
Birdgenannewird,

-

Catesbyhat.ihn.gleichfallsmik

lebhaften-Farbenund.in natürlicherGröſſeabgebildet,*

Ergehörtzu den Végeln,die dén Bienenſchädlichſindz
indemeraufſielauret,und ſteauffrißt,Achfutcerte
ein Männchenvon-dieſen5 Mouatein einem Bauer.
Eraß beidesMays.undBuchweizen: denn ſonſtwarf-
ich:ihmnichesvor, -DurchſcinGeſängeloteerandere

__ von-ſeineinGeſchlechtenachdem Hofehinzundnach-
demwirMayskörner-aufdemBodenunterdem.Fenſter,
wo--ereingeſperretſaß,hingelegethatten,, tamendie
anderntäglichdahin,um ihre.Speiſezu erhalten,Es

“fieluns alsdannnichtſchwer„|vermittelſtdesSprenkels
mehrerezufangen,Einige-vermuthlich:alte,ſowohl

a denMännchenalsWeibchen,betrübtenſichzuTode,
bawirſléin demBauerverſchlöſſenhätten,Die hin
gegen,welchezahmgewordenwaren,fiengenan zuſins
gen,undAEet pr “Ihredt Ipkamen
Ôi ESE Gi _benje-
.BeMdfenfiedurha Cogfe

“rubratietitee:er RitterLingus(Sz/t.Nat.DIL.f.172
netnetthnLoxiaCardinaliCu. R
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denſenigeneinerEuropäiſchenNachtigallſehrnaße,Wes

gen ihresangenehmenGeſangesverſchi>teman ſiein

lengenah Englandin Bauern.Siehabeneinegroſſe
StärkeinihremSchnabel,ſodaßſie,wenn ihnendie
Handvorgeſetztwird»ſotiefzukneifenkönnen, daßdas

_Vluchervorkommt. Jn den Wäldernſitzenſieim
i

Frühling
|

desMorgensaufdem.oberſtenGipfelderhöchs
ſtenBäume,und ſingen,Jm Bauer aberſikenſiedie
eineStundeſtill,und ruhenſi<aus,zueinerandern

“aberhüpfenſieab und zuz„undſogehetes wechſelsweiſe
denganzenTag,und darzwiſchenlaſſenſiebannund
wannLE lieblichenSchlägehörten,

Vóom ſiebenzchnten._DiéKraniché*ſaheman

bisweilenam Tagein deruftfliegen, Und ihrenZug
nah Nordenhinrichten.Sie pflegenfrüheimFrüh-
linghiereinigeZeitſichaufzuhalten: ſielegen.aberihre

E hiernichtan ,ſondernreiſenweiternah Norden
:

Eserzähletenmir alteSchweden,daßſichinihrer
| Kinvhe2sda das Landnichtſonderlichangebauetwar,
zur FrúßlingszeikeineunglaublicheMengevon Krani-

wen 'hierbefundenHätten:jektaberlaſſenſichnichtſo
vieleſehen,Verſchiedenevonden Leuten,‘diehierwoh-:

nen, eſſen?ihrFleiſch,wenn ihneneinigezuſchieſſenerz

laubtiſt.“Sieſollenwederdem Getraide,nochIueinerSache,ſchädlichſeyn,
Vomdreyund zwanzirſten,Des Morgens

S reiſteih hinunternachPennsnec>,und,E vesewieder
rde, : E

Te

n ThattbrGrasES pigeStzradis at2qHlal8
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Der Schnee lag nochan vielen Orten im Walde,

vornehmlichda, wo die Bâume ſodichtſtunden, daß
dieSonneihreWirkungnichthattezeigenkönnen:er

war abernichtvölligeineQuerhandhoh,Cängsden
Wegenwar lauterEis,vornehmlichin demGehölzez

_Unddaherfieles ſchwer,mit übelbeſhlagenenPferden
zu reiten,Den hierwohnendenteucenwaren die
Schlitten- nichtſonderlich

-

bekannt; ſondernſieritten

alle,denganzenWinterüber,nachBerKirche,ob der

Schnee-gleichbisweilengegeneinehalbeEllehochwar.
Er bliebaberſeltenúbereine Wocheliegen, bevorer

_ gerſhmolz,und dafieler zuZeitenwiederaufsneue,

_tiaysdiebe
*

nanntendie Schweden, diehier
wohneten,„eineArt von Vögeln,diedieſemLandeden
vornehmſtenSchadenverurſachen.Sie habendieſen
Namen.dahererhalten, weilſieden Mays beidesheims
lichundöffentlich, ſowohlwenn er ebenausgeſáet, und

mitderErdebedecft,alswenner reifgewordeniſt,aufs
eſſen._ DieEngländernennenſieBlack ¿ birds,Es

giebtzwey verſchiedeneArcenvon ihnen,welchebeide
von Cacesbybeſchriebenund in der natúrlichenFarbe

_ abgebildetworden,
** Die eineiſtbeyihmeinepure

purfarbeneDoleE unddie andereein ſchwarzer
Staar,mitoberhalb.röthlichenFlügeln.Ob dieſe
beidengleichvon verſchiedenerArtſind,ſoherrſchtdoh
¿wiſchenihneneineſogroſſeEinigkeit, daßſieſehroft

© einan»

n Mays-Tiufwvar :

*+# Ne. biſt.ofCarolina.Die eineheißtdaſelbſtMonedula
purpurea,S, 12,K. 12; unddie anders,Scurnusiger,alisſupernerubentibus,S.13.&. 13. i
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einauder.in vermiſchtenHaufenbegleiten,

-

Dochſahe
man hierin Penſylvaniengemeiniglihmehrerevon der
erſternArt,welcheauchoftganzalleinfúrſichflogen,
ohneſichmit denjenigen,dierotheFlúgelhaben,zu vers

‘mengen,„Dieerſternoderdie, welcheCatesbypurpur-
farbeneDolen nenner,habeninverſchiedenenStücken
nit derDole,dem Staar,und der Ainſel* ſoviele
Aehnlichkeit, daßes ſchweriſtzu ſagen,zu welchemGe»
ſchlechtſiezu rechnenſeyn.Doch ſcheinenſiefaſtdem
taaram nächſtenzu kommen, Denn , dem Schnabel

nach,iſtdieſerVogelvölligeine Amſel:** aber die

Junge,derFlug,das Sißtenaufden Bäumen,das
Geſänge,und- die Geſtalt,machenihnvölligzum
Staar:*** Von weitem-ſcheinenſtehalbſchwarzzu
„ſeyn:aberin dernähe�óßtihre{warzeFarbeſehr
aufblau,doc nichtvölligſoſehr,wie in -derCaces-

byiſchenAbbildung,+ |

|

|

i Einige
X

+

E
:

aia,Stare,Traſks
“ ANUMHIE,
+ DadieſeihrerUnartwegen ſomerkwürdigſînd,ſowill
__t<einefurzeBeſchreibungvon ihnengeben,und zwar__fürdieVögelkenner,wiees gebräuchlichiſ,aufLatein:

 Maguitudoturni.Roſtramſubulato-conicum,re&tum,
conuexum,baſimudum, nigrum,maxillisfereaequali-

Dus „ſuperioritamen rantillumlongiori,Nares oblongo-
quadratae,ad baſinmaxillaeſuperiorisobliquepoſitae,
nudaë;tuberculumcorneum L prominentiaparua

a

la-
tereſuperiori.Linguaacuta, apicebifida.Oculorumiris
Pallida.

O

APerne:etadlateraobſcurecaeruleo- viridia,. nitida;la-
teracapitisſuboculisobíciire caerulea,Dorſumtotum»y
teêtricesquealarum purpureae, ſed non itamanifeſtein

Parte ſuperiori.uropygii,ſedibi magisfuligine‘ſubni-:

grae.

Capitisfrons, pars ſuperior,nucha, Frollum-
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Einige wenige von dieſenſollen“ſichden ganzen

Winterber inMoräſten, die mit einemdickenGehölze
überwachſenſind,aufhalten,und ſichblosbeygelinder
Witterungfehenlaſſen.

“

Die meiſtenaberziehenzu Ans

fang‘desWintersweiternah Süden, Heuteſaheih
ſiein dieſem:Jahrzum erſtenmahl.“Sieflogenſchon
in groſſenHaufen.“Jhrevornehmſte:und angenehmſte
Speiſeiſtder Mays, Wenn der Maÿs iniFrühling
kurzvorhergepflanzetwordeniſt,kommenſieingroſſen
Schwärmen.“Sie ſcharrenmit dem Schnabeldas

Maysfornauf,und verzehrenes. So baldderKeim

des Mays hervorbricht, faſſenſiedenſelbenmit dem

Schnabel,und reiſſenihnzugleichmic deniKorn âuf; ſo
daßſieſchonim Frühlingdem Landmannevielzuſchaſſen
machen,Um ihreÜſternheitfürden Mays dieſeZeit
in etwas zu’verringern,pflegeneinigedieMayskörner
inWaſſer,das mit derweiſſenNieswurzel* abgekocht

|

:

|

: worden,

Srae.Remigesprimariae9 nigrae;céterae ſecundariae

nigrae,margineexterioripúrpuraſcentes.Reétrices
I2 nigropurpureaze,apicerotundatae; quó lateribuspro-
Piores,€o breuiores, intermediaelongiſlmae.Cauda
explicataverſusapicemrotundavidetur.Gila obſcure
caéruleo’-viridis,nitida;Petus etiamverſicoloret pro
variainterlumen et oculum pofitura,iam nigrum,iam
ſnaragdinum.Venter fuligineus, ‘te&ticësinferiores.
 Caudae obſcurepurputeae. Pedus,et’‘abdamenfubalis

purpurea5 tedtricesalarum inferioresfuligiñeae.Ala
inferius-nigrae; Femoræ ptumisfuligineis. Tibiaeetpe-
des nigri,nitidi. Digiti:4 more aum plurimarum.
Vaguesnigri, poſticusceterismaior.

Die Zierbeſchriebene,oderMonedula purpurea Catesb:
iſtdieGraculaQuiſcula,Lina.(jſt.T. 1. p.109,

* VeratrumHelleborusalbus.
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worden,(wovon ih weiteruntenbeydem dreyzehnten
‘

desMerzen-redenwerde)einzutunken, und ſiehernach
alverpflanzen,Wenn der MaysdiebeinodereinPaar
vondieſenKörnerniſſet, wird er ſowüſtimKopf, daß
er faumelc;

-

wodurchſeineCameradenerſchre>twerden,
_Und ſich‘nichtdahinwagen. SienehmenihrenScha2
den aberum-ſo-viel.reichlichergegenden Herbſtwieder,
wennder Mays reifwirdz dennalsdennfeyernſierecht
ihrFreudenfeſt,

-

Sieſammelnſichalsdennzutauſenden
aufden Mayëfeldern,und-nehmendaihrederbeScha-z
hung. Hierſindſieſehrunverſchämteund dreiſteGäſte.

Dennwenn einerſievon da wegtreibenwill,ſofliegen
ſieblos-vonder Stelle, wo man gehet, weg,und ſetzen
ſichgleichaufeinerandernnieder;ſodaß,wenn man
ſichan dereinenSeitedesMaysſeldesbefindet,ſieſich
allenah der andernhinbegeben.. Und dergeſtaltwech-
felnſie,ſowie man ſieverfolget,um, ohnedaßſieſich,
eheſieſattgeworden,entfernenſollten,Sie fliegenzur

Herbſtzeitinunglaublich.groſſenHaufen,ſodaßman
aum begreifenkann,roo eine.ſoungeheureMengeherz
gekommeniſt._ Wenn ſie-ſihindie Höheſchwingen,
werdendie Wolken und die (uſtbisweilenganzſchwarz
und finſterdadurch.Sie ſindalsdannin ſogroſſen
Schwärmenundſo dichtzuſammen,daß.manſich.vers

__ Wundern muß, wieſiePlag,dieFlügelzu bewegen,
__ finden.Jchhabeſelbſtgeſehen, daß, wenn jemand
ErneganzeMenge’von ihnenaufder einenSeitedes

Maysfeldesgeſchoſſen, dieandern blosindieHöhege-
flogenſind,und ſicheinengutenBüchſenſchußdavon an

dem andern“Ende niedergelaſſen,und ſobeyderAnnä-
herangihresVerfolgersjedesmahlden Pla EE,:

:

en,
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haben. Sie habenalſoéherden Schützenermüden
können,alsdaßer ſievondem Mays harabſchröken
fönnen,ob ergleichderenvielebeyjedemSchuſſege-
fállerhat. Sonſtéſſenfieauh gerne dieSamen der

im WaſſerwachſendenZizania,* welcherſpätim Herbſt,
nachdemder Mays eingeerndetworden,mehrentheils
ihreSpeiſeiſt,Die Beerevon der glatten**

néhmen
ſieauchvorlieb.Buchweizenund Haberſollenſiegleich:
fallseſſen,Einigebehaupten,daßſieau< im Noth-
fallWeiten,Rockenund Gerſtenäſſen.Dochfinder,
man niemahls,ſovielmir bekanntworden, daßſie
dieſenGetraideartenSchadenzufügenſollten.Jm Früh-
lingſaſſenſiein Mengebeyden Höfenin den Bäumen,
“und ſungenziemlichangenehm.Weil ſieaufeineſolche
Weiſeden Maysäernſonachtheiligſind,iſderEifer
auchhierſoweitgegangen, daßmanbeidesin den Pen-
ſylvaniſchenund NeujerſeyſchenGeſetze3 PenceszurBe-

lohriungfür

-

jedesDugend,das man todt aufweiſen
kann,ausgeſegthat. Nochmehraberiſtman inNeus

_ Englandwiderſieaufgebrachte,Denn HerrFranklin
berichtèécemir im Frühlingdes Jahrs1750,"daßman
vermittelſtder Belohnungen,die man an dem leßtgez
nankten Orteausgeſegzet, ſiedergeſtaltvercilgethätte,
daßſienun an verſchiédenenOrten ſeltenzuwerden an»

— fieagen.Als aberiniSommer vom Jähr1749 ſicheine
gräulicheMengeWärmer aufden Wieſengezeiget,welche
das Gras verzehret, und dadurcheinengroſſenSchäden

C Waa veran
* Fol. Avoine Zizaniaaquática.Linn, |

**JchfindeinderUrſchrift:keinWort , worauchſichdieſes
beziehenſollte,ob gleichunter den Drufehlernangezeis
getworden,daßanffatttrufa,wie im Texteſtehet, gla-
brazu verſtehenſey.

Ï

“=
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_veranlaſſethätten,wäre ihnen‘dieReue angekommen,
daßſiegegendieſeVögelſorachgieriggeweſen;dennſie
habenzubemérfengeglaubt,daßdieſeMaysdiebediez

JenigeZeitdes’Sömmers,da der Maysnochnichereif
geweſen,vornehmlichvon dieſenGewürmen lebten,die

fiefolglihauerotteten,oderwenigſtenshinderten,ſich
ſoark zuvermehren.Sie ſcheinendahergewiſſermaſ-
ſeneinRèchtzu haben,ſi<wiedereinwenigdagegen
“bezahltzu machen,Nachdemnun aberdieFeindeund
Verfolgerder Würmer,dieMaysdiebe,ausgerottet
worden ſind,habendie érſternmehrFreyheit,ſh zu
vermehren,bekommenzdaherfieauh nachherfoüber»
handgenommen,daßſienun’ tveitgröſſernSchaden,als
dieMaysdiebezuvor, ausúbten,“m vorhergenannten
Sommer des*ahres1745, lieſſendieſeWürmer ſowe-

nig Heu in Neu : Englandübrig, daßdieEinwohner
nichtalleingenöthigtwaren , ſichHeuausPenſylvanien,

__ ſondernauchſogaraus dem altenEnglandinEuropa,zu
verſchaſſen,DieſeVögelhaben, auſſerdenMenſchen,
auchandereWiderſacher,nemlichkleineHabichte,welche

ſichſowohlvonihnen,als‘vonandernkleinemGeflügel
hieſelbſtnähren,Jh ſahe,wie einerodermehrerevon

dieſenkleinenHabichten,als‘dieMaysdiebein der
größtenSicherheitbeyeinanderwaren, kamen,dieſel-
ben von einandertrieben, undſiein derFluchterhaſch-

fen, Das Fleiſchvon den violettenMaysdiebenſoll
von niemandgegeſſenwerden ; dasjenigeabêrvon denen
mitdenrothenFlügelnwirdvon einigengenoſſen.Alte .

Männer habenmir berichtet,daßnun in dem neuen
_

Schwedeneben ſovielMaysdiebe, wieinihrerKind-
‘eic, vorhandenwären,

-

Sie leitendie UrſacheAN

aan (dog
1%

O

em
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dem Mays, der jeßt in weit grö��ererMengeals damahls.
ausgeſáetwird,herzund ſiemeynen, daßſiees daher
jeßtweitleichterna<-derNahrung,als-vorher,hätten.;

:

Die:AmerikaniſchenBrombeere* wachſenin
groſſerMengeúber--das.-ganzenördlicheAmerika,an
‘ebenden Orten,wo unſere.Brombeere.inSchweden.
Die Amerikaniſchenfindwohletwasgröſſer,úbrigensaber

den unſrigenſoähnlich,daßſiemancher.blosfúreine
Abänderunghaltenwürde.

-

Die Engländernennen ſie
Cranberries,dieSchwedenTranbâr,unddie.Fran-
zoſen-inCanadaAtopa,ein Nahme,den.ſievon den

Wildenentlehnthaben,Spätim Herbſtebringtman
ſiehäufigauf die Märkte, diejedeMittewocheund je:
den SonnabendinPhiladelphiagehaltenwerden, Man
fochtund richtetſiefaſtaufebendieſeWeiſezu, wie
wir unſererothenHeidelbeerez

** und brauchtſieher-
nachdenganzenWinterund einenTheildes Sommers
überinTortenund andernArtenvon Backwerk, Weil
aber-dieBeereziemlichſauer-ſind:ſofordernſieviel
Zucker;.welchesdochin.einem Lande,wo man nachden

Zukergegendenebennichéſoweithat, nichtſogar foſt
bariſ.- Man verſchikc“eineMengevondieſenBeeren
eingemacht, beidesnahEuropa,und.denSea
isInſeln.

Im ‘elzen,t
|

_ Vom zwexyten,- Muſcheln*** fandman in
| MengeinkleinenFurchen,eheüber

die.Wieſenhins
liefen,* Vacciniumhiſpidulum.æ+# fingon.

x Siewarenvölligdiéitigen;a Myrilusanatinus|

(linn.fj,/fT.1.2.706)genanntwerden.
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liefen.Vonauſſenwar dieSchaleoftmiteinerdún-
nen Eiſencruſteüberzogen, in dem Fallenehmlich,wenn
das Waſſerin der Furchevon einemOrtekam, wo Eis
ſenerzgefundenwird. Die Schwedenund Engländer,
die hierwohnhaftwaren,gebrauchtendieſeMuſcheln
ſelcenzu etwas: da aberdieJndianerinvorigenZeiten
biergeweſenſind,habenſiedieſelbengebratén, und das

inwendigeFleiſchgegeſſen.Einerundderanderevon
denEuropäernißtſiedochauchbisweilen, Ñ

Der Schnee lagnochan einigenStellenindem

Gehölze,wo es ſchattigwar, nah; doc war an den

meiſtendas Feldſhonblos.Das Vieh,Kühe,Pferde,
_Schaafeund Schweinegiengenin dem Walde , und

“

ſuchtenihreNahrüng,welcheno ziemlichmager war,
Vom dricten.Die Schwedennanntenhier

einenFleinenVogelSnófogel,* und die Engländer
Snowbird,welchesebendas bezeichnet,Die Urſache
derBenennungiſtdieſe,weiler ſichniemahlsim Som-
mer, ‘ſondernblosim Winter,wenn der Schneeges
falleniſt,und das Feld.bedecet,ſehenläßc,Er kommt
zu verſchiedenenWintern“zu ebender Mengewie die

.Maysdiebe,hervor,fliegtalsdenn-um dieHäuſer-und
Scheunenherumund indie Gärten,und -ißcdieGe»
fraideförnerund Grasſamen,die er.aufden Hügeln
ausgeſtreuetfindet. Le

i

| Dieſen
*

Schneevogel,Catesbyhat ihnin ſeinerNaturgeſchichte
von-Canadaim 1ſten®. aufder zóſtenSeite und Kus
Pferplatteunter dem Nahmen von Paſlerniualisbeſchries
n / und. in ſeinernatürlichenFarbevorgeſtelletDer

ZBeLinnäusnenntihnFringillahyemalis.(jf.T. 1

Beiſen11,Theil, D
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9 DieſenAbendwurdeman um 8 Uhreines
“Schheefeuersam Himmelgewahr.Jch habedieſe
merkwürdigefufterſcheinungin den Abhandlungender

“KöniglichSchwediſchenAkademiederE
Es

beſchrieben.
|

rd DiswildenTaubenx gennun hierineiner
«unglaublichenMenge in den Gehölzenherum,und ver-

“ ſicherteman, daß.-ſiejetzahlreicher,alsvieleJahre
zuvor,wären, Sie kamen dieſeWochean, -undblie-

benhierohngefähr-14Tage, woraufſiefaſtallever-
wunden; ‘oderweiterindastand,woherſiegefom-
men waren, hinaufzogen.Jch werde an cinemandern,
Orteweicläuftigervon ihnenhandeln,

Vom ſiebenten.Verſchiedeneberichteten,es

 ‘tvâreeinaltesund zuverläßigesZeichenan dieſemOrte,
daß,wenn der Donner'inSúd oderSúdweſtaufſtiege,-
Und ſichnachgehendsnah Of und daraufnachNord

“verbreitete„*alsdennein ‘ſ{limmesWettererfolgte;

‘wenneraberinSúd oderSúdweſtzwarauf{tiege,äber

‘f< nichtverbreitete,oder wenn er ſichbeidesnah Oft
und Weſtverzögé:* ſoentſtündegemeinigliheinſchönes
‘Wetterdärnath,Heutehörteman’ihnblosinSüdweſt,|

‘ohnedaßêrſi verbreitethätte,***
Der Froſtwarbis jeßtnochimmerinderErde

‘ſikengeblieben,ſodaß,wenn jemandeineGrubegra-

A ermit’einemBeildurchhauènmuſte,“Doch
“gieng

E

* MaiſehediebhnbledigrsvomJahr1752,S.DEN:155.|

LON(DanfigedieM
:

e Y 6 uEdan ſehe die eteorologien eoba tungenz nde

dieſesTheils.
: u s
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giengder Froſtnihtúber eineQuerhandhinunter.
Heuteaberhatteer ſi faſtgänzlichweggezogen. Hies
durwurde das Erdreichfoweich,daßdas Pferdúber-

all,wenn man rite,ſogarindem Gehölzeunter den

Bäumen,tiefhinunterſank.
5

Énit

i:

Bia

Sc erfundigtemichſowohlheute,alsſonſtzu
mehrernmahlen,beyverſchiedenenaltenSchweden-und
Engländern,ob ſieuichtetwa bemerkthätteny daßbey

ſehrſtrengemWinter,einigeodergewiſſeBäume davon

entwederausgeſtorbenwären,oder einenbeſondernScha-

den evlittenhátten?«Mirwurde zur Ancwort gegeben,

daßbeyſehrſtarkerKälteverſchiedenevon den jungen

Hicterybäumenauszugehenpflegen,Eben diesSchiſs

falpflegtauh alsdannjungenſhwarzenEichenzu wie-

dérfaßren.Fa, bisweilenſindauch"ſchwarzeEichén,
die eine“ViertelelleimDurchſchnittgehabthaben,“bey
einemſehrfaltenWinter ausgeſtorben;- bisweilen,-db-

gléichſehrfelcen, hat[man aucheineneinzelnenMaul-

“beerbaumdavonausgehengeſehen.Sehroftäberträgt
es ſi zu, baßdiePfirſchenbäumedavonumkommen,:ſo

daßſehrfalteWinternichtſeltenallePfirſchénbäume‘auf

“eitmahl‘an verſchiédenènOrtenverderbethaben.Man

‘Hat’beydieſenBäumen ‘zu mehrernmahlenbemerket
daßdiëjenigen,die-anerhabenenOertern'ſtehen,inſehr
ſtrengenWinternweit beſſer,alsdie„"welcheinThâs
lerngepflanzetwordên, förtkommen;ſogar, daß,wenn
‘diein denThâlerndurcheinen kaltenWintervölligauss

“geſtorbenſind,diejenigen,dieauf‘denAnhöhengeſtans
“den,‘nichtdengeringſtenSchadenerlittenhaben,Daß
aberderſchwarzeWallnißbaum,Saſſafras,oderandere

Bâüime,im Wintèrſehrmitgenommenwordenwären,ver-
|

D 32 E ſichera
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ſichertenſie,nichtbeobachtetzu Haben.Was den

Froſtim Frühlingund Sommer anbelangt,ſohattenſie
verſchiedentlichwahrgenommen, daß,wenndie Bäume

fehonmit einemziemlichgroſſenLaubeverſehengeweſen,
eineoder dieandereFroſtnachteingefallen,wodurchcin

groſſerTheildes-éaubeserfroreniſt,Es iſtaberimmer
cinneues taubindieStelledes erfrornenhervorgewach-
ſen,Bey dieſenFroſtnächteniſtinſonderheit, wennſie

«imMay oderJuniusſichhieſelbſtereignen,werkwär-

dig, daßdie Kältevornehmlichden zärternBäumen

‘ſchadet,und zwaraufdieWeiſe,daßdas ¿aubvon dem

Boden bis-ohngefähr4 bis6 Ellenhochfaſtdurchge-
hendsvon dem Froſtangegrifſenird, obenaberganz
unbeſchädigtbleibt. DießiſteineBeobachtung, von

der ichnichtalleinvon verſchiedenenaltenSchwedenund

Engländernvergewiſſertworden,ſonderndiemir auch
der ſchraufmerkſameAngenieur,HerrLevis Evans,

“in ſeinengeſchriebenenWahrnehmungenangemerktgez
wieſenhat. EineſolcheFroſtnachtiſthieſelbſtim Jahr
1746 zwiſchendem vierzehntenund funfzehntendes Juz
nius,nachder neuen Zeitrechnung,"mit ebendieſerWir-

kungeingefallen,wie dieWahrnehmungendes Herrn
“Evans austoeiſen,Die Bäume, diealsdann inder

Blâchegeſtanden,habenbeidesdastaubund dieBlume,
an dem Theile, der dem Boden am nächſtengeweſeniſt,

«verlohren;“nachdemhabenſiedocheinigeZeithernach
-neues taub,aberkeineneue Blüthenerhalten.- Es.-iſt

- noh weiterbeydenFroſinächten,diedenFräblingoder

¿Sommereinfallen,zu merken,daßſievornehmlichnie-
 drigliegendeund feuchteOerter,ſeltenaberdieAnhöhen,
freſſen,und daſelbſtSchadenanrichten,Beſonders-iſt
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es auh, daßdieſeFrofinächtean ſolchenDerkernvor-

nehmlichmerklichfind,wo der Kalkſteingefundenwird.
Veun wenngleichdasübrigeLand nichtsempfindet,ſoll
wan dochdaſelbſtgemeiniglihein oder das anderemal
dieFroſtnächtedes Sommers verſpüren.Jaöfterslie-
gen dieGegenden, wo der Kalkſteinbefindlichiſt,ziem-

lichhoch:abernichtsdeſtowenigerleidenſievon den

Jroſtnächten,dadochdas niedrigeretandeinStúcédavon,
wo keinKalkſteiniſ, keineUngelegenheitleidet.Herr
EvanshatzuerſtdieſeAnmerkunggemacht, und habe!
ichdie Wahrheitdavonverſchiedentlichaufmeinen Reiz

ſeneingeſehen,wovon ih weiterunten michausführli:
chererklärenwerde. BeyſolhenFroſtnächtennehmen
diekleinenHickerybäumeeheralsandereBäume,an ih-
‘rein ¿aubSchaden; und daraufjungeſhwarzeEichen,
welchesandere erſtbeobachtet,und ih hernachmit

eigenenAugenin den Jahren1749 und 1750 gefun-"
den habe,

|

;

Vom eilfcren.:-Von dem GeſchlechtederSpechte
fandmanhier allediejenigenArten, welcheCatesbyin

dem erſtenBandeſeineskoſtbarenWerkes,dernatürli-
hen Geſchichtevon Earolina,beſchrieben,und mitle-

bendigenFarbenabgebildethat.Ichwillſiehier-nur_
errechnen,undkürzlicheinesund das anderevon ihren

_

Eigenſchaftenbeibringen:dieausführlicheBeſchreibung
abervon ihnenwillichfüreineandereGelegenheitauf-
behalten.

y

e

Der Rdnigsſpecht.* Er wirdhier,ob gleich
SA 5D5

| ſehr
* PicusPrincipalisLi¿nz.ober Picus maximus,roſtroalbo,

Catesb.Nat. biſt.ofCarol.Vol.1. p.16.t.16-
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ſchr:ſelten, und nurzueiner“gewiſſenSahrszeit,

GM
DerSpechtmit deinEN «Sh

habeſeinerſchonvorhererwähnet.
: Der Goldrjuctguck.*æ ‘Er war an dieſem

Ortehäufiggenug, und wurde von den Schweden
Hittock, undvonandernPintgènannt. Beide2Nah-
men follemdſich?aufſeinenbeſondern.Lautbeziehen;Er
ſigefaſtbeſtändigaufdem Boden,und man nimmt nicht
wahr, daßer in den Bäutnenſohaft, Er nährtſich
geineiniglihvon'Juſektenzwird ‘aberbistweilenſelbſt

den HabichtenzurBeute. Meiſtentheilsiſer ſehrfett,
und hatein wohlſchmeckendes.Fleiſh,Weil er fichhier
denganzenWinter aufhält,“undzu einer Zeic, da er

die-Jnſektenichtſoleichtbekömmen kannzſowird er

ohneZweifelalsdanneinigeArtenvon Grasoder Kräus ‘

tern aufdem Feldeeſſen.SeinAusſehenund andere

Eigenſchaften:zeigen;deſ
er: mitRechtvon den Spech:

ten getrennetwordeniſt.

DerCaroliniſcheSpidE*x*% Er lebtgleich:
“fallshier.SeineFarbe1�hochrötherund glänzender,

-

alsſiebeydem Catesbyvorgeſtelletworden.
Der.

_#% Picuspileatus,Line. Man fehemeineReiſebeſchrei-
bung anfder 292ſtenS. des zweytenBandes.

#* Cuculusauratus, Linn. oberPicus varius maior,alis
aureis,Catesb.am anges.Orte Vol.1.p.18.7.18.

*#** Picus CarolinusLinn: oder Picusvariusventre rubro.
Catesb.aniangeg;Ort.Vol.1.þ.IA#19.
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_

DerbunteeileichſamzottigteSpecht,von der
MittlernGröſſe.* Man findet“ihnhierin Menge,
Den Aepfelbäumeniſter bisweilennachtheilig,indem
er ÜberallLöcherin ſieeinhacft.

e

BA

: Der rothköpfigeSpecht,** Er war hierim
Indegar nichtſelten,und- wurde von denSchweden
ſhlehtwegHackſpikgenannt,DieſenNahmengaben
ſieauchallenübrigenVögeln, dieich.jektnenne „wenn;
der Goldguckgunur:ausgenommenwird, Dieſer..iſt:
beidesden Maysfeldern-undden Aepfelgärtenſhädlich.5:

denn er zerhacftdieMaysáhrenundißt.dieAepfel.auf:
_În einigenJahrenfindeter fichingroſſerMengecin,
inſonderheitwo ſúſſe-Aepfelwachſcnzunddieſe-verzehret:
er dergeſtalt, daßweiternichtsals.die:leereSchale:
nachbleibt.VoreinigenJahrenerhieltman 2 Pences:
füreinenjedweden.Kopf.dieſesVogelsaus.derallgemei:
nen, Caſſe,damit dieſeſchädlichenVögelausgerottet.
würden:_ nachdemaberiſt.dieſesGeſeßaufgehobenwor
den, Es ſchmeenihnendieEichelnauchſehr-gul-
Meiſtentheilsreiſen:fie-gegendenWinternahSüden
weg. Wennſie aberzu-AnfangdesWintershäufigin
den Wäldernzurückbleiben;ſoweiſſagetdas Volkeinen

ziemlichgelindenWinterdaraus. : ned

Der kleinerebunteSpecht,mit dem gelben
Unterleibe,*** Vordieſemwarenweitmehrere,als

D 4“ mun mans;
__*Picusvariusmediusquaſivilloſus.Catesb.am angez.Ort.

_Pol.1.p.19.2.19. Dieſerdürfteſo beſchriebenwerden
nnen:Picusper mediam longitudinemdorſiſubuillo-

u PinES prima lateralitotaalba. iv

RE ¿Yorrocephalus,Linn. oderPicuscapite
totó ru-

Y ecsb.Vol.x, Þ.20: #.20.
i#%* Picus varius minor,ventre luteo.Caresb.am ang-O-

Vol.1,p.2L, t.21,
:

|
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manchertolle, vorhanden,Denn dieſerſowohl,als
dernächſtvorhergehende,und derfolgende,waren den

Z Apfelbäumenſehr{hädli<,-

Der kleinſtebunteSpecht,* “Dieſenſiehtman

hierſehrhäufig.Er iſunterallenSpechtendenAepfel-
ÿártenam ſhädlihſten,weiler dreiſteralsdieandern

iſ,Er hauetkleinetócherdichtan einander,zu3bis4 ti-
“ nientief,in dieAepfelbäume,“*Und wenn er an einem

Orte des Staines ein ſolchesLocheingehauenhat,ſo
nachtergleiein anderèsnebendem erſten,na< einer

horizontalenRichtung,und fährtgemeiniglihſofort,
bis‘ercinenKreis von ſolchenlöchernringsum den

Baumgemacht“hat.
“ Dahetſind’dieAepfelbäumehier

iñdenGärtenum den Stamm herumvollvon Kreiſen,
dieübercinanderTiegen, und oftnureinen halbengeo»
metriſchenZollunter ſichentferntfind.Zuweilenhauen
ſiedieſeLöcherſodichtnebeneinander , daßder Baum

dadurchvertroénet. Dieſemiſt,wie Catesbygleichfalls
anmerkc,derbunteSpechtvon der mittlernGröſſe, in

AnſehungderFarbeUnd andererEigenſchaften,ſoähn:
li, daß"man ſieleichtfüreinerleyVögelnehmen
könnte,weofernjenernicheeinengutenTheilkleiner,als
dieſer,wäre. Siekommenbeide darinnúberein,daßſie
die ſchädlicheGewohnheithaben,er in die

BEbâumeeinzuhauen,:

Es

Æ Pikesvariusmiñimus. Catesb.ant anges.Ork,Vol.x. Þ-21.
+.21. Dieſenkönnteman nennen: Picusmedio longitu-

“

dinali«dorſiſubuilloſo,reftriceprumalateralialbama-

ES quatuor nigris,
‘
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Es wurde hieſelbvon den SchwedeneineArt

FróſheSill- häppetäſſor* genannt,welchedieſe
Jahrszeitdes Abends und in der Nachtinden Mora:

ſien,wie auchgroſſenPfügenund Teichen,zuſchreyen
-

anfiengen.Sie habenden Nahmendahererhaltèn,weil

ſieim FrúhlingfichebenzuderZeitzuerſthörenlaſſen,
wenn man zudem Fangedes hierſogenanntenHerings

**

ſchreitet,der dochin vielenStückenvon“ deinFiſche

gleichesNahmersin Europa‘ábgehet,DieſeFröſche.
hatteneinenbeſondernaur, dernichtmitdemjenigen,
den unſeregewöhnlicheEuropäiſcheFröſchevon ſi ge-
ben, ſondernehermit dem ZwitſcherndergröfſernBögel
übereinſtimmt, undſichohngefährdur Pit,Pit wird

könnenausdrúen laſſen.Hiemitfuhrenſienachgehends
einengutenTheildes Frühlingsfort, fiengengemeiniga

lihihrGeſchreygleichnah dem Untergangder Sonne

an, und endigtendaſſelbenichteher,alsbisſiewieder

aufgieng.Der Laut war zwarfein:aberdochſo
durchdringend, daßer in einerweitenEntfernungvera

vommen werdenkonnte.Wenn ſieRegenerwarteten,
ſchrienſieweit ärger,als ſonſt,und fiengenalsdenn
bisweilenmittenam Tage,oder wenn es wölkigwurde,
anz undgemeiniglicherfolgtederRegen6 Stunden dar-

auf, Als es den ſechszehntendes folgendenMerzen
ſchneiete,und dabeyden ganzenTagſtürmete,merkte

man des Abends keineeinzigeAnzeigevon ihnen;und

währendderganzen Zeit,da es kaltwar,und der

Schneeaufdem tandenochlag,- hattedieKälteſieſo
ſtillgemacht,daßman nichtden geringſtenLautverſpü-

_* Heringhüpfer,-
x Sillen.

i



WW 1249, it Merzen.
rete, So. bald aber eine. gelindeWitterungwiederum
einfiel„ fiengen.ſieaufs„neuemit gleichvollemHalſe,
wievorher,.an,: SieſinddieſeZeitüberſehrfurcht-
ſam,ſodaßman nichtſgleichteinen fangenkonnte.
Denn�9.:baldjemand.dem Orte,wo ſieſichaufhalten,
etwas;nahekam, wurdenſie.alleſtill,undkeiner ließ
ſichſelenaEsſcheint„alsenn ſieſichganzund gar

Maſe,wenn
1

ſieſibnebéii:hervorſteenſalite;Denn

wenn ichleiſezu derStelle,wo ſiewaren,hinzutrat,
merkteih niht,daß:ein einzigerindasWaſſerhinein
húpfte.Jh.konnce-keinenvon ihneneherſchen,ehe
icheineganzePfúke,wo ſieihrenAufenthalthatten,
ausſhöpfte.IhreFarbeifeinſhmugigesGrán,das
hierund da mitbraunenFle>enbeſprengtiſt.Wenn
manſieberúhrt, gebenſiecinenaut von fich,und win-
feln,Sie nehmenauchalsdennbisweileneineſolche
Geſtaltan, alswennſie.denhinternTheildesRúckens
gleichſamaufblièſen,ſodaßſichdaſelbſteinehoheErhe-
bungerzeugetzund alsdennweichen-ſienihtaus der

Scelle,wenn man ſiegleichanſtößt,Wenn man ſie
lebendiginWeingeiſtlegteſogebenfi¡einnerhalbiner;Minute*

Vom zwölfDen Vogelden dieEnglän-
derund EE E redbreaſt

**
nennen,

findet
®*Siedürftengenanntwerdenfönnen: Rana vireſcensplan-

tisretrada@tylisfiſſis,palmispentadadylisſemipalmatis,
macula depreſſafuſca‘poneoculúum.

**

Catesbyhatihnunterdem Nahmen Turdus pilularis
migratoriusin ſeinerNat. Hift.ofCarol.Vol.1.p.29 bes
ſchrieben,und aufder29fenE abgemahlet,
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findetman.bierin.ziemlicher-Mengedas ganzeJahr
dur, Er iſt.aberſehrvon demjenigen,den man in

C mit dieſemNahmen beleget,unterſchieden.
Erſingtſehr.lieblich,-iſtnichtſonderlichfurchtſam.,ſon-
dernhüpfc-aufder Erde, dicht.andew Häuſern.Jn
Philadelphia.häleman hs:wegenitiBaas

in

Dauern,

DieHaſelſtauden*¡lenguanun ‘anzublühen.
Siekamen ambeſtenineinerreichenGartenerdefort,
unddieSchwedenſahen:deſalhgsalsAnzeigeneinesgueren Erdreichs-an.

Vom.dreyzehnten.DetElernbaumhattetvenzu blühenangefangen,
Die ſtinkendeZehrwurzX GEEGufig

in

in
denSümpfen,und fiengnun an Blúthenzwbekommen,

“ Unterden Pflanzen,die:einenſehrwidrigenGeruchha-
ben,iſt.dieſe:faſtdie:ärgſte.Sie ſtank"ſoſtark,daß
ih beynaheihre:Blume.nichtunterſuchenfonutezjaſo,
daßwenn ih ſieetwaszu langeanroch,‘davonKopf
“ſchmerzenempfand.Die Schwedennannten ſie2Byörn-
retter oderByörúblad,*** Die Engländeraber
Polecat-rot, weilſieſoúbelwie diePolecat, von der

ichvorhergeredethabe,riecht.+ DieBlumenſindvon
einerPurpurfarbe,Wenn ſieam beſtenblühen,ſofan-

gen die Blätterer an: zu äuſſerſtaus derErdehervor
zu kommen,Das ViehláßedieBlätterdavon des

ns Sot»
:

*

Corylusauellana.

„racontiümfoetidum Linn.ſpec.967.#** Värenwurzeloder Bärenbladt.
7 Ja demweytenTheile,aufder 4i2tenSeite.
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Somméèêtrsunverzehrt.Der DoctorColdenberichtete
mir , ‘daßêr béy Heilung der Krankheitenſi dieſerin
allen*den Fällen,wo ſon|die gemeineArontwurzel
Dienſtethut,inſonderheitgegen den Scorbutu.ſ.f.be

dienethabe.“DenSchwediſchenNahmenhatſiedes-
‘wegen:erhalten,*weilbie Bären dieſelbeim Frühling,
wenn ſiezuerſtihreWinterwohnungverlaſſen,gerne

eſſen.Sie-iſtziemlichE
in dem

ganzen
nôrdliz

chenAmerifa, |

Die Féublings-Biábe* tyu<8inMengehierin

demlande,undließnun zuerf|ihreBlüthenſehen.

DieweiſſeLiießwurz**
war in denSümpfen

und an ſeichtenOrten über das ganzenördlicheAmerika
- fehrgemein.Die hierwohnendenSchwedennannten
ſieDáâck,Dâckor,DôFrôtter;+** weildieKinder

vonden Stengelnund BlätternPuppenzu verfertigen
“pflegten.Von den Engländernerhieltſieden Nahmen
Atchreed,wie auch}Ellabor.Sie iſ einegiftige
Pflanze.Daher láßtdas Viehdieſelbebeſtändigun:

berührtund unverzehrtſtehen,und wagt ſichnichtan

dieſelbe.Dochgoſchiehetes bisweilen, daßdas Vieh
zu AnfangdesFrühlings,wenn dieWeidegemeiniglich
ſehrnagerift,ſichbecriegenläßt,und vonden {önen
grúnenund breitenBlättern, die am zeitigſtenhervor
ſchieſſen,iſſet.AbereineſolcheMahlzeitfoſterſieauch
öftersdas Leben, SowohlSchafealsGänfeſindda-

ai* Draba verna.
*%* VeratrumalbumLinu.oberHelleborusalbus,floreſub-
uiridi+C. B.

*X* Puyppentwurz.
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“durchumgekommen.Mit derWurzelhiervonverwahrt
manden ebengepflanztenMays gegendieGewaltthätige
keitgefräßigerVögel,welchesauffolgendeWeiſeges

ſchiehet,Man kochtdieWurzelninWaſſerab,worinn
man , wenn es völligkaltgewordeniſt, den Mays , daz
mit er dieNachtüberſicherweichenkann,hinein{hüt
tet;und daraufpflanzetman ihnaufdiegewöhnliche
Weiſeaus, Wenn denn dieMaysdiebe,Krähen,oder
anderedem Mays ſchädlicheVögel,dieausgeſäctenKör-
ner aufhacenund aufpflücken-wollen:ſo.werdenſievon
einem oder zweyenKörnern ſowüſteim Kopf,daßſie
umtaumeln; wodurchdie andern in Furchtgerathen,
und ſichnichtmehrdahinwagen, Wenndie hingegen,
welchedieKörnergeſchmeckthaben, ſich.etwaserholet,
ſoeilenſiegleichvon dem Mayslandeweg, und bekom

men weiterkeinetüſternheit, neue Beſuchedaſelbſtabs

zulegen,BeyeinerſolchenZubereitungdes.Maysmuß
man ſehrſorgfältigſeyn,daßkeineThiereetwas von

den eingeweichtenKörnerngenieſſen:denn wenn Hühner
oderEntenein oderzweyKörnerverſchlucéen,werdenſie
ſchrkrank;habenfieaber Gelegenheit, mehrzu.eſſen,
ſoſchlafenſieöftersſoein,daßſieuichtweitererwachen

__Föónnen.Wenn dieWurzelrohausgeworfenwird,ſo
bleibtſievon den Thierenunberührtliegen:wenn man

ſieabergekochtauswirft, werden dieThieredurchihren
ſüſſenGeſchma>hintergangen„ ſiezu eſſen.Man hac
“Hundegeſehen,die,wenn ſieauchnur etwas weniges
: davongenoſſen-haben,dadurchkrank gewordenſind.
Sie habenſichaberdochwiederumerholer,nachdemſie
durchdas Erbrechenſichdes Schädlichenentlediget-
Denn wenn dieThiereſichnichtaufeineſolcheArcdavon

Ee :

i befreyen
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befreyenkönnen, ‘�egen ‘�ieöftersdas Leben zu. Sonſt
“PflegeneinigedieWurzelinWaſſerzu kochen,und damit

diefräßigen'Theilezuwaſchen.Es ſolldieszwareinige
Schmerzenverurſachen, und ſogareinhäufigesHarnen
zuwegebringen; derKrankeſollaberdadurchwiederzur
Geſundheicgelangen.Wenn die Kindervon'täuſenge

plagtſind,kochendieFrauensleurtedieſeWurzel,ſte>en
den Kamm in das Decock,undkämmenden Kopfda-

“mic; wenn dieLäuſeſterben‘ſollen,Man verſicherte,

‘daßdiéſeseines von den ſicherſtenMittelgegendieſes
Ungezieferwäre.

“PVoinMèbênzeBatzi,Bey dér erſtenAnkunftderSede , und lange‘hérnach, war-dasFand.tit

ndianérnäñgefülle,"So“tdie“aberdáſſelbevon den

“Europäernangebauetwurde:verkauftendieWilden ihr.
“Land,‘und zogenweiterhinauf.Die:Wahrheitaber
“zuſagen,ſoswaren dochnur ſehrwenigeWilde,welche
ſolchergeſtalewegzogen,DiemeiſtenendigtenihreTage

_“ vörhèr,
'

cheilsdurch“innerlicheKriege, theilsdurchdie
-

Pocken,‘EineKrankheit,von’derdie'Wildenniemaßls
“vor der Ankunft.der Europäerredengehörthatten, ‘die

“aberdochunglaublich.viele
'

von ihnen‘umgebrachthac.
. “Dein 0bſie'gleich'ümStakde'ſind,Wunden und andere

“äuſſerlicheSchädenzu‘Heilen,ſowiſſenſiedochnicht,
‘viefiemit ‘denFiébern, “oderberhauptmit den inner-

lichenKrankheiten,utgehén‘ſollen,Man käân’ſich
leithe‘vorſtéllèn,‘tieglü&lich"es.mit derEur derPocken
“ablaufenmüſſen,*da''ſiebeydem Ausbruch‘derſelben,
gatiznä>endin das kaltéWaſſer; dás inFlüſſenSeen
“undQuellenbefindlichwar„*ſprüngên,?ündſichentwes

der
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derindaſſelbehineſntauheten, ‘oderes inMengeüber
ſichgoſſen, um die Fieberhißedadurchzudämpfen.Eben
ſotrugenſieihreKinder, diein denPockenlagen,zu
denFlúſſenund Quellenhin,und rtauchetenſieindas
kalteWaſſer,DerBräntweinird aberdochdiemeis
ſtenIndianerausgerottethaben,DieſesGetränkewar

ihnenauchvöllig,ehedieEuropäerhierherkamen,un-
bekannt. Nachdèmſieabereinmahleinen Geſchmack
darangefaſſethatten,ſindſiegleichſamdarnachbezaubert
geweſen,Es wirdkaum éinMenſchna einerSache
einegröſſereBegierde,alsdie Indianer,nah dem

Brantweinhabenkönnen.Jh habeſieſelbſtſagenge-
hôrt, daßecseinerwünſchterund ehrenvöllerTodwäre,
durchBrantweinumzukommen.Sie habendießauh
gewißin derThatſelbſtausgeübet; denn durchdas viele

BrantweinſaufenhabenſieihrLebenverkürzek.

DieNahrungdieſerZndianerwarbeyder Ankunft
derEuropäer,vonderjenigenſehrverſchieden,derſich

_dieEinwohnerderaltenWeltbedieneten.Weiten,
Rocken,Gerſten,HaberundReisgrüßwaren damahls
in dieſemWelttheilegänzlichunbekannt.Ebenſover-
hältèsſichmit den meiſtenBaumfrüchtenund Garten-

Gewäaächſen,deren man ſichin den altenLändernbez
‘diente.“DerMays, einigeArten von Bohnenund
KürbiſſenmachtenfaſtalleindenAerbau unddie Gärt-

nereyderIndianeraus,Und dieHundewarenindem
nördlichenAmerikaihreeinzigenzahmenThiere,Da
aberihrAerbauundihrGarktenweſenſehrgering,und
derAbwurfkaumſo beträchtlichwar,daßſie�{
„davonzweyMonateim Jahrernährenkonnten:ſoivären

|

tp
: ſie
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ſiegenöthiget, ihreZufluchtzurJagdundzurFiſcherey,
welchedazumahl,ſowie noh jett,ihremeiſteund
vornehmſteNahrungausmachte,wieauchzu allerhand
_wildwachſendenKräuternund Bäumenzunehmen.Es
lebtennocheinigevon den altenSchweden,welchein
ihrerKindheitmit den Wildenumgegangen waren,und

ihreLebensartgenau geſchenhatten,Jh war daher
nun begierig,zu wiſſen,welchervon denhierwildwachz
ſenden- Kräuternſieſi<damahlszu ihrerNahrung
bedienthabenmöchten.Sie waren alledarineinſtim-

mig, daß die ehemahligenWilden

-

in dem neuen

SchwedenvornehwilichfolgendeKräuterzum Eſſen,ge-

braucheVASFEN,Z
:

A

ZopnißoderZâpnißwurde.vondenWildeneine
wildwachſendePflanzegenannt, der ſieſichdazumahl
zum Eſſenbedienten.Sie erhältnochjegtüberallvon
den SchwedendieſenNahmen„ und wächſtaufden
Wieſen,in einem gutenErdreiche.Die Wurzelnglei
chenden PotetenoderErdartiſcho>ken,DieWilden.
kochtendieſeWurzeln,undaſſenſieanſtattdesBrods

ſehrbegierig,Einigevon den Schwedenhatteneben

dieſeWurzelnehedemwegenMangeldes Brods ge-

brauchtundgegeſſen,
“

EinigeEngländerpflegendieſels
ben anno als Potetenzugenieſſen.

_

HerrBartram
berichtete,daßdieWilden, dieweiter hinaufin dem

Landewohnen, nichtalleinanno dieſeWurzeln,welche
dem Geſchmacknah denPotetennichtsnachgeben, auf
vorbenannteWeiſeäſſen,ſonderndaßſieau< dieErba

ſen,die in den Schoten.dieſerPflanzeliegen, ſammel-
ren, und aufebendie.Arc,wieandereErbſen,zube-

;

y

reifes
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_reiteten,DieſeHopnißder Jndianerſinddieſogé-
nanntenJndianiſchenErdnúſſe,*

Rätnißwar eine andere von denWilden ſoges
nanntePflanze,deren Wurzelſieaſſen,alsſiehier
ehedemwohnten,Die Schweden- behaltennochdieſen
Mahmenbey. Siewäh inſeichten,ſchlammigenund

ſchrnaſſenGegenden,Die Wurzeliſvon einerläng-
 lichrundenGeſtalte,undmeiſtèntheilsanderthalbGeomes

friſcheZolllang,und an der Micce einenund einen

Viercelzolldi>;einigeſindaberaucheineFauſtdik ge-
weſen,Die WildengebrauchtendieſeWurzelnentwe-
dergekocht,oder auh in Aſchegebraten,Einerund ,

der andereSchwedeaßſieauh, als die Wildenhier
waren,und ſchienenſieihnengutzuſc<me>en.Nun
aberfandſichfeiner,derſiegenugethätte,EinMann
vonein und neunzigJahren,mitNahmenNils Gös-
ſtafſon,erzählete,daßer dieſeWurzelnoftinſeiz
ner Kindheitgegeſſen,und daßſieihmdamahlsgut
geſhmecfethätten,Er fügteauchhinzu, daßdieWil
den,inſonderheitihreFrauensleute,zurPfingſtzeitda-

_mahlsnachdenEyländernhingereiſetwären,und daſelbſt
dieſeWurzelàaufgegraben, und ſiemit ſ< nahHaus
geführthätten,Undſo langeſiedieſelbengehabt,hät-

ken ſienachfeinerandernNahrungverlanget.Man
ſagte,daßſievon den Schweinen,welcheeineerſtaun»
licheBegierdenachdenſelbentragenſollen,ſehrausges
rottetwären. Das Vieh liebeauh ſehrdieBlätter

N

| davon.

* Glycine(Apios)foliispinnatisouato+ lanceojatis,Linn.
bort.Vpſ.227:hec.753. in
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davon. Ach lies nachheroeinige von dieſenWurzeln
braten, Sie ſhme>tennach“meinerEmpfindungnicht

übel, ob ſiegleichetwás mehligwaren. Der Geſchma>
“

fam demjenigenderPotectennahe.Wenn dieWilden
nochjeztherunterfommen, und die Rüben derEur0-

päerſehen, ſonennen fiedieſelbenauh Käcniß.Dieſe
erwähnteKätnißiſteinPfeiltcaue,undwird bloseine

Abänderungvon unſermSchwediſchenPfeilkrgutmic

den- pfeilförmigenſpitigenBlättern* ſeyn. Denn
dieganzePflanzeoberhalbderErdeiſtderſelbenin allen

Scückenähnlich,nur daß dieKnollenunter derErde
beyder AmerikaniſcheneinengutenTheilgröſſerfind.
HerrOsbecEberichtetinſeinerChineſiſchenReiſe,**

daßdieChineſerein Pfeilfraucpflanzen,wovon ſiedie
Wurzelneſſen,Es ſcheintdieſesohnfehlbareinerley
AbänderungmicdieſerKätnißzu ſeyn,Sonſtfandich

“

weiternah Nordenhierin AmerikadieandernAbánde-
rungen desPfeilfrauts, die wir beyuns in Schweden
haben.

Taaho,wieauchTaahim,wurde von den Wil:
den eine andere ArtPflanzengenannt,davon ſiedie
Wurzelgleichfallszum Eſſengebrauchten.Einigevon

ihnenhabenauchdieſelbeTucFahgenannt;beyden
‘meiſtenSchwedenhießſienoh Taaho. Siewächſtan
ſumpfigenOrten und Moräſten.Die Schweineſind
aufdieWurzeln, wovonſieungemeinfettwerden,ſehr

IE Siebeſuchendaherdie Stellen,wo dieſe
i Wurzeln

M

*

Sagittaria'(fagictifolia)foliisſagittatisacutis,9ZEE:— lor.Succ.780: 869.
* aufder20stenundBRRVitez
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Wurzelnzu findenſind,fleißig,und ſiehetman die

weinebisweilenſonahihnenin dem Schlamme
Wühlen,daßſieoftmit dem ganzenKörperunter das

aſſerhineinfallen,undetwaswenigesvom Hinter
theilvon ißnennur hervorſteht.Dergeſtaleiſ es nicht
zu verwundern, daßdieſeWurzelnnun an den Ortenz
wo ſichvieleSchweineaufhalten,ſehrausgerottetſind.
Die Wurzelnwachſenbieweilenzu der Dicke,wie die
LendeeinesMenſchen,Wenn ſiefriſhſind,beiſſenſie
wie Feueraufder Zunge,weswegenman auchunter
den Umſtändenglaubt,daßſiedem MenſcheneinGife
„ſeyn,Daherwagten auch die Judianerniemahls,ſie
rohzueſſen,ſondernſiebereitetendieſelbenauffolgende
Arc zu. Sie ſammleteneinengroſſenHaufenvon dies

ſen Wurzeln,grubenhernacheineſogroſſelanaeGrube,
die bisweilen2 bis z Klafternund nochdarüber,lang
war, daßdiegeſammletenWurzelndarinnPlagfinden
Tonntenzin dieſewurden dieWurzelnhineingelegtund
mit deraus derGrubeaufgeworfenenErdebedec;oben
daraufzündetenſieeingroſſesFeueran, dasſieſolange
brennenlieſſen,bisſieglaubten,daßes"genug wäre.

Hernachwarfman: das FeuerbeySeite,und grubdie
Wurzelnauf,welchebegierigvon den Jndianerngegeſs
ſenwurden.DieſeWurzelnſollen,wenn ſieaufeine
ſolcheWeiſezugerichtetwerden , ebenſogutwie diePo:
tetenſhmec>en.DieWildenpflegtenſieniemahlszu
kronen und zu verwahren,ſondernſienahmenſie alles

zeitfriſchaus dem Moraſte,wenn ſieihrernöthighats
ten. DieſeTaahoiſtdieVircziniſcheAronswurz,*

GE :
i 2

: x Es
& Arum (Virginicum)acaule,foliishaſtato- cordatisacutis,

“ abgulisobrulis:Linn,bort.Clics,434.ſpec.966:
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Esiſtbewoundernswürdig, daßdieAronswurzmitihren
nächſtenVerwandten,in

“

verſchiedenenWelttheilen
von den Menſchengegeſſenwird,obgleichdieWurzeln
derſelbenroh, wie Feueraufder Zungebrennen,und

ſorohneiſtencheilsganz oderbeynahegiftigſind,- Wie
mögenſiezuerſtgelernethaben,daßeineſoder Natur
widerſtrebendePflanzezurSpeiſedienlilywäre,und daß
das giftige„was aufder Zungebrennt,durchdas
Feuerkönntebezwungenwerden, So bedienetman ſich-

in dem nördlichen-Theilvon Europa’der Wurzelvon der

in SómpfenwachſendenCalla* im Nothfallezu

Brod. Die:Wilden ‘inNordamerikagebrauchtendie

Wurzelvon dieſerAronswurz.. An mehrernOrten in
Súdamerika, und aufden AmerikaniſchenJYnſelnnimmt

man zu dieſemZweckeandere Artenvon derAronswurz.
DieHottentottenan derſüdlichenEe von Afrikabe-

- reitenſichBrod.von einerArt Aronswurzzu, die da:
“

ſelbſtwächſt,-und-roh,doch:ebenſobrennendund gifs
tig,wie dieanderenArtendieſesGeſchlechtsſind,Eben
ſobrauchtman in Egyprkenund an verſchiedenenOrten
vonAſiendieWurzelnvon gewiſſenArcenAronswurz
zurNahrung.

- Die ſtrengeaberbisweilennützlicheLehr=
meiſterin,- dieNoth,wirdvermuthlichdie Menſchen
zuerſtangetriebenhaben,ein Eſſenzuerfinden, das der
erſteGeſchmaſonſtalshôch|undienlichwürdeverwors

worfenhaben.DieſesTaahoſcheintebendaszu ſeyn,
-

was dieWilden Tukahooin Carolinanennen, wovon

ihſhonvorhergeredethabe,**
:

TaakiX Callapaluſtris.
** in
En zweytenTheiledieſerNeiſebeſchreibung,aufder

42óſienSeite.
1
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TaakihabendieWildeneine andere Pflanzege-
nennt, diegleichfallsvon ihnenzum Eſſenangewandk
wordeniſt,Einigehabenſieauh mit Taakim, und
andere mit Taſbvimbezeichnet.Bey den Schweden
frugſieno<durhgehendsden NahmenTaaki, Sie
wächſtinMorâſten,an ſumpfigenund ſeihtenOertern
diemlichhäuffigin dem nördlichenAmerika. Die Kühe,
Schweineund Hirſcheſindim Frühlingnah den Blät-
“ferndieſerPflanze,die dann unter denzeitigſtenſind,
ſehrbegierig,Die Bläcterſindbreit,ſowiediejenis
gen des Mayenblümleins*),'aufder obernSeitegrün,
und daſelbſtmit feinenHaarenbede>t,ſodaßſie,wie
einfeinerSammet, ausſehen.Die Yudianerpfiúckten
den Samen ab,tro>netenund verwahrténihnzum Eſs
ſen.Man kan ihnnichtrohund friſcheſſen,ſondern
er mußvorherogetro>netwerden. Sie muſtenihnin
verſchiedenemWaſſerkochen,eheer ſogutwurde,wle
ſieihn-habenwolten,undhernachaſſenſieihn,wieErbſen.
WennſieButteroderMilchvon den Schwedenerhiel-
ken,ſoſhmortenoder kochtenſieihndarinn. Dann
und wann bedientenſieſichdeſſelbenanſtattdesBrodts.

Der Geſchmaſollfaſt,wie beyden Erbſen,geweſen
ſeyn.“Einerund derandereSchwedeſollihnauchzur

Speiſegebrauchthaben,AlteMännerverſicherten,daß
_er’ihnenbeſſeralsallevorhergehendenGewächſe,welche
die Wildenehedemaſſen,gefiel,DieſesTaakiwardâs -

Orontium*Y, H
i

“Ez Re
*) LiliumConullium.

SS

*#) Linn.ſpec.324.
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Die Zeidelbeere* waren bey den Wilden ehe-
dem ein ſehrgewöhnlichesEſſen.DieſeBeere, die

von den EngländernZuleberriesgenanntwerden,

ſindverſchiedeneArtendes Vaccini, welchedochalle

vonunſernſchwediſchenabgehen,ob dieBeeregleichder

Farbe,der Geſtalt, und dem Geſchmackenach,derſel-

benſoähnlichſind,daßmanfie nichtohneMühe unter-

ſcheidenkann. DieſeAmerikaniſchenwachſenaufGes

búfſchen,welcheeinebis 2 Ellen‘hochfindzja,es giebt
Artendavon,welchebisweilenmehralseineKlafterin
derHöhebetragen.Die Jndianerpflúcftenehedem

jährlicheinegroßeMengedavonab,tro>netenſieent-
weder in der Sonne oder an dem Feuer,und richteten

ſienachgehendsaufverſchiedeneWeiſezum Eſſenzu,
NochdieſenTagſinddieſeHeidelbeerenetwas leeres

beyden Wilden. Auf meinenReiſendurchdie Ländar

derJroquois,wurde mir, wenn ſiemichſehrwohlbe-

wirthenwollten,friſchesMaysbroc,- in länglicherGe:

ſtaltgeba>en,und mit getrocknetenHeidelbeeren,dieſo
“dichte,wie RoſinenoderKorinthenin einemPudding
lagen,vermiſcht,und inAſchegebraten,vorgeſezt.Jh
werdeunten weitläuftigerdavon reden, Die Europäer
pflegenaucheineMengevon dieſenBeeren ſammlenzu
Iaſſen,ſiein Oefenzu tro>nen,und inTortenund Baf=

“

werk,wie auchſonſtaufverſchiedeneandereArt,zuge-
brauchen.Einigemachen ſiemit Zuckerſyrupein.

Sonſtißtman ſiegerneroh,at fúrfichſelbſt,und

inſüſſerzaz |

“aii

u Ich
#)Blâbâr:
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Ichwerdeunten,beydem ſiebenund zwanzigſten
desMerzen, eines‘andernGerichts,daßdie Wilden"

Ehedem,und nochjego,wenn es feyerlichſeynſoll,ge»
brauchen,erwähnen.

MOE

A

Vom achtzehnten.Das VetteroderderWind
War faſtdieſenganzenFrühlingſobeſchaffen,daßdes

“

: Morgensbeydem Aufgángder Sonne,eine Stille
herrſchte,Um 8gUhr des Vormittagsfienges ziem-

lihzu wehenanz und ſodauertees den ganzenTag,
bis die Sonne unter gegangenwar, “fort,da der

Windſichgemeiniglichlegte,unddieganzeNachtüber
“

ſtillwar. Dieſesgeſchahemehrentheils: aberbisweia
len wüteteauchderWind, ohneAufhören,einen,zwey

oder3 Tage,ineinsfort,ZurMittagszeitblieser

gemeiniglicham ſtärkſten,Mit dem Winde verhieltes

ſichohngefährauffolgendeArt*. Des Morgensum

6 Uhrwar einegänzlicheStille;‘um 7 Uhrempfand
man von WeſteneinengelindenWind; um 8$Uhrwurde
er etwas ſtárfer;um 11 Uhrnahmer nochmehrzuz
Und um 4 UhrnachMittagswar er ebenſo,wie um

8 Uhrdes Vormittags,„und nachdem.nahm er mehr
und mehrab,bises, etwasvor dem Untergnngedex

Sonne,ganzſillwurde.Die Winde,diedieſengans
zen Frühlingblieſen,kamen meiſtentheilsvon Weſten,
wieaus den Wettergeſchichtenzu erſeheniſt,

(Ett tan gie
dti

0 Man

® Der TPL

“BelenediemanbepderUberſegungnacderaufdE
581ſienSeitedes 2ten TheilsgegebenenAnleitungerfläs
rethat,ausgedrücfe,Kl, 6 war WW. 0. Kl, 7, f.We =

Kl, 8.W.2, Rl.1x, W, 3, Kl,4. n. m. W. 2
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4 Man- gab als «ein Feichen der bevorſtehenden

‘VPitterung,und zwar als einesunter den.gewiſſern
aus, daß,woferneinGewölkeunten an dem Horizontin

S VO beydem UntergangederSonneſtehet,das nach-
hernacheinerStunde desAbendsherunterſinkt,den
TagdaraufeinRegenerfolgenwürdez wenn ſich;auch
gleichderganzeVormittagan dem.Tageklarund.ſhón
 endiget, Wofernaber ein Gewölke‘in SV0--an
dem Horizontſtehe,wenn die Sonne untergehet, und

daſſelbe,weiteraufdenAbendhin,aufſteigt, ſowürde
gemeiniglichdenfolgendenTag-dasWetterklar.

Vom zwanzigſten,EinalterSchwedeweiſſagte
nuneine Aenderungin derWitterung,weiles heute
nichtwindig,ſondernſtillwar, Denn wennes einige
Tagegewehethat, und hernachganz ſtillin der Luft
wird,ſoſollbalddaraufRegenoderSchneeoder ſonſt

„eineAenderungin derLufterfolgen.Auſſerdêmſagte
man , daßauchhiereinigevonder falſchenMeinung
tvären,daßſichdieWitterunggemeiniglihden Freytag
veränderte,ſo daß,wenn es auchdieganzeWochez.E.
gewehetodergeregnethätte,und eineAenderunggeſche-
henwürde,ſoſolteſiemehrentheilsdes Freytagsein-
treffen.Wie weitdas vorigeſtichgehalten,erhelletaus
denMeceorologiſchenBeobachtungen,diezu Endedieſes
Theilesvorkommen.

©

E

1°

Vom einund zwanzigſten.Derrochblúmige
Ahornl:aumund der AmerikaniſcheUlmenbaum
fiengennun zu blühenan, Dochſtundenaucheinige
von der lettern:Arc jeztſchoninvollerBlüche.

Vom



Neu-Ferſey.Bacoon.'
|

73

Vom vierund zwanzigſten.Heutewanderte
iheitherum,um nachzuſehen, ob iheinigeGewächſe
in Blúchefindenkönnte. Die trübeWitterungaber,
Und derviele Regen,der vorhergefallen,war Urſache,
daßſoguralsnichtshattehervorkommenkönnen,Das
and fiengdochnun ziemlichgrúnzu werden an, Die

Gewächſe;derenichkurzvorhergedachthabe,blüheten
__

nun ambeſten, +

:

|

Das

L

eberkraux“ ſündnun úberallin Blume,
Es wuchs-hierhäufigund wurde von den:Schweden
Blôblomſtergenannt,Sie wuſtennicht,0b es zu
etivasfônntegebrauchtwerden,

_— Anallenden Aeckern,dieihheutebetrat,wurde
ih keineseinzigenGrabensgewahr,obgleichvielevon

ihnenſolcheêrforderthätten.Manhatteſi aberhier
durchgehendsnachderEngliſchenGewohnheit,keineGras
benan denAeernzuziehen,gerichtet,ohnezubedenken,
ob der Aer ſieentbehrenkönnte,oder niht, Die --

:

Folgedavonwardieſe,daß der neu gefalleneRegenan
ſehrvielenOrtengroßeStückevon den mit Weizenoder
RockenbeſäetenAecernweggeſpühlethatte,Es waren

FeineRainean den Aeckern, ſondern.nur ein ſhmahler
nebendem Zaun,der doh faſtüberallſomit demglat-
tenSchlingbaumeund der Brombeerſtaude

* *

bewachſen
war,daßdasVieh"daſelbſtwenigoder garkeinFutter
hatte.Die Ae>erwaren nah Broad 4 caſtoder
Scücken, die zehnEllenbreit,und dur Fur-

i
:

:

E gits
|

chen
* Anemone Hepatica.
#*

Rhusglabra,Byöcnbärs;buſtar-
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chenvon einandergetrenntwaren, angeleget,Die

_ Acferſtú>ewaren: eben,und in derMirevat;oder
garnichterhaben, |

‘DerMaywurm*® krochhieund daaufden
Anhöhenherum, :

“DerSchrnetterlineç,mi beinZunahmenAntióp4a
| fogindem Gehölzeherum,Undwarder erſteSthmets
terlinge‘denichdieſesJahrſahe.

Der“SchmetterlingEuphroſ9newar unter
denſeltenern.Die añdernAmerikaniſchen:Jnſekte,welche
ih dieſenund diefolgendeTágebeſchrieb,willih bey
einerandernGelegenheitanführen.Jn der Folgewill
ichnur derjenigengedenken,welchewegeneinerbeſon:
dernEigenſchaftmerkwürdigzu ſeynſcheinen,

Die Heuſtapelnwurdenzwarhieſelbmeiſkens
theilsaufebendieWeiſe,wiein Schweden,nehmlich
inHeſtalteinesdi>en undkurzenKegels,ohneeinige
Deke darúber,gemacht.-Wenn fieetwasHeuvon da
abholenwollren,ſoſchnittenfiſiees gemeiniglich,mit

einembeſondersdazuverfertigtenMeſſer,los. Dennoch
_ hattenviele,inſonderheitum Philadelphiaherum, die

Gewohnheit, dasHeu in ſolcheScheunenzulegen,die
ichſchonobenin meinerReiſegeſchichtebeſchriebenun&

abgebildethabe* *,und derenDâche:erhöhetund herab-

gelaſſenwerbenfönnen,nachdemmanmehroderweniger
Heu

# Meloëmalalís, /

EE

Judem erſienTheil,afder254ſtenSeite
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Heu hat,Nahean derErde lagenStangen,worauf
dasHeuhingeworfenwurde,damit dieft freydurch-
ſpielenkonnte. J< habevorheroangeführt,daßman
hiergemeinigli<hwederWintér noh Sommer beſondere
Gebäudefürdas Viehhat,ſonderndaßes allezeitunter

freyemHimmelgehenmuß. Dem ohngeachtethabeih
dochinPhiladelphiaund an wenigenandern Ortengeſez
hen,daßdiejenigen,welcheſichdieſer,mit Dächernvers
ſehenenStapeln, bedienten; dieſelbendergeſtalteinges
richtethatten,daßdas Heu eineoder mehrereKlaftern
von derErde,aufeinenBoden von Bretterngeleget
wurde,unddaß dieKühe des Winters,und wenn es
ſchle<tWetterwar , darunterſichenkonnten, Unter
dieſembretternenBodenwaren vonallen SeitenWände

von Breccern,diedochvon einander ſoſchrabſtunden,
daßdietuftfreydurchziehenkonnte.

|

:

Vain ſiebenund zwanzigſten,DesMorgens
reiſeteih weg, um mit dem vorhergenanntenſhwedi-
{henManne,LiilsGöſtafsſon,von einundneunzig
Jahren,zu reden,Jch woltemichwegen des ehemah-
ligenZuſtandesdes neuen Schwedensbeyihmerkundis
gen. Das éand,wodurchichmichjetztbegab,hatteeben'
dieBeſchaffenheit, wie dieandern Oerterin Amerika,
dieih durchreiſetwar. Es war nehmlicheinebeſtän-
digeAbwechſelungvon langabhängigenHöhenund Thäs
lern,Jenebeſtundenauseiner ſehrblaſſenziegelfarbe-
nen Erde,meiſtvon feinemSandez dochwar etwas

Stauberde* mitdaruntervermiſchte,Ichwurde hier
A aii :

feiner
y Mylla;

i

5
;

H
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keiner Berge oder Steine gewahr, einige ganz Éleine auf
den Anhöhen'ausgenomnen, welchevon der Grö��e eines

Tauben-« oder Hünereyes waren, und gemeinigli<haus

einem.weiſſenQuarzbeſtunden„dermehrentheils-äuſſer-
lich glaccund von allenSeitenabgeſchlifſfen-war.Zu un-

terſtanverſchiedenenThälernfloßbisweileneinBachvon
klaremWaſſer,woſelbſtes-aufdem Boden.vollvonſol:

“chenfleinenweiſſenSteinen,dieihobenbeſchrieben,lag.
Hierund dain-denThálernſaheman auch-einenkleinen

SumpfoderMoraſt,Ab undzu erbli>teman, ob gleich
ziemlichweit von einander,einigeHöfe,die öfters
faſtvon allenSeitenmit Ae>ern umgebentaren,
Es ſtunden---no<faſtauf.allen Aefern Stumpfe
von umgehaguenenBäumen-nach,zu:einemZeichen,daß
das¿and hiernichtlangebebaut, ſondernnoh vor 40
oder 50 Jahrenzurü>mitWaldungbewachſengeweſen.
iſt,Die Höfelagennichtin Dorfſchaften,oderſo,daß
mehrerean einem.Orte beyſammengeweſenwärên,ſon-
dern ſiewaren allevon einanderabgeſondert.Einjeder
Tandimannwohiitebeſonders‘fürſich,undhatteſeinen
eigenenBoden ringsuni ſeitenHofherum,der von dem

Eigenthum'des andern getrennetund abgeſchiedenwar.

Zwiſchêndieſen,ziemlichweit von einandetabſtehenden/
Höfen,war: der größteTheildes Landesmit Waldung
bewachſen,welcheaus hohen-laubtragendenBäumenbe-

_ſtund.“Die Bäume ließendocheinen weitenRaum
zwiſchenſich,daßman mitBequemlichkeit,in dem Walde,
wohinman wolte,reiten,Und an den teiſtenOertern
tititeiner-Karrefahren,könntézdabey war derBoden

ganz“eben.Hin und wiederſaheman umgeſtürzte
e

i „Váume
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VäumeTiegen,welchederWind zu Bodengeworfen
hatte,“Einigewaren mitdemStamme und der Wur-
delausgeriſſenz;beyandernhatteder Wind denStamm
quevabgebrochen,Verſchiedentlichwar dasGehölze
großund hochz*an andern Orten aberfandman lange
Streckenvon lauterkleinenBäumen, die blôs20, 30

oder 40 Jahrealc waren. DieſeStreckenſollendie

 Hetweſenſeyn,16 dieIndianerehedemihrekleinenPflans
zungengehabthaben. Annochſaheman keineMerkz
mahleeinèsausgeſchlagenen‘aubes,nochfandichinden
Wälderneine Blume: “ denn der kalteWind, der nün

einigeTagenach derReihegewehethatte,hindertediés

alles,Das Gehölzebeſtundgröſtenteilsaus" verſchiede:
_nen ArtenEichenundHickery.Die Sünipfewaren

mit dem rothblimigenAhornbaumangefüllt,der nun

Überallblühete,ſodaßdiéſePläkévon wèitenganzroth
ausſahen. SE SION

fa

DieſeralteSchwedeſciennochziemlichfriſchund
munter’zu ſeynzer konnte,obgleihmit dem Stoke,
herumgehen;flagteaberdoh, daß er in den letztern
JahreneinigeSchmerzenim Rücken und: in den Glie-

dern empfundenhätte,und daßer im Winterſelten‘ſeine
_

Füſſe,woferner nichtbeydem Feuerſäſſe,warm hal-
kenkönnte.Ek ſagte,daßer ſichſehrwohlauſden
ZuſtanddieſesLandes,als es no< in dem Beſitzeder
Holländergeweſen,undin welchenUmſtändenesſich
vor der Ankunftder Engländerbefunden, befinnen
könnte.Und fügtehinzu, daß er vielBau?
holzund BalkennachPhiladelphia,beyihrerErbauvg
hingeführthärte,“Ererinnerteſichauchnochgäñzgit,

: E wie
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iwie an dem Orte, wo Philadelphianun ſteht, nids
alseinegroſſeWaldunggeweſenſey, Der Vaterdes
Greiſeswar einervon den Schweden,dieman zurBe-

wohnungund Anbauungdes éandeshiechergeſchickharte,
Auf dieFragen,dieichihmvorlegte,gabermir dieAntz
wort , dieihhierbeyfüge.

VYOoherdie erſten- Schweden,diehieher
tamen,ihxVieherhielten?Der Greißantwortete,
er hättein ſeinerKindheitvon ſeinemVater und an-

dern.vernommen, daßdieSchwedenallerhandArten
von Vieh„ als Pferde, Ochſen,Kühe, Schafe,
Schweine,Húner,Gänſe,Enten,mit ſichhinúbex
gebrachthätten,Deren ſindzwar anfänglichvon jedz
wederArcnur wenigegeweſen:ſiehabenſichabernach-
gehendshierim éandeſehrvermehret,Erſagte,daß
beydesMaryland,New: York, New: Englandund

Virginien,nocheheralsdieſerOrt, von den Euro:

päernbewohntgeweſenwärez er wußteabernicht,ob
dieSchwedenjemahlsViehvonirgendeinerArt,von
den nun eben.genanntenOrten,ausgenommenetwas
wenigesvon New - Yorkerhalten,oderſi verſchaſſet
hâtten,Jh ſeinerKindheithatten-dieSchweden,ſ�0
weiterzurückdenkenfonnte,ſchoneineziemlicheMenge
vonallendieſenArten, Die Schweinehattenſichda»
zumahlſovermehrt,indemhiereinſogroßerUeberfluß
an Nahrungfürſievorhandenwar,daßſiewildin den

Wäldernherumliefen,und daßmaneinige,wenn man

fienugenwollte,erſchieſſenmuſte,Er erinnerteſich
gleichfalls,daßdiePferdean einigenOrtenin dem Ges

hóôlzewildherumgelaufen,Doch.fonnteer_nichtangez
:

ben,
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ben,0bſonſteineArtViehverwildertwäre;Er meinte,
daßdasViehdurchgehendshier:imLande,“jeht.faſt
ebenſogroß,wie-inſeinerKindheit,würde,wofern
es nur Futtergenug bekäme.Denn in ſeinenerſten
Jahrenwardie Nahrung,fúralleArtenvon Vieh,ſo
dureichendund.úberflúßig, daßes immer derbefeiſteins
hergieng.Eine KuhegabdazumahlmehrMilchals.

rey oderviereheutzu-Tagegeben:ſiebekamaberals
-

dannmehrund beſſereNahrung,alsdrey oder viere

jekt‘erhalten.Denn jegt(wieſeineWorte-lauteten)
iſtes kläglichanzuſehen,-wiewenigGrasund--Futtec
das Vieh-desSommers erhált.!Die Urſachendavon
habeih{on oben

*-
angézeiget,

:

Woher dieEngländerinPenſzlvañienund
Leu - JerſeyihrViechbekamen? Sie kauftendas
mehreſtedavonvonben hiervorherowohnhaftenSchivez

“den undHolländern;boh wurde etwaswenigesvon .

Englandherúbergeführet.“DieGeſtaltdes Viehesin
dieſemLandeünd dieeinſtimmigeErzählungder Engs
länderbeſtätigten,was der Greisberichtethatte.

Von welchemVete-dieSchwedenhieſelbſE
ZuerſtihreGetraidearten,wie auch ihreBaums
früchteund.Küchenkräutererhielten+ Der Greiß
gabzurAntwort,er hättemehralseinmahlin ſeiner
Kindheitvernommen , daß.dieSchwedenbeyihrerAn-

_

EunſfeallerhandGecraidearten, vie auchBauni-und
Garcenfrüchte,oderauh Samendavon, mit ſichge-
brachehätten;und hielteer- diesauchfüreineausgez

ts BRIE
hes SE tE machte

In dem 2tenTheile,aufder484ſienSeite:© 408
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machteWahrheit,Denn ſoweit er zurü>denkenkonnte,
waren:ſiehieſelbſmit einerMenge vonWeinen, Ro-

cken,Gerſtenund Haberverſehen.
*

Die Schweden
braueten dazumahl

-

alle“ihr:Vier aus Gerſtenmalz,
und richteten’ſichauh ein gutesDoppelbierzu.

+

Sie
n

hattenauchſchondamahlsBranntweinspfanüen,und

brannteneinên gutenBranntwein.Es beſaſſenzwar

nichtalleeinePfanne:wenn ſieabérbrennenwollten,
ſolicheſieder einevon dem andern. Den Mays mu-

ſtenfieanfänglih,beydeszum Säen uüund“-zumEſſen,
von denWildenkaufen,DaſieſichabereineZeithier
aufgehaltenhatten,brachtenſiees mit ihrenMays-
pflanzungenſoweit,daßdieWilden hinwiederumeinige

Zeithernach,zuihnenhinkommenmuſten,den Mays
zu erhandeln,Der Greis verſicherte‘auch,daß-die
WildeninvorigenZeiten,und beydererſtenAnkunft
der Schweden,fleißigerund arbeitſamerallerhand
Sachenzu verfertigen,als jezt,wären. -Înſeiner
KindheithatcendieSchwedeneineMenge,und ſehr
gutenWeiskohl.Eben ſowar an Vinrerkohl[,der

den ganzenWinterauſſenſtund,keinMangel, Mik

Rúben waren ſieauchſehrgutverſehen,

©

‘DesWin-
“tersverwahrtemanſieiùGrubenunter derErde,Der
GreiſegefielaberdieſeArtnicht,Denn wenn ſiein
den Gruben etwaszu langeim Winter gelegenwaren,

wurdenſiſie<wammig,DiejenigeArt hingegenzoger
vor, der man ſihnun, ſiezu verwahren,bedient.
Sie beſtehtdarin, NachdemdieRüben im Herbſtaufs
genommen,und der(uftetwas blosgeſtelletworden;

legftian ſiein einenHaufenaufdas Rübenfeld,bes

decktſieobenund zu denSeitenſehrwohlmit:Stroh,und
v
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und ſtreutalsdannErde darauf.Hierdurchfottimen
ſiehierzu¿andeſehrgutfort,und werden nichtſhwam-
mig, Den Indianernhabendie Rübenſehrgutge:
ſhme>t, und ſieſindvon ihnenteilsHopnis,‘teils
"Käátnisgenanntworden, Von dem VWurzelkohl,oder

Rohlwrourze!nwußtenſiedieſeZeit“nihts, noch
hatceder Greis jemahlsvon einem ſolhenKohlre-

den gehört.Es i�zu merken,daß noh heurzu.
Tageſowolden:Engländer,Schweden,als andern,

—

welchehierim Lande wohnen,der Wurzelkohl,oder

dieKohlwurzeln, unbekanntſind,und daßſienoch
wenigerwiſſen,wie er zu brauchenſey,und wie ex

ſhme>e.Die WMiöhrenbrauchteman inſeinerKinds
‘heif.Unter den Fruchcbäumenhatteman dazumahl
Apfelbáume,Es waren aber deren nichtviele;ſon-
dern es beſaßbloseiner und der andere einen kleinen

Gartendavon; einigeaberhattenauh gar feine,
Von den Schwedenwar keiner,der den Ciderzu-
gerichtethätte,ſonderner iſterſtvieleJahrehernach
inGebrauchgekommen,Die Schwedenbrauetenvors
her‘ihrgutes Doppelbierund Schwachbier,und
war dies ihrGerränke, Anjetogiebtes hierſehr
wenigedieDoppelbieroderSchwachbierbrauen,ſon
dernſiebedienenſichgemeiniglihdes Ciders. An

Rirſchbäumenhatte man in ſeinerKindheiteine

Menge, Die Pfirſchenbäumewaren dazumahlfaſt
zahlreicherals jezt,und man machteſogareinBier
‘aus der:Frucht,Er konntemir nihtanzeigen,too-
herdie SchwedenzuerſtdiePfirſhenbäumeerhalten

baben,
i

Reiſen11,hel FS Bie

[D
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Die VOilden waren überall in dieſemLandein -

der Kindheitdes GreiſesauLgebreitet,Sie wohne-
ten dazumahlsunter den Schweden,und ſonſtallent-
halben.“DerAlteführtemehrereBeiſpielevon Schwe»
den an, die dazumahlsvon den Wildenerſchlagen®

worden , und zween ſeinerLandsleuten.inte er, an

-

_pflanzungen.EhedieSchwedendelekamen,hat-

denén die Wilden die Haut des Hauptesabgezogen
hatten,Sie®raubten zu der Zeit“einigeKindervon

“denSchweden,die ſiemit ſihwegführten, und von
- denen "man herna<hnichesweiter vernommen hät,
Einmahlkamen ſie,und erſchlugeneinigeSchweden,
von denen ſieden obernTheilder Hirnſchädbelmit ſich
nahmen.Bey ebender Gelegenheitſtreiftenfiedie
Haut:am Haupte,die mit Haarenverſchenwar, an
einem kleinenMädgenab; und würden es auh um-

gebrachthaben,wofernſienichtein Bot mitSchwe-
den herannahengeſehen,wodurchſiezuflichengens-
thigtwaren, Das Mädgen wurde hernachgeheiler,
bekam aber niemalsmehrHaarean demHauptewie-

der. Sie wurde verheyrather,erhieltvieleKinder,
und lebcelangenaher. Zu einer andernZeitver-
ſuchtenſie,dieMutter des Altenzu erſchlagen: ſie
war ihnenaber zu ſtark,und mittlerzeitkam eine

Menge Schweden, wodurhdieWildenerſchrektwur:

den, und wegliefen,Es konnte niemand erfahren,
was dieſefürWilden geweſenwären, Sonſt lebten
dieWilden gemeinigli<in einem gutenVerſtändniß
mit denSchweden,

Sie beſaſſenan vielenStellenihrefleinenMays:

ten
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fenſiefeineandére Beile, alsvon Stein,Wenn
ſiedenncineMayspflanzunganlegenwollten,ſohie-
benſiedie Waldungab, und richtetendie Erdeauf
dieArt zu, wie ih vorhero

* angeführthabe.Sie
 Pflanztennichtviel.Mays; denn ſielebtenmeiſtvon
der Nagd,und den größtenTeildes Sonimers war

Hopnis, Kätnis,Taahound Taaki, wie auchHeidel
beere,ihreNahrung:“SiehatrenfeinePferde,oder
ſoûſt:einigesVieh,das ſiebeyihremkleinenA>erbau
hättenbrauchenkönnen, ſondern

-

ſieverrichtetendies

Geſchäfteſelbſt,Machdem dèr Mays reifund’ ein

geerndtetworden war, verwahretenſieihnim Winz

ket_in Gruben,und zwar aufdieſeWeiſe,Siegru-
ben: eine Grube,die ſeltentieferals.eine Klafter;,
und:oftnicht:einmal ſotief,‘war;auf den Boden
Und an den Seiten derſelbenlegtenſieringsherum
breiteScücfenBork, ſodaßſieúberalldamitbeklei:
det war,

-

Aus Mangel des Borkes nahmen ſie‘zu
dieſemEndzweckdas zweyhörninteAndropogon,**
ein Gras,‘das hierin Menge wächſt,und von den

Engländern.Jndianetraß, von den Schweden

VOilſtterrâsgenannt“wird, Dié Mayseährenwurs

denalsdenn‘hierhineingeſchüttety und’mit ebendie-
ſemGraſeſehrdi bede>et, woraufman zuletzteine

zureichlicheMengeErde:warf., DerMays hieltfih
ſehrgut in’dieſenGruben , ohnezu verderben;und
konnte der;ndianerverſchiedeneſolcheBehältniſſe,
woſelbſtdieſeGerraideartuhbeſchädigtlag, haben,ob

2 Aufder6tenSéite.Y

x Andtopogonbicorne,

D 2/4 uh

Uh. Er;

-_
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“er gleihöfters, weit davonwegreiſete.Nachdem
dieSchwedenſh hier niedergelaſſenhatten,und

Aepfel- und Pfirſchenbäumezu pflanzenanfiengen,ge-
| ſchahes bisweilen, daßdieWilden,vornehmlichaber
‘ihreFrauensleute,eine Menge Fruchtwegſtahlen.
Wenn die Schwedenſie“aberertappten, teiltenſie

“

derbeSchlägeaus, nahmenihnen-dasDiebsgutweg,
und pfändetenöftersnoh dazuihreKleider.

| Eben

ſo trug es ſichdann und wann zu, daß, da die

_ Schwedeneine MengeSchweinebekommen hatteti,
__ welcheüberallin dem Gehölzeherumliefen,und da-

ſelbſtihreFerkenwarfen, die Wilden verſtohlner
Weiſeeinigetödteten,und ſichdavoneineguteMahlz
zeitzurichteten.Doch waren auchverſchièdeneWilde,
welchevon den SchwedenSchweinekauften, und“ſie
großwerden lieſſen,Sie gewöhntenſieauch,daß
ſieihnen,wie Hunde,wohinſié giengen,nachfolg»
“fen,uid wenn ſieſi<von dem einen Orte zum an-

dern wegzogeny hattenſieihreSchweineim.Gefolge.
EinigevotiihnenbekamenaucheineſogroſſeMenge

"

von dieſenThieren,daßſiedieſelben,füretwas gez

ringes,nachgehendsden Schwedenüberlieſſen,Als

die Schwedenzuerſthieher famen, hatten"die Wil-

den keinezahmeThiere,noch’zahmesVieh,ausge-
nommen kleineHunde, Jhnengefieldie Milchſpeiſe
“ſehrwohl,und ‘ſieáſſendieſelbeungemeingerne,
wenn ſieihnenvon den Schwedenvorgeſeztwurde.

Sierichtetenſichaber doch:ſelbſteine Art vonMilch
zu, und zwar aufdieſeWeiſe.Sie ſammleteneine

Menge Nüſſevon dem Hickeryund dem ſ{warzen
Wallnußbaume, tro>neten, und.zerquetſchtenſiez.dar-

:

' E
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aufnahmenſiedieKerne aus, zerſtieſſenſiezuMehl,
und vermiſchtenſiemit Waſſer,da es dann wie eine
Milchausſah, und auch an Säßigkeit‘derMilch
nichtsnachgab,Sie hattenTobackspfeifen,dieſie
ſelbſtaus Thon gemachthatten,wie “dieSchweden

dUerſthieherfamen, Es war abernichtimmer rech»
ter Toba,den ſierauchten, ſondernim Nothfallbe»
dientenſieſicheines andern Krauts, das der Alte
nichtkannte;er verſicherteaber, daß es ‘nihtdas

getteine

-

gelbeWollkraut
*
wäre, welchesſonſthier

überallYOilſtrToba hie

Was ihrenGoöttesdienſtanbelangt, ſoglaubte
derAlce,daßer ſehrgering,odergar keiner,wäre.
Wenn es donnerte,und ſichſtarkeSchlägehôrenlieſe
ſen,ſagtenſie,daß derböſeGeiſterzúrnetwäre.
Einigevon ihnengabenzu verſtehen,daßſiean den

Gott, derim Himmelwohnete,‘glaubten,- Einmahl
da der Altemit einem Wilden ausgieng, trafenſie
eine rothgeſprengteSchlangeunterwegensan, Der

reisfiengdaheran, einen Sto, um ſieumzubrin-
gen, ‘hervorzu ſuchenzworauf-aber derWildeum

*

alles,was heiligwar, ihnbat,daßer ſienichtan-.

rührenmöchte,indemdieſeSchlangedasjenigewäre,

woraufer ſeinenGlaubenſtellete,“ Es mag ſeyn,daß
derAltedieSchlangeſonſtmit dem tebendavon ge-

laſſenhâtte:nun aber verſchafteer ſiheinen Stof,
erlegtedie Schlangegeradevor den Augen des Wil-
den,und ſagte:weildu anihnglaubeſt,ſomußih

u F3 WS ihn
* Verbaſcumvulgareluteum.
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ihn nothwendigunibringen. Die Wilden kamen bis:
weilen zur Kirche,wo die Schweden ihren Goctesdienſt
hielten,ſahenihn mit ‘an, horcheten,und giengen
wieder ihrenWeg zurück.Als derAlteeinmahlin
‘derKirchewar, und. nihtmitſung,weil er keinGe-

ſangbuchhatte,kam ein Indianer,der mit ihm be»

kannt war, {lugihnauf die Achſeln,und ſagte:
warum ſingſtdu nicht,wiedie andern, Tantanca,
Tanctanta,Tantanca?Ein anderes mahl, wie.in der

Kirchezu Bacoon gepredigtwurde, kam ein Wilder
herein, und da er etwas geſtanden,und ſi<herum
geſchenund zugehörethatte,ſagteer: Ho! vielGe-

‘redeundGeſchwägezaberfeinBranntwein oder Ci:
dev; woraufer wieder ſeinenGang“hinausnahm.
Esiſtzu merken, daßwenn jemandvon den Wilden

eineRede an ſeineCammeradenhält,um ſiezum
‘Kriege, oderſonſtetwas zu ermuntern,fiedT

wa-

tertrinkenundſaufen,
i DieSchwedenkauftendamahlsLándereyen
von denWilden,und zwar für“einen ſehrgeringen
Preis.FúreinScú>Fries,‘oderfúr‘eineKanne
Branntwein;>» und ſofeter:konntenſieein Land an

ſichbringen, daßheutzu Tage‘nichefür3 oder 400 |
Pfund,und darüber,in?PenſylvaniſcherMünzezu-

erhaltenſtúnde.‘Wenn ſieein tand verkauften,ſo
wurdegemeiniglihein Kaufbrieferrichtet;und ob-

gleichniemand von den Wilden leſenoder ſchreiben
konnte,ſorizetenſiedoh gewiſſermaſſenihrenNa-
men darunter, Der Vater des Greiſeskaufteihnen
einScú andes in Neuyerſeyab. AlsderKauf-

brief
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“ brief‘geſchrieben‘war, „undſieihreNamen darunter

ſchenſollten,ſomahleteder eine, deſſenNamen ſo

vielalsBieber bedeutete, ,
einen Bieber darunterz

ein andererzeichneteeinenPfeilund Bogen, undder
dritteeinen Berg hinz alles anſtattihrerNamen,

Sie machtenihreBöte bei der Ankunftder Schwe-

denvon dickenBäumen, höhletenſieerſtdurchFeuer
|

“aus, und ſchabtenund machtenſiedaraufmit ihren
“ſteinernenBeilen,wievorherogeſagtworden iſt,eben.

Auf meine Fragenvôn_ der Witterungund

ihrenVeränderungen,ließer ſichſoaus, Erhielte

dafür,daß die Witterungjetfaſteben ſo,wie
in ſeinerKindheit, beſchaſſenwäre;daßes jetztbis:
weilen ebeno ſtarkſtúrmete,wie damahls;daßder
Sommer nun bald mehr,bald wenigerwarm, ſowie

“ehedem,wäre;daßderWinterbisweilenebenſokalt
Und ſolang,wiedazumahlwäre; und daßbisweilen-

nochjeztebenſovielSchnee,wie in ſeinenjungen
Jahren,fiele.Dochmeinteer , daßunter allenfal:
ten Wintern,keinerſoſtreng,alsderjenigegeweſen-

_wváre,dergleichnah dem Sommer, als die Schwe-

diſchenPrediger, derMagiſterRúdmann undBiórk,

ankamen,folgece.Sie landetenin Penſylvanienzu

Endedes Junius,nah der altenZeitrehnung,im

Jahr1697anz und der nächſtdarauffolgendeWin-
ter warhierſs ungewöhnlichfale. Es wird ſeiner

oftinden CalenderndieſesOrtes gedacht, und habe
ih deſſenebenfallsoben* Erwähnunggethan.Denn

CA

:
i

PS E als-

*In dem 2tenTeilemeinerNeiſebeſchreibung„aufder
x
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damals war der Fluß Dellaware ſo mit Eis belegt,
daß derAltevieleFuderHeu darúberbeyChriſtina

. wegbringen, und daß man an vielenStellen,noh -

weiter“hinunter, ſicherfahrenfonnte."Er wußteſich
nichtzu erinnern,ob etwa ein Thierbeyſehrkalten
Winternerfrorenwären, dasjenigeViehin“den ſpä»
ternJahrenausgenommen, dasmagergeweſen,und
im Winter keinenScall, "wo es ſihhätteaufhalten
fónnen,gehabthace.Jm Sommerregnet. es gemei-
niglihjegtnichemehroder wenigerals damahls,

“wenn man nur ausnimmt,daßin den leiternFahren
der Sommertro>ener geweſeniſt,Er konnte auch
nichtandersfinden,als daßdieſeZeitgleichvielWaſs
ſerin den Bächen,Flüſſen,Strömen und Moräſten,
wie vorhero,vorhandenwäre. Daß man aber faſt
überall, bey dem Graben der Brunnen,Auſternz-

_ ſchalentiefin derErdefände,das gaberfúreine
durchgängigbekannteSacheaus.
ES

DerGreismeinete,daßdasWechſelfieber
in ſeinerKindheitbeideseben-ſoſchwergeweſenund
eben ſooftvorgekommenwäre, als heutzu Tage;

“daß esaber damahlsſeltenergeweſenzuſeynſchiene,
káme davonher, weilzu der Zeitweit wenigerteute
hiergeweſenwären, Er war nochnichterwachſen,
als er des Sommers mit dem Wechſelfieberbefallen
wurde, und ſichmit demſelbenbisaufden künftigen

__ Fráhling, und alſobeynaheeinganzesJahr, ſchlep-
“pen mußte. Doch konnteer dabey,ſowolin, als

auſſerdem Hauſe,in der freyenZeit,ſeineGe-

ſchâftedie. Was basSeitenſtechenanbelangt,
ſo
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ſowurde zwardazumahleiner und der andere davon

angegriffen;dochwar es beiweitennichtſoallgemein,
ie jege,Uebrigenswaren die éeutezu derZeitſehr
geſund, Vf If

Vor einigenJahrenhattedas GeſichtdesAle
ken ſoabgenommen,daß ereineZeitnacheinander
ſichder Brillebedienenmuſte.Darauf.fieler in ein

Sieber,dasſoſtarfwar, daßer’beſorgte,er,würde

niht davon fommen. Er erholteſich‘aberendlich
wieder,undgewannzugleichſeinvoriges Geſicht,ſo
daßer ſeitderZeitderBrillebeydem teſenentbehz
renfonnte.

Die Häuſer,welcheſi dieSchwedenerbauet,
wie ſiezuerſthieherkamen,ſindſehrſchlechtgeweſen.
EinekleineStube mic einerſoniedrigenThür,daß
man ſichbú>enmuſte,um hineinzukommen,hatdas
ganzeGebäude ausgemachet.Da ſiekein Glas mit

ſichgeführethatten,ſo muſtenſiefi<hmit kleinen

Taglöchern,vor denen forneeinBrett,dasfichauf
Und zuſchiebenließ,befeſtigtwar, behelfen.Siefans

den hierfeinenMoos, wenigſtenskeinenrechtbrauch-
baren, womit ſiedieWändeverdichtenkonnten:das
her waren ſiegenöthigt, mit Thon die Rigendes

Hauſesbeidesauſſerhalbund innerlichzu verſchmieren,
Die Kamine wurden in einem Winkel,entwedervon
grauen Sandſtein* und ſolchenSteinen,welcheſie
auf den Anhöhenfunden, gemauret;oderan den

ffen,wofeineSteinezu erhaltenwaren,da mach-
LE

¿Gag “ten
N

_* Gräfen
E
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ten ſiedieſelben:ausbloſſemThon,den ſieganz‘dicke
in dem Winkel 'des Hauſesanſchmiereren.Der
Backofen*wurdeauchdamahlsin der Stube aufge--
mauert. Man weißniht, daß ſihdie Schweden
hierjemahlsder-Klappenbedienthätten,vielleicht

gus der Urſache,weilſiehierkeine eiſernehatten,
und weilihnender Winter wederkaltnoh langvor-
fam; zudemſtundihnenanfänglicheinegroſſeMenge
Holzzu Gebote,Zu allererſthattenſiebeſondere
StällefürihrViehznachdemaberdie Engländer
hieherkamen,undniemahlsihremViehgewiſſeGe- -

báudeverſtatteten:ſolegtendie Schwedenihrenal-
‘ten Gebrauchab, und richtetenſi<nach|

den Eng:
ländern,

Ehe die Engländerhieherkamen,fonntendie
Schweden nichtſovielKleidererhalten,alsſiegez
brauchten.“Sie behalfenſh dahero,wie ſiekonnten,
Die Mannsleutetrugen Weſtenund Hoſenvon Felle,
Hútewaren nichtim Gebrauch,ſondernſieverfertig-
ten ſichſelbſtkleineMágen, ‘diefornemit ſogenan-
cen Klappenverſehenwaren, Einigeverfertigtenſich
Mágen ‘von Felle,. Die’ Strúmpfewaren wollene,

Sie machenihreSchuheſelbſt.Denn einigehac-
ten gelernet,das Lederzuzubereitenund gewöhnliche
Schuhe mit Abſäßenzu verfertigen; andere aber,die
keineSchuſterwaren,maſſenmit dem Fuſſeab, wie

großder Schuh werden muſte,und nehtendas Le-

“

der ohngefähr.darnachzuſammen,nehmlih,den Bo:
dendes Schuhes,ein wenigHinterleder, und Ober-

leder. DieſeSchuhenannten ſieKippakag,Zu der

: S Zeit
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Zeitwurde hierüberallFlachsgeſäet,„wovon ſieſich
leineneKleiderwebten, Hanfaber wär nichtzu ha=

en; ſondernzum Fiſcherzeugebedientenſieſichgleich-
fallsdes Flathſes,wie auchdes wildenHanfs, Die

rauensleutegiengenin Camiſslernund Röcfenvon
Fellgefleidet,JhreBetten,das taken‘ausgenom-
men, waren Fellevon verſchiedenenThieren,alsVä-

ren,Wölfe,u. � w. Us
:

:

DerThee, derCaffe,und dieChocolade,ſo.
nun hierdurchgängigſoſtarkgebrauchtwird,waren
ihnendamahlsunbefanne, HingegenwarenBut-
terbrotund anderesfeſtesEſſenihrFrúhſtú>.Jene
benannteúberflúßigeSachenſind, nah dem Be-
richtedes Alten,erſtin den ſpäternJahrendahin
gekommen.Von dem Zuckeraberund Syrup ha-
ben ſie,ſoweit er ſihentſinnen“konnte,genugge-
habe,Der Rum iſchedemfürbilligernPreis,als
jekt, verkauftworden,

E Nach der Beſchreibung,die der Greis machte,
fand ich,daßdie Schweden in ſeinerKindheit,und

ehedie Engländerhieherkamen, inallen Stücken

dem,in dem altenSchwedenüblichenGebraucheund
der daſigenHaushaltung,

- gefolgtſind.Nathdem
aber die EngländereinigeZeitim Landegeweſenwa-
ren, fiengenſiemehrund mehran, ſihnah ihren
Gebräuchenzu richten,Fn ‘derKindheitdes Man-
nes waren hierzween Schmiede, ‘dieaus Schweden
gekommenwaren. DieſechmiedetenBeile,Meſſer
und Senſenvôlligſo,wie inSchweden,und {lif
fenſieſchärfer,als man ſiejethieſelbſtdn :

}

A ann,
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kann. Ihre nun? gebräuchlichenBeile ſind"na[der
_EnglándiſchenManier mit einerbreitenSchärfe,und

. der Stieliſtſehr{mal. Sie wiſſenjeztvon fkei-
nen Schnittmeſſern,Der Badſtubenbedienteſichda-

_

zumaßlfaſkein jedwedervon den Schweden,und

_getneiniglihbadetenſieſ{<jedenSonnabend. Zu
_ jegigerZeit,ſinddieBadſtubenbeyden Schweden
faſtgänzlichabgekommen.Das Weyhnachtsfeſtfeietz
fen ſiemit allerhandSpielen,wie auh mit allerhand
ArcenSpeiſenund Getränken,die ſiezurichteten,völ-

ligſo,wie es in Schwedengebräuchlihiſt. Dies

aliesaberhatman jet gröſtenteilsabgelegt.Man
hattein ſeinerKindheiteine beſondereArt von Kars

ren oder Wagen, Sie ſägetennehmlichdi>e Hölzer
oder Stöce von Güldenholz

*

ab, brauchtenzwey
ſolcheanſtattder Vorderräder,und zwey zu Hinter»
rädern,- Damit fuhrenfieihrHolzund andereSa-

chen,die ſiebrauchten,nah Hauſe.IhreSchlitten
warendazumahlsfaſteben ſ0,wie jeßteingerichtet,
nehmlichvon ungemeinerGröſſe,und faſtdoppelcſo
breitzwiſchenden Kufen,alsdie rechtenSchwedis
ſchen.Mit Schleifenfuhrman Zimmerund Höl-
“zernach Hauſe.Sie bacftenaberdergleichenBrot
wieheut zu Tage,‘nehmlichgroſſetaibbrote,Sie
hattenaber niemahlshartBrot oder Knacbrot: ob:
gleichdiePrediger,die von Schwedengekommenwa-
ren, von derleßternGattungſi<hgemeiniglich‘etwas

hattenbaen laſſen.Die Engländerkauftenbey ihs
rexAnkunfcdenSchwedengroſſeGránde,fürſogut

als

* Gyllenträ, Liguidambar.
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alsnichts,ab. Der Vater des Altenverkaufteden

EngländerneinGut, fürdaser eineKuh,eine Sau,

“Und hundertKürbiſſeerhielte, da dochein ſolchesheut
u Tageauf.zoo Pfundgeſchätwird.

:

Von derAbnahmeder Vögelund der Fiſche
hegteer völligden Gedanken, den ih {honoben

*

angezeigthabe. Dieſeswar kürzlichdasjenige,das die-
ſeralteMann von dem ehemahligen-Zuſtandeunſerer

Schweden‘an dieſemOrte ‘zubeëtehtenwuſte.Sh
willmehr- undweitläuftigerdavonin der Folgereden.

Die Strórmeſindhierbisweilenſehrwütend,

ſodaßgroßeBäume weggeworfenwerden, Sielaus

_fen bisweilenwie in“Streifen,

-

An einigenOrten

nehmlich,wo der Orkanhinfährt,ſchlägteralleBäume

um, ſodaß es ausſieht,“alswenn der Wald mit
_

Fleißumgehauen,wäre:

-

abergleichnebenbeyſtehen
dieBäume unbeſchädigt,Mir wurde heuteeineſolche
Sceellegezeiget,

-

Es iſtgefährlichin den Wäldern
zu gehen,wo ſolcheWindſtreichehinfahren.Denn

man fann ſichfaumbeſinnen„ ehedie Bäume: da
umfallen. E ACUR

2

Die Penſslvaniſcheſpe blühekenun am be-

ſten,Sieließaber zu derZeit,ebenſowenigwie
ihreVerwandten,MerkmahleeinesFaubesſehen.

EA Ein alterLandmannberichtete,daßer gemeinig-
lichgegeneinenBüſchelRocken aufeinem Ancre-
landausgeſäet,und.mehrenteils20 Büſchel.dafür

: AZ
: E

:

gewon»
* Indem2tenTeileaufder428ſtenSeite:

HUB

/
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gewonnen hätte, Von der AusſaateinesBúſchel
Gerſtenhater 30 einerndtenfönnen,* Alsdann aber

iſtdie Erde gut zubereitet‘geweſen,Der VOeinen
iſtfaſteben ſoergiebig,als derRoeén, Das Erd-

reihwar ein mitGartenerdeund Sand vermiſchter
RU)

¿8

I

DesAbends reiſeteih wiederzurüe,
Vom achtund zwanzigſten,Es

-

fandſich
hiereinſchwoarzerKäfermirfünfeckigemeyför-
migenKRopfſchilde,dickenkurzen,und ſtum-
pfenHötúgen,und buckelichcrenRumpfe,* der

einer von den gröſſern“Käferniſt,die man hier
antrife,Achurde auf‘denAnhöhenhinUnd wie

‘

der gewiſſeréöcherinder Erde:gewahr,“dieſogroß
waren,daß man einen Fingerhinein

“

ſte>enfonnte;
Um zu ſehen,was därin befindliwar, grubih ei
nigeauf,da mir allezeitdieſerKäfer,aufdem Bo-

“>den, gegeneine halbeElle unter der Erde,zu Get

_ſihtekam, Verſchiedencli<lagenkurze, weißliche
Würmer, die einenFingerdi> waren, neben ihm!
VielleichtſindſiedieſemKäfereigengeweſen;Sonſi

*

hattenauh andere ÎInſektein dieſentôchernihren
Aufenthaltgenommen, als eineſchwarzeGeillemit
einem mit 2 BorſtenverſchenenSchwanze,**

Spinnen,Erdkäfer
*** und andere, Der Geruch

|

|

:

dieſes
* Scarabaeusniger,capitisclypéoquinguangulari- ouato,

corniculocraſſo,breui,obtuſo,thorácegibbo,
#'Gryllusniger,cauda biſeta,
** (arabi.

| i



Neu-Fér�ey. Bâäcóón, 95°

bieſèsKäferswar völligſobeſchaſſen,wie derGeruch
des blauenSceinklees.

*
Er war ganzmit Läuſen

bede welchelängli<runde Milben,vonblaſſer
arbe,** waren. Jn den Füſſenhatteer ebendie|Stärke,tieder gemeineMiſtkäfer,

:

d

Jm Ayrill.
“Vom Vierten.Ein leuchtenderKRöfermir
goldgrúnemglänzendenRopfe,Rumpf und

Süſſen,undunterwärts blaugrúnemglänzenden
Unterleibe,*** flogheucein Mengeauf allen ab:
hängigenAttécnherum,und verfolgtedie%nſekten.
Er iſt’imnördlichenAmerikaſehrgemein, und:dárfte
bloseïneAbänderungvon ‘denjenigenleuchtendenKä-

fernſcyn,die wir beyuns aufden Feldernfinden.t
Die Seewanze{ffhúpfteinTMs aufge-
lindeflieſſendeGewäſſer.

Der pechſchwarzeWoaſſerktäfer177ſwanhinundwieder,in und unter dem Waſſer.

bae
Bor ohngefähr60 Yahrenwar der gröſteTeil

dieſesLandes mit einem hohenund dicenGehölze

berwadhſen,unddieMorâſtewaren ‘dazumahlvoll

mil
4

* Trifoliumbigliecerulea.
Xx

: “Hyoanipallidi,ouali-rotundi.
UX *

cicindelacapite,thorace, pedibusauro- viridiquenl,
: rentibus;abdomineinfernecaeruleo-viridinitente,

7 Cicindelacampeſtris.
Ó

i Cimex lacuſtrisLinn.
tttDytiſcuspiceusies
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mit Waſſer,Es hataberſeitdem eine ſogroſſe
Veränderunggelitten,daß ſehrwenigeOerter-ſcyn
werden, an welcheneine ähnlichein.ſokurzerZeit,
geſcheheniſ. Denn nun waren die Wälder an den -

meiſtenStellenabgehauen,das Waſſerin denMo-
räâſtendur< Graben abgelaſſen,das Land gebauet,
und entweder zu Ae>ern,;Wieſen,Weidepläten, oder

ſon zu etwas, angewendet.Man ſcheintdahero
Grundzuhaben,‘wenn man glaubt,daß eineſo
“großeund ſchleunigeVeränderungebenfallseinigen
Einfluß«aufdieWitterunggehabthar.__Jch.war
daheroſehrbegierig,

-

von denaltenSchweden,die
am längſtenhierim Lande.gelebet, und ſihwährend
dieſemZeitraumeder Verwandelungan dieſemOrte

aufgehaltenhatten,wie auchvon andern, zu verneh-
men, ob ſiedie jezigeWitterungin einigenStücken
merklich,“oder ganzdeutlichvon derjenigen,“dieſie
in ihrerKindheitverſpúret,verſchiedenfände? Die

einſtimmige?Ancwort, die mir hieraufgegebenDe,LA iſtMefolgende,
= “DerWinter kamehedemzeitigerals jet.
Der HerrJſhacLIorris,ein reicherHandelsmann,
“undzugleicheiner von denvornehmſtenderRegierung
in Penſyloanien, beſtätigte‘diesdurcheinen beſondern
Fall, Sein Vacer , der einervon den allererſten

_EhngländiſchenKaufleutenhierim ande war, hat
nehmlichallezeicin ſeinenjúngernJahrenbemetkt,
daß der FlußDellawaregemeinigli<hin der Mittedes

-

Novembers,nachder altenZeitrehnung,mit Eis

‘belegetworbenj M daßdie Kaufleutehabeneilen
:

müſſen,
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müſſen,‘

vor dieſerZeitihreSchiſſemit der Fluch

hinunterzu bringen, weilſieſonſtGefahrliefen,den

ganzenWinterliegenzu bleiben.Hingegenpflegtzu

gleicherZeitdieſerFlußſeltenehery alsin der Mitte

des Decembers,wenn man ebenfallsder altenZeit

rechnungfolget, zuzufrieren,
|

Jm Winter ſchneietees dazumahlsweitmehr,
alsjege,Er war auchzuder Zeitnichtſounbeſtän-

dig, alsanjegozſondern,nachdemſichdieKälteoder

der Wintereingefundenhatte,ſohielter biszu Ende
des Februarsoderin den Márz hinein,nach den

i

‘altenStielzu rechnen,ineinsfort,anz und darauf
fienges gemeinigli<an, warm zu werden. Nun aber

| wechſeltes, eben wenn eineſcharfeKälteeingefallen
iſt,den andern Tag um, und wird warm. Ja die

Witrerungkänn bisweilenſichan einem Tage einige-

mahläudern,
|

|

Es waren faſtallealteLeuteder Meinung,daß
der.Frühlingzu jetzigerZeitweit ſpäterals vorhero
einträfe,unddaß es vor dieſemin der leztenHâlfte

‘des Februars,und in dem ganzen May, bey weitem -

“nichtſofalt, alsheutzu Tage,geweſenwäre, Jn '

dem legternTeildes Februarswar es dazumahlsúberz

allſogrúnund ſo warm, als jet im Mârz,oder
¿zuAnfangdes Aprils;nachder”altenZeitre<nung
zuzählen, Die Schwedenbedientenſi  damahls
des Ausdrucks:PÊsſtbitrida, Pôſkſent,alrid
Grâs,*

Sie verſtundendas ‘aufdieWeiſe dof
* Ofernfrüh, Ofternſpät, allzeitGra
Reiſenu.CheilpbGO -

E
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ſofrühauchdieOſterkämen, wäredoh dasGras ſo
hochgewachſen, daßſienihtmehrnöthighätten,dem
Viehetwas zuHauſezu reichen,ſondernes könnteſich
ſchon,aufdem freyenFeldeernähren,Vielleichtaber

läßtſichdas auffolgendeWeiſeerklären.Yu den vo-

rigenZeitenfandſichhierweit wenigerVieh,als jeßcz;
«und hingegenwaren dieWälder vollan  Gráſernund
Kräutern,dienachdem einſtimmigenZeugni$derAlten,
faſteinehalbeMannshöhehoch-ſtunden. Nuniſt ein

groſſerTeilvon den Grasartenund Kräutern,die nur

einFahrdauren,durchdas jährlicheWeiden eines ſo
zahlreichenViehes,gänzlichausgerottetworden. _ Dieſe
habenzu Anfangdes Frühlingsgrúnſeyn,und beyden
éeutenden Wahn erween-können, ‘alswäreallesche»

dem
1

engesalsjekt,hervorgeweſen,
*

Des Sommers regnetees damahlsgemeiniglich
ſtärker,alsjezt.Undmehrenteilsfielin der Erndtezeik
ein ſohäufigerRegen, daß es vieleMühe koſtete,die

Saatunddas Heueinzubringen,Jeßtwar in einigen
__ Jahrennach.einanderder Sonmer ſehrtrocengeweſen.
Einigenwenigenééutenkam es dó<hvor, daßes nun

1 ebenſohäufig, alsvordem,regnete.
Es ſtimmetenaberalledamitúberein,daßdie

Witterungin‘ihrerJugendbeyweitem nichtſoabwech-
ſelndund unbeſtändig,als es nun beynahedas ganze --

Jahrdurchiſt,gêweſenwäre. Denn nun kannes ſich
oftzu jedwederZeitim Jahrezutragen, daß, wenn

der eineTagſehrwarm iſt,der folgendegleichdarauf
j Î ziemlich
. Man vergèthihiemitdieas4ſteSeitedes2tenTeils»
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dlemlich-falewird,oder auh umgekehrt.a mehr
alsoftgeſchiehtes, daßdieWitterungzu mehrernmahe
en an einemTageſichverändert, ſodaß,wenn

es des

torgens-ziemlichwärm iſt,noch‘ebendenTag um. 10

hrdes Vormittagsder Wind N. W, wehet,und es

ganzkaltwird; einwenignahMittagaber kann wie:

derum“ein warmes Wettererfolgen.Daß nun aber

“ſolche{leunigeVeränderungenin derWitterungan eis

nem Tagevorfallen,könnenmeinemeteorologiſchenBeobs

“achtungenzurGnüúgebeſtärken,Man ſchreibtdieſen
plößlichenAbwechſelungenvieleSchuldzu,/daßdieLeute
hierüberhauptnun nichtſogeſuud,alsin den vorigen,

Zeiten, ſind.
;

“Jc fandauchalledarineinſtimmig,daßder
Winker,derim Jahr1697im Herbſteeinfiel,und bis

auf den Frühlingdes Jahres1698dauerte ‘der aller

fälteſteünd ſtrengſte,den ſieerlebethaben,geweſenſey.

Vom ſechſten,Die Sanguinaria,dié hier
Blod-rótter* genanntwird, weil dieWurzelgroß
und rothiſt,und zerſchnittenwie eine rotheBetwurzel
ausſiehet, unddieEpigáawelcheeinigedidkriechen-

de Ground - S aurelnennen, hattennun zu blühen

angefangen.Die erſterewuchsin einerauserleſenen
Gartenerde,und dieleßterean magernOertern.

__Der Sommer -Lorbeerbaum,* der von einia

“genden NamenSpicesw090derhielt,fiengauhzu
“ſetigerZeitzublühenan, Das taubwar nochnicht

A GF.
'

hervor

_* BVlutwurz.
**Laurusveſtiualis,
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'

hervorgekommen,Er E e GEREOrten
inden Wäldern.

Vomneunten.VoilſtLimia* tyurdevon

denSchwedeneinePflanzegenannt, dieſehrhäufigin
altenAecfern,abhängigenWäldern,und erhabenen
Waldwieſenwuhs. JhrNamerühredaher,weil‘die
Wilden ſowolehedemalsjeßt,ſiefaſtzu ebenden Ab-

ſichten,wozu wir uns des Hanfesbedienen,gebrauchen.
Dem der SeengelläſtfichinFädenziehenundleichtzu-
bèreiten.Ju vorigenZeiten,uls dieWilden hierin

“- Penſylvanienund Neu - Jerſeywaren , machten-ſie
Strifedavon, welchedieSchweden kauften,um ſie
unterandernzuZaumzügelnund Negenzu gebrauchen.
DieſeStrifewarenſtärker, undhieltenim Waſſerlän-
ger, alsdiejenigen, welcheaus dem gewöhnlichenHanfe
gemáchtwordenwaren, Sie erhieltendazumahlsge-
meiniglih5 KlafterſolcherStricke,füreinen Kuchen
Broc,von den Wilden, Verſchiedenevon den Euro-

páernkaufennochdieſenTagdergleichenStrickevon ih-
nen, ihrerDauerhaftigkeithalben,Die Wildenver-

fertigtenehedemund auh anjezono< andere Arbeiten

davon,alsgröſſereundkleinereSäcke,Beutel,Kamm-
futter,Deen u. d. g, AufmeinenReiſen,durchdas
Landder Jroquois, ſaheih, daßdie wildenFrauens-
leutedieſenHanffleißigſpanenund verarbeiten.Sie
brauchtenfeineSpinnrôckedarzu, ſondernſiedreheten
auf‘binbloſſen‘éendenZwirnund Schnüredaraus,

welche
M HanfderWilden, Von denKräuterkennernwird diePflans

zedurchApocynumcannabinumdezelihmet,ManſeheLian.ſpec.213.



‘Neu-+Zerſey,Bacoonm 101
welcheſieroth,gelboderſ{hwarzu. ſ.w. fárbten,und
davonverfertigtenſiehernachihreArbeitenkünſtlichge-
nug, DasKraut wächſtvon JahrzuJahraus einer-

leyWurzelhervor, und daheriſtes nichtnöthig,daß
inan es jährlichaufsneue ausſäet.Aus der Wurzelund
dem Stengeldes.friſchenKrauts, fließtein weiſſer
milchartigerSaft, derhalbgiftigiſt,aus. Das Fi-

ſcherzeugderWildenbeſtehtbisweilenganzund gar dar-

aus, Die Europäeraberſelbnuten ès,-�0vielih
habefindenkönnen,jegtweiterzunichts.

Flax,wie au< Cât-tail nannteman
'hiereine

Grasare, welchenebenund in dem WaſſerderMeerbu-

ſen,Flúſſe,wie auchin groſſentiefenWaſſerſtrudeln,
wuchs. Hierpflegtman dieBlätterdavonzuſammenzu
weben oder zu flechten|, groſſelänglicheKränzeoder
Ringedaraus zu machen,undſie an denHalsdes Pfer-

des zwiſchendenBögenund dem HaarbodenderMähne*
zu hängen, um zuverhindern,daßder Halsdes Pfer-
desbeydem Ziehenvon den Bögennichtbeſchädigtwer-

de, Der Boden oderSig beydenStúhlen,'die eine

Rúfenlehnehatten, war an vielenOrtenganz undgar
aus dieſenBlätternzuſammengeflochten.Fn vorigen

“

Zeitenwandtendie SchwedendieWolle, die um die

Samenherum befindlichiſt,anſtattderFedernin den
Betten,an. Daſie aber

i

inZottenzuſaminenfiel, und

ſichſehrwúlſtete,wenn man dieBetteneinigeZeitge»
brauchthatte: ſohatmanſiejeztabgeſchaft,Jchübers

Geheden beſondernNugzendieſesGraſesin derArzneb
kunſt, und überlaſſeihnden Aerzten,#*

G 3 | Lande*
LokorneochHäſtmanken,

‘es
E iſtdieTyphalatifoliaLin.Flor.Suec.830,



Landlôc>heißt eineArt Lauchbeyden Schweden,
wie nun faſtaufallenmitSand vermiſchtenAecern

wächſt,und ſehrvielAehnlichkeitmit demjenigenhatte,
der beyuns in SchwedenaufwaldigtenAnhöhenzeitig.
hervorzukfomthenpflege.Die Engländernannten ihn

. Garlick,AufeinigenAe>ernwuchser in ſehrgroſſer
Menge. Wenn dieKüheaufdieſenAekern teideten,

Und den Lauchfraſſen,nahmbeidesihre’Milchund die
davongemachteButter, einenſoſtarkenGeſchmackdars
nach an, daßſiekaum zu genieſſenwar.“ “Bisweilen

verkaufteman inPhiladelphiaaufden Märkten,welche
__Mircwochsund Sonnabendsgehaltenwerden, Butter,-

welcheſoſtarknachdieſeméautheſchme>te,daßman ſie
‘garnichtgebrauchenkonnte. Man verſtatternichtden

Kühen,ſondernblosandere Artenvon Vieh, an den

Ortenzuweiden,wo er inMengewächſt,Wenn das

Viehvieldavon des Sommers gefreſſenhat, und her-
nachim Herbſtegeſchlachtetwird, ſ{me>cdas Fleiſch
gleichfalls0 ſtarknachLauch,daßes nichtgegeſſenwer-

den fann, “Dieſertauchláſtſichzeitigim Frúblingſe-
hen,A Pferdegiengenihnimmervorbey, ohneiha
gueſſen,

*

Eswürdegar zu‘vielenPla6wegnehmen,und
dasWerkzuweitläuftigmachen,wenn ichaus meinem

_Tagbuchehiereinrúenwollte,zu welcherZeitein jed-
vedes von den hierim ÍandewildwachſendenKräutern

zuerſt:inBlâchegekommen,inſeinerSchönheitgeſtan-

ben,MiſeSaawen erhalten,wases fürcinErdreich
beſon:

E:E iſtdas Allium fia; odóre graui, capiculisbulba-

e rubentibus;Gros.Flor,Rs 37°
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beſonderserforderte, andererUmſtändezu-geſchweigen,
_

Die meiſten(eſerdúrftenauchan einerſolchenvon ihnen
ſogenannten botaniſchen-Neugierigkeit, wenigGefallen
finden.-< willdaheroallesdieſesaufein anderes

Werk, welchesbeſonders-vondenGewächſendes nördliz
henAmerikahandelnwird, verſparen,und hierblos
derjenigenKräuterund Bäumegedenken, welthe,einer

beſondernEigenſchaſtwegen , bekanntgemachtzu werden
verdienen, ee

fR

: ten

et

Vom zwölfren.Des Morgensreiſeteihhin-|
aufnach*PhiladelphiaunddenOerterndaherum,um

__ zuerfahren,ob hieſelbſ�tmehrereKräuterhervorgekom-
“

men oderzu findenwären,alsunten in Racoon und

teu- Jerſey.Die naſſeWitterung,welchenuneinige
: Tagevorhergewähret,hatteziemlihdieWegean nie-

 drigliegendenund thonigenOerternverdorben.

Das Laub,daßindem verwichenenHerbſteab-
gefallenwar, hattedieErde zurDicke einerQuerhand
bedecft,Da nun dieſesden Graswachszu hindernſchien,

ſo hatteman gröſtentheilsdieGewohnheit, daſſelbe,im

__Merzen, oder zuEnde-dieſesMonats,nachdem alten
__ Sril,anzuzündenund zu verbrennen,dainitdas Gras.

deſtofreyerwachſenkönnte,Jc fandheutean vielen
StellendieErde aufdieſeWeiſeabgebrannt,Wenn
aberdieseinesTheilsnüglichiſt,ſoſchadetes aufviel-

“ fältigandereArt. AllejungeSprôöſſevon verſchiedenen
Bâumen,werdenzugleichverbrannte.Dadurchver-
mindertſichder Wald,Und an ſolchenStellen,wo
mandieſesBrennen,in einigenFahrenausgeübethatte,
ſtunden*auchwirklich‘blosalteBáumenoch,"wélche,

:

G4 tenn



Io04 1749, im Ayrill,
wenn ſieabgehauenwetden,nur einna>endesund von
WaldungentblóſtesFeldzurü>laſſen,Zugleichwerden

allerhandBâumeund Kräuterverzehret,oder wenigs.

ſtensverlierenſiedurchdas FeuerihrekeimendeKraft,
Ein groſſerTheilPflanzenund die meiſtenGrasarten
dauernhiernur einJahrúber, Die Saamen von die-

‘ſenliegenzwiſchendem taub,und müſſenfolaglih,wenn

das (aubverbrennt, zugleichmit verzehrtwerden, Hier
habenwireineneue Urſachvon dervorhero* ertváhnten
allgemeinenKlage,daßnun weit wenigerGras und

Kräuterin den Wäldern,alsinvorigenZeiten,zu fins
‘deniſt, EineMengedúrreroderholerBâumezbrennt
bisweilenzugleichauf, welcheſonſtanſtattdesHolzes,
und zurErſparungder Wälder,hättendienenfönnen,
Die Nahrungserdenimmt auh dadurchab , anderer
Nachtheile, die darausentſtehen,jeztnichtzugedenken,*

Um dieszu verhindern,hattedieRogierungan dieſem
“Orte kürzlicheinGeſetausgegeben,wodurcheinſolches
_Bretinengänzlichverbotenwird, Dem ‘ohngeachtet
folgteeinjedwederſeinemGutdünken,undalletadeltken

- diesVerbot, '

Inden Wäldernfandman nun eineMengevon
_ Woaldlduſen.SieſindeinſehrärgerlichesGeſchmeiß.
“So bald manſi da aufeinenStumpfeinesBaumes,

odereinenabgehauenenStamm , oderauf.die bloſſe
_ Erdeniederließ,kam der ganzeSchwarmauf dieKlei-

|

der,und ſ{li<ſounvermerktnah dem bloſſenKörper
hin,IhhabeymſchlimmeEigenſchaften,und andere

Le Uniſtände,
®* Man ſeheden2fenZheilaufderAa

undden3zten
-_ aufder98ſtenSeite.
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Umſtände,in ten AbhanblungenderKönigl,Schioedi-
ſchenAkademieder Wiſſenſchaften

* umſtändlichange-
führe,woſelbſtman dasjenige:findendúrfte,was die

WißbegierdeindieſemStückebefriedigenkann.

MangabmirheuteeinStúk verſteinertesZolz,
dasman. inRacoon„- tiefin derErde,

-

gefundenhatte.

n dieſemHolzeſaheman ſowol die Fäſern,als die

“innernRinge,ganz deutlich.Es ſchieneinStückvom
 Vikerygeweſenzu ſeyn. Denn es war- demſelben.in
allemſoáhnlich,alswäre..eskurzvorhervom Stamme
abgehauenworden,

Scherhieltqu< heuteemtuſbelſtbaalen1.von|

derArt,welchedieEngländerClam nennen , und woz
von dieWilden ihrGeld undihreZierrathenmachen

“

(wovonichinderFolgeeinmehrersſagenwill)zum Ges

ſchenk,Dieſewaren nichtneu,ſondernſolche,dieman

faſtüberganzNeu:Jerſeytiefin der Erde, wenn man

Brunnengräbt, findet,Die lebendigenfindetman

nun blos-inſalzemWaſſeran dem Meer: Dieſeaber
hattenſiein Racoon 8 oder 9 engliſcheMeilenvom

SlußDellawaray undFE
100 Meile vom Meer;

gefunden, |

DesAbendsreiſeteichzumHerrnBartram.
j

Vomdreyzehnten.Jch wandte den“Tag zu
verſchiedenenBeobachtungen, E dieKräuterkunde
betreffenan.

; _GE Es

xManſehedasFahr1754,aufderIgtenSeite.



106 1749, im Apgrill
Es hiengenzweyVeſpenneſterineinemhohen

Ahornbaum,überdermWaſſer.Sie waren völligſo
wie unſeregewöhnlichengebauetznur daßſiegröſſerwa-

ren, EinjedesNeſtbetrugeinehalbeElleim Durch#
ſchnitt.Ju einemjedwedenlagen3 Kuchen,überein-
ander, unterdenen derunterſteam gröſienwat,die

Es abernachderOrdnungan derGröſſeabnahmen.
Es befandenſiichaucheinigéEyer‘darinn. Der Dürch
ſchnittdes unterſtenKuchensmachte72 Zoll,‘und’der
von dem oberſten42Zollaus, Dié Fächer,worinndie
Eyeroderdie Jungengelegen, “waren ſeh8e>tig,Und
dieFarbedes Weſpenneſtesgrau. Manſagte,daßſte
dieſeNeſterausdengrauenFlocfen, diean alcenZâuz
nen und Wändenhangen,verfertigten,Einedunkel»
brauneBienemit ſhwarzenFühlhörnern,einem mit

zweyſhwarzenRingenbezeichnetenUnterleibe,und vio

lettenFlúgeln,* flog:hierzwiſchenden Bäumenherz
um,und dürfteeinBewohnervondieſenNeſternſéyn,

EineandereArtWeſpen,diegröſſeralsdieſeſind,bauenihreNeſterganzo�en.‘Esbeſteherblosaus eis

nem-Kuchen,der keineBede>kungum |< herumhat,
und aufden ZweigenderBäumeangelegtwird.“Die
FächerſindHorizontal, undwenndas Ey oderdieJun-
gen darinliegen,ſo hatdasFacheineDee überſiich,
damitderRegennichthineintreibenkann. Woaber die

MütterdesSommers beyUngewictternſeynmögen,weiß
ichniche,wofernſieſichnichtin den Bergrißenaufhal-

ten.DerKheildes Kuchens,der nach:oben:gekehrt
wird,

« Apisfuſca,ántennis nigris,abdomineaagulisMWgpasmigris,alisviolaçeis, ID M

S
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wird,iſmitetwasFertüberzogen,ſodaßdêrRegen
nichtdurchdringenfann. Die Fächerſinddurchgehends

 _ſechse>ig, 5, 6 oder7 geometriſchetinientief,undihr
__

Durchſchnitthält2 ſolchertinien.DerHerrBartram

:

bemerkte,daßdieſeNeſter.aus2Dingenbeſtehen,nehm:
lich-aus den Flo>en,die man aufaltenZäunenfindet,
Und welchedur< denWind abgeſondertworden ſind;
denn manſiehtſehroftdieWeſpendaſelbſtſigenund ſie
abnagen.DieSeitenaberund der Decfelder Fächer
rührenaus demThierreicheoder von einemSchleimher,
den dieWeſpenvon ſichgegeben,oder denſiemit ihrem

;

Mundeaus einerMaterie, die ihrabgegangen,zube«
“reitethat. Denn,wenn die Materie,woraus die

Seiten undder Deel der Löcherbeſtehen,mit einer

Kohlegebranntwird,ſofaßtſiekein Feuèr,-ſondern
ſiewird nur geſengtundkräuſeltſichab , ‘und giebtei

nen Geruchvon ſich,alswenn Haareoder Hornge-
branncwerden, Wenn abermitdieſemKohlfeuer-der

Bodenangezündetwird,ſobrennter,als wenn man

Keinwandoder einen tro>enenhalbverfaultenStamm

anſte>c,undgiebteinenGeruchvon verbranntemHolze
von ſich.Die Weſpen,deren Neſterin dieſeno�ſenen
“Kuchenſind,habendreyerhabeneglänzendeſchwarze
 Punctevor der Stirne,und an dem Rumpfe-einen
ſchwarzenfünfecigenFle>en.* DieſeWeſpenkriechen

“_ſpârin den Herbſtin tiefeBergklüfteein,wo ſieden
WincerúberohneEmpfindungliegen,Jm Frühling

Me ‘wennwarme Tageapl ; riechenſieaus,
LERE SLA ès Und

CEvautun&isveciaeleuatisnigrisnúcidisfrontis»icdla
|

thoracisnigra»quinquañgularis,
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und bleiben den Tag über auſſen.Wenn die Nächte
aberfaltwerden,friechenſiewiederzurüf,Jc wurde
zeitigim Frühling,beySonnenſchein, dieſerThiergen

in den Bergklüften,und ringsum ſieherum,gewahr,
Man ſagte, daß eineandere Art WeſpenihreNeſterin

derErdeanlegt, i

Der Waſſerbzfermit dem Zunatnen,des
Schwimmers, *

liefinMengeaufdem Waſſer.

Vom vierzehnten.DesMorgensreiſeteichhin»
unternachCheſter.

Es waren an verſchiedegenOerternSäctemühlen
errichtet,woſelbſtman Bretter von allerhandArten
Eichenund anderen Bäumenzerſägte,Jch kam heute
beyzweyenſolchenvorbey: keinevon ihnenaberhattemehr
alseinBlacc.. Jh fandauchhier, daßman mit dem

Gehölzeſehrunracthſamverfahrenwar. An Ehrvielen
Seellenhierim tandewar die Gewohnheitangenommen,
daß, wenn jemand eine Mehlmühle,Sägemúühle
oderEiſenfabrikanlegenwollte,und derOrt beydem

‘Falle,‘zurErrichtungdes Gebäudesſelbſt,nihtbequem
genug war, alsdanndasWaſſernocheinlangesStück
weiter hinuntergeleitetwurde. Diesgeſchaheabernicht

|

micRinnen von Brettern,ſondernſiehattenan der einen

Seite des FluſſeseinelangeBank von Erde aufgewor-
fen,oder zurSeite der Anhöheeinen kleinenBach ge-

graben,der bisweilenſehrkrumm lief.Und indieſen
groſſenGraben oderBachwurde das Waſſerfaſthori-

__zoncalAE asE aufeineſolcheStellefamen,welche
zur

E

*

Dyriſcusnatator.



Neu-Zerſey.*Bacoon.109
zur AufführungdesGebäudesdienlichſchien.Wenn
ſie an der Seiteder Anhöhe,der Steineund anderer

Hinderniſſewegen, nichtgrabenkonnten:warfenſiein
einigerEntfernungvon derSeitenErdeauf,und mach-
ken wie eine Erdbank,zwiſchenderund derAnhöhenach-
herdas Waſſerzu flieſſenkam, Der Damm ſelbſtwar

Q dem Anfange:dieſermit KunſtgemachtenRinne,mit
Oefnungenverſehen,wodur<hdas Waſſerabgelaſſenen wer-

den konnte,wenn davonzuvieswar.

i

Vomſechzehnten.DesMorgensreiſete_ió
nachRacoon.

; Manhattehierzu¿andeviererleyArtenSchwals
ben, nehmlichſolche, dieſichindenScheunen,in den

Schornſteinen,und in der Erdeaufhalten,und dann
nocheineArt, welchedieEngländerMartinsheiſſen.

Die Scheunenſchwalben,oder wie einigevon

denSSchwedenſienannten, dieZausſchwalben,
*

find
diejenigen, welchediebeidenlangenSchwanzfedern,die

bie eineScheeregeſtaltetſind,haben. Dieſefindet
man úberdas ganzenôrdlicheAmerika,wo ih gereiſet
bin, Obſiegleichder Farbenachfaſtin allenStücken
‘mitunſernEuropäiſchenübereinſtimmen,ſoſcheintdochein

kleinerUnterſcheidin dem Geſangezu ſeyn,Jn dieſem
JahrgabichnichtAchtung,wennſiezuerſtſichzeigeten.
Aberim folgendenJahr1750, ward ih ſiezum erſten
mahlim Frühlingden zehntendes Aprils,nach dem

|

SA Stil,gewahr;e darauffolgendeneilftenſahe
: EE

*
Ladu-Swvalor,HaussSwalor,Hirundoruſtica.Maus?
_{walben.
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icheine Mengedes Morgens aufPfählen und Planken
ſigen, undwaren ſienochganznaß,

'

alswenn ſieaus

der See gekommenwären. Dieſebauen ihreNeſter
beidesin den Häuſernund „unterden Dächernaufder

äuſſernSeite,unter den Dachſchwellen.I chbemerkte
aberaüch; ‘daßverſchiedenevon ihnenihreNeſteran
dem untern Theilevon ſolhenBergenund Klippenerz

_

bauechatten,welchenichtſenkrechtwaren , „ſondernde-
ren oberer‘Theilſichneigte,und weiter hinaus,alsder

untere,trat, Eben ſo,wenn eineſenkrechteKlippe
einefleineEfe hatte,ſobauetenſeihreNeſterdarun=.

tér, Hierauserhellet,wo und an welchemOrte die
SchwalbenihreNeſter,ehe die Europäerſichhieher

*

begabenund Häuſeraufführten,müſſengemachthaben.
Dennes iſtbekannt,daßdieHüttender Wildenzum

AufenthaltefürdieſeSchwalbennichtdienlihgeweſen
ſind.EineangeſeheneFrauberichtetemir folgendes
mic ihrenKindern,welchesſieverſichertenmit eigenen
Augengeſehenzuhaben.EinPaarSchwalbenführten

in dem StalledieſerFrauihrDeſtauf,worindasWeib-
gen nachherihreEyerlegte,und ſichaufdieſelbenſette.
EinigeTagedaraufſahedas Geſinde, daß das Weib-

gen zwar dieEyernochunter ſihhatte;das Männgen
aberflogbisweilenneben dem Neſteherumab und zu,
ließſichaufeinenNagelzurSeitenieder, und gabbe-
ſändigeinen¿autvon ſich,dereine Unruheverrieth.-

NacheinergenauernUnterſuchung,fandenſiedasWeib:
gen aufden Eyerntodtliegen,das ſienahgehendsweg2
warfen.Das Männgenflog daraufzum Neſte,und

ſetteſicheineWeileaufdieEyer.
“

Daer aberdaſelbſt
- pvhngèfehreinpaarStundengelegenwar,undgleichſam

x meinte,
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weinte,; daßdieArbeitzu mühſamwäre; floger weg,
und fam denNachmittagmit einemWeibgennachHauſe,
welchesnichtalleinüberden Eyernlag,und.ſieausbräz-
tete,ſondernauchdieJungenbisſiegroßwurden , und

ſichſelbſtverſorgenkonnten,ernährete,Von dem Aufz
enthalteder Schwalbenden Winter Über, hegtenſie
hierorſchiedeneMeinungen.Ein groſſerTheilvon den

Schweden-glaubte,daßſiedes Winters gufdem Gruns
de der See lägen,Andere,ſowolunter den Schweden
‘alsEngländernund Franzoſenin Canada,hieltendag-
für, daßſieim HèrbſtnachdenſúdlichenOrten

|

binzós
gen, und im Fröhlingwieder zurückkämen. Jn Alz

bany.verſichertenmicheinige,‘daßman ſieim Winterin
tiefenchern und Klüftender Wegegefundenhätte,
woſelb|ſieim Schlummergelegenwären.

Die Schornſteinſchwalben* ſinddie andere
“Art,welchedaherdieſenNamen führen,weilſiein
ſolchenSchornſteinenihreNeſterbauen,wo des Som»
tners nichteingeheizetwird. Bisweilen,wenn nichezu
ſtarkFeueraufdem Heerdeangemachtwird, kehrenſie
ſichnicheſonderlichan den Rauch, ſondernbleibendem
ohngeachtetindem Schornſteinſigen,

|

Ichwurdeſie in

dieſemJahrenichteher, âlsweit in den May hinein,
gewahr:im folgendenJahre1750 aber,waren ſieden
drittenim May, nachdem neuenStil , ebenangekom:
men, Denndieſezeigenſichnichtſozeitig, alsdie an-

dernSthwalben.Es iſtbeydieſenbeſonders,daßeine
jedeFederim Schwanzeſichmit einerſteifenſcharfen

Spite,faſtwie dieSpie,‘einesPfriems,endiget.
|

: Mit
‘*KorſienssSwálor,ZN

ar

fr
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Mit dieſemSthwanzeheftenſieſichan dieSeite der

Schörnſteinmaueran, haltenſihmit den Füſſenfeſt,
und drückenden ſteifenSchwanzgegen die Steinean,

“ von denenſieaufdieſeWeiſeeineStúgeerhalten,Sie
“erregenden ganzenTag einengroſſen¿ermen in dem

Schornſtein,dur ihrAuf-und Niederfliegen,ſodaß
és bisweilenläſt,als wenn es donnerte, Dieſeſind

unterallengemeinenSchwalben,dieſichhieraufhalten,
die erſten,Daſie nun hierzu tandeihreNeſterblos
in den Schornſteinenanlegen,und man weiß,daßdie
WildennichteinmahleinengemauertenHeerd, vielwes

nigereinenSchornſtein,inihrenHüttenhaben,ſondern

2aFenerauf‘derErdeſelbſtin ihremGebäude anma-

: ſofrägtſich, wo dieſeSchwalbenihreNeſter,ehe
|

wiSa hieherkamen,und Schornſteineauſfúhrten,
gebauethaben? Esiſ wahrſcheinlich, daßſiedieſelben
damahlsingroſſenhohlenBäumen angebrachthaben,

“EbendiesnahmenHerrBartram und vieleanderehier
an. Cacesbyhat-dieſeSchornſteinſchwalbebeſchrieben,
und inihrenFarbennah dem tebenabgemahle,* Und

|

derRitterLinnâus
**
giebtihregleichlangeSchwanz-

federn,diean der Spitzepfriemfórmigund:kahlſind,

alsUnterſcheidungszeichenan.

:
Die Ecdſchwalben

** triféman âbecall
i

inAme-
: merikaan, Sie machenihreNeſterin derErde, wo

ETR:ais

ZUS

die

* Unter.dem Namen, Hirundo cáâudaaculeátaamericana.
Natur. Hiſt,ofCarol.Vol.3.p.8. +.8.

## Hirundo(pelagica)re&ricibusaegualibusapiceſubulacisnudis, Syſt.N° Edit. 10. þ.192.

tagsJord6Swalor,Strandſchwalbenx,ArgesE:iyitn,

-
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dieSeitentheilederStróme,Fláſſeund SeenEablaufen, |

‘Martins‘wurdehiervon denEngländerneine
ArtSchwalbengenannt,welcheCatesby

* gleichfalls
beſchriebenundin ihrenFarbenvorgeſtellthat,Dieſe
ſindhiernichtſogemein,wie dievorhergehenden,Jh

“

ſahean mehrerenOrten,daßman mitFleißfleineHäuſer
von Brettern,auſſenvor denWänden,aufgeſchlagen
hatte,damit ſieihreNeſterdarinmachen könnten,
Denn es war den teurenſehrdarumzu thun, dieſe
Schwalbennebendem Hofezuhaben,weilſie,ſobald
ſieeinen HabichtodereineKräheerblicfen, dieſelben
entwedervon dem Hofevertreiben, oderdurchihrGe-
ſchreyund ihrentaut,dieHühnerwarnen, vor einem

_herbeynahendenFeindeſichin achtzu nehmen.Daher
laufenauch.dieHühner,ſobaldſiedieſeSchwalben
ſhreyenhören,insgeſamegeſchwindeweg,undveſts_>en ſich,

Vom ſiebenzehnten,DieSchwedetnannten
einefleineStaudeTustrád, **

welcheaufden Anhöhen
‘gegenMoráſtewuchs, Und nun in der beſtenBlüche
ſtund.DieEngländernannten ſietPiouſew00d,wel
_thesebendas bedeutet. Die aber,welchezu Albany
wohnten,gabenihrdenNamenLeatherw90d;weil

ihreRindeſozähealsLederiſt,Bey.denFranzoſenin

AE

0A
A

bleſſieBoisdeMER,
indemdasHolz

M1D
+
Nas. Hit.ofCarol.Vol.I.p.51. +. 51. Er nenntſieEi-
rundopurpurea,

:

_®*
Mäuſeholz,Dircapaluſtris,Linn.ſpec.358,
Beiſen11, Theil, H
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“�o weichund zäheals Bley iſt.-Wie diéJudianerches
dem hierunter den Schwedenwohnten, habenſieaus

derRinde dieſesBuſchesKörbe,Stricke,und an-

dereDinge.verfertigt.Sie läßtſichdazuwegen ihrer
vorzüglichenZähigkeir, und ihrerStärke,worin ſieder.
Rindedertindennichtsnachgiebt, ſehrgutbrauchen.

“An vielenStellenhierim andebedienenſichſowoldie
Engländerund Holländer,alsdie FranzoſeninCanada,
ver Rinde in allendenFällen, wozuſonſtdieLindenrina
de angewandtwird,

- Inſonderheitverfertigt1manStri=_

>e daraus,oderman brauchtſieſonſt,wenn etwas zu

bindeniſt,Der Baum an ſichiſtſehrzähe, ſodaß er

‘ohneMeſſeroder durchdas bloſſeBrechennichtleicht
von einanderzu bringenſtehet.Bey.einigenſinddie

ZweigeeinWerkzeug,womit man dieKinderzüchtiget,

Die Schlitten, dieman hierbrauchte,inſondber-
heitim Wincer, Holzmit nah Hauſezu fahren,wa»

xen ziemlichungeſchi>t.Gemeiniglihſtundendie bey:
denKufen, ven.Ellen,oder

etwas mehr,von einan-

derab, y

Vom achtzehnten.BeidesdieSibiitiieund

Engländerpflegtenim FröhlingGrünkohlvon ver-

ſchiédenenwildenKräuternzuſammlen, unter denen die

folgendeninſonderheitdenandern;vorgezogenwurden.
-

____
Der krauſePferdsampfer* wuchsaufunge-

pflúgkenAerfeldernundandern Stellenin einem nie-

_-drigliegendenErdreiche.Sie wähltenvornehmlichden-

jénigèn» der‘grúneBiatiashakte,und O e
dèn mic

den
* Rume ‘criſpus,Lini.Hör.fret?298.314.
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denblaſſenſtehen.Denn nichteinjedwederPferds-
ampferiſt,da beyeinigendieBlätterganzbitterſhme-
den „

- hierzutaugli<h,WVorerwähntegrüneBlätter
ſammleteman zu jetzigerZeitüberall,und einigerichte-
len ſieaufebendie.Weiſe,wie wir in Schwedenunſern
Spinat,zu. Die meiſtenaber kochtendieBlätterin
ebendem WaſſeroderderBrühe,worin man kurzvor-
herFleiſchgekocht.hatte,drúcétendaraufdas Waſſer
aus , und aſſenden KohlhernachmitgekochtemSleiſche,

Oder auchfürſichallein, Hierbeyiſtzu merken,daß
_ weder dieEngländer,nochdie Schweden,hieſelbſtden

Grünkohl,ſowiees inSchwedengeſchieht,nehmlich
mit cafein,ſondernſo,wie iches ſchonbeſchriebenhabe,
eſſen,Sie legenihn:nehmlich,nachdemdas meiſte
‘Waſſerausgedrücftworden, rund.um dasFleiſchauf
‘derSchüſſelherum,und nehmenmic dem Meſſerdann

© 10viel,alsgefälligiſt,davon. ¡ehrentheilswird
auchEßigin einemUnterſchälgenaufdenTiſchgebracht,
damitderjenige, demes beliebt, davon aufſcinenKohl
etwas gieſſenkann. “Jh kannnichtſagen,- daßder
Kohlvon dieſemPferdsampferſoſonderlichgubſchme>te.

|

DerwoeiſſeGänſefuß
* wuchshierverſchiedent-

lich umdieHôfeherumim fettenErdreicheſehrhäufig.
Er wardiezweytePflanze,dieman hierin Menge,als
Grünkohl,genoß.Manpflúcftedas Krautab,‘daes
nochzart, und ohngefehreineViertelelle‘hohwar,und
richteteesvölligaufdie.Weiſe,wie denvorhergehena

den Pe , zumKohlzu.
H 2 “Die

“# Chenopodiumálbum,Linn.FI.ſvec.212,218, dasſónſé
Atriplexſylueſtris, folio fſinuatocandicante,, Be,
Fs LI9.genanntwird, i

j
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, ZEWPhçtolacca

* oder Pôcken war diedritte

Pflanze, die man hier in dieſemFrühlingſehrſtarkzú
“
dieſemEndzweckenußzete,DieZubereitungkömmt völ-

ligmitderjenigen,dieih von dem Pferdsampfererwäh-
ner habe,Überein,Man muß die Blätter,wenn ſie
jungundzart ſind,nehmenzderinwenn ſiegröſſerwer-

‘den, ſindſiewegen‘ihresGiftes,gefährlichzu eſſen.
BisweilenkanndiePflanzewohleineElle,oder noch
mehr,hochſeyn:es ſchieſſenaberdoh oftuntenBlät-

ter hervor,welche,ob derStengelſelbſtgleichlangiſt,
“dochganzzartſind.Dieſeneuen zartenBlätterkönnen
__wiedieandern , zumGrünfohlgebrauchtwerden. Ich

aß verſchiedenemahldieſenaus derPhytolaccazuberei-
tetenKohl,

“

und er bekam mir gut, DieſerPflanze
' habeihauhoben

**
ſhongedaht. Vieweilenbeſteht

der Grúnfohlblosaus einereinzigenvon den erwähnten

“Pflanzen, alsaus dem Pferdsampfer, oder dem Gâán-
ſefuß,oder der Phytolacca.Meiſtentheilsaber ver-

_ miſchteman davonſovieljuſammenals man erhalten-

fonnte.

Vom zwanzigſien.Das Erdbeerkrautfand
ichheutezumerſtenmahlinBlüthe, Die Schweden
nanntendie BeereJordbâr.Sie ſindgemeiniglich
gröſſeralsunſereSchwediſchen:ſcheinenaber nichtſo
ſüßund._wohlſhmeend, ſondernetwas Pugrtiher/zuſeyn.

: Die jährlicheErndte.ſollallezeitſobeſchaffen

UE daß die a gemeiniglichzureichlihviel

iz SEE ______SDrode
t«n HarVoſIL7. i

** Jm atenTheileaufder339ftenSeite
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“DVrodchâben, ob ſiegleichin dem einenYahrevortheils
hafter,alsindem andernſeynkann. Ein angeſehener
Mann vondenSchweden,mit Namen AekeHelm,
voneinigenſiebenzigJahren,verſicherte,daßwährend
ſeinerganzenLebenszeit,hierniemahlseinwahrerMis-
wachsbemerktwordenz ſonderndaßdasVolk allezeit
mit dem Zuwachs,den'Gottverliehen,gutausgekom-
men wäre. Hiebeyabermuß man wiſſen,daß das
VolkhierallezeitreinesBrotvon Weißen,Rockenoder

- Mays, und niemahlsſchlechtereGetraidearten, vielwe-

“nigerſolche,diemitHalm,Hülſenoder Rinde vermiſchre
ſind,iſſer,Ebendiesbefkräftigtenauchvieleganzalte

Leute, ſowolunter den Engländern,als Schweden;
und ſiebezeugten,daßſieſichkeinesſogroſſenMiswach-
ſesentſinnenkönnten,daß die Leutedavon beſonders
othgelittenhätten,oder noh weniger,daßjemand,

wenn er aufdem feſtenLandegeweſen,Hungersgeſtor-
benwäre, BisweilenwärewohlderPreisdesGetrais
des durcheineeinfallendeDárre,odereine andereſchwere
Witterung,in dem einenJahrehöherals indemandern

geſtiegen:dochwäre demohngeachtetjederzeitGetraide

genugfürdieEinwohnerdes Landesvorhandengeweſen.
Es ſcheintaucheineallgemeineHungersnothnichtleicht
Hiergeſchehenzu können,woferneGott nichtaufeine 2
ganzbeſondereWeiſedas tand ſtrafenwollte,Denn
man weißſhonaus einermehrals ſechzigjährigenEr-

fahrung,wiedieWitterunghierbeſchaſſeniſt:Es fal-
lenhierfeineFroſtnächteein,welchedem Keime ſhäd-_
lihſeynfönnten, DieNäſſeiſtnichtlangwierig.Die

Dúrrehältſeltenlangan. Und das,was nochfúrdas

wichtigſtezuhalten,iſtdieß- daßſiehierzuſovielerley
H 3 ____Getrai=
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GecraideartenZuganghaben. Dieſewerden zu unglei-
te

cerZeitgeſäet, undzurReifegebracht, ſodaß,wenn
esmit dereinen Ar fehlſchlägt,die andere doh gedei-
hetundgutfortkömme.Denn derSommeriſt hierſo
lang,daßverſchiedenefaſtdreymablin einemSonmer
reifwerden fönnten.Es iſtkaum ein Monat im Som-
mer, von undmit demMay -,bis und mic dem Occober,
und bisweilenNovember,in dem ſienichteine Frucht
oderGetraidearteinerndtenſollten.Es wúrdeauchein

groſſesUnglú>ſeyn,wenn ein Jahreinen merklichen
Miswachsan Getraidemit ſichführete,indem es hier
ſo,wie invielenandernOertern,zugieng.Man ſamm-
Teteniemahlsetwas in Vorrath,ſondernwar damit zu-

frieden,daß man fr diegegenwärtigeZeitzureichlich
verſehentone

|

DieEA ftundennun úberallbeyal:

len HöfenundPflanzungenin Blúthe,Die Blätter
waren nochnichtausgeſchlagen.Daherokonntendie
Bláchenumſo vielbeſſereinem in die-Augenfallen.
Dieſegabendurchihreblaßrotheund dabey‘ſchrſchóne

Farbeein anmuthigesAusſchen,und ſieſaſſenſodicht-
“an einander,daßdieZweigefaſtgänzlichdadurchum-

»
- húlletwaren. Die andern Fruchtbäumehattennoch

Feine Blumen bekommen,Doch fiengenſiebeydem

Mſelhgeunoſichziemlichzuzeigenan.

Currants, war einBuſch,welcherſowohl

vi

von
. den Engländern, alsden Schweden,dieſenNamen er-

hielt,Er wuchsan naſſenOerternundnebenMoräſten
und ſtundnun verſchiedentlichin Blüthe,Dieſewar

E rochangenehm,und ſaßinlänglichenSträußgen.
Die
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DieFruchtwar wohlſ{me>end,und wird von allen,wenn
ſiereifiſt,geliebe,Die Blume enthälteinen fäden:
ähnlichenStiel,derkürzerals dieStaubfäden,und

In der MitteinfünfTheileoderNarben getheiltiſt.*-

Die Staudeiſtbeydem Gronov
** eineMiſpel,unb

beydem RitterLinnäuseinWéißlöpn:
Vom zwey undzroanzigſten.Zvoippériwill

wurde von den Schweden,und VWWhip-poorroillvon

denEngländerneinbeſonderer,Nachtvogelgenannt,der
ſichin dem nördlichenAmerikafaſtdieganzeNachtdurch
hörenläge.Eriſtſowolvon CatesbyalsEdward

***

beſchriebenundin den natürlichenFarbenabgebildetwor-

den. Der RittertLinnâusmachtihnzu einer Abände-

rungvon unſermKuropäiſchenTagſcbhläfer.*** Er
iſtauchderGeſtalc,Farbe,Gröſſeund verſchiedenen
andernEigenſchaftennah,unſermTagſchläferſoähnlich,

_ daßmanſie nichtleichtvon einanderunterſcheidenkann,

- Der beſonderetautaber,‘derdem Amerikaniſcheneigen
iſt, unterſcheidetihnbeidesvon dem Europäiſchenund

andern Vögeln.Eriſ den gangenWinterübervon hier

entfernt,kommt aberbeydem erſtenAnbruchdesSom-
H 4- mers

__*Stilusfiliformisſtaminibusbreuior,in medio diuiſus
i

in

quinquepartes ſeu ftgmata.
:

| #*
Meſpilusinermis,foliisouatooblongisſerratisſubtus

tomentoſisGron.Virgin.55. O
tomentoſaáLam.

Spec.pl.p.476.
*** Catesb.Nat. Hiſt.ofCarolina.Vol.3.þ-I6.t.16. Edward's

Nat. Hiſt.ofBlrdsp.63.#. 63. Sie nennen ihnCapri-mulgusminor Americanus.
_%*

CaprimulgusAA MfNat.Le19,193-Nats
ſfräfwa,-
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mers wieder zurück. Heute hörte ih ihn zum erſten
|

mahl,und pflichtetenauh andere,die i< darum an-

ſprach,mir bey,‘daßſieihnin dieſemJahrenichteher
alsjeztvérnommen hätten.Er hacden Schwediſchen
undEngliſchenNamen wegen ſeineséautes,oder der

Wörter, dieer gleichſamausruft, erhalten.Genau

aberdavon zu reden: ſorufter nihtHwipperiwill,oder

Hwippuriwill,ſondernvielmehrHwo'ipperihwoipp,
da denndie erſteSylbeeinenAccenthat, diezweyte
und dritteganzkurzausgeführtwerden , die legteaber
wiederum mit einem Accentverſeheniſt. Die Englän-

der brechenetwas ſeinenLaut bey“dem Namen, den ſie
_ihmgeben, wenn ſieihn,wie geſagtworden, Whips
‘poorwillnennen. AlsdennaberfindenſieinihrerSpras
he gewiſſermaſſeneineBedeutungfürſeinenNamen.
DennWhip-poor:wildheiſtſovielalsden armen Wilden

züchkigen,Man höreihnweder,nochſiehtman ihn
_ bêéyTage.Sondern eine kleineWeile nachUntergang
der Sonne fängter ſeinHw'ipperihwippzu rufen‘an,
und ſeßtes alſodichtan einander eine langeWeilefort,
wie der Gu>éguc>in Europamit ſeinemRufenanhält.

_ Wenner an einerStelleeineWeilegeſeſſenund gerufen
hat,fliegter davon nacheiner.andern hin,und fängt
wiederan. Er koinmtgemeiniglihein oder mehrere
mahlinjederNacht,und läßtſichdichtevor den Häu-

“

ſernhôcen.Jc ſaheihnnachheroftdesAbends ſpät
zuden Häuſernhinkommen,und bisweilenſi unter der

‘Schwelleder Vorſtube,jaoftaufderſelben,niederſe-
ßen und rufen.‘Erwar nichrſonderlichfurhtſamvor

, Leuten. Denn wenn man ſtillſtund,und ſichnichtbe-

_wegte,ließer ſihgleichdaneben nieder,und fiengſei-
eE

: _nen
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„nen gewöhnlichenLautan. DieAbſi<t, weswegener
“dieHäuſerſuchte, war vornehmli< ſeineNahrung,die
in Inſektenbeſteht,zu finden;und dieſewuſteer, daß
fie ſichdes Abends neben den Häuſern.aufhalten.Als

er nehmlichganz ſtilleſaßundrief,und einJnſektvor-

beyſtreichenſahe,floger geſhwindein die Höheund
fienges, und.ſetteſichhernachwiedernieder. Es war

gemeiniglihein gewiſſerVogelvon dieſen)derEAbendszu den Höfenhinkam,derjenigenehmlich,'d
ſeinNeſtda in derNáhehatte. Micheſeltenhórteman
in derNacht4, 5 und mehrerenaheaneinanderfigen,
welchezuſammeninder Wetteſchrien, vnd einenſtarken
Schallin dem Walde erregten,Jn denStädtenvers
nahm manſie ſelten,weilſiedurchvielesSchieſſenents

wederausgerottecoderweggeſchre>tworden ſind.Sie
“

ſigennichtgerne in Bäumen , ſonderngemeiniglichauf
der Erde, oder kiefin den Gebüſchenetwas von der

Erde,oder aufden untern Stangender Zäune,Sie
fliegenimmer nahean derErde,

*

Mit einemſolchen
Rufen,wie ihbeſchriebenhabe,fährter desAbends,
bises dunkelwird,fort; hernachiſter biszurDäm:
merungſtill, da er wiederanfängt, -undnichteherals

“gegender Sonnen-Aufgangaufhört.- Daraufläßter
ſichüichteheralsden folgendenAbend, wenn dieSon-
ne hinuntergegangeniſt,hören.Es iſt, als wenn

die Sonne ſeinenMund verſtopfen,oder mit ihrem
GlanzeſeineAugenſobeunruhigenſollte,daßer ſtill
ſienmuß. Jc konnteniemahlsbemerken,ob ihgleich
‘mit FleißdaraufAchtunggab, daß er mitten in der -

Nachtruft;welchesauchanderebeſtätigten,Man
ſagte,daßerſichkeinbeſonderesNeſtbauete„ ſondern

DF auf
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auf oſfenemFeldeſeineEyerlegte,deren ‘er nur zwey

hätte.Mein Bedienterſchoßna< einem, der nicht
weitvon dem HofeiúeinemBuſcheſaß.Ob nun gleich
ihnder Schußnichttraf,ſowurde er dochvon dem

“Knallſoerſchre>t,daßer zu Boden fiel,“und eine

Weile wie todtlagz er erholteſichaberwieder, Wie
er ihn‘inden Händenhielt,verſuchteer niemahlsihnzu

- beiſſen,ſonderner zufteblosmit dem Körperum frey
zu kommen, Ueber und dichtunter den Augenſaheman

verſchiedene{warze,lange,und ziemlichſteifeHaare,
wie beyandern Nachtvögeln,Wir lieſſenihnnachmahls
fliegen.- Es wußteniemand, wozu er nüßlihwäre.

_Nochwird er hiervon den Europäern.gegeſſen.Herr
Cacesbyberichte, daßdieWilden behaupten, daß man

dieſeVögelniemahlsgeſehen,no< von ihnengehört
hâtte, eheeinegewiſſegroſſeSchlacht, in der dieEng-
länder eine MengeWilden umbrachten,vorgefallen,
Daheroglaubtenſie,daßdieſeächzendenund zurRNacht-

“FeitunruhigenVögelihrerEIE Si Sees
len wären.- |

Vom vierund zwanzinſtens,An denKitſchz
bäumen

“

fiengenheutedieBlüchenan auszuſchlagen,
Siewaren auchmic ziemlichgroſſenBlätternverſehen,

DieApfelb¿ume* lieſſengleichfallsheuteeine
© und dieandere,aufgeſchloſſeneBlume ſehen,Doch hat-

tendieKirſchbäumeeinenVorzugvor ihnen.Sie fienz
gen auchan, von ihrem¿aubegrünauszuſehen,

44
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DieMiaulbeerbáume* ſtundennochganzfahl,

Und warennochnichtbelaubt;“ſodaß ih mit Verdruß
wahrnahm,wiedieſerBaum einer unter den’legteniſt,
beydenendie Blätterausſlagen, und hingegenunter
denzeitigſten,diereifeFrüchtebekommen.

Vom ſechsund zwanzigſten.Des Morgens|

iſesichnah Pennsnect,
Die Tulpenbäumefiengenan ganz grünvon

ihremtaubeauszuſchen, diejenigenvornehmlich,die

großwaren. DieſerBaum iſt alſoeinerUnter den zei

figſten,die im Frühlingbelaubtwerdèn.

Bey demSaſſafrasbaumwarenheutezum er-

ſtenmahldieBlumen zu ſehen,Das Laubwar noh
nichtſonderlichausgeſchlagen.Di-Flkme‘haceinen
ſehrangenehmenGeruch,

“ Die fortdaurendeWolfebohne* wuchsin
denWäldern ſehrhäufig,Und wird von den Schweden

theilsRrusgrás,theilsRinggrâs,theilsWilla
dnorgenannt. Man fandſiebeidesin fettemund

*

WagermErdreiche./ Ichſaheſiean vielenStellenauf

daß dasE ¿vdBlumenbegierigâſſe,Jchbemerkte
N

aes
S

âuſſerſtmagernSandfeldernund Tannenheiden,wo

ſonſtandere Pflanzennichtaushaltenkonnten, gutfort-
fommen,hre Blumen , diein der MittedesMayen

OThervorſind,gebendurch"ihre{óneaufPurpur
-

ſtoſſendeFarbeein hübſchesAusſehen.Man erzählte,

*
*

MorusEE LA
:

/

/

®*

Lupinusperennis.
2
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aber hernachzu mehrern mahlenmit Verdruß, daß es
nicht ſoſehrdarauf, wie man geſagthatte,wofernes

andersſonſtetwas zuinbeſtenhatte,verpichtwar ;- �0
grún, weichund húbſchauchdieſeWolfsbohneausſah,
Sie lieſſenſiemeiſtentheilsunberührte,Die Pferde

Î
|

aſſendie Blumen, kehrtenſichaberan dieweichengrü-
nen Blätterund Stengelniche,Ichgeſtehe,daßdas
Viehbiswéilenim Frühlingdie Pflanzeißt:darüber
mußman ſichabernichtverwundern.Die Noch hat

FeinGeſetz,bey dem Hunger{me>calleswas _vor-

|

kömmt,es willniemandzu Tode hungern.Es giebt
nichthierim Landeſolche-ſhónegrúnemit Gras bewach»
ſeneFelderzur Weide,wie inSchweden, Das Vieh
muß hierdas meiſteFutterim Waldeſuchen,

“

Der Bo-
den in den Wäldern iſthiermeéiſtentheilsziemlicheben,

- ſodaß erverſchiedentlichinlangabhängigenErhöhungen
abgeht.Die Bäume in dem Gehölzeſtehenſehrweit
von einander.Die darzwiſchenliegendeErdeiſt nicht
mit Waſenbefeſtigtoderüberzogen.Denn es giebthier

“in den WäldernſehrwenigeGrasarten, Der eineHalm
"

ſehthier,der anderedört.

“

DieErdeiſthierſehrlos,
worandastaub,das denBodeneine langeZeitim Jahr
_bedecft,und aufdieWeiſedieErde darunter lockerer-

hält, nichtdiegeringſteSchuldhar. Das Viehfin-
det alſoſehrwenigeGrasarten im Gehölze,ſondernes

muß ſihaus MangeleinerbeſſernWeide mic allerhand
Kräutern,diedaſelbſtwachſen,befriedigen.Es wer-

den aberdochnichtallediebeſtenzum Futterfúrſieſeyn-
Ih ſaheauchlangeZeitin dieſemFrühling,wie das
Vieh,das in dem Gehölzeweidete,das äuſſerſteder

Zweigean jungenLis,wie auchjungeSpröſſeab-
-

nagel,
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“ nagefe,und ſichdavon fütterte.Denn es taren noch
FeinePflanzendaſelbſthervor,und auſſerdemſtehendie
Kräuter,'wie erwähnetworden,im Sommer hierſehr
undicht.Es iſtdannleichteinzuſehen,daß ſiein ihrem
Hungermit ſolchenGewächſenvorliebnehmenmüſſen,
dieihnenſonſtniht gerne anſtehen.Es ſcheintaber
doch,alswenn es ſi derMúhe verlohnte,dieſeWolfss
bohnezur VerbeſſerungmagererSandheiden-anzuwen-
den, Man könnteſchonAuswegecnt filefir

Y

das

Viehwohlſchmeckendzu:machen, 5

Die Lichen hattenMeeehen die E Sateen
wie in den altenLändern„- nehmlichdaßſienichtallein
das altetaub,den ganzenWinterüber,häufigbehiel-
ren , ſondernauchſehrlangſamwaren, neues hervorzu-
bringen,Sieſtundenannochfaſtna>end und ohnetaub,
Undfiengennur anetwas wenigeszu zeigen.

:

DenHummingbird,dendieSchwedenKRungs-Fogelnennen und von dem ih im zweytenTheile
*

um-

ſtändlichgeredthabe,wurde ich:heutezum erſtenmahl
gewahr,Es war auchniemand indieſerGegend,der
ihnindieſemJahreheralsheutegeſehenhätts.

Von dem tTayvourm**
ſahe-man eineMengeaufderweiſſenNieswurz.�gen,derenBlätterjetztihre

Mahlzeitwaren. IchgabeinelangeWeileAchtung,
wiebegierigſiefraſſen,ſodaßnacheinigenwenigenMis
Mutenein.halbesBlattvonhpleſenhungrigenGäſtenver»

; zehver
N Aufder ife,Seite.

__* Meloë Proſcarabaeus,
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zehret war, -. Einigevon ihnen hatten ſchonſoviel:ge-

geſſen,daßſiekaüm Kräftezu gehenhatten,Dennoch-
war dieſesGewächseine angenehmeNahrungfürſie,
welchesdoh meiſtencheilsein gewiſſerTod für andere

Geſchöpfeiſt, |

|

Die Feuerflieczenkamenheutezum erſtenmahl
*

zum Vorſchein,“und flogen'zwiſchénden Bäumen im Ge-

höôlze,Es ſaheim Finſternaus, als wenn Feuerfun-
fenhinund herfuhren.“An einemandern Orte willih
eineausführlicheNNachrichtvon ihnenliefern. :

DesAbendsreiſeteichnah Bacoon-:

“Jm Má.
Vom erſten.In der geſtrigenNachtſieleine

ſtarkeKälteein, ſodaßderBoden , beydemAufgange
derSonne, von dem Reifſchneeweißausſahe,Das

SchwediſcheThermometerſtunddazumahls12Gradun-
ter 0, oder dem Gefrierungspuncce,Manbemerkte

zwar feinEis inflieſſendenoder einigermaſſentiefenGez
wäſſern:aufdemjenigenWaſſeraber,das.eine halbe
ViertelellezurTiefehatte,lagan einigenOerterndas

‘EisX von einergeometriſchentiniedi>. Der Wind

dreheteſichzwar den Abend vorhernachSúden,es war

aberdieganzeNachtvólligſtill,DieAepfelundKirſch-
bâumeſtundennun am beſtenin derBlüthe,Die Pfir--

chenbäumehattenfaſtausgeblühet,Der gröſteTheil
von denwildwahſendenBäumen war mit zartenBlät-
‘Fernbelaubt;“unddiemeiſtenblüheten,ſowie’auh faſt

¿

alleEichen,
|

der

IE, Ment
;

(BEEN+ Cornus florida.
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Hicfery,Candpflaumen,Saſſafras,, dieHainbucheD
Buche,und anderemehr. :

Die Gewächſe,beydenen man aioteinenScha-
‘denvon dem Froſteverſpúrete,waren folgende,1.Der

_

Hickery.An den meiſtenjungenund zartenBäumen
war das taubverfroren,ſodaßes den Nachmittagganz
hwarzausſahe.

-

Das taubwar gröſtentheilsan den

Bäumen,wo es ſichentwielthatte, durchdieKälte

verzehret,und zwar überall,aufdenFeldern,neben
denMoráſtenund in den Wäldern,2, Dieſchwarze
Liche. AnverſchiedenenjungenBäumen war das taub

beſchädigt.3. DieweiſſeLiche. Bey einem und
dem andern von den ganz kleinenBäumenwar das ¿aub

verfroren,4. Die Rirſchblürhenhattenverſchiedent-
lihSchadengelitten.5. Die Blumenvon dem Enge
lândiſchenWallnußbaumewaren ganz

und garvers
_froren.6. Der glatreSchlingbaum,* Beyeinis
gen wenigenwar das taubausgeſchlagen,und dieſeswar
durchdenFroſtverdorben.7, Der Wurzelſchlagende
Scblingbaum,** EinigezarteBäume littendurh<
dieRi , und das (aubverfrorzum Theil.Vonden

 Wieſenrauten*** warenbeidesdieBlumen undBläct-
fer ziemli<hverfroren.9. Das Podophyllummit

SchildförmigenBlättern,
**" Davon warenei

nigewenigeangegrifſen,ſodaßohngefähreinerunter‘500

ôuzählenwar, 10.Farrentkräuter,Es wareine
E LE ri Menge

A

*

Ruslabra;
:

**Rhus radicans.
_*%* Thaliätra.

##%Podophyllumpeltatum.
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Mengevon-denen, welche kürzlichausgeſhlagen,mitge-
nommen. Auſſerdemmuß ichhiehereine und dieandere

Pflanzerechnen,welche.ihdoh, wegen ihreszarten
Wachsthumsnochnicheſogenau unterſcheidenkonnte.

“

DieſenTag reiſeteih nachLE:
Or-

tenPi
Die carmeſinrotheBartſia* wuchsaufver-

ſchiedenenniedrigliegendenWieſenin groſſerMenge.
DieBlumenknoſpenderſelbenwaren nun mic ihrervor-
treflihenCoccionellfarbegeſhmü>t,undſiePüntalseinè
Zierdeaufden Wieſen.Es wuſtehierniemandihrei-

nenandern Nutenzuzueignen,alsdaßſieeineWeide‘undZierdeder Augenwäre.
Es hatteeinervon den Schwedenmit Namen

Máns KeeneinenEngländiſchenWallnußbaum
**

in ſeinemGarten gepflanzet, welchernun 2 Klaftern
hoh war. Er ſtundjet in vollerBlüthe,und trug

ſchongroſſesausgeſchlagenestaub: da hingegendie ſchwar-
zenWallnußbäume,diehierim ¿andeüberallwildwuch-

ſen,nochkeintaubhervorgebrachkhatten,auchnichtin

Bläthegekommenwaren, Der Froſt,der inder vori-

gen Nachteingefallerwar , hattefaſtalleBlumenan
dieſemEuropäiſchengänzlichverdorben.DerHerrFrank-
linberichtetemirhernach,daßmanin PhiladelphiaEng-
ländiſcheWallnußbäume,dieſehrgutfortgelommenwd-

ren, gehabthätte; ſiewären aberdoh, wenn einſehr
_ falcerWintereingefallen,von derKälteausgeſtorben.

Ih
* Bartſiacoccinea.

"__5# Iuglansregia,

|
|
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“Ichſahemichheutegenau nah den Bäumen,
welchenochkeinLaub erhaltenhatten,um, und

fand„- daßesdiefolgendenwaren: der ſ{hwarzeWalls

nußbaum;dieEſche;der Ahornbaummit zuſammenge-
ſeztenBlättern,

* der hierweiſſeEſchegenanntwird;
der Fiſcherbaumz*

* “derPerſimonz
***

die wilden

Weinranken;
** und derSumach,}

DieBäume,beydenendas Laub auszuſchla-
Ven anfieng,waren dieſe:der Maulbeerbaum,}Þ
der Caſtanienbaum,die Waſſerbüche,{+{{Saſſafras,
Hicfery.Vonder legtenArt waren einigeBäume ſchon
mit einem groſſen‘aubeverſchenz;andere aber hatten
nochgar keines, Beyden übrigenAbänderungen,die

inanvondem Hickeryhat,wirdwohlE dieſeUno

gleichheitſtactfinden.

Der VirginiſcheKirſchbaumwuchshinund
wiederin den Waldwieſenund demGehölze.Sie hat-
ten ſchonein ziemlichgroſſestaub, Die Blumen aber
waren nochnichtvölligausgeſchlagen.

Der Saſſafrasblúhetenun áberall,Sein caub
aberhatteſichnochnichtvölligentwickelt,

LA
Gyllens

* Acer foliiscompoſitis.Linn.

Nya,
*%x%_-DioſpyrosVirginiana,

_f% Vitis labruſca.

+ Rhus glabra,
T+ Moras rubra.

Ht Platanusoccidentalis.

Veiſen11,Cheil,
E

ay
| E
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- Gyllentráwird hier von den Schtvedenderjenige

Baum genannt, der bey den Kräuterkennern der St0-

rarbaum *

heiſſee,Die Engländernannten ihn
Sweer gum. Er fam am beſtenin den Wäldern,an

niedrigliegendenOrten, in und neben Waſſerſtrudeln;,
fort.Sein taubwar nun zum Theilan dem Gipfeldès
Baums , ob es gleichſchrzart war, gusgeſchlagen.<A

DieſerBaum wächſtſehrdi>, und öfterszu der Höhe,
nie diegröſtenTannen und Eichen. So wie er in die

Höheſchieſſet, ſoverdorrendieunterſtenZweigeund fal:
lenab,der Stamm wird dahergröſtentheilsganz glatc
und entblößtvon Zweigen,und gerade, ſodaßzu oberſt
an demſelbeneine groſſeKrone zulegtentſtehet,Die
Saamenkörnerſigenin runden zackigenZapfen,welche
im Herbſtevon dem Baumheruncerfallen.Und da der

Baum ſehrhochiſt,ſowerden ſiedurchdieſtarkenWinde

_

weitherumgetrieben.Es iſtdahero,wegekhder ge»
nannten zaigenZapfen,oderSaamenbehältniſſe,nicht

fonderlihangenehm,barfußunterdieſenBäumen zu

, tanzen. Jchhabeſchonan einemandern Orte *
von -

dem Nüußtenund den EigenſchaftendieſesBaums ge-

handelt,Dem kann folgendeszugefügetwerden, “Das

HolzhatdieEigenſchaft,daßes ſehrglactgemachtwer.
den kann, indem einigeStämme“ſehrfeinádrigſind;
dabeyaberiftes nichtſehrhart, Manfann mit einem

MeſſerBuchſtabenin daſſelbeeinſchneiden, welcheſo
eben ausſehen,als wenn ſieiaKupfergeſtochenwären,

HerrLevisEvansſagte,daßfeinDohhieſelbſtſotúch-
‘ tig

aA ſtyraciflua.
:

_* FjdemzweytenTheile.

M
:

#
da
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fig-wäre,gegoſſeneArbeitdarinzu verfertigen,alseben

dieſes; welcheser ſelbverſuchthat, Uebrigensbeſtä»
tigtendieTiſchlerdurchgängigdasjenige,was ih vorhero
von dieſemBaume angeführthabe,nehmlich,daß er;

ebendieEigenſchaft, alsderTulpenbauin,an ſichhabe,
ſichvon der Näſſean dem Randeauszudehnen,und hinz
gegenvon der Dürreſichzuſammenzuziehen, Jchfrug
hernachden HerrnJohannBartram.beymeinen Reiſen
inPenſylvanien,ob er an dieſemBaume das Harz,wel-
hesin der Arzneykunſtſoſehrgerühmtwird, gefunden-

hâcte,Erantwortete mir , daßein ſehrwohlriechendes
_Harzjederzeitáusflóſſe,wenn man in den Baum ein:

_hauecoderſchneidet,es wäreaberhieriueinerſogerin-,
gen Menge befindlich,daß’ſichsniht der Mühe ver-
lohnte, es zu ſammlen.DieſeswohlriechendeHarzhat
den EngländiſchenNamen des BaumesSweet gum,
oderwohlriechendesHarzveranlaſſet.“Jeweiterman
abernah Süden kömmt,deſiomehrHarzgiebtdieſer:
_Vaum,ſodaßman daſelbſtohneMúhe eineziemliche.

“ Mengedavon ſammlenfann, Er meinte,daßdieſer
 Vaunmeigentlichfürdas CaroliniſcheClimaterſchaffen
wäre,daßer aber durchvielfältigeSchickſaleweiter
nachNorden,ganzbis Neu - York, wo ſeineäuſſerſte
Grâänz-,gegenNordenzu, iſt,gebrachtworden, Jn
denſúdlichenOerternfülletihndieWärme derSonne.
mitFettigkeitundHarzanz ſoaberverhältes ſichniche
in dennördlichen.

| n
:

Vom zweyten,DenMorgenreiſeteichhinun-
fernahSalem, um das ¿andzubeſehen,

A E

LO

Der
:
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:

DerSaſſafrasſtundhierund da nebenden
arnên;,um die'Aecerherum,und ſonſtan vielenStele

in demGehölze.“Mankonnteihnjeztvon weitenjig:

erfennen.Denn er ſtundganzgelbmitſeinenBlumen,
welchejeßt'zumbeſtenausgeſchlägenwaren. Das ¿aub

aberwarnochnichtſonderlichhervorgekommen.
“Aufden VOieſenwar ſhoneineMenge langes

Gras an verſchiedenenScellenaufgewachſen,Dies gilt
abernur von ſolchen,welchemoraſtigwaren, und auf
diein dieſemJahrekeinViehhacgehendürfen,Sie
mähenhiereinigeWieſenzweymahlim Jahr,nehmlich
zuerſtimMay,undzum andern mahlzuEnde des Au-
guſtes,oderauch‘imSeptember,‘nachder altenZeit-
rechnung.Doch iſtzu merken,daßaufdie Wieſen,
die ſiézweymahlim Sommer mähenwollen,keinVieh
im Frühlingzum Weiden hinzugelaſſenwerde. Ich
würdeheuteWieſenvon dieſerArt gewahr,bey denen

dasGras ſchonſo ſtarfindieHöhegeſchoſſenwar , daß
és wohlhätteabgemähetwerden können. Manchein
Schwedenhabeninder rechtenMähezeitkeinſolanges
Gras aufihrenWieſen.DieſeWieſenlageninange:

_

BañetenMoráäſten,inThälern,wo dieSonneſehrwirk:

ſamwar. Das Gras beſtundaus lauterRietgras.
S Diewilden Pflaumenbäumeſtundennun úber-

- ll in Blúthe. Sie wuchſenhinund wieder in den
Wäldern, dohgeimeiniglih'ba , wo derBodenetwas
fäuerlichwar, alsinsbeſonderenebendenMoräſten,und
“anetwasnaſſenOrten. Man konnteſiean ihrenweiſ-
fen Blüthenvoù weitenerkennen, ‘DieFruchtiſtſehr
ſ{<ón,‘und wird, wenn ſiereifiſ,gegeſſen:Sonſt
brauchtman ſiezu nichts, |

E): : Der
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Der hellblúmigeRornelkirſchenbaum“wuchs

verſchiedentlichim Gehölze,ſowohlaufden Anhöhen,als
wo:es eben:war, wie auh in Thälern,in Moráſten,
und neben flieſſendenBächen, Jchkanndahernichtmit

Gewißheitſagen, wo eigentlichſein!Geburtsortiſt:
dochſcheintes, als wenn ebene,oder etwas niedrige,
doch-nichtnaſſe,Vetterin-denWäldernihmvornehmlich
gefallenſollten.Er war:jeßtmit ſeinengroſſenſchnee-

weiſſenBlumenumſchlägen,
*

wovon der Baum gaz
vollwar, geziert, ſodaß:er in einerſehrweitenEntfer:
nung ſichkenntlichmachte. Es war zu dieſerZeitein

Vergnügendurchdas Gehölzezureiſen,wegenderZierde,
diedieſerBaum gab,

-

Die Blumen, dieinnerhalbih-
ren Umſchlägenlagen,fiengenheutezum erſtenmahlſih
zu öfnenan, Der BaumerreichtkeinebeſondereHöhe
oder Dicke,ſondernohngefähr,wie unſergewöhnliche
Vogelbeerbaum.**

*

Es gabhiervon dieſemKornels
kirſchenbaumedreyAbänderungen: einemitgroſſenweiſs
ſenBlumenumſchlägen# ‘einemit kleinenweiſſen,und
eine,beyder dieſelbenſehrſtarkinsRothefielen,

Die Vöórtel
*

flogen"Îberallin den Wäldern‘in

Mengeherum. Jh ſaheſieauch,inſonderheitdie klei-
nern,an ‘allenOrtenaufdemBoden in denGebüſchena

aufen,ohneſonderlichfurchéſamzuſeyn,- Es iſtdaz

herofúrallerhandArtenvon Schlangenſehrleicht, ih»
hen nahezu fominen,‘undſiezu beiſſen.Jc halteda-

MezdaßdieKláppovſchlanga,wenn ſienurſtilleliègen
:

E SA eS
2E

“will
*

Hund-trä,cornusflorida.
; |

*# Tnuolucra,
:

A
PERSorbus,
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will, nichélangezuwarten nôthighabe, eheein Vogel
- vorbeyſtreicht,

'

oder aufſielosrennt,und daßſieihm
folglichleihe,ohneeine andereBezauberunganzuneh_

|

aes
einenHiebwerde verſetzenkönnen,

|

i SalemiſteinekleineHandelsſtadt,welcheein
Scá> von dem FluſſeDellawareabliege,Die Häuſer
ſtehenweit von einander,und ſindtheilsvon Stein,
theilsvon Holz,gebauet.Ein kleinerStrom läuftda
-vorbey,nachdem ebengenanntenFluſſehin. Die Ein-‘

wohnerernährenſichvom Handel, ſogutwie ſiekönnen,
Hieund da um Salem,inſonderheitgegen Dellaware,

|

liegenſehrniedrigeundſumpfigteWieſen.Man hielc
dieſenOrt fúrſehrungeſund.EinemannigfaltigeEr-
“

fahrunghatgezeiget,‘daßéeute, dievonandern Oertern
- hergekommenſind,und ſichhierniedergelaſſenhaben,

nacheinigerZeiteinblaſſesundkränklichesAusſehener
haltenhaben, wenn ſiegleichgeſundund mit friſcher

„Farbe.angekommenſind.UnddieſeSchwäclichkeichas
benſiefaſtbeſtändig,ſolange“ſiehiergewohnet, be-

_halcen„und ſindſeltenwieder:zu ihrervorigenGeſund-
heitgelanget.Die Schulddavon ſhob-man aufdie

vorerwähntenvielen:Moräſteund ſtillſtehendenGewäſ-
ſer,welchedes SommerseineFäulnißannehmen.Man
kann ſieauchmehr als deutli:an dem unangenehmen
Geſtank,den die:ſumpfigeGegendendieſeZeitvon ſich
geben,

-

erfennen.:Die Dónſtevon dieſemſtinkenden
_ Waſſerwerden dennächſtwohnendenLeutenzugeführet,
“undſchleichenſichmitdem Achem,und durchdieSchweiß-
lôcherin den Körper, und ſindaufdieſeWeiſeder Ge-

PRIEnachtheilig,A herrſchtdasWechſel-
"= „flevev
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fieberhierſtarkzu EndejedesSommers.Achwar mit

einigenjungenLeutenbekannt,die-zugleichmit mir von

EnglandnachAmerikakamen. Siereiſetengleichnah
derAnkunftgeſundnah Salem, wurden abernacheini-

gen Wochenkrank, und eheder halbeWintervorbeyge:
gangen,warenſieſchonbeideindas ReichderTodten
gewandert.

DerSafranwird hiervon vielengepflanzet.Man

hältaberdenhieſigennichtfúrſogut und.kräftig,wie
den, der aus Frankreichund Englandkömmt. Viel-
leichtverbeſſerter ſich,ebenſo,alsderToba,wenn
ereinigeFahregelegenhac,

|

DiejenigeArt Baumwolle
* die einKrautiſt,

und jährlichgepflanzecwerdenmuß, hattenverſchiedene
“ Hieſelbſtzu ſäenangefangen.Einigehattenſihden
Saamen von Carolina,wo man groſſePflanzungenda»

von hat,verſchaſſet.Anderehattenihnaus derBaum-
wolle

, dieſiegekfauſſetausgepflúée,und in die Erde
geſtectt,Sie ſagten, daßſichanfänglich-dieſeSchwie-
rigkeitereignete,daßder Saamen von den hiergeſäeten

- Pflanzennichtgerne zurReifekäme. .Dennin Carolina,
von da derſelbezuerſtgekommen, iſtder Sommer beides

längerund wärmer alshier,NachderZeitaberhaben
ſie ſichebenfallshiernah dem Climatezu richtenange-
fangen, und eilennun gleichſammehralsvorher,�

RhihrSaamenjetztvölligreifwird,
R RückreiſegiengdesAbendsvor fiich.

|

S4, |

Vow
«
Goſſypiumherbaceum,

E La 20A
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|

Votn vierten. Crabb- tr& wurde ſowohlvon
den EngländernalsSchwedeneineArt von wildenApfels
bäumengenannt,die an verſchiedenenOerternin den Wäl-

“dernund Waldwieſen,inſonderheitaberaufetwas erha»
_ benenFlußhügelnwuchs,HierinJerſeywar derBaum * |

etwas ſelten;‘inPenſylvanienaberwuchsgenug davon,

Einigehatteneinen einzelnenBaumneben den Höfen,
“

wegen des ſhônenGeruchs,dendieBlâthegiebt, ge-

pflanzet,Er war nun vor ohngefähreinemoder höchſt
2 Tagenin Blume gekommen;dochwaren die meiſten
Bläthennochnichtausgeſhlagen.Dieſeſindaufsge-
naueſtedenjenigenähnlich,dieſichbeyunſerngewöhnli-
chenApfelbäumenfinden.Mur ſtößcdieFarbederBlu-
men des Crabbbaumes etwas mehraufroth,obgleich
beyden zahmenvieleBlumen faſtebenſorothſind.Der
Geruchaberunterſcheidetſiedeuclih.Denn beydieſen
wildeniſter ſehrangenehm,"und hatetwas von dem Ge- -

ruchder Hindbeerean ſich.Die Aepfelwurden klein,
undſindziemlichſauer, ‘ſodaßſieniemandeſſenkonnte.

Doch ſagteman, daßſiezu Eßigdienlihwären,Sie
liegenhierunter dem Baume den ganzen Winter über,

“

habenalsdenneinegelbe'Farbe,undnehmenſelteneher,
|alsim Frühling,Schaden.

N

Ich kann.nichtunterlaſſen,‘eineAnmerkung.bie:
beyzu machen.DieſeErabbbäumeoder wildenAepfel-

_ bäumefiengenerſtgeſternoder heutean, ihreBlüthen
zueigen,daim Segentheildiegewöhnlichenoder zu

Hauſe
# Claytonnenutihnin Gronov. Elor.Virgs55.Malus ſyl-

ueſtcis,floribusodoratis,und dexNifterKinnusin
Spec.pl.480.Pyruscoronaria,”

A
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HauſegezogenenAepfelbäume,-die von: Europahicher
geführtwordenwaren, nun faſtſchon-ausgeblühethat-
ten,

-

EbenſofiengendiewildenKirſchbäumeerſtden

¿wólftenim May zu:blühenan;,da doch!diezahmen,
*

>

„odervon-Europagekommenen,ſchondenvier.und zwan-
digſiendes Aprils,(álles-nach’dem neuen Stilgere)?"
net):die erſtenBlüthentrugen.

-

Mir denſchwarzen
Wallnußbäumenhattees'hierim tande_ebendi Bewand-
niß, nehmlich,daß-ſieweder taub nochBlüthenzu etk-
kennengaben,alsbeyden:Europäiſchen-hier.gepflanztei
WallnußbäumenſchonbeideTheileſchrgroß„waren.

Hierausſiéhetman,daßBâumevon einerleyGeſchlecht,
dieausEuropahiehergeführtworden , weitfrüherblü:
hen,alsdiejenigenvon ebendem Geſchlehte,welche
hierſeitlangenZeitenwildgeweſenſind,DieUrſache,
warum dieAmerikaniſchenſichinAnſehungderEuropäi
ſchenverſpären,kannichnichtſagen,wofernſienicht
dieſeiſt¿daßdieEuropäiſchenihreBlumen Hervorbrin-
gen,wennſiehiercinenſolchenGradderWärme bekom-

men,den ſiein ihremvorigenGeburtsortegehabthaben.
Es iſt,als wenn esihnenunbekanntwäre,daß hier
“nacheinerſolchenWärme ‘ofteineodermehrerefalte
Nächteſichereignen,welchehernachihreBlumen ver-

derbenfônnen,nachdemſiedieſelbengleichſamdurchiſt

‘hervorgelocethaben.

-

Dennin den kaltentändern'fal-
len nacheinem ähnlichenGradeder Wärme ſeitenſv
falte Nächteein „+ daß die:Blumendavon beſonders
Schaden:nehmenſollten,Am Gegentheilſcheinendie

- {vildénBâumevon uraltenZeitengleichſamvon derEr-
paa RS ___

fâhrung-
* Ceraſusſat,

4
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fahrung,(‘wennichſoredendarf)belehretzu ſeyn,daß
‘es nichtrathſamiſt,ſihvon der erſtenWärme hin-
tergehenzulaſſen:ſondernſieerwarten dahereine ſtär:
lereHite,da ſiedann ziemli<hvor den Froſtnächten
“ſicherſind.Dahergeſchiebtes auh , daßdie Blumen
beyden EuropäiſchenBäumenofterfrieren,ſehrſelten
aber heyden wildenoderdenjenigen,die dem tandeci
genthümlichſind,welchezu eben dem Geſchlechte,als |
die Europäiſchengehören.Wir erkennenhierdieWeis-
heitdesallweiſenSchöpfers."

Vom fünften.Des Morgensfrühereiſete“E
nachRapaapo, welches.eingroſſesDorfvon faſtlau-
terzerſtreuetenHöfenwar. _ Es wurdeeinzigund allein

von lauterSchwedenbewohnt,ſodaßkeineinzigerEng-
länderoderjemand-von einerandern Nation ſichdaſelbſt
hatteniederlaſſendürfen.Daherhabenſiehieram al-

-

lerbeſtenihreMucterſprache„ das Schwediſche, beibe-

halten,und-beyder Rede miſchtenſienichtebenviele

theilsden Ortzubeſehenund Kräuternebſtandern merk--

würdigenDingenaus: derNaturgeſchichteaufzuſuchen,|

theilsauch:die Stellen,wo der ſogenannteweiſſe
Wacholder* wuchs,zu finden,

Die Mayblumen,ſowie ſievon den Schweden
heiſſen,ſaheman heuteúberall,wo ireiſete,in den

Gehölzenaufdürrenoder auchhalbfeuchtenOrtenwach-
ſen. Die Schweden-habenſiemit dieſemNamen be-

Bfweilſieim Mas:am beſtenin Blútheſtehen.
Andere

& HwitaEnen,Guemesiyaides
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‘Andere’von den Schwedenund Holländernnennenſie
Pinxterbloem;weil ſichdie Blumen gemeinigli<zur

Pfingſtzeicin ihrembeſtenSchmuckebefinden.Von
denEngländernhabenſiedénMamenwild Honeÿſückle.
Dennſie’findvon weiten dem Geißblatte, * das von

ihnenſogenanntwird, ſchr*ähnlich.Sie*trugenjetzt
faſtdurchgängigBlumen , welchein ihrerArt eineZier»
‘dewaren’,ja dem Geißblatteund dem Schildkraute**

hierinwenignahgaben.Die Blüthenſigenan jedtwe-
der Stellewie in.einem Kreiſe,und ſindvon:einerdunk:
lernoderhellernſ{hônenrothenFärbe. Wenn ſieaber

“LineZeithervorgeweſenſind,bleichetſiedieSonne aus,

ſo daßſiezulegtfaſtweißausſehen.Jh weißnicht,
wieder HerrColdenſiegelb“nennen kann. Die Höhe

des Buſhesiſtverſchieden,EinigehatteneineManns-
höhe,und bisgweilennochdrüber, erreichet;andere wa-

ren aberÉlein;jaeinigewaren kaum Übereine Quer-
handhoch:und dennochſtundenſiemit ihrenſchönen

|

Blumengezieret,Die éeutewußtenhierfeinenandern
Nußenvon denſelbenanzugeben,als daß man nur ‘die

Vlumen

,

weil ſieſhónausfehen,ſammleteund inTö-
Þfeſete. Sie habenzwar:einigenGeruch,“ichkann

__ ber nichtſagen,daß er ſobeſondersangenehmwäre.
_Sieverdienen aberdohwegenihrervortreflichenſ{hönen
Farbe,eineaPlasineinemBlumengarten,

Die
%,

_ * PericlymenumoderCaprifolium.
**Hedyſfarum.
** Der:NitterLinnâus nenntſieAzalex foliisouatis,€0-

vollispiloſis,ftaminibuslongiſſimis.Spec.pl.p.159.
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Die Rockenähren kamen mir heute zum erſten
mahlindieſemFahrzuGeſichte.Jy dem altenSchwe-
‘denlaſſen-ſieſichzurErichsmeſſe* nachdem altenStil,
ſehen,Jn dem neuen Schwedenverſicherteman die

RokenährenimAprillwahrzunehmen,derFrühlingmag
danù ſo-ſpät,als er immer will, eintreſſen.Dochbe-
fommen ſiein dem einenJahrdieAehrenim Aprillzeiti-

“ger, als-in-demandern, DieſenFrühlingrechneteman
Überall,fúreinenvon den ſpätern,
i Mantesktúhe

**
wurden von den Schwedenelne

AreFröſchegenannt.Woßher-ſiedieſenNamen entleh-
nec haben,fonncenſienichtſagen,ſiéglaubtenaber

doh, daßer zuerſtaus der Spracheder Wildenherge-
leitet wäre.Die Engländernannten ſieBullfroet,

|

dasiſt,Ochſenfroſch,einName, derſichaufihrentaut
beziehetEinigevon den Schwedenbedienenfichtheils

des EngländiſchenNamens, cheilsúberſegenſiéihn
“Schwediſch,und nennen ſieOxgrodor.Tc hatte
heutezumerſtenmahlGelegenheit, ſiezuhórenund zu

ſehen.Als ichgerittenfam, und vor mir ein Blöcken

vernahm,wußteihnichtanders, als ‘daßein Stier
jenſeitseinemWaſſerdammein denGebüſchenſtund,und

_da ſeineStimmeerhob;indemih damahlsnichtan die:

ſenFroſchgedachte.Doch kam es mir vor, daßder
Lautetwas heiſererwar,als ſonſtbeyeinemſolchenThier

TE

LE Zen zu

_* Das iſt,um den18tenim May. 0
** Mantes-for.Der.Froſchheißtbeydem NifterLinnäus

Rana boans, Syſt.Naz. T. Lp. 213. Catesbyhat ihnif
*

ſeinerNar. Aiſt.ofCarol.Vol.Il.p. 72. unter dem Nat
znenRana maxima Americana aquatica';‘beſchriében,/und
indeinatürlichen.Farbenabgebildet,

"ah
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zuſeynpfleger. Fndeſſengeriethih in Furcht,daß
einargerund ſtößigerSrier, obih gleichkeinenſahe,
inderNâhewáâre. Ach bliebauchinden Gedanken,
bisicheinpaar Stunden hernachmiteinigenSchweden
vondieſenFröſchenzuredenkam. ‘Daentſannichmich
gleich, daßes einervon dieſengeweſen,derſogèwältig
blôcfete,alsih unterwegenswar; denn dieSchweden
berichtetenmir, daßhierin demDamme eineMenge
vonihnenvorhandenwäre. , Jh ſtelltenachherdaſelbſt
eineſtarteJagdnachihnenan,damit icheinigeertap-
pen möchte,UnterallenArtenvon’den hierbefindlichen
Fröſcheniſdieſedie größte.Man erzählte,daßſie,
gegen den Herbſt,ſobalddieWitterungetwaskühl!wird,

|

ſichin denSchlamm,deraufdem Boden in Teichen
und andernſtillſtehendenGewäſſernliegt,vergraben,{v9

ſelbſieganzſtill,und wie ‘ineinem Schlummer,
|

den

ganzenWinceerüber,liegen,Sobald aberdieWiktte-

‘rungimSommerwärmer wird,fangenſiean aus ihren
Schlupfwinkelnhervorzukriehen,und ihreStimmeh6-
ren zulaſſen,Wenn der Frühlingſehrzeitigiſt,ſover-
nimmtman ſieſchonzuEndedes Merzen,nachder al
kn Zeitrehnung,wenner aberefwasſpätereinfällt, ſo

s__Tommenſie,nachVerſchiedenheitderWicterung,  ent-

1 Wedeefróheroderſpäterim Aprillhervor.DieStellen,
wo ſievornehinlichihrenAufenthalthaben, “ſindgroſſe

Teiche,oderkleineSúmpfevonſtiliſtehendemWaſſer,
: Hieſelbſttriſtman ſieinziemlicherMengeanz nichtaber

__ gerneinflieſſendemWaſſer.Es entſtehet‘einerſtaun-
lichesGeräuſch,wenn vielebeyſammenſind,‘undalle
micvollemHalſeaufeinmahlanſtimmen,

“

Jhrtauchat
 vólligeineAehnlichkeitmitdemBliôcéen-einesOchſen: 2

oder
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oder Stiers,» der etwasheiſergeworden,ſodaßdie

Stimmenichtſorechtrein iſt. Sie ſchreyenbisweilen

._ ſoſtark,daßwennzwey Perſonennebendem Teicheſtes
„hen,die-eine faum , was dieandere ſagt,vernehmen
kann.Sie lermenund biöenalleaufeinmahl,halten.
alsdannein wenigein, und fangendaraufwieder an.

Es ſcheintals wenn einer von ihnenHauptmannoder
Anführerſeynſolte,ſodaß,wenn er zublôcenanfängt,
alledieübrigeneinſtimmen,und wenn er aufhört,alle
anderegleichfalls{<weigen.Dieſergiebtalſogleichſam|

Anleitung,wennſieinsgeſamtihrGeſchreyanfangen,und

wennſie èsendigenſollen.Wenn ihrAnführerwieein
Zeichengiebt,daßſieaufhörenſollen; ſovernimmt man
von ihmeinentaut, ohngefähralsPup. Bey Tage
lermenſieſeltenſoſtark,woferndas Wecternichttrúb

ij: ſondernſielaſſenſichvornehmlichzurNachtzeiths»
ren, Des Abends,wenn es ſtilliſt,hörtman ſie bis

weilenfaſtinderEncfernungeinerSchwediſchenVier-

telmeile,Sie ſigen,wenn ſieanſtimmen,gemeiniglih
in der Waſſerflächezur Seite in den Gebüſchen,und

ſte>endenKopfaus dem Waſſerin dieHöhe, Wos,

fernman dann leiſeund behutſamgehet, ſokann man

ihnenganz nahefommen , cheſieweghüpfen.Sobald
ſieſichunter dasWaſſertauchen,wenn es gleichganz-
ſeichtiſt,ſoglaubenſie, daßſiegeſichertſind.

BisweilenſigenſieeinStückvon dem Teicheoder
‘dem Sumpfeab: ſobaldſieabereineGefahrbemerken,
eilenſiemit.groſſenSprüngennah dem Waſſer,Sie
ſindſehrgeſchitzu hüpfen,Wennder Froſchvon der

rechtenArtiſt,ſolegterdannund wannein paarKlaf-
ter
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kerund nochdarúberbeyjedemSprungezurü>. Jh
._hôrtezu mehrerenmahlenvon den altenSchwedeneine
luſtigeHiſtorie, die ſichzuderZeitzugetragenhat,als
dieWildenhiermit den Schwedenzuſammenwohnten.
Esiſt bekann,daßdieſeJndianerſehrgeſchwindelau-
Fenfönnen. Jh habeſiebeydem OberſtenJohnſon
dem beſtenPferde,inſeinem-ſtärfſtenLaufe, ‘aufsges

| naueſtefolgen,und demſelben:faſtvorbeylaufengeſe
hen,Um nun zuzeigen;wiegute SpringerdieſeFrö-
ſchewären,hatteneinigevon den Schwedenmic einem

jungenJuadianergewettet,daßer durchéaufendie Man-
teskuhnichteinzuholenim Stande wäre;nachdemſie
ſichnur vorbehaltenhatten,daßdieManteskuheinpaar
Sprúngevoraushabenkönnte, Sie führten‘dahereis

nen ſolchenFroſch,den ſiein einem Teichegefangenhat»
‘ken,aufeingroſſesFeld, und brannecenihn-miceinem
Feuerbrandan dem Schwanze,und lieſſenihnſolos.
Das Brennendes Feuers;und dérIndianer,der ihn
dichtzu verfolgenſuchte,harteneinenſolchenEindruck
aufihn,daß er nachder tängedesFeldesſeinegewöhnz
“lichenlangenSprüngemachte,ſogeſchwinde-alser ima

“mervermögendwar. Der Indianerfieng,zurbeſtimm-
tenZeit,ihmnachallenKräftennachzuſeßenan.

“

Das

__ Gechônevon ſeinem¿aufenabertriebdem Froſcheeinen“
_

deſtogröſſerenSchreen ein,indemer ſichohneZweifel
fürchtete, aufsneue, an empfindlicherenTheilen,vom
Feuergequáletzu werden, und daherverdoppelteder
FroſchſeineSprúnge.

“

Dadurcherreichteer eherſeinen
Teich, alsder Wilde nahkommenkonnte,welcherdar-

Auf ſichgenöchigetſahe,die ausgeſezteWette zu be-

dahlen, i: i

io
E

| A
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Jäeinigenahren findet man ihrer mehr, “in an?

dera weniger. Es wuſteniemand zu ſagen,oh die

Schlangenſiezu eſſengewagthaben, ‘ob-ſie_gleichdie
“

kleinernArten häufigumbringenund verzehren.Die

Frauensleuce“ſindnichtimmermit dieſenFröſchenzufrie-
den. Dennwenn ſieúber*jungeGänſeundEntenge-
rathen,beiſſenſiedieſelbentodt,und eſſenſteauf.Bis:
weilenhabenſieauchkleineKüchlein,die ſichdemToi-
chezu-ſehrgenähert, weggeſchleppt.

-

Jchhabenichtbe-
merkt,obſiezu beiſſenverſuchthaben,wenn manſie
in den Händenhält,ob ſiezwar mit kleinenZähnen
verſehenſind.Wennſiejemandſchlägt,ſoſchreyenſie
faſtwie Kinder. Man erzählte,daßeinigeihreSchen?
felund Hinterfüſſezur Speiſe,die ziemlihwohlſchme-
dend ſeynſoll,zubereitenlaſſen,Uebrigensru ſie

ihneninenNÑußenbeyzulegen.
Der:weiſſeWacholder*if einSausdervon

den SchwedendieſenNamen führte,und hierund an

mehrernOrten ‘inſeichtenSáúmpfenwuhs. Dem

Stamme nachſiehter faſtwie einer von unſernalten

groſſenund geradenWacholderbäumeninSchwedenaus-

Dié ſlachelichenBlätterſind,aber verſchieden,und in:

wendig»iſtder Baum weiß. Die Engländernannten

hn WhiteCedar, oderweiſſenCeder„ weiler im

Winter ‘grüniſt,und dieBretter, die davongemacht-

‘werden, denjenigenvon: Ceder ähnlichfind, Es
fann aber weder dereine Name, noh der andere-
“gebilligtwerden, Denn

E
Baum iſtein<7SE 732 „Y prep

* HwitaEnen,
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Preß,* Erwächſtallezeitinganz naſſenund ſeichten
_ Sümpfen, ſodaßman ſchwerhardurchzufomiien;weil

:

8 meiſtentheilszwiſchenden ErdhügelnvollvonWaſſer|
‘iſt,DieſeCypreßbäumeſtehendaſelbſtſowohlaufden
Erdhügeln,als in dem Waſſerſelbſt,Hierwuchſen
ſieganzdichtaneinander,mit geradenund ziemlichdien
Und HohenStämmen, Sie waren hieraberſchonſtark
abgehauen,An andern Orten,wo ſieinFriedenwachz
ſenkönnen,ſindſiegemeiniglihſohoh und di, als
diegrößtenTannen,

-

Sie behaltenihregrünenBlätter
|

beidesWinterund Sommer. “Deruntereerides
-

Scammesiſtbey‘dengroſſenohne
3Zweige.Bon den

Engländernwerdendie Sümpſe,worinn ſiewachſen
Cedar Swampsgenannt.

--

SolcherCypreßſúmpfe
giebtes hierinNeu: Jetſeyviele,wie auchan verſchies
denen ScelleninPenſylvanien,und in Neu-York.
Die äuſſerſteGränzenachNorden , wo man denBaum
wachſenbemerkthac,iſtbeyGoſcheninder Provinzvon
Neu- York,ohngefähru,“er demein und vierzigſten
Grad,und der fúnfundzwanzigſtenMinuceder nördlis
hen Breite«wie mir der DoctorColdenberichtete.
Denznach Nordenauſſerhalbdem genanntenOrte,ſoll
ernichtmehrwildwachſen.Dieſerſogenannteweiſſe

Wacholderiſthieſelbſteiner von den Bäutten, die der
 Fäulnißam ſtärkſtenwiderſtehen, undin ſofernehälter

| e aus,wennerüberaisunterderErdeſtehenfann,
|

;

Daher
*Daher nennt ihnMiller,inſeinemGurdeitisEa itiaee:

: CypreſfusAmericana, fruétuminimo; und dex Ritter
KinngusCupreſſus(thyoides)foliüsimbricatis

, ‘frondi-
busancipitibus, Spec,laut,Þ:1093.

LoReiſen11, Theil.ES
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Daherird er zu allerhandAbſichtengebrauht.Zur
|

Verzäunugund Stäben iſter ſehrdienlich, wie auchzu

Pfählen,die indie Erde geſte>twerden. Doch hat
derſogenannte.rotheWacholderbaumdarineinenVor-
Zuge Zu Canoenoder Nachenläßterſihauchgebrau-
chen,Die ſchmalenund dünnenwendetman zu Ton-

»nenbândernund dergleichenanz weilſieweihſindund

“ſichgutbiegenlaſſen.Aus dendickenunderwachſenen"
Bäumen hauetman Zimmerund andereszur Böttger-
arbei. Man zimmertauhHäuſerdavon auf, welche
in der Dauerdiejenigen,welchehiervon Amerikaniſchen|

Eichen„ſiemögenauchſeyn,von welcherArt ſiewol-

BE len,aufgeführetſind,übertreffen.Eswaren ſehrviele
Häuſerin Rapaapohievonerbauet, Die Dielen von

dieſemHolzenahmenſichgutaus. Der vornehmſteNu-

ßenaber,dendieſerCypreßhat,und warum er hier
ſobeliebciſt,iſdieſer,daßman aus demſelbendieal
lerheſtenhölzernenDachſchindelnverfertigt.

|

Dieſe
Schindelnwerdenden ander“,wegenverſchiedenerUrſa-
chenvorgezogen. ZuerſtwiderſtehenfiederFäulnißlán-

ger, alsandere Holzartenan dieſemOrtes wenn" der
rotheWacholderausgenommen wird. Sie ſindauh
ſehrleicht,ſodaßdas Gebäude feinerſtarkenSparren

__ nôthighat, um das Dachzu tragen.Und aus ebender
“Urſacheiſtêsúberflúßig, ſodiceMauern zu errichtenz

weilſievon feinem {weren Dachegedrú>twerden.
‘BeyFeuersbrünſteniſauchdie Gefahrgeringer, né-

benoderunterdenDächernzu gehen,wenn ſienieder-
“geriſſenwerden; indemdieſeSchindeln,wegen ihrer
beſondernLeichtigkeit,beydem Herunterfallenkeinen-

ſonder!ichenSchabenERE fönnen.Sie ſaugen
: zwar
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zwar das Waſſer,inſoſeruefieetwas ſ{hwammigſind,
an ſich; ſodaßdie DächerbeyFeuersbränſtenbald naß
gemachtwerden können,wenn man dem FeuerEinhalt
thunwill. JhreFettigkeitabermachtdoh,daß die

__ Näſſeihnennichrſchädlichwird, ſondernleichtwegdün-
ſec, Wennſie brennen,und vom Winde herumgeführt
werden,ſohabenſiegemeiniglicheineſogenanntetodte
Kohle,welchenichtſoleicht,wo ſiehinfällt, zündet..

Es könnenauchdieſeDächer‘beyFeuersbrünſtenleich»
fer alsandere,wofernes nôöthigiſt,durchgehauenwer:

den, weilſiedunn, und dem Beile nichezu hartſind,
DieſeEigenſchaftenmachen,daßden (uten,ſowohl
auf dem ¿ande,als in den Städten,ſovieldarange-
legeniſ, ihreHäuſerdamit zu bede>en,wenndas
Holznureinigermaſſenzu erhaltenſtehet,Daherſind
beidesdieKirchenund dieWohnhäuſerder bemittelten

“ Ceutein den StädtenmitſolchenDächernverſehen,An
vielenOrteninNeu - York, wo dieſerBaum“ niht
wächſt,hatman dochHäuſer,diemit Schindelnvon
dieſerArtbedetſind, welcheſieſichvon andernGegen=
‘denverſchafthaben,„So werden jährliheineMenge,
aus -Eggharbourund andern Oerternin Neu - Jerſey,
nachderStadtNeu - Yorkverfáhre,von wo ſienach-
herin der ProvinzdieſesNamens weiterherumgebracht
werden.Eswird auh jährlicheineMenge davon

nachden WeſtindiſchenInſeln, zu Dachſchindeln,
Faßdauben,,und dergleichen,verſchiffet.Dergeſtalt
arbeitetman hieraufverſchiedeneArt, dieſeBäume

“nichtalleinzu verringern,ſondernſieauchzu vertilgen.
Sierichtenhier, wiean vielenandernOrten,wenn die

LU,denWald betrift,blosihrAugenmerkaufihren
e rd R -2 eigenen
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‘eigenenund. den gegenwärtigenVortheil, ‘nihtaber int

‘die künftige Zeie. Daherſind auchſhonan vielen

 SeellendieWacholderoder Cypreßſúmpſeganz ausgele-
‘ret,und. ſtehenbloseinigeleine Spröſſehierund da

no úbrig,Daßdieſefichabernichrin der Geſchindig-
feiterheben,ſondernZeiterfordern,cheſiezum Zim-
merwerkgebrauchtwerdenkönnen,merktei<zurGnüge,-
“alsih beyverſchiedenendie Saftringezählete.Denn
es iſtbekannt,daßein Baum nur’ einen Saftringim.

“ahr erhâle.Ein Stamm, von dreyViertelellenim

Durchſchnitt,hattean dem dien Ende 108 Saftringe;
‘einanderer,von zwey Viertelellenund 5 Zollim Durch-
ſchnitt, hattedaſelbſt116;Und beyeinemandern,von
einerElleim Durchſchnitt,konnteman bis 142 Ringe
zählen,Es werden daherwenigſtens80 Jahreerfor/
dert,eheeinvomiSaamen erwachſêènerBaum von dies

‘ſerAttzum Zimmerwerktaugen kann. Unter den Vor-

theilen,welchedie von dieſemBaume geſchnittenen
‘Schindelnhaben,re<neteman denjenigenauch, daß
ſieſehrleichtſind.Abetdieſeſonſtan ſichſelbtſogute

und nugbareEigenſchaft,

“

dürfte‘dochhinkünftigin
‘Philadelphia,und an andernOrten,vielen,dieihre
‘Steinhäuſermit Cypreßſchindeingede>thaben,“ nah-
‘theiligwerden. Denn weildieſeSchindeldächerihrer
groſſenteichtigkeitwegen, dieMauernſehrgeringedrü-

‘en und beſchweren:ſo habenſiebeydem Baue die

Mauern zurErſparungdarnacheingerichtet,und ſiefolg-
‘lichſehrdünne gemacht,Jh maß hierihreDickebey

«verſchiedenenHäuſern, ‘diedreyWohnungen, ohneden
“oberſtenBoden und den Kellermitzürechnen, hoh

wa

‘ren;undiis, daßſieE denmeiſtenbeng Zim-
merzoll/Ï
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merzoll, beyeinigenabergegen10ſolcherZoll,betrug,
Es war daherkeinWunder ,daß man beyden ſtarken
Stürmen ganz deutlichſehenkonnte,wie ſelbſtdie ſtei-
nernenGiebelhinund herſhwanketen,vornehmlichan

ſolchenHäuſern,welcheetwas freyſtunden.Da nun

dieſeCypreßbäumebalòhierim.¿andemangelnwerden,
und manhinkünftig,wenn diejetzigenDächerverfault
ſind,ſchwerere,entweder von Ziegeln,oder anderm

ſchwerenHolzeauſführenmuß: ſokann leichtgeſchehen,
daßdie erwähntendünnenMauern „ nichteine ſolche
Schweretragenkönnen,Sie müſſenalsdann entweder

zerbrechenz odermanmuß,dieMauern zuunterſtügen,
neue Pfeileraufmauern, diedas Dachtragenſollen
oderman mußauchdas ganzeHaus niederreiſſen,und

dickereMauernerrichten,Dies habenauchſchonandere

vormir angemerkt.Einigebedientenſh der Späne
anſtattThees, und verſichertenſie,daßſie,was den

Mugen fürdieGeſundheitanbelangt,beſſer,alsder

ausländiſcheThee,wären.Eshieltenalledafür, daß
das Waſſer„ welchestnan indieſenCypreßſümpfenfinz
det,ſehrgeſund,undzuträglicher,alsſonſtetwas,zu .

 fkfrinfenwäre, Es erwet einegroſſeEßbegierde, wels
chesſiemic verſchiedenenBeiſpielenzubeſtätigenſuchten,
DieſeEigenſchaftſchriebenſietheilsdem Waſſer,das
mit dem Harzevon dieſemBaum angefülltiſ,zu,theils
denAusdünſtungen,welchevon dieſemBaume kommen,
unddurchden Geruchſehrgut erkanntwerden können,

Siemeinten, daßdiegelbliheFarbedes Waſſers,wel»
heszwiſchendenBäumen ſteht, von dem Harze,das
dieWurzelndes Baumes vonſichgeben, herkäme.-

Darin kamenauh alleüberein,daßdiesWaſſerim heiſs
K 3

/
ſen
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ſenSommerebenfallsſehrfaltiſt Diesdúrftezum
Theilvon dem Schatten, den es beſtändighat,herrúh».

"ren, Jh redtehierim Landemit verſchiedenen,welche
ſihvorgeſeßzthatten,um ihreEßbegierdewieder herzu-
ſtellen,nachſolchenCypreßſümpfenhinzureiſen, und das

ſelbſteinigeZeitvon dieſemWaſſerzu trinken.

-

Herr
Bartram harteeinenſol<henBaum an einem kröcenen
Ortegepflant; ‘es hataberdáſelbnihtmit ihm fort
_gewolle.Er hatihndarauf‘inein ſumpfigesErdreich
verſegenlaſſen,woſelbſter gleichſamneues Lebenerhal»
ken, und ſichgutangelaſſenhat, Und ob er gleichnicht
Über eineMaunshöhegewachſenwar, ſoſtunder doch
völlvon Zapfen.EineSache:iſtdochbeyſeinerForç-
pflanzungmerkwürdig.Der HerrBartram hattezwey
Jahrenacheinanderim FrühlingdieZweigean ihmab
geſchnitten, und ſieinnaſſeErdegeſte>t,wo ſieWur-

zelngeſchlagenhabenund gut förtgekommenſind; ih
‘habees mic eigenenAugen geſehen.

DertotheWacholderiſ einanderer Baum,
deſſenih in dieſerReiſebeſchreibungan mehrernOrten
gedachthabe. Er hatdaherden Namen des rothen
Wacholdersvon den Schweden,diehierwohneten, er-

halten, weildas HolzdieſesBaumsinwendigſehrroth
iſt,und hübſchausſiehet,Die Engländernennen ihn
Red Cedar, oder rothenCeder,und dieFranzoſenin

 Wanada Cedre rouge. DochiſtderSchwediſcheName
der beſte,Dennder Baum iſtkeinCeder, ſondernein
Wacholder,* Wenner zuerſtaufwächſer,hacer ziem-
licheAehnlichkeitmicunſermIp nachdemer

aber
© TuniperusVirziniana.LinnSpec.1039.
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abereftvasgröſſergewordeniſt,bekömméter ‘ganzandere
Blätter,Die Beereſind,beidesderGeſtaltund der

Farbenach,ſowie béyunſermSchwediſchenbeſchaffen;

dochſindſiegemeiniglichnichtvölligſogroß,obgleichdies

ſerrotheWacholderzurHöhe cinesgroſſenBaums ge-

lange.Ju Racoon fandmanſie nur einzelnſtehen,und

zwar nichtſehrgroß.An andern Orten aber habeich
ſiein:groſſerMengegeſehen,- Meiſtentheilsgefälltihm
an ſolchenStellen,wo unſerSehmediche;zu wachſen,
vornehmlichaufden AnhöhennebenFlüſſenund Strö-

“

Wen, wie auchaufandern Anhöhen,in einem därren

und óftersziemlichmagern Erdreiche,Auſſerdem aber

habeichihnin Menge, und zwarzur Dice und Länge,
wie faſtdie hôchſtenTannen,- aufdürren‘und magern

Sandheiden,wachſengeſehen.GegenCanada zu,oder

da woch ihnam meiſtennachNordengeſehenhabe,hatte
er vornehmlichBergklüftezuſeinerWohnſtellegewählet,
Und hieſelbſtwuchſender rotheWacholderundder ge-

wöhnlicheSchwediſcheuncer einander, Der Ort, wo

ichihnam längſtengegen Norden wildgefundenhabe,
war in‘Canada,18 franzóſiſheMeilenſúdwärtsvon der

VeſtungSt.Jean, oder ohngefährunter dem 44ſen
- Grad und der zoſtenMinute der nördlichenBreite,
“Sonſtſaheichihnauchin einemGarten aufderInſel
Magdalena,welchein demcaurenzfluſſegleichnebender

StadeMontrealin Canadaliegt,und dem damahligen
Gouverneurin der erwähntenStadt, dem Baron ¿on-

gueil, zugehörte, ſehrgutfortkommen.Er war aber

von Oertern,die weiternah Südengelegenſind,ge-“

hohlee,und da gepflanztworden.UnterallenHolzar-
ten,die man hierzu ¿andefindet,wird dieſefúrdie

K 4 2 S-Dauers
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 dauerhafteſte,und welcheder Fäulnißam ſtärkſtenwi-

„derſteht, gehalten.Man gebrauchtſiedahervornehm-
lihinſolchenFällen,wo das Holzleichtin Fäulniß-ge-

rth, inſonderheitzuallerhandArtenPfählen, welche
in dieErdegeſte>twerden ſollen.eine- Dauerhaftig-

__ Feitwurde vonvielen ſoſehrgerühmt,daßſieglaubten,
ein Hebeiſenkönnte, wennes zugleichmir einem Pfahl
von demrothenWacholdsrin die Erde geſetztwürde,
ebenfobalbverroſien, alsein Pfahlvon dieſemHolze
verfaulenwürde. An vielenOttenſindbeidesdie Zäune
und“ ihrePfähledavongemacht,Die beſtenCanoen
oderNachen,| welcheaus einem:einzigenSte Holz
ausgegrabenwerden,beſtehen:aus“ dem rothenWachol-
der,Denn ſiehaltenlänger, als ſonſtein anderes

HolzwiderdieFäulnißqui
und ſ{wimmendabeyſehr

leicheaufdem Waſſer,Jn Neu: YorkhabeichZiemlich
|

groſſeJachtengeſehen,dieganzund gar von dieſemWa-

choldererbauetwaren,VerſchiedeneJachteaber,wel-
chevon der erwähntenStadt den Hudſonsflußhinauf
nachbanygehen,ſindaufeineandereWeiſe,wie ichoben* beſchriebenhabe,wegender daſelbſtangeführten“

Verſachen,erbauet.Jn Philadelphiazimmertman keine

JachtenoderFahrzeugedavon,weilder Baum zueiner
|

ſolhenGröſſeund Mengedaſelbſ-nichtzu erhaltenſte-
het. Aus ebenderUrſache-ſind-auchnichtdie Dächer.
mitSchindelnvon der Art beleget;an denOrtenaber,
wo er inMengegefunden-wird, iſter zu Vordächern
| chert

Der
reife

KernvondieſemWacholderiſt
y von

i,dem2t2fcnTheileauf
t

derZra undderfolgenden
cite

LE
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voneiner{nen rothen“Farbe,und dieArbeit,ſoman
darausmacht,ſicht‘anfänglichſehrgutaus, zu gez

ſchweigen, daßſiezugleicheinenangenehmenundgeſun-
denGeruchvonſichgiebr.Die angenehmeFarbeaber
wird immer ſ{wächer, jeälterdieSachenwerden , die
man davausverfertigthat. Wäre dießnicht,ſowürde
es ein fóſilichesHolz,!zur Tiſchlerarbeitſeyn.Jchſehe
beydem HerrnLJorris,inem von den vornehmſtender
PenſylvaniſchenRegierung,und Quäker;

“

aufſeinem
_TandguteeinenSaal , welchervor vielenJahrenan den

Wändeninwendigmit Bretternvon dieſemrothenWa-
_ Golderüberzogenwordén, HerrNorrieverſicherte,daß
fieanfänglichſichſehrgutausgenommen hätten: jeg

war aberdie Farbeſoverblichen,daßdieſeBretterganz
heßlichausſahen.FnſonderheirhattedieSonne.neben
den FenſterndieFarbe-ganz ausgeſogén,‘und war

das Holzdaſohellgeworden,daßer Mohogonyholzin

dieStellehattemúſſenhinſetzenlaſſen,Dochverſicherte
Uan, daßmandieſerVeränderungder Farbein etwas
vorbeugenkönnte,woferndas Holz,wenn es nochneu
iſi,und ebengehobeltworden,mit einem dünnenFirniß
überzogenwird,und man/hernachverhütet,daßes feine

_Scóſſebekômmc.- Wenigſtensthutdießſoviel,daß
das.Holzweit längerſeinehübſcheFarbebehält.Weil
es anfänglicheinen angenehmenGeruchhat, ſopflegen
tinigedieHobelſpänedavonin Kaſtenoder Schränke,
wo ſiewolleneKleider-vertoahren, um ſiewider den

Wurm zu-ſichern,hinzulegen,AnderelaſſenLaden in

Yyroenund Schränkenvon dem rothenWacholder¡ca
en derAbſicht, machen.DieſerNutenaberiſtnur
ſolange,- alsdasHolzfriſchiſt,zu erwarten. „ Denn

|

E ESR mit
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mit der Zeit verliert es ſeinenGeruch,undtaugetals-
dann nichemehr,,dieſesUngezieferabzuhalten.

+

Nach
Englandwird bisweilenBauholzdavon verſandt,wel»
chesziemlichgutbezahltwird. An vielenOrten um

Philadelphia, wo jemandvonden Vornehmenund teu-
_ fen vonStande, die in der Stadt wohnten,ihreHöfe
hatten; war gemeinigli<hvon der groſſenéandſtraſſe
ganzbiszum Hofehinauf,eineAlleevon dieſenVäu-
men gepflanzt.Dieuntern Zweigewaren abgehauen,
undobenwarderBaum gezwungenin'einehübſcheKro-
ne zuwachſen.Er ſahzurWinterzeit, als das taub
von allenandern Bäumen abgefallenwar, ſ{ôn aus.

DieſerBaum ſteigtauchnichtin der Eil in die Höhe,
ſondernerfordertgleichfallsſeineZeit,ehe‘er zu einer

beträchtlichenDickeund Reifegelangt, welchesaus dem

folgendenerhellec.Ein Stamm , von 2 Vierctelellen,
und 13Zollim Durchſchnitt,‘hatte188Saftringe: zwey

andere,von 3 Viertelellenim Durchſchnitt, hattenzu-
verläßigüber250; denn eineMenge Saftringewaren

ſofein,daß ichſienichtmit SicherheitÜberzählenkonnte.

DieſerBaum wird gufeben dieWeiſe,wie unſerege-
wöhnlichenWacholder,hierfortgepflanzet,nehmlich,
‘inſonderheitdur<hVögel, welchedieBeére eſſen,und
die Steine oder Saamenkörner ganz von ſihabgehen
laſſen.Um dieForcpflarzungdieſesnüßlichenVaumes

Hierim éandezu befördern,war in einem Penſylvani-
ſchenCalender, oder einem ſogenanntenPoor Richard
improved, fúrdas Jahr1749 eine Beſchreibungvon

dem HerrnBartram eingerú>t,DieſegabdieArt/
dieſeBäume’zu pflanzen,und zu vermehren,an die

R, ; und.

E auchmicwenigenWorten uun
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Und ‘desandernNutens5 denman “von demſelben
diehec,

‘tu

Des AbendsſtellteichmeineRúfreiſean.
Vom ſechſten.Die UMiaulbeerbâume* fien-

A gen nun zu blühenanz das ¿aubaberderſelben-warno<

ſehrflein.Die-teutean- dieſemOrtetheiltenfie-in
männlicheund weiblicheein, und ſagten,daßdiejenigen
mnännlichwären, welcheniemahlsFruchttrugenzalle

|

diejenigenaber,dieFruchttrugen, nannten ſieweib-

Die ſkechendeBaumwinde mit Lorbeerblât-
tern ** wuchsinder größtenMenge inallen Sümpfen
an dieſemOrte, DieBlätterfiengennun.an hervorzu-
kommen.Den Winter aberverliertſiedieſelbeninsge-

ſammc.Sie klettertnebenden Bäumen und Büſchen

indieHöhe,und läuftſokreußweishinund hervon

demeinen.Baum oderBuſchezu dem andern. Aufdieſe
WeiſeverſperrtſiedergeſtaltalleDefnungenzwiſchenden

Gebüſchen, indemſieſichmit ihrenGäbeln
***

überall
Umwindec , und zugleichſichum ſichſelbſchlingt,daß
mandie größteMúhe hat, in denMoräſtenund Wäl- *

dern,wo ſiehäufigwächſt,durchzukommen.Denn der

Sceengeliſtunten vollvon langenStacheln,dieſoſtark,
wie an den Roſendornenſind,dieſehaakenſichin die

Kleiderein,und zerreiſſenſie. Dieſerverdrießliche

Buſch,fann bisweilen,wenn man ſichnah Kräutern
|

|

;:

umſie:
_

* Morus rubra. :
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**
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umſiéhet7 oder ſonſtindem Gehölzegehet, einen in

groſſeVerlegenheitund Gefahrſeen. Denn ohne
daran zugedenken; daßman ſeine’Kleider,wegender
vielenſcharfenStacheln,die er hat,aufopfernmuß;�09
verurſachter durchſeinebeſondereArtin das Creußzund
in dieQuet zu wachſen,einen ſtarkenSchattenund

Dunkelheitin den Wäldern.  Dahèër“mußman ſichbü-

>en,und gar bisweilenaufallenvieren durchdie klei-
nen Oefnungen,dieèr nebendem Boden fréygelaſſen,
durchkriehen,Unter dieſenUmſtändenkann man ſich
nichtſogenauvorſehenund in achtnehmen,oder ſh
beſinnen, ehe ſicheine verſie>teSchlange,an denen

hierzuéandeein groſſerVorrathiſt,in die Stellung
ſekt,einem cinenHiebmitteninsGeſichtzugeben.

.

Der

StengelhatebendieFarbe,wie diejungenNoſendornen,
Er iſtnehmlichganzgrünund glattzwiſchenden Stacheln,

ſodaßeinUnbefanterim Winter,wenn das taub wegiſt,

‘ihnfúreine ArtDornen haltenwrde.DaherwirdderBuſchauchvon denSchwedengrónTórnegenannt.-

Vom achten.Es waren hierjehtaufdeit
Paumen eineerſtaunlicheMenge Wörner, welche
die EngländerCaterpillarsnennen. Inſonderheil
nahmmaneine Arcvon ihnenwahr,dienoh fürſchlim-
mer, alsalledieandern,gehaltenwird, Dieſezogengleich-
ſamgroſſeweiſſeSpinnwebenzwiſchendenAeſtenderBäu-
me,ſodaßmanſieweitweg erbli>enkonnte.Innerhalb
einemjedwedenderſelbenfandman Würmer oder Raw
penzutauſenden, welcheanfänglichſichin ihremGewt-
he verſte>thielten,hernachaberherguszufriechenund

“

fich,vornehmlichaufdenAepfelbäumen,zu verbreiten

pflegten-
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pflegten, Dabeyfraſſenſie“alles.‘aubauf,Und’ ent-

_“blôſſetenöftersganzeAeſte.”Man berichtetemix ,* daß
ſiein einigenJahreneinenſogroſſenSchaden‘evregtHäâtz
ten,daß die Aepfel:und Pſirſchenbäume‘ſogütals
keineFruchtgebrachthaben, indem ſiedastaub verzeh-
ret,und daraufdiekahlenBâume dem ſtarkenBrernen
derSonneblosgeſtellet,wovon: verſchiedenegänzlichaus-=

gegangenſind.“Dieteutepflegten‘dieſeWürmer auf
dieWeiſezu verbrennen, Sieſte>teneine-Stroh-oder

Flachsgarbean’eineStange; zündetenſie‘an,und hielz
"ken ſie.unter dieſenGeweben ‘oderNeſtern,*wodurchein
Theilverbrannte.,die andernaber heruaterfallenmus
ſten.“Es krochenaberdemohngeachtecſehr“vielewieder

zu dem Vaum hinauf,welchesmän doch“hâtte“verhins
“dernfönnen,wenn ‘man ſieentweder zertreten’,oder
“aufandereWeiſeumbringen“wolle."Jchlocfte“Húhs
ner zuſolchenStellenhin,"wo ſteheruntergefallenwas
ren, und aufdem Boden zutauſendenkrochen: ſielieſ-
ſenſieaberunberúhrt.Den Vögelnſtundenſieau
nichtan,

“

Denn dieBäume waren vollvoiSpinnwe-
en, obgleichganzeSchwärmevon VögelnietEîn denGârtenangelegthatten.

Vom achtzehnten,Obmangleichchoneinen
TheildesMay zurückgelegthatte;ſowarendochdie
Viáchtean dieſemOrteſehrfinſter.Ohngefähreine
Stundenath-demUntergartg.der Sonne , waresſchon
‘ſodunkel,daßman ohnmöglichauſſenin einem Buche

leſenfonnte,fogroß-auch‘dieBuchſtabendarinmöchten
‘geweſenſeyn.Und um 10 Uhr des Abendshattedie

Sinſtermiß-weán'es larwar,ſozugenommen,: doßes,wie
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wie in den dunkelſten,aberdochſternflarenHerbſtnäch-
ten bey‘unsausſahe.Mir kam auchvor, daß die

Sterne»wenn es gleichflarwar 7 dochnichtdieNacht

ſogut, alsbeyuns in:Schweden, erleuchteten.Und

alsdieNächtedieſeZeittrúb,und derHimmelmit di-

>en Wolkenüberzogenwaren, möchtees wohlhier�0
finſtergeweſenſeyn,toie-beyuns in einertrübenund

dunkelnHerbſt- oder Winternacht.Es fieldaherhie-
ſelb,ſogarzu jegigerJahrzeit,beytrübenNächten,
ſehrſchwer:zureiſen,indem weder LeutenochPferdeden

Weg findenfonnten, DieNächteſchienenmir,der ih
der hellenund herrlichenSommernächtein Schweden
gewohntgeweſenwat;, ganz garſtigzu ſeyn.Wir mei-
nen bisweilenaus Unvérſtänd,daßunſerVaterland

SchwedennicheſogutalsandereLänderſey.Wofern
aberandereLánderihre-Vortheilebeſigzen,“ſohatauh
Schweden:die ſeinigen.Und wenn alle Vortheileund

alleUnbequemlichkeiten„|dieſichan beidenOrtenfinden,
_ genaumit einanderverglichenwerden : ſo’bleibtSchwé-«
MEimmer ſogut,alsjedesanderesReich.

Sh willkürzlichanführen,worinichtine,daß
| SETheilvonAmerikaSchwedennachgebenmuß,und

warum ih,wie es UlyſſesmitſeinemJthakamachte,
‘meinemaltenSchwédendenVorzugvor„demneuen
einräutne,|

Jn dem neuen SchwedenLaibe:man fol/
gtendetMiángel.“Die täâchteſinddaſelbſtden ganzen

__

Sommer úberdunkel,Und den Winter wohlſofinſter-
_jafinſterer,als zu-ebenderZeit„ inSchweden.Denn

hierhatman keinenNordſchein, keineNordlichter/ und
¿zt

: :
die
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die Sterne geben einen ſchwächernSchein.von- ſich.
Wennſich:etwa einpaar mahlim Jahrein Nordſchein
eigenſollte,- ſoiſtes viel, Es fálltkeinSchneeim
Winter,der-dieNächteerheiterenund-das Fahrener-
leichternkönnte, DemohngeachtetiſtdieKälteöfters
ſoſcharf,wie-beyuns, Der Schnee,derda fälle,
bleibtbloswenigeTageliegen„ und vergehthernachbe-
ſtändigmit vielerNäſſe.DieKlapperſchlangen,Horns
ſchlangen,* Rochbäuche,** grüneSchlangenund an-

deregiftigeSchlangen,gegen.derenBißöfterskeine
Hülſeiſt,hattench hierhäufigauf.Hiebermuß ih
auch-dieWaloläuſerechnen,wovon dieWälder verſchies
denclichſovoll-ſind,daßman. kaum durch.einenBuſch
gehenfänn, eheein ganzerSchwarmvon ihnenaufei-
nen geräth„+ und daß man ihrethalbenſich:oftin den
Gehölzen,ſoangenehmauchderOrt ſeynmag, nicht
hiederlaſſendarf. Wie beſchwerlichſieſind,und wie

groſſeUngelegenheitdas Viehauchvon ihnenverſpúüret,
habeih in den Abhandlungender Königl,Schwediſchen
“AkademiederWiſſenſchaftenbeſchrieben.DieWitterung
iſthierſounbeſtändig,daßes eben,wenn man -deneis

nen Tag vor Hitzeverſhmachtenmöchre„ den -andern

Tag ſokáhlwird, daßman überKältezu klagenUrſa-
e hätte,Ja dieſegeſhwindeVeränderunggeſchieht

_ dêftersan einemund demſelbenTage,Daherkömmtes,
daßfaſtniemand dieſeAbwechſelungenaushaltenkann,

- Ohnean ſeinerGeſundheitzu leiden. Die Hiteiſthier
imSommerentſelich,„ und. dieKälteim Winter bis:

:

i
: weilen

di auiizisSRE
E

** Kod bukar,
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weilen ſehrdurchdringend,“Doh kann man ſichvor der

Kälteallezeitverwahren: wenn aberdieerſtaunlicheHie
heftigzuſeze7*und langeanhält,ſoiſtkaum einigeHúl-
fezufinden,‘Manwird abgèmättet, und tbeißkaum,
wo man ſi laſſenſoll.Däherhates ſioft zugetra-
gen, daßdie éeutevon der heftigenHite“todtzurErde

 géfallen,wann ſieaufdemFeldegegangenſind,Es

Ee auchvieleKrankheiten, welchejährlichzuneh?
“Snſonderheitentgehetfaſtniemanddem Wechſel:

fiebermehr,ſondeënvielemüſſenes jährlich,

*

nebſtan-
dernKrankheiten, ausſtehen,

- Die Erbſen“könnenwe-

genderWürmer nichtgeſäetwerden.  An-demRocfen-

feimebéfindenſichWürmer; eben ſofindihreran den
Kirſchbäumenſehrviel. Die Würmeran den Bäumen

verzehreit“oft‘allesLaub,
“

ſodaßſiefür‘das.Jahrkeine
Fruchttragen,und daßeine MengeſowohlFrucht-als

andere’Bäume davon ausgehet.Das ‘Gras.aufden
Wieſenwird von den Würmern verzehrt.Sie verurſa:
chenauh,daßdiePflaumen, ‘eheſiehalbreifwerden,
abfallen,“Die Eichenſindzum Bau beyweitenniche�0
gut,‘als’die“Europäiſchen,Die Zäunehalten“nick
úber18Yahraus. ‘DieHäuſerſtehennichtlange,-Die

Wieſenſindelend,Und mit einemſchlechtenHeu bewach-

ſen.‘DieWêidefúrdas Vieh’in den Wäldern beſteht
aus lauteruntauglichenGewächſen,welcheſiéniche,ohne*
diegrößteNoth,antaſtenwollen, Denn esiſtofc,in

ganzgroſſenweitenGehölzenvon weit abſtehendenBäu-
men ünd'ſchönerfetterErde,ſchwer,eineneinzigenGras?

_halmzufiuden, Aus der Urſacheiſtdas Viehfaſtden

ganzenWinter und langeim Sommer genöthigt,ſi
mitneuen SchößlingenundZweigenvonBäumen zl

__

fürcern-
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füttern,welchebisweilen mit feinemtaube verſehenſind,
Fa „ dahergiebtdas Viehnun ſowenigMilch,und
nimmc jährlichan derGröſſemehrund:mehrab, Die

Häuſerſindäuſſerſtſchlecht,zurWinterwohnung.Sehr
oftereignenſichOrkaneoder Stárme,welcheeineMen-
ge Bäume umſtúrzen,Dächerund Häuſerwegführen,
Und ſonſteinenmannigfaltigenSchadenverurſachen,u

ſ f. Einigenvon dieſenBeſchwerlichteitenkönntezwar
durchKunſtabgeholfenwerden;vieleaberlaſſenſich
gar nicht,oder nur mitgroſſerMüheändern, Alſohat -

einjedestandſeineVortheileund Mängel,Glücklich.
iſtder,ſomit dem ſeinigenzufriedenſeynnns

Der RockenſtundaufdenmeiſtenAecernſehr
dichtund ſchle<ht, welchesgröſtentheilsvon. ihrem
unachrſamenAckerbau,und von den magern Aekern,
welcheſeltenoderniemahlsgedüngerwurden,herkam,
Nachdemſieein éand,das ineinigenhundertJahren

eine Waldunggeweſenwar, und woſelbſtalſogemeinig-
licheinedi>eGartenerdeliegt,zum Aceraufgenommen
_haccen:ſowurde es, ſo langees tragenwollte,zur
Ausſaatdes Getraidesgebraucht,Und wenn es kein

Getraideweiterhervorbrachte,ließman es zur Weide

liegen,und nahm einen neuen Acer an einerandern
Stelle,wo eine ſolcheinlangenZeitenungebrauchte
Gartenerdezu findenwar,auf.DieſeArtdenAerbau zu

_freiben, fann ſichzwar eineZeitausúbenlaſſen,Sie
wirdaberkünftigſchwereFolgenmitſichführenzwelches
“einjederleichteinſehenkann. Der eineund der andere

ZiengdochetwasbeſſermitſeinemAckerum.
‘

Die Eng
länderhabenes überhauptin dem Acker- und Wieſenbau

Een11,Theil, LER weiter
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weiter als ſonſtcineandereNation gebracht.Aberdas

fetteErdreichund diedi>eGartenerde,welchediejeni-
gen, die aus Englandhiehergezogenwaren, vor ſh
fanden,alsſieeinfaſtmit einem ewigenGehölzeüber-

wachſenestandzum Aer zubereiteten,hatſieverwäh-
net , und ſiezuunachtſamenAersleutengemacht.Es

iſtbekannt, daßdieWilden vor der Ankunftder Euro-

páer,von undenklichenZeitenher, dieſestandbewoh-
net-haben, wie auch,daßſiefaſtgar keinenAckerge-

. brauchen,ſondernſichvornehmlichmitJagdund Fiſchen
ernähten.Es iſtwahr,daßſieMays und einigeAr-
tenvon Bohnenund Kürbiſſenpflanzen:

“

aber ſoiſtes

“auchzugleichgewiß,daßdieganze Pflanzungvon dieſen
Gewächſen,die eineganzeFamilieunter den Wilden

‘dasJahrüberhat, kaummehrErde,als einBauer

beyuns zu ſeinemKohllandeanwendet , einnimmt.“Wé-

“nigſtensiſtdasKohl«+ und Rübenlandvon unſernBauern

zuſammengenommen , allezeitſogroß,jagröſſer, als

der ganzeAer undKüchengarteneinerFamilievon Wil-
den. DaherwürdendieWildenkaum einenMonat vo1

dem allen,was ihrA>er und Küchengartenabwirfk-
lebenföônnen.Gemeiniglichfindauchdie kleinenDóôr-

ferder Wilden 2 bis 3 SchwediſcheMeilenvon einan-

‘derentfernet,Hierauskann man ſchlieſſen,wie wenig

“Sandſiein vorigenZeitenzu Ae>ern angebauerhaben-
Allesdasúbrigelieſſenſieſtehen,und mit hohenund
‘dienGehölzenüberwachſen., Und obſiegleichaufdie
nun ÜblicheWeiſevon dem ungebrauchten¿ande neue

Aeckeranbaueten, ſobald der alteentkräftetwar: #9
wolltedochein ſofleinesScúk éandesnichtsgegendie

‘groſſeWeitedes andernWaldes ſagen,Die Garten-
|

:

|

: “erde
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erdekonntealſodurchdas jährlicheAbfallendes aubes

înſo vielhundertJahrenſichanſehnlich"vermehren,
Die EuropäerfandendemnachhiereinſofettesLand
Und foſhöônesErdreichvor, dasineinigenhundertJah
ren nichevon Getraideartenausgemergeltwordenwar,
Und der Boden zwiſchendenBäumen war ſolos,als
das beſtebearbeiteteGartenbeeet,Sie hattenweiter

nichtsnöchigals dieBäume umzuhauen,und ſiein

Haufenzuſammenzu legen,und einigermaſſendas aÏges
falleneLaub-weg zu harken,Daraufkonnten ſiegleich
mit einem kleinenPflugeohnebeſondereMúhedas tand

bepflúgenund*beſäen,welchesalsdanneinevortrefliche
Erndtegab, DieſeWeiſe,ohneweicläuftigeMúhe
eineherrlicheGectraideerndtezuerhalten,hat diehieher
gekommenenEngländerund andereEuropäerangereißzel
“Undverleitet,den A>erbauder Wilden anzunehmen,
Erbeſtehetaberdarin,daßman einunbearbeicetesLand,
ſolangees ohneDüngungGetraidetragenkann, ge»

brauche: wenn esaber ſoausgemergeltiſt,daßes nichts
weiterabwirft,laſſenſieeszurWeideliegen,undneh-
men eineandereScelleauf,diemiteinem altenGehölze
_Überwachſeniſt,und vonundenklichenZeitenhernie»
_mahlsvom FeueroderAxtbeunruhigetworden, Dies

ſesmacheauch,daßderAerbauund dieKenntnißdeſs
ſelbenhierſogetingiſt,daßman in dem Stúckeauf
mehrerenTagereiſen,faſtgar nihts, ſowohlvon den

Engländern‘alsSchweden,Deutſchen,Holländernund
:

Franzoſenerlernenkann;wofernes nichtdieſeswäre,
daßman aus ihrengrobenFehlernund geringerBeſorgo

|

_hißfürdiefünftigeZeit,täglicheinevielfältigeGele-
genheitfindet,allerhandBetralhküngenanzuſtellen,e

tf
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ſichzubefleißigen,durchfremdenSchadenweiſezuwer-
den, Mit einem Worte, der.Aer, dieWieſe,das

Gehölze,dasViehu. �.f.werden hierfaſtüberallmit

gleicherUnachtſamkeitgehandhabet;ſodaß man hier
die ſonſtin dieſenAeſtender Haushaltungſoerfahrne

EngliſcheNation leichtverkennenkann. Kaum können
“ wirin Schwedenund Finnlandmit dem ſchäßbarenGe-

hölzefeindſeligerumgehen, alses hiergeſchiehet,Sie

ſeennur aufdengegenwärtigenGewinn,und es träumt

‘ihnenfaum von der Zukunft,“Das Viehwird täglich
abgemattet, und nimmt an der Güte und Gröſſe,we»

genHungers,
wie ih vorherſchonoftoervätnehabe,

ch ſahedochaufmeinen Reiſenhierim Landever-

DbeneArtenvon den“quserleſenſtenKräuternund Grä-

ſern,welchediePferde
und Kühevor andern erwähl-

ten. Sie wuchſenhiernichtalleinwild, ſondernſieka--
_men zum Theilaufdürrenund magern Stellen,wo keine

andereGewächſeaushaltenwollten,ſehrgutfort,Die
Ünempfindlichkeitaber, die Unwiſſenheitund dietiefe
Dunkelheitin derNaturgeſchichte

,

welcheWiſſenſchaft
auchhier,wie an andern Ortenin derWelt, von vie--

lenfürdiegrößteNichtswürdigkeit,und einenZeitver-
treibvon halbklugenMenſchen, angeſehenwird,mach-
ten,daßſiedieſelbennichtzum Nutenanzuwendenwuß-
ten. Jh bin gewiß,und ſtúßemeine Gewißheitauſ
unumſtößlicheGründe in derNaturgeſchichte,daßih
vermittelſtdieſerin einer Zeitvon wenigJahrêènim
Standegeweſenbin, den magerſtenund dürreſtenB0-

den, wo eineKuh nichteinmahlhatgefüttertwerden
fónnen,in diefetteſteund fruchGarsſieWieſe,wo groſſe

hen,Heerdenvon VichiheüberflúßigesFuttergefuidenhs“
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ben,und
*

vierſchrötiggewordenſind,zu verwandeln,
Ih geſtehe, daßdieſenüßlichenGewächſenichtan ei-
nem Orte, nochauf“dem Eigenthumeínes jedweden
Undmannes,zu findenwaren, Derjenigeaber,der

»

nur einegeringeEinſi<é in der Naturgeſchichtehätte,
würdeohneSchwierigkeitſievon denMuen,wo ſievor-
handenwaren, habenſammlenfönnen, Es iſwahr,
daßi<aus Verwunderungerſtaunte,wiichden Éand-
mann überdieſchlechteWeide winſelnhörte.Jh ſahe
aberzugleichihreSchläfrigkeitein,und bemerkte,was
fürvortrefflicheGewächſebisweilenaufjhremeigenen

“ Voden wuchſen,welchenur etwas mehrtiebeund Hülfe
von einem ſofaltſianigenund unerfahrnenHerrnforders

‘ken, Jh fandüberalldieWeisheitundGütedesgroſ«
ſenSchöpfers?ichvermiſſeteabergar zuſehrdieKennt:
nißund den Triebdieſelberechtzu ſchäßenund anzuwen-
den, Wie glücklichiſtd>hernichtderjenigetandmann,
derſeineGüterfennt!*

Qu'dieſerAbweichungvon meinerHauptſache,und
_zu dieſenBetrachtungenhatmichder hierzu tandefaſt
. ÜbéêrallverſäumteAckerbaugeleitet.Jchhabeauchzum
TheildieUrſachedadurchanzeigenwollen,warum die

nüglichenHaushaltungsvortheileinverſchiedenenTheilen
“desandbauesſoſparſamund ſehrſeltenin dieſerReiſes
beſchreibungeingeſtreuetſind.Dabeyleugneihdoch-
nicht, daßichbisweileneinenundden anderngeſchickten

Haushalterhierangetroffenhabe:ſiewarenaberdoch
ziemlichdúnnegeſáet. tait

ide

CP
|

Mn
* O fortunatosnimium,ſuafibona norint, .

?

Agricolas. Í
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An Raubvötteln, welcheden Hühnernund an-

derm zu HausgezogenenGeſlügelnachſtellen,findetman
hiereineMenge, und faſtno eine gröſſere,als bey
uns inSchweden.Sie genieſſenhiereinergroſſenFrey:
heit , indem hiernochan vielenGegendenein ſoftarfkes
Gehölzeiſ,daßſievon da dieHühnerund Enten bes

/

ſchleichenkönnen.Den Raubvögelniſtes gleichviel,
ob’derWald aus beſſernoderſ{hle<ternBäumen beſteht,
wenn ſienur.daſelhſtihrenSchattenhaben-können.Jn
derNacht iſtdas zu HauſegezogeneGeflügelvor den

Nachteulen,deren es hiereinengroſſenVorrathgiebce,in

Gefahr,SiehaltenſichmehrentheilsinMoräſtenauf,
geben-einenverdrießlichertautzur Nachtzeit,und über-

fallenalsdann dieHühnerunverſehens,welchegemeiz
niglihihrNachtquartierin“dieAepfel- Pfirſchen-und

Kirſchbäumeim Garten nehmen.Da man aberhier
zu Éande, ſowie wir inSchwedenund Finnland,mit
‘allemEiferden Wald vertilget:ſobúrftedaraus der

Tutenerwachſen,dáßdieſeRaubvögeldadur<hmehr
blosgeſtelltwerden,und daßihnendieGelegenheitbe:

©

nommenwird,ſobehendeSchadenzuverurſachen,
DieHirſchenimmt man hierzu Lande, inſonder-

heitindén'dicéenWäldern,in Menge wildwahr, Sie

ſcheinenvon unſernEuropäiſchender Art *

nach, nichk

verſchiedenzu ſeyn,EinEngländerbeſaßhiereinen,
dôner zuHauſegezähmthatte.Esiſt zumerken , daß,
ſoſcheudieſeThiereauh in dem Gehölzeſind,woſelbſt
ſieſichvornehmlichin den hierſogenanntenWacholder-
moräſten,oderda,wo der obenerwähnteCypreßeauſ:

4

* Species.
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aufhalten,ſiedoc,

-

wenn manſie jungzuſichnimmt,
ſozahmwerden können, daßſievon ſichſelbſtzu teuren,
ſdgar zufremden,hintreten,Dieſenhatteman, wie

er nochganz kleingeweſen,an ſichgezogen.Es war eine
Hinde. Die Farbebeſtundüberden ganzenKörperaus

einemſ{hmugtigenrothbraun, ausgenommen,daßſieun-
fer dem Baucheund dem Schwanzeaufder untern

Seiteweißwar. Die Ohrenwaren grau. Gegendie
Schnauzewar ſieſehrſchmal,Sonſtſaheder ganze

Körpergeſchlankund nett aus. Die Haarelagendichte
an einanderundwaren ganzfurz. Der Schwanzreich»
te faſtzur Beugung-desKnies, BeydieſerBeugung

|

ſaßan einem jedenHinterfußaufder innernSeiteeîn
Knote. Der Mann, dem ſiezugehörte,erzählte,daß
er verſchiedene,dadurchdaßer ſie,wieſienoh jungge-
weſen,gefangen,zahmgemachthätte.Dieſehatteer

__dreyJahrgehabt.Sie war jeztträchtig.Der Eig-
Her hatteihrum denHalseineSchellegehangen,damit

wennſieim Gehölzegieng,dieLeutemerkten,daß.fie
ahm wäre,und ſiefolglichnichterſchieſſenmöchten.Sie
hatteFreyheitzu gehen,wohinſiewollte,und konnte

auchüberdiehöchſtenZäunewegſeten, ſodaßes {wer
geweſenwäre,ſieeinzuſperren,Bigsweilenentferneteſie
ſichweit in denWald,und bliebauchab undzu einPaar
Nächteweg: ſiefam aber,wie anderes Vieh,nachge-
bendsnah Hauſe.Wie ſiein dem Waldegegangen,
ſollſieſichoftzu den wildenHirſchengeſellet,und ſie
i8weilenzu den Häuſernhingeloethaben,inſonderheit
zuderZeit,da ſieläufiggeweſenſind,ſodaßder Eigner
durchdieſeHindedie’ andern wilden Böckedichtan ſei:
nen Häuſernhatſchieſſenkönnen,Siehatteeinenſtar-

o

RE fen
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ken Geruch, wennſieaufderSeiteſtund,wo der Winb
‘vonden Leutenaufſieblaſenkonnte,denn ichſahe,wié
Fe ſicherhob,‘undnah dem Windedie Augenhinrwarf-

wenn ihnochkeinerteuteauf dem.Wege gewahr1ur-
de,obſiegleiheineStundenachherzum Vorſcheinka-
men: So bald die wildenHirſcheeinen Geruchvon
Menſchenmerken,rennen ſteißreWege, Am Winter

fücterteder Mann ſiemit Getraideund Heu, Des

“Sommersaber giengſieauſſenin den Wäldern und Wie-

ſen,undaßbeidesGras und Kräuter,wie anderes Vieh-
‘Munhielter ſieaufeinerWieſe,Sie aßvornehmlich
“mic BegierdeKlee, die Blättervom Hifery,die
BlätterderkolbichtenAndromeda,* und das fleckige
__Storchſchnabelkraur.

*

Auchnahmſtemit den Blät-

“ferndesWegerichs,
** Gräſernund verſchiedenenan-

dern Gewächſenvorlieb,Der Mann ſagte,daßer die

Hirſchean HerrſchafteninPhiladelphiaverkaufte,wel:
cheſiealsSeltenheitennah andern Oerternverſendeten,
Er hattefürdas Stück25, 30 bis40 Schillingin Pen-
ylvaniſherMánze,nachdemer den Kaufmanngefun-
den hat, erhalten,Das Futterder wildenHirſcheint
Sommer ſindGras und verſchiedeneArtenKräuter: in

Winter aber, wenn dieſenichtzu bekommenſtehen, eſ
“ſenſiedas Aeuſſerſteund dieKnoſpenvon jungenSpröſ
ſenund Zweigen, welcheim Walde wachſen,Daß �e
ebenfallszurWinterzeitohneGefahrden Löffelbaumf

| 2

' welcher
*

Andromedapaniculata,
* Geranium maculatum,

**Grodblad.
“x Ralmialatifolia.Redérä,
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welcherdoh andernDhierendas ¿eben“nimmt,eſſen,
habeihſchon‘anderswo*

gemeldet, Îndem langen
und faltenWinter,der ſichhiermit vielerStrengeden
I9fendes Decembers im Jahr1740anfieng,und bis
den13tendes Merzen1741,beidesnah dem altenStiel

gerechnet, dauerte,und in dem aucheinſohäufigerund
- tieferSchneefiel,fandman die Hirſchean mehrern

__ Stellenim Schneecodt liegen,vornehmlichtoeiterhin-
aufin dem Lande,wo der Schneetieferwar. Ob dies

denndahergeſchehen,weiletwa der Schnee ſohäufig
und tiefgefallen, daßſienichthabendur oder heraus
kommenföónnen,oder ob dieKältezuſtarkundlangwie-
riggeweſen, oder ob es ihnenan Futtergemangeltha-
be, wußteniemandzu ſagen.Eben ſoberichtetenalte

; éeute,daß,alshierim Jahr1705 derſtarkeund un-

gewöhnlicheSchneefiel,deſſenin denKalendernfür
dieſeOertergedachtwird , und derúber anderthalb
SchwediſcheEllentiefwar, eineunglaublicheMenge

Hirſcheheruntergekommenwäre, welcheman hernach
în den Wäldern häufigtodtgefunden;weilderSchnee-
ſotiefwar , daßſienihtdur<hkommenkonnten. Man

fandauchdamahlseineMengeVögeltodtliegen.ZU
 Matſongkam ebenden Winterein Hirſchzu den Gebäu-

den,wo dasViehgefuttertwurde, und aßzuſammen
_ titihnenvon dem Heu. Der Hungerhatteihnſobe-
divungen, daßer gleichzahmwurde, und nichtvor den

|

Leutenweglief,Er giengnachherlangeZeitbeyihnen
zu Hauſe,wie ein anderes zu Hauſe:gezogenesThier,
Es
beſtätigtenallebejahrteDEN,daß

inihrerKind-
R és _heic

*
Im 2tenTheilaufder479ſtenSeite-
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heif weit mehrHirſchehierzu Lande, als-jegt,vorhan
den geweſenwären, Es war damahlsnichtsungewöhn-
liches30 oder40 von ihnenin einem Haufenzu ſehen.
DieUrſachevon ihrerVerminderungiſtvornehmlichdieſe,
daßdas Land’nachherſtarfbewohntund dieWälder um-

gehauenworden,und:es jeßtweitmehrteutegiebt,wel-
cheſiefällenund in Schreckenſegen,alszu der damah-
ligenZeit.Aber weiterhinaufin dem Lände,wo groſſe
Gehölzeund Wüſteneyenſind,giebtes nocheine groſſe
Menge vonihnen. Zu ihrenFeindengehörendietuchſe,
dieman in dieſemLandefindet,welchemit“unſernin

SchwedenſogenanntenWolflüchſen
*

von einerleyArt

ſind.’Dieſekletternhinaufin dieBäume , und wenn

der Hirſchunter denſelbengehet:ſowerfenſieſichauſ
ihn,ſpannenſichfeſt,beiſſenund zerfleiſchenihn,ſaus
gen das Vlut aus, und verlaſſenihnnichteher, alsſie
ihnumgebrachthaben.*

Man wurde vetſchiedeneLöcher in der Erde,
“

ſowohlaufden Anhöhenals aufungebauetenFeldern
undBrachäcferngewahr.Dieſe(cherwaren rund,und

mehrentheilsvon der Gröſſe,daßeinFingeröder auh
der Daumen darinRaum findenkonnte.Sie giengen

faſtſenkrechtindieErde, und warentheilsvon Miſtkä-

fern,theilsvongroſſen.Angelwürmerngemachtworden,
Da wodie PferdeihrenMiſthattenfallenlaſſen,und

“

wenn es gleichaufdem harteſtenWegewar, hattendie

_Meiſtfäferganztiefindie Erde daruntergegraben,#0
daßeingroſſerErdhaufenebenbeylag. DieſerLöcher

bedientenſiAOnachherandereInſekten,vornehmlichdie
|

GOS
X Warglo.
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Grashüpferund Cikaden..„Dennwenn-.mandieſeZeit
tinigeLöcheraufgrub,fandman gemeiniglihunten einen

odermehrereJungevon dieſenInſekten,welchenoch
nichevölligihrerechteGeſtalterlangthatten,

Voi neunzehnten.Des Morgénsbegabih
mich'inGottesNaineñ vón Racoon;‘welcheseinKirchs
ſpielin dêinehemahls0 genanntenneuen Schwedeniſt,
Und nochgrößtentheils/vonSchwedenbewohntwird,um
init’meinerReiſenah Nordenzu eilen, Ichwar zuerſt
willensiinAnfang‘desAprilszu reiſen:ichfandes aber,‘

vielerUrſachenwegennichtrachſam.Es war zuder

ZeitkeinLaubhervor, und kaumlieſſenſicheinigeBlu-
ien’ſehen.Jh wußténicht,wás fürKräuteran diez

ſemOrtéim Frühlingvorhandenwären;denn diejenigen,
_ſoim Herbſtehervorkommen, ſind‘von den Frühlingso
pflanzènganzunterſchieden.Von den Schwedenhatte
ichin’dieſemWinterſowohlden oekenomiſchenalsmedi-

ciniſchen-Nugenvon vielenGewächſenvernommen , des

nenſieunbekannteNamen gaben.Sie konntenmir ſie
aberdazumahlnichtzeigen,weilſienichtaufgewachſen
‘waren.* Und ausihrenunzureichlichenund fehlerhaften
Beſchreibungeniar i<nichteinmahlim Standezu er-

räthen,was ſiefürKräutermeinten.Wäre ih nun

ſozeitigabgereiſet,ſo.würde ichvon allendieſenSachen
inUngewißheirgebliebenſeyn,Daherhieltihfürdas
rathſamſte,etwas in-demFrühlingedaſelbſtzu verweilen,-

Um ſo’viel-mehr, da ichdoh Zeitgenug-hatte,meine
Reiſenachder nördlichenSeitezu unternehmen,

:

“ Nebén-demWegelaganeiner Stelleeinevonden
Schlangen, welchedieEngländerBlack;Snakeund

M CAE

ie



die Schwedên Swart ¿orm neüñen. Wit rügenfiſié
i VxpuO, ¿tnMay.

todt,und maßénihreétänge,welcheebendreySchwedi-
{<heEllenausmachte.

-

DieſeSchlangeiſtihrexGeſtalk
und verſchiedenerEigenſchaftennach,von Catesby*

be-
ſchrieben,und.in-dernatürlichenFarbevorgeſtelltwor-

den. Ichwillhiereinesund das andere,das ichvon
ihnaufgezeichnethabe, einrücken, Jhretängeiſtver-
ſchieden,dochſinddieerwachſenengemeiniglihdreyEl-
‘lenlang:ſieiſtaber dochſehrſchmal.Die.dieſte-
dieihgeſchenhabe,war.da, wo ſieüberden Körper
die größteBreitehatte,kaumdreyQuerfingerdicke,"
OberhalbiſtſiederFarbenah ſ{hwarz,woherſieauch
‘den Namen erhaltenhat, glänzendund ſehrſhlüpfrig5
unterdem Kinn weiß,und ſhlüpfrigzunter dem Bauch

weißlich,ſo.daßdieFarbeaufblauſtößt,glänzendund

fe

ſehrglatcund ſchlüpfrig,Es dürfteAbänderungen
von ihnengeben. Eine von achthalbViertelellender

Längenach,_hatte-186Bauchſchilde
**

und 92 halbe
Schwanzſchilde, - welchesihnachmehrmahlswiederhol--

“

terRechnungſobefand.Bey einerandern von dertänge
von 7 Viertelellen,zählteih184Bauchſchildeund blos

64 halbeSchwanzſchilde,ebenfallsnah wiederholter
-

Rechnung.MöchtewohlinihrerJugendeinTheildes
Schwanzesabgeſchlagen, und das Ende hernachwieder
zugeheiletſeyn?Dieſeskannwohlbisweilengeſchehen,

VondieſerſchwarzenSchlangefindetman hierzu
LandeeineE Sieiſteine von den Schlangen,

i
/ ‘ welche

# Man ſebe.Nat. Hift.efCarol.Vol. 11. g.7. 49
woſelbſter Anguisnigergenanntwird.

fe4

*# Segmentaabd.
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welcheerſtimFrühlinghervorkriechen; wobeyſiebisweiz
lenſohintergangenwird,daßſie,wenn warmeWittez

kungeinfällt, ganz zeitig:ſichzeige, Wenn es aber

gleich.darauffaltwird, ſofriertſieſo,daß fieganz
ſteifwird,und erſtarrtaufder Erde,jabisweilenauf
demEiſeſelbſt, liegenbleibe,Siehattenſiezuweilen
wennſie erfrorenaufdem Eiſegelegen,zu ſichgenom-
men, und ſievor dem Feuergeſeßet,da ſiedann AeinerfleinenStundewiederlebendiggewordenif,

68 hatſichzugetragen, daßſie,wann zur.Meujahrszeit|

einigewider dieGewohnheitwarme Tageeingefallenſiſind,
verleitetworden,aus ihremWinterneſte,aberzuihrem

- Unglú>,-hervorzukriehen,Gemeiniglichkomme ſiehier

¡u
Ende desMerten, nachdemaltenStil,Veras.

|

| UncerallenScblkaggitsdieman hierantrift, iſ
dieſedie geſchwindeſte.Dennſiefährt.ſofertighin,
daßeinHundſiekaum erhaſchenkann, Daheriſes,
wenn ſiebisweilenMenſchenverfolget, beynaheunmögs
_Tich,ihrzuentkommen,* Das Glückaberdabeyiſt,daß
ihrBißnichtgiftigoder gefährlichiſt.Denn vieleſind
von ihrim Walde gebiſſenworden, ſie-habenaber kaum

mehr Ungelegenheitdavon verſpüret,als wenn ſieſich
ebenſoſtarkmit einem Meſſerverwundethätten,Die

“ VerwundeteStellebleibtbloseinigeZeitetwasempfind-
lich.Sie verurſachtſonſtkeinenSchaden,ausgenom-
‘nen im Frúhling,wenn ſiein ihrerBrunſtiſt, Denn

wenn jemandihrſodannhiaderlichiſ,wirdſieſoerzürnt,
daßſiedem Menſchenmic allenKräftennachſezge.Be-

- kömmt ſiedann einenfurchtſamenvorſich,- ſoge-
_ râther ingroſſeNoth:- Jchhabeverſchiedene.ne welche
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welchebeyeiner ſolhenGelegenheitihrſoftarf”zuas
laufengeſuchthaben, daßſtegeglaubet,ihnenwürde
derAthemvergehen,indem dieSchlange,‘ſogeſhwind,
alseinPfeil,‘hinterhergejagthat, Woférnman ſh
dann ſogutfaſſenkann, daßman, wennentweder die

Schlangezuerſtim Renneniſk,oder indem man aus dem
- Wege läuft,mit einem Stockoder ſonſteinerSacheſi
zur Gegenwehrſegetzſokehrtſiegerne um, Underz

greiftſelbſtdieFlucht,Bisweilenaber iſtſiedoh ſo
kühn,daßſiedem ohngeachtetganzaufeinenzu tennk,
und nichteherſtehenbleibt, bisſieeinen guten“Streich
bekommenhace, Es wurdevot allen ‘verſichert,
daß ſieſi<, wenn ſiecineneinholet, der beſtän-
digvor ihrwegläuft,und nihtMuthhat,ſichzur-Ge-

-

genwehrzuſetzen,um ſeineFüſſe{lingt, ſodaßderje:
nige, derda fliehet,nichmehrlaufenkann, ſondern
umfallenmußzalsdenn ſollſieihneinigemahlin das

Bein,oder was fîeſonſtzufaſſenbekömmt,beiſſen,ünd
HernachihreWegewiederfahren,Jh willzweyErzäh-

_ lungenanführen,welchedieſesbeſtärken.Doctor‘Col-
den berichtetemir, alsih mi inNeu - Yotkaufhielt,
daßer im Frúhlingdes Jahres1748auf ſeinem‘Gute

aufdem LandeverſchiedeneArbeitsleutègehabthätte,un:

ter denen einergeweſeniſt,derfurzvorhervonEuropa
_Hiehergekommenwar , undalſonichtvielvondén'Et-
geuſchaftender Schlangewußte.“Als die andern Ar»
beitereinegroſſeſchwarzeSchlange‘ſichmit dem Weih»

gen paaren ſahen, verleitetenſiedenFremdendahinzu
gehenundſiezu tôdten,Dieß:wollteer auh mit einem

FleinenStabebewetfſtelligen.Sóbalder aberbeynahe

dahinfam,wo dieGEGJenlagen,wurden ſieihn
gewahr,
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gewahr, da dann das Männgen erbittertſeinVergnü-
gen verläßt, und wie einPfeilgegenden Kerllosfährt.
Dieſer,der nichtswenigerals eineſolcheHerzhaftigkeit
beyderSchlangeerwartete; wirfterſhre>tden Sto

von ſi, Undfängtan ſoſtark,als er kann und vermag,
zulaufen.Die Schlangeſetihmnach,erhaſchtihn,
windetſihzu mehrernmahlenum ſeineBeine,ſodaß

der Kerlumfielund aus SchreckenbaldſeinenVerſtand
verlohrenhätte.Er wurde derSchlangenichteherlos,
biser endlichſovieleEntſchlieſſunggefaßthatte,daß ér

ſeinMeſſerhervornahm,und ſiean zwey bisdreyStel
len querabſchnitte.Die andernArbeitsleuteſahendié
ſesSpielmitVergnügenan, ohneihmdengeringſten
Beiſtandzuleiſten,ſondernlachtennur dazu. Verſchie-
dene in Albanyerzähltenmir eine Sache,die ſichmic
einerJungferzugetragenhat,welcheim Sommer zu-

“ gleichmitandernMädgenvor derStadtgieng, und ih-
ren NegeroderſchwarzenSclavenmitſiichhatte,Sieſete
‘ſichindemWäldeañeinem Ortenieder, da dieandern

herumliéfen,und eheſie’ſichsverſahe,kommt eineſ<hwarze

Schlange, die ¡nihremLiebesgeſchäftegeſtóretworden,
und läufcunter ihrenRo, Und ſ{lägkſichmittenutn
denLeib,ſodaßdasMädgenaus Schreckenund wegen
desKlemmensderSchlangeumfälltundohnmächtigwird.
Der Negertrac hinzu,‘und wie erſieindieſemZuſtande;

fand,ſohebter, entwederweiler beſorgthat,daßeine

ſhwarzeSchlangeauffiegerathenwáre , oder weil er

dieMittel,‘derſicheinigebedicnen,um eineninOhn-
machtgefallenènwiederzu ret zu bringen,hatgebrau-
Yenwollen,ihrenRokauf,“ünd findeteineSchlange

da,welcheDAumEn Wikedicté,alsmöglichges

: ts,
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ſhlungenhatte,DerNegerwar nichtim Stande,ſie
los zu machen,ohneſieabzuſchneiden,woraufdas Mád-

- gen endlichwiederzu ſichkam, Weil ſieaberder Ne-

“gerbeyder.Gelegenheitzunahebeſchauethatte: konnte

ſieihn.niemalsmehr vor ihrenAugenleiden,ſondern
ſie.bekam eine gleichſamauszehrendeKrankheit, und

Farbendlih;

.

Zu andern Zeitenim Jahriſtdieſe
Schlangegeneigterwegzulaufen,alsaufdieLeuteloszu
fahren.Dochhörteichverſchiedeneverſichern, daßſie

gleichfallsweitim Sommer, und wennſie nichtmehrin

ihrerBrunſtiſt,dieéeute,inſonderheitKinderverfolgt,
nemlichalsdann,wenn fiemerkt,daßman bange.iſt,und
vor ihrfliehet.Ja verſchiedenebehauptetenund beruf-
ten ſichaufihreeigeneErfahrung,daßman ſiebisweilen

¡reizenfan,ſichzuverfolgen,wenn man etwas aufſiewirft,
und daraufzulaufenanfängt,Ich.kan dies nichcfg:
lichin Zweifelziehen,indem ih es von ſo-vielenglaub-
würdigenLeutenvernommen habe:mir aberhates nie-

mals glen wollen, Jh habeallezeit,wenn ichſiewahr-.
genommen,theilswegzulaufenangefangen,theilsetwas
ayfſiegeſchlenkert,und daraufbinihaufseiligſtewegs
geſezt:ichhabeſieaberniemalsvermögenkönnen,nach:
zukommen,Ob ſiemichfúreinenargliſtigenVerſucher
„angeſehen„ oder was daran mag Schuldgeweſenſeyn,
weißih niht. Sie iſtim Gegentheilgemeiniglihaus

allenKräfcèn,wie einPfeilvon mir weggefahren,
:

Faſtallehierim ¿andelegtendieſerSchlangeeine
ſolche Kraft,dieVögelund Eichhörnerzu bezaubern,

bey,wie ichan verſchiedenenStellenmeiner Reiſebe-

e tsangemerktundbeſchriebenhabe.Wenn nteE

usIn dem 2tenTheilaufdera13ten,ifau,d.folg.Seite
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lichdieſeSchlangeuntereinem Bauniliegt; und auf
tinenVögeloder einEichhorn,das.obenfilet,"ihreAus
gen gerichtethat: ſomuß es von'deïnBaumherabkons
en, und ihrgeradein denSchlundfahren,da fieés

E verſchluckt.Jchweißnicht, was ichhievonutteis
lenſoll.<< habe2s niemahlsſelbſtgeſehen,Doch
babeih in meinen TagbucheeinigezwatizigPerſonen
aufgezeichnet,und unter denen verſchiedenevon den alz

_lerglaubwürdigſtenMännern,die man jemahlsfinden
kann,welchedießmiteinem Munde,obgleichöftersän
weitvon einandergetrenntenOrten,berichtet,Sie has.
benmir aufihreEhreverſichert,daßſiemik eigenen
Augengeſehen,(undzwareinigezu verſchiedenentahs
ler)wie dieſeſchwarzeSchlangeEichhörnerund Vögel,
dieoben in den Bäumen geſeſſen,bezauberthätte,ins
dem dieSchlangeuntengelegen,und ihreAugenſteif
aufden überihrſitzendenVogeloderEichhorn, gehal:
ken,da das Thierdann gewinſeltund einen kläglichen
tautvon ſichgegebenhätte: Der tautdesEichhörns

der VogelsſollbeydieſerGelegenheitſowinſelndſeyn;
daßman, eheran ſiewahrnimmt,blosdarausmit Zus
verläßigkeitſchlieſſenkann,"daßdie SchlangeinmiBez
griffeiſt,ſiezu bezaubern,Das Eichhornoderdee

Vogelfährtmit einemſolchenJammeraufund nieder
in dem Baum, und kommt derSchlangeimmernäher,
welcheihreAugenunbeweglichaufihngerichtethac,Es
ſcheint, als wenn dieſearmen Thieredurdas ¿aufen

der Hüpfenaufwärtsin dem Baume ſuchenſollten,det
Schlangezu entkommen: es iſaber, als wennſieet
waszurücfzóge,"Siemüſſengleichwiederherunter,uti0

 Ïedesmahl,wenn ſiezurüefehren,nähernſieſichibreittVeiſen11,Theile M ___ Feindo
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Feindemehr, bis ſieendlichunter einemängſtlichenWine
ſelngenötchigtwerden,inihrenMund hineinzuhüpfen,
welcherzu dieſer?Abſichtweit offenſtehet,und ſehrgroß
iſt;und daraufverſchlu>tdieſelbefieallmählig,Es
ſpringenbeidesEichhörnerund VögelbeſtändiginMenge

faſtohne-alleFurchk,inden Wäldern, aufder Erde

herum, wo SchlangenofteinenHinterhalcſtellen, und

wo ihnenſehrleichtfälle,dieſenThierenund Vögeln
|

einentöôdtlichenHiebzu geben, Daherſcheintes, als

wenndieſeſogenannteund verneinteBezauberungauf
dieWeiſeausgedeuterwerden könnte,daß das Eich?
hornund der Vogelvorherovon der Schlangeeinetödt-
‘licheWunde bekommen; und daßdie Schlange, , die

ihresHiehsgewißgeweſen,deswegenliegenbleibt,weil

ſieverſichertiſt,daßdasverwundete Thieralsdann'ver-

giftetworden,oder von ihremhefcigenBiſſeSchmer-
zenverſpüret, und daßes zuleßtgenöchigetſeynwerde,

ſichimmmernäherund näherzu ihrhinzuziehen,Der
ängſtlichetautdürftevon dem Schmerze,welchendas
Giftoderder Hiebverurſacht,herrühren,Dagegen
möchteman abereinwenden, daßderBißdieſerſhwar-

__ zenSchlangenichtgiftigſey, Ueberdemkönntemalt
 denfen,daß,wofernſieeinemVogeloder Eichhorn0
nahegekommenwäre,daßſieihneneinentödtlichenBiß
gegeben„ ſiedieſelbenebenſoleichthättefeſthaltenfôn®
_nén, ohneſieaufden Baum hinaufzu laſſen.Oder
ſiehätteſichnachihrergewöhnlichenArc in der Eil um

ſieherumwinden,und ſie,wieſiees bisweilenbeyden
Hühnernzu machenpflegt, zuTodedrückenoder erſti-
>enfônnen.Das vornehmſteaber,welchesmah,

daßman dievorigeangezeigteEs nichefürE
pt

rei E
|
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reichlichannehmenfan,iſtdieſes,daßdieglaubwürdigſten
Perſonenheiligbetheurethaben,daß,wenn ſiebisweis
lendieBezauberungeinesVogelsoder Eichhornsvon

der Schlangeangeſehen‘haben,und es endlichſoweit

asgekommengeweſen, daßdas arme Thierin den

E RachenſeinesVerfolgersharhineinrennen ſollen:ſie
nicheallezeitHerzgenug gehabthaben,es ſoweit ge-
benzu laſſen,ſondernalsdannzulegtdieSchlangeer-
ſhlagenhaben,Kaum habenſiederSchlangeeinen

rechterôdtlichenSchlaggebenkönnen:ſohat derzu
ſeinemUnctergangeſchonbeſtimmteVogel,oder Eich-
hornſeinJammerneingeſtellt,und ſieſindgleichſam
plôglichvon dem Netze, das ſiegefangengehalten,be-
freytworden, n ebendem AugenblickſinddasEich,

horn und derVogel,wie einPfeilentflohen
,

, alswenn
das Feuerhinterihnenhergeweſenwäre. Einigeſag-
ken, daß, wenn ſienur einigermaſſen,währendder

ezauberung, dieSchlangeberühret, ſodaßſieſi<
hacumſehen,und die Augenvon dem Eichhornoder

Vogelabfehrenmüſſen,dieſeThiereohneVerzug,als
wärenſieaus ihrerSchlingeentlaſſen,davongeflohen
wären,ohnein einerweitenEntfernungſtehenzu blei
ben.Warum ſollcendieſein derEilenun, und nicht
eher,ſichwegbegeben?Wären ſievorherovon der.

_Dchlangeentwedervergiftetoder ſoſtartgebiſſenworden,
daßſienichtmehrvon dem Baume wegzukommenver-
mochthaben,ſondernder Schlangeimmer näherund
_hâherſchreitenmúſſen:ſowrden ſiejanichtdurchdaS
ibringenoderBerührenderSchlange,neueKräfte

LegendietiefeWunde,die ihnenbeygebrachtworden,

_Leſammlerhaben.Esſcheintdaher,daßdieaufſie
9

2E M 3 gerich
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gerichtetenAugender Schlange, ſievorherbezaubert
oder gefeſſelthaben.Dieſesaber muß einem dochbei-
des ungereimtund unbegreiflichvorkommen,ob es gleich
von vielenderallerglaubwürdigſténPerſonenerzählet,

“undhierzu ¿andefaſtvon allenfürſogewißgehalten
wird,daß,wer es hierinZweifelziehenwill,ſichnur
dem Gelächtervon allenblosſtelle.Es mögendaher
anderedieſeSachegenaueruncerſuchen. ¿cf

Sie beißtdiekleinernFröſchetodt,und ¿Ftſie
auf. Wenn ſieúberdieEyerſowohlvon Hühnern,als
andern Vögelngeräth,hautſieLöcherin dieſelbenein,

und ſaugtalles, toas dariniſt,aus, Wenndie Hüh-
ner úberden Eyernliegen,ſchleichtſieſichin das Neſt
ein,windetſihum das Huhn, und zerdrü>tes, und
ſaugtdieEyeraus, HerrBartramberichtete,daßer

dieſeSchlangeofcin die héchſtenBäume nah Vogel-
eyernund Jungenhinaufkriechengeſehen,Und daßſi

j

immertic dem Kopfevoran gegangen,wenn ſieſich
wiederhinunterhatbegebenwollen. Ein Schwedeer-

zähltemir,daßeinevon dieſenSchlangeneinmahlden

Kopfvon einerihmgehörigenHennein ihremRgchen

gehabt, undſichÜbrigensſo vielmahlum ſieherumge-
ſhlungen,daßſienichtaus der Srellekommenkönne

ſondernnothwendigihrLebenhabezuſeßenmüſſen,wenn
derMannihr nichezu -Húlfegelaufenwäre,und die

Schlangeumgebrachthätte.Sie war nachdemgleich
geſund, als“vorher.

:

:

ZachMilchſolldieſeSchlangeſehrbegierigſey

fodaßes ſchweriſ, wenn 'ſieſichan einen Milchkeller
“gewöhnthaf,ſiedavon abzuhalten,Manhar ſieMilch
UN

s

j gus
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aus einerSchalemit Kindern eſſengeſehen,ohnedaß
fiedieſelbengehauenodergebiſſenhätte,

'

obgleichdie

Kinderbisweilenſiemic dem éöffel-aufden Kopfgeſchla-
Hen, wennſie gar zu:begierigdie Milchmitihnenhakt
theilenwollen.Jh habeſienichtziſchengehört.Sie
ſollſichfaſtmehrals zurHälftean- dem Ende erhebea
Fönnen,um ſichherumzu ſehen.Sie läßtjährlichihre
Hautvon ſich,welcheman fürſehrgutgegendenKrampf
hält,wenn man ſieentwederan einenGürtel,oder an

dieHoſen-- oder Rockquederanneht, und beſtändigan
‘demKörperträget.DieſeHautſollau< mit Nuten

einer Kuhezerhateingegebenwerden, wenn ſie,nach
-dem ſiegekalbethat,nichtgereinigtwordeniſt.

: DerRockenfiengnun zu blühenan.

Wie œtroßdieVerſchiedenheitbeyden Pflans
Zen und dem Erdreicheiſt,welchevon Bächen
U. � f.veranlaſſetwird,habeichoftbeymeinenRei-
ſenmit Verwunderunggeſehen.OeftersiſteinBach

_nichtgröſſer,als daßman überihnweghüpfenkann;
Und dennochſindbisweilenganz andereGewächſeaufder
einenSeite, alsaufder andern,befindlich,Daher
erwartete ich-faſtjederzeit,“wenn ih zu einemgroſſen
Bachoder Strom kam, eineBlume zu ſchen,die ih
vorhernichtwahrgenommenhatte.JhreSaamen wer-

den mitdem Waſſervon entlegenenOrtenherunterge-
führerwordenſeyn,DabeyaberiſtauchdieErdenicht

ſeltenaufder einenSeire des Vachsoderdes Stroms
von ganzanderer Art, alsaufder andern, ſodaßſie,

Wenn ſieaufder einen Seitefettund fruchtbar,auf
deranderntro>en,ſandigund mageriſt, Ein Fluß

M 3
; “kann
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kann dennocheinen noh grö��ern Unterſcheidverurſachen-
Soſehenwir, was füreinegroſſeVerſchiedenheitzwi-

“

ſchenPenſylvanienundNeu: Jerſey,welchetandſchaf-
ten von dem FlußDellawaregetrenntwerden,ſtattfin-

dec. Jú PenſylvanienbeſtehtderBoden aus Staub-
erde,die mitSand und Thônvermiſcht,und ſehrfett
ündfruchtbariſt; und obenin dem Gehölzeiſtdas tand
daſelbſtverſchiedentlichziemlichbergigtundſteinigt.Jm
GegentheilbeſtehtderBoden in Neu -Jerſeyvornehm
“lichaus einemmagernund dürrenSande , und iſtnicht
ſehrfruchtbar,ausgenommenan gewiſſenOrten.Sel-
kentriſtman da einenStein,vielwenigerBergean.

:_În jenerLandſchafterbli>tman ſelteneine Tanne; in

dieſerſindganzeWälder davonvoll,
Des Abendskam ichinPhiladelphiaan.

Vom zwey und zwanzigſten,Dievon den
EngländernſogenanntenLocuſts,oder eineArt von

: Grashúpfern,fiengenin der vorigenNachtund hernach
heuteaus ihrenLöchernin derErdezu eineretſtaunlichen
Mengean, hervorzu kriechen.Sobald einigermaſſen

‘ihreFlügeltro>enwaren,und ſieſichzurechtehatten
bringenkönnen;ſtimmecenſieihrGeſängean, ſodaß
der,welcherin denWäldernreiſete,its.anders wußte,alsdaßer ſcinGehörverlierenwürde, Yu dieſemJahr
gabes hiereineerſchre>licheMenge. Achhabein den

Abhandlungender Königl.SchwediſchenAkademieder

Wiſſenſchaften* eine umſtändlicheNachrichtvon ihnen,-
vonihreréebensartund Eigenſchaftenu. �,f.geliefert-

s

_XÆ Manſebedas FahrGisaufderwehQeittis
nach

derSchwediſchenAaa
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Es iſtdaherúberflúßig,daſſelbehierwiederumbeyzubrin-
gen: ſondernih verweiſeden.geneigtenLeſernahdem

angezeigtenOrte,

Vom fünfund As Der Tulpen-
baum blúhetenun zum beſten,Die Blumen ſindden

“

Tulpenähnlich,und ſehenſehrſchônaus. Obſie aber

“gleichſichnichtdurcheinenbeſondernGeruchempfehlen:

ſowar es do einVergnúgen, Bäume, diederGröſſe-
Und Höhenach,unſerngrößtenEichennichtsnachgeben,
micBlumen dichtbeſetzuſehen,diein derSacheraung

: denTulpenähnlichwaren.

Ein unbewafneterfaſtolivenfarbenerRäfer,bey
dem dieNath und der Rand derFlúgelde>enſchwarz,

_ Und dieéendendunkelbraunwaren,
*

befandſichhäufig
aufden Blumendes Tulpenbaums.Ob ſiedas Saa-

_menmehlgeſammlet, oderſichbegattet,oder wasſie.

mögenvorgenommen haben, kannih nichtmitGewiß-
heicſagen,Jh ſahehernachweiterin dem Sommer,

“

daßebendieſerKäfer, alsdieMaulbeerezurReifeka--
nen, tiefe(cherin ſiehineingegraben,entweder um ſie
zueſſen,oder dahinſeineEyerzulegen.Jchfandauh
nachgehends,daßſiein gleichgroſſerMengeſichinden
Vlúthender Magnoliaeinquartierethatten. “

Die Erdbeereſaheman nun an vielenStellen
vôlligreifaufden Anhöhen.

Die Kirſchenfährtendie tandleutejegtganz
reifin dieStade,Es warenderen abernur einigewe-

M 4 n nige
* Scarabaeusinermis ſuboliuaceus,elytrorumſuturaer

SERREnigris, femoribusfuſcis,
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_ nige-auf einem Teller zur Neubegierdey woraus man

doch hinlänglichauf.dasGaueinen Schlußmachen
fonnte,”

Vomiſechsund zwanzigſten.Travadoober
Cravatnannte man hiereine, beſondereArt Sturm.
Ein ſolcherfandſichheuteein, - Denn'des Abends um

10 Uhr,‘alsder Himmelganzflarwar, fam eindiet,

ganz ſchwarzesſauſendesGewölfemit dem Winde aus

Südweſt,Yuder uftwares ſonſtganzſtill,undſpúrte
- man feinenWind. Wir fonntenaber‘dieAnnäherung
dieſesGewölkesausdem ſtarkenSauſen,Getöſeund
Winde,den wir in dem Walde aus Südweſtvernahs
«men „und der immer ſtärkerwurde, jenäherer uns

«, Tam, langevorherſagen,Wie es endlichangekommen
yar, hattees einenheftigenWind und Sturmin der
Folge, welchernahdem Striche,den ‘ergieng,hwä-
chereZäuneumwarf,und ſieeinlangesStück mit ſich
wegſührte,undverſchiedeneBäumezerbrah, Darauf
„folgteeinziemlicherRegen,wodur< der Sturm gedäm-
pfetwurde,und alleszu dervorigenStillegelung,Ein
ſolcherTravadokommt hieroftim Sommer, und hak
denVortheilmit ſich,daßer dieheiſſe(uftabkühle,Er
verurſachtaberauchoftgenug Schaden, Mehrentheils

iſ ermiteinemſtarkenDonner und Blikvergeſellſchaf-
„fet.So balder vorüberiſi,wird es gleichſoFahr“alsvorher,

:
Vom achtundZwanzigſten,DieHagnolit

ſtundjetinvollerBlúthe.Die Blumenderſelbeng&
‘beneinenſehrangenehmenGeruchvon ſich,derdiejeni
gen,welcheum AnSeitindemGehölze,vornepmlidfl ÿ
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desAbends,giengenoder reiſeten,überdiemaßener-
“
quie undvergnúgete.AlsnachgehendsdiewildenWeins
rankenblüheten,ſowar ihrGeruchnichtvielſchlechter,
VerſchiedeneandereBlumen halfenauchdieft mitih:
ren angenehmenDüftenerfüllen, .

Die ſchmahlblätterigeRalmia
*

blühetejeht
durchgehends.Siewächſtgemeinigli<haufSandheiz
den,oder anderndúrren magernStellen,wo wenig
andereGewächſefortwollen. Hierin Penſylvanien,
inſonderheitaberin Neu - Jerſey,iſtſieziemlichgemein,
ſowie auchinder ProvinzNeu -Vork: in Canada aber

wirdſîeſeltener,Sie behälchierihrLaubdenWinter
über,Sie iſeineZierdezwiſchendenGebüſchen,wenn

ſieblúhet.Die Blumenſigenfaſtwie in einerKrone,
Und habeneineſhônehellePurpurfarbe,aber unten in
dem Boden ſicherman einenKreisvon einerganz dun-

felnPurpurfarbe,und innerhalbdieſemiſtdieBlu«
mnenkronegräulichoderhell.Die Geſtaltder Blume

hatmit den ründlichenund in verſchiedeneFaltenzus
ſammengedrücktenSchalenunſererVorfahrencineAchn=-

_lichfeic,Die Blumen ſigen,wie ih ſchongemeldet,
inKronenoderBúſchelnoben rund um - den Stamm

herum,ſo daßderStamm zu der Zeitwie eine ausge-

{<mü>tePyramideaueſieht,Von den Engländern
wurde dieſePflanzeinNeu- YorkDvoarfLaurelge-

“

nanne, Sie hatebendieEigenſchaft,wie ihreSchwe-
ſer,diebreicblätterigeKalmig, nehmlich„daß ſie

Schgafenund andernkleinenThieren,wenn ſieetwas
;

OS KE
* Der Hert,RitterLinnäusgiebtihrden Ramen:Kalmia-
ängußtifolia,Spec,Plant.p.391.

:
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reichlih davon eſſen,das Lebennimmt. Ob ſiedent
gröóſſernViehebenſoſchädlichiſt, kann ich‘nichtſagen-
Uebrigensſchreibetman ihrfeinenbeſondernNugtenzu,
nur daßſieeinekleineAugenweideiſt, fllangeſie

in

Florſtehet.

Die breitblätterigeRalmia * fundgleichfalls
jetüberallin ihremSchmu oder der beſtenBlúthe:
SieeifertdieſeZeitinAnſehungderSchönheitderBlu-
men mit ihrerSchweſter, der nähſtvorhergehenden,**

So ſehraberdieſebeidenprahlenkönnen,wenn die un-

gemèineſhôneFarbeund Geſtaltder Blumen in Erwä-
© gunggezogenwird: ſowenighabenſieUrſacheſichzu
erheben, wenn man einen angenehmenGeruch,ſowie

etwa dieMagnoliabeſigt,beyihnenſuchenwolltezdenn

fiehabenſogut alsfeinen. Mit einer ſolhenSpar-
ſamkeitund Haushalcungtheiltder groſſeund allweiſe
SchöpferſeineGaben aus. Niemandbekömmtcſiealle,
ein jedererhältdieſeinige,undniemand bleibtohne
ſeintoos!

Vom dreyßigſten.Alsim Mayeinegráif
|

Mengevon Herrnhurternvon Europanah Neu - York

herüberkamen,„ſoführtenſie,unter ihrenBekehrten
einpaarGrönländermit ſich.Die andernhierin Ame-

rifa ſichaufhaltendenHerrnhuter,ſandtenalsbaldeinige
von ihrenBrüdernaus Philadelphiadahin,um ſie
zu bewilllommen. Unterdieſenbefandenſichſowohlein

paarIndianervon denen Wilden,welcheſiezu ihrer
: Lehre

* Kalmia latifoliaLinn.Spec.391.
** Jchhabeihrermit mehrernin dem 2tenTheileaufder
477ſtenSeitegedacht.
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Penſylvanien.Philadelphia.187
ehrehierim Landebekehrethatten,als“auchein paar

von Surinam ‘indem ſüdlichenAmerika. Von allen
dieſendreyArtenvon bekehrtenamerikaniſchenHeiden,
nehmlichaus Grönland,dem nördlichenund ſúdlichen
Amerifa,,famen nun einigein Neu- Yorkzuſammen.
IchhacteſelbſtnichtGelegenheit, fiezu ſehen,Es
einten aberalle,die‘fiegeſehen,und mit denen ih
davongeſprochenhabe,daßſieganz deutlichbeobachtet

" bâtten,daßdieſedreyverſchiedeneArten von“ Amerika-

nern,ob ſiegleichvon ſoweit von einanderenfferneten
Oerterngekommenwaren,dennochin den meiſtenStü-
>en ähnlicheGeſiî<rszúgeund Geſtaltgehabthätten;
nur wärendieaus Grönlandetwas kleinergeweſen,
Und.hierauswolltenſieſchlieſſen,daßdieſedreyArten
vonHeideninvorigenZeitenvon einem und demſelben
Tachkommendes Noah, -

javon einem"no<nähern
Stammvaterentſproſſenwären. Wie weit ihreGedan:
kengegründetwaren,kannihnichtentſcheiden.

Ln

Ich aßheutezumerſtenmahlreifeKirſchen.
Sie fiengenauchnun an, geinelnerund wohlfeilerzu

:

werden,
JameswurdeeineArtWurzelntanswelche

dieLeuteindem wärmſtenTheilvon Amerikaſtarkzum
Eſſenpflanzen,ſowie wir es mitden Potetenmachen.
Heuteſchmecteih fiezum erſtenmahlbey dem Herrn
Sranflin,Man hat,noh nichtverſucht, ſiehierzu
Pflanzen, ſondernſiewarenmit SchiſſenausWeſtin-
dien oder demheiſſeſtenTheilvon Amerikahiehergeführt

E Unddaherißt manſiehieralseineSeltenheit.
Sie findderFarbenachvefeund ſchmecfenfatE

:

6 ie
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die gemeinenPoteten, ja kaumſogucz ſodaßihniht
_ der Mähewerthhalte,ſiebeyuns zu pflanzen,wen"

ſieauchgleihier fortfommenkönnten, Es "iſtdie

geflügelteDioſcorea.
Man machthierKäſegenug, Doch ſollenſie

nichtſoguc, alsdiejenigenvon Englandſeyn,obgleich
einigeder Meinungſeyn, daßdieſe,wenn ſiealtwer-
den,denerwähntennichtsnachgeben.Mir kam auch#0

vor, daßverſchiedeneArtenKäſe,die man hierge-
machthatte,mit denEngliſchenvon einerleyGúte

waren, Ein Mann von Boſtonin Neu : Englandbe-*

richtete,daßeinigedaſelbſtſehrſ{<óneKäſemachten;
undſollihreHeimlichkeicdabeydarin.beſtehen,daßei-
nigedieKühevon ſolchenOrten,wo ſalzesWaſſer'iſt-
mitSorgfaltabhalten,welchesvornehmlichvon denje-
nigen,die an dem Meer wohnen,beobachtetwird.
Denn der Käſeſollbeyweiten nichtſogut gerathen,

“ wenn dieKóhe da, wo das Waſſerſalzig,alswo es

“friſchiſt,weiden können.
-

Dieſesdürfteabereinege?
nauere Unterſuchungerfordern,

Vom einund dreyßiaſten.ZurMitcagszeit
frati in GottesNamen dieReiſevon Philadelphiain

einerfleinenYachtan, welchebeſtändig,ſolangeder

FlußDellawareoffeniſ, zwiſchenPhiladelphiaund

Trentonhinund hergehet.Wir ſegeltendergeſtaltvon
Philadelphiaden eben genanntenFlußunter einem gus'

ten“Winde und ſchönenWetter hinauf.Ab und z8

“hüpfteeine ArtgroſſerFiſche,welchedieEngländek
Sturgeonsnennen, und zum Scörgeſchlechtegehe.5

: fi
:

|

ig

*#Djoſcoreaalata,Linn.FOrPR TONE
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oftzur HöheeinerKlafteraus ‘dem Waſſerheraus,
DieſeFiſcheſahenwir den ganzenTag ſohüpfen,bis

“,wir nachTrentonkamen,woſelbſtwir den Fluß-Della-
ware verlieſſen,Das Fand war nun anfänglichnah

der SeitevonPenſylvanienniedrig:abernachderSeite
von Neu - Jerſeyroares erhabenervon ſteilen,. obgleich
nicheſchrhohenSandufern.AufbeidenSeiten des

Fluſſeswurde man eineshohenéaubwaldesgewahr.
Das VOetterwarfaſtdieſenganzenMonar,wenu

derRegeneinigermaſſenausblieb,ſobeſchaffen,daßes.
“ den Vormittagſtillwar, aber gleihna< Miccagein

wenig, und bisweilenſtärker, zublaſenanfieng.Eben
ſowar es faſttaglichdesVormittagsflar,abernah
_Mitcagwurde es etwas trúb,dochohnezu regnen,

Die Anhöhen.nebendemFluſſetvarênhernachbald
höher,baldniedriger,Hieund da nahm man kleine

HäuſerimWalde neben dem Ufer,Und bisweilenein

und anderes hübſchesSteinhauswahr. Der Fluß
wurde auchnun weitſchmäler,Um dreyUhrnachMito5
tagſegeltenwir Burlingtonvorbey, |

Burlington,welchesdie Hauptſtadeund2
 Neſidenzdes GouverneursinNeu- Jerſeyiſ, war eine

FleineStadt, welche20 EngliſcheMeilenvonPhila
delphiazur rechtenSeitedes Fluſſes,alswirhinauf
ſegelten,lag. Die Häuſerwaren meiſcentheilsvon

Steingebauet,ob ſiegleichziemlihvon einanderab2

ſtunden,Die Stadt hateine gutetage,indemSchiſſe
von beträchtlicherGröſſeebenfallsdahinauflaufenfön

nen, Sie kann aber wegen Philadelphiadochnie
mahlsihrenHandelrechthochtreiben,Denn E::

:

:
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“

ſigerdieſerlegternhatihrſo,groſſeVorzúgeeingeräu-
met, wodurchſiejeztſhonſozugenommenhat,daßſie

“

allennächſtgränzendènStädten den Handelentziehet.
Das Haus des Gouverneurs in Burlingtoniſtnur ein

kleinesGebäudevon Stein,welchesdichtunten an dem

Fluſſeliegt,und das erſteGebäude in der Stadt iſt,
das man erblit, wenn man von Philadelphiakömmtk-

Bey der Ebbeund Fluch,welchein dem FlußDella-
ware ganzhinaufbis Trentongehet, iſtzu merken,daß

- wenn zurZeitdes Vollmonds das höchſteGewäſſeran-
dem GeſtadebeyCapeHinlopen,zum Exempelum
9 Uhrdes Vormittags._ſtehet: ſoiſtdas hôchſteGewäſ-
ſeroderdieFluchinCheſterx0 Minuten nacheinUhr
des Nachmittags;in Philadelphiaum 2 Uhrund 10

Minuten;und inBurlingtonum z Uhrund 10 Minu-
ten nachMittag.Dies ſindBeobachtungen,die mir

der Herr¿.Evans micgecheilehat.

Die UferdesFluſſeswaren nun e hoch
und ſteilnachNeu-Jerſeyhin;und beſtundenauseiner

blaſſenziegelfarbenenSanderde. Aber aufder Seite
von Penſylvanienwaren ſiean den meiſtenOrten lang

abhängigund beſiundenaus einer ſ{<wärzlichenfetten
Erde, die mit Glimmervermiſchtwar. Aufjener

Seite ſaheman dann und wann Tannenbäume,aberſel
- fenaufdieſer,ausgenommenan einigenStellen,wo ſi€
durcheinenZufallvon Jerſeydahingeführtwordenſind.-

___ GegenAbend,als es ſchoneineWeile Ebbe ge
- tveſenwar, und ſichdeé Wind gänzlihgelegethatte,
konntenwir nichtweiterkommen, ſondernmuſtenunſer

8 ohngefähr7 EngliſcheMeilen von TrentonrsTaſſen



ZwiſchenPhiladelphia‘undNeu-York.I9T
laſſen,Hierlagenwirdie ganze Nacht. Das Ges

hôlzewar vollmitFeuerfliegen, welchein Mengeals
FunkenzwiſchendenBäumen, und bisweilenquer über
denFlußflogen.Jn.den Waſſerſammlungenerregten
dietNiantestúhehinund wieder beyder Seitedes

Fluſſesein greulihesGebrúlleund Blöcken,und es

ſtimmetenöfterswohlüberhundertzugleichund aufei-
ner Stellean. Den VogelVWipperiwillhörteman
auchüberall, LO

iR ie

Fm Junius. |

| ‘Vam erſten,Wir ſeßtendes Morgens,nach-
demes zu regnen aufgehörthatte, unſereReiſefort.
Der FlußDellawarewar hierſehr{<mahl,und die

Uferdanebenvon ebender Beſchaffenheit,wie wirſie
__Zeſternhatten,nachdemwiruns von Burlingtonentfer-

neten, Gegen$ Uhr des Vormittagslangtenwirzu
Trentonan. ©

EE

Vom zweyten.Des Morgensreiſetenwir von
da weiter in einemMiethwagen,Dieſeſindgemeine
offeneFuhrnannswagen,welcheaufſteinigenGegenden
faſt(ungeund Leberbeyeinem herausſchüctelnkönnen,
SonſthabeneinigevondenVornehmerndieGewohnheit|
miteigenenPferdenzureiſen,wenn ſieentwederineis
nem Wagen odereinerChaiſefahren,oderwelchesam
dfterſtengeſchiehet, reiten. Die!Lagedes andes ha-

be ih ſhonoben
**

beſchrieben.Die Aecer waren
|

re

i “ mehren-
*

Manſehe den 2tenTheilaufder363ſenSeite,
**
Jn dem atenTheileaufdex 363ſenund folgenden
Seite, aes SE

i
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mehrentheilsmit Weizen, NRockèn,Mays, Habek/
Hanf und Flachs bé�äet. An verſchiedenenOrtenſahen
wirgroſſeStückevon den AecernmitHanfbeſegt.--

Wir fandenden gänzenTagCaſtanienbäume,
und zwar inziemlicherMenge, in den Wäldern, Sie

wuchſenoftaufeinem ganzäuſſerſtmagern Boden,w0
:

es weder zu naß, nochzu tro>enwar.

"Die Tulpenbáunewurde man nirgendsneben
demWegegewahr,Dochberichterendie leute, daß
man ſiehierverſchiedentlichfände,

Der Bieberbaum
* wuchshinund.wiederin den

_ Moráſten. Da er nun blüheteund der Geruchder
Blumeeiner der angenehmſteninderWelteiſt:ſokonnte
man in der Entfernung,eheman zu denMoräſtenhin-
fam’,ſeineangenehmeDúfteerkennen. Man konnte

ofc,wenn man cinem Moraſteverbesfuhr,dieſen
Baum nichtwahrnehmen:der herrlicheGeruchdes

Baumesaberentde>tedoch,daßer in derNäheſtund,
|

DieglatteSlammenblume
“*

wuchsinziemlis
cherMengehie und da in dem Gehölze,und gabdurch-
ihrerothenBlumen einſhônesAusſehen,Sie nahnt
hierdieOerterund das Erdreichein, woraufbeyuns

inSchwedendiePechblumen
*** und diezweyhäußigeret

‘purpurfarbenenKronnelken{ wachſen,Aufnaſſ

Stellenwuchsdiefleckige9lammenblume{+häufigewelche
» Magnolia.
** Phlox[glaberrima,Linn,

xt TLychnisViſcaria,

+ Lychinisdiuicapurpurea,
4+ Phloxmaculata,Linn.
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welchemit ſhónenrothenund“wohlriehendenBlüthen|

angefülltwar, Dieſevertrat aufniedrigliegendenWies

ſendieStellederGugucfsblume* beyuns.
“

Wofern
wan hiezudie coccinellfarbeneBartſia, dieCardinal»
tobelia**-unddie zweymächtigeMonarda** legt, wel
e allehieriméandewildwachſen;ſofindetman ohne
Zweifeldiejenigenhier,welchemit der ſchönſkenRöthe,
dieman ſi nurerdenkenkann,geſhmúüctſind.

Der Saſſafraswar in dem Gehölzeund nebendenZäunengemeinund häufig. j

Die Huſer, denen wir vorbeyfügewaren
mnehrentheilsvon Holz.

“

An einem Ortebeſchäftigte
inanſicheinHausaufzumauern, deſſenWändeaus laus

ter Thon,wovon man auch hierdieBacköfen160gemachcwurden.

Der Buchweizenhatteſchonvon ſelbitenan vers

ſhiedenenOrtenſichfórfupflauzenangefangen,Wir ſa-
benden ganzenTageinzelnePflanzendavon, ſowohlin
demWalde,alsauſſenaufden Feldern: aberdochallezeit
an den Wegen; worausman ſchlieſſenkann,daßer

dUerſtdurchverſtreuteSaamenksörnerhiehergebracht
worden iſt,

Des Abendsſpätkamenwirindemneuen
1 Braun»

[weigiti :

Vom
esehi Flos cuculi.

:

_* LTobeliacardinalis.

N LinaMonarda didyma,
+ Manfann dieBeſchreibungdavon in dem 2ten Theil,
“aufder z69ſtenund folgendenSeite,leſen,

:

RaelIL, Theil, N“
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Vom dritten. Zu Mittagbegaben wir uns von

biermit einér Nacht, welche nach Neu- York gieng-
‘und den Fluß hinabſegelte,- Dieſerhatteanfänglichzt
beidenSeitenziemlichhoheund ſteileAnhöhenaus dem

rothenSteine, deſſenichſhonan einem andernOrte
*

erwähnethabe.Hie'undda ſltundauf:dem erhabenen
Ufereinerund der‘anderecandhof.Weiterunten zeig:

“

fen ſichzubeidenSeitendicht.andem Fluſſe“groſſeFel-
der undWieſen.Wirkonntennicht, “wohinwir woll-

ten, in dem FlüſſemitunſererJacheſegeln.„Denn er

warvecblehencliund ſogarbisweilenin der-Micte
ziemlichſeiche,Daherwar auh der Weg, -denwir
durchfahrenſollten,mit belaubtenZweigenangezeigl-
Wir kamenendlichin dieSee, und ſahenſüdwärts
nichtsalsMeer vor uns : aberzurlinkenHand hatten
wirbeſtändigdas feſteLandin einigerEncfernungvon

unsliegen.Als wir ebenzuderMündung desStroms

gelangten, hattenwir zweyWege,die wir utn nah
NMeu-Yorkzufahren, wählenfonnten,nehmlichent!
wederinnerhalbderÉnſfel,dem StaateEyland,oder
auſſerhalb"derſelben,Wir richtetenuns nah dem

Winde und der Witterung,Denn wenn es Sturnt

oder-ſinſteresWetter iſt,wagt man nichrauſſerhalb,w0 :

das Meerſelbſtanſtößt,zu-ſegeli,Wir nahmennun
beyeinemangenehmenWetter den Weg auſſerhalb,und

8h wirgleichein paar mahlindemGrunde ſißenblieben,

arbeitetenwir uns dochlos,und kamen um 9 Uhrdes
Abendsnah Neu - York;vonwelcherStadtichoben2:

: ſchondieBeſchreibunglelieſerehabe. = 4

i Vom
eL i

n dematenTh.aufaia u. d. folg.Seite.
** Man ſcheden2tenTh.aufder388ßenu, d,folg,Seits
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Vorn vierten.

-

Man fandhin und wiederin

den Gärten YOeintanbei;welcheſieſichzuerſtaus
denaltenLändernverſchaſfethatten,Dieſetragen-faſt
jährlicheineMengederſhmachafteſtenTrauben.Wenn
dieWineerfalceſind,-verfrierenſieund erſterbenganz
bisaufden Boden:den nächſtenFrühlingaberſchlagen
neueSpröſſevon derWurzelwiederaus.

|

“Die Erdbeerewurdennun täglich
i

indieStade
_ingroſſerMengezumVerkaufgeführet.

-

Manaß ſie
_ Alifeben die Weiſe,‘als wir in Schweden, entweder
fürſi allein,oder auchmilſüſſerMilch, oder mic

einwenigWein nebſtZuckerbegoſſen.Man brauchte

ſieauchzu ConficúrenanfdiegewöhnlicheArt.

“

Ein

JungerEngländeraus Jamaicaberichtete,daß keine

Erdbeerendaſelbſtwüchſen.Hierin Amerikahaberſie
geineiniglichdieEigenſchaft,daßdie Beere an dem

Kelchefeſtſizt, und nichtſoleichtdavonzutrennen ‘iſh
AlsbéyunſernSchwediſchen.Die Schlangenſollen
nachdieſenBeerenſehrbegierigſeyn,Ob es nun gleich
derenan verſchiedenenStelleneineziemlicheMenge
Liebe, ſokommen ſicdochdenjenigen,dererwir uns in

Schwedenund Finnlanderfreuenkönnen,beyweitem
nichtnahe.:

|

Cloveroderdergroſſe"rotheKlee,tar hirás
wiédevaufden Anhöhenauſſenvor der Scade geſäet.

lanar jeztzum Theilmit dem AbmähenderWieſen
beſchäfcige.Einigewarenauchſchonabgemähet, und
der trocfeneKleeinSchoberngeleget, um mitdemet»
ſien
Neggelihaetzuwerden

Na EA Wie
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Die Kirſchbäumehatteman häufigvor den Hé:
fennebender Landſtraſſevon Philadelphiabis Braun

ſchweiggeſetzet:

-

hernachaber wurden ſîeziemlichſelten-
Wie ichzu dem StaateJsland,in der ProvinzNeu-
Yorkkam, wurden ſiewiederneben den Gärtenſehrge?

tnein.Es'gababerhiernichtſovielAbänderungenda-

von „ alsinPenſylvanien.Jchward in der Provin
Neu-:Yorkſehrſeltender ſhwarzenſüſſen,ſondern
meiſtder rothenſaurengewahr. Wenn ein Fremder
einenGarten-vorbeyreiſete, worindieFrüchtereifwa:
ren, ſowar ihm erlaubtſtehenzu bleiben,und ohne
jemandenetwas zuſagen,hineinzu gehen,und ſoviel

ihmbeliebte, zueſſen,woferner nur nichtdieZweige
zerbrah,Niemand, und ſogarder kargeſteLandmann,

redteeinendeswegenan. Denn er wußte,daßwenn er ei

_nen Reiſendendavon abhaltenwürde,er nur loſeWorte
von ihmdagegenzu erwarten hätte.Ob gleichaberzwi-
ſchenBraunſchweigund dem Staat Jslandſehrwenige
Kirſchbäumevorhandenwaren : ſoſandman dochdeſt
gröſſereAepfelgärten.

;

Vom ſechſten,VerſchiedeneStandesperſonet
und Handelsleutehieſelbſtvon 50 bis60 Jahren, ver-

ſicherteneinſtimmig, daßſiewährendder kurzenZeit,da

fiegelebet, ganzdeutlichbemerkethätten, daßverſchie
deneArtenFiſchejährlichan der Mengeabnehmen,und
daßſiejezrbeyweiten nichtſovieleFiſcheals in ihrer
Kindheit,erhaltenkönnten, i

Rum, ‘eineArtBranntwein,welcheausZuk
“röhrenzubereiter,und ſehrſtarkhierin dem nördlichen

AmerikaindenEngliſchenPflanzſtädtengebrauchtwird/

e

:

wurde
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VUrde vonvielen für geſunder,alsderjenigeBranntwein,
deraus Wein oder Gectraideartengemachtwird, gehal-
fen. Umdießzu beſtätigen,führteman verſchiedenes
an, Sieſagten,ſiehättenein Stück friſchesFleiſch
In Rum, uñd einanderesin Branntwein,. der aus Ge»

fraideoderWein gebranntworden, geleget,und ſie
darineinigeMonate gelaſſen.Alsſienun beideStücke
dugleichherausgenommen,ſolldasjenige,ſoin Rum ge-
legen,faſtwie vorherbeſchaſſen, das andere aberin

*

demBranntwein, ganz zerfreſſenund durchlöchertgewe

fenſeyn,Esdúrfteaber derVerſuchnichteben ſorichs
figſeyn,Der MajorRoderfortberichtete,daßer,
alser mit den Truppenaufdie CanadiſcheExpedition
geweſen,bemerkthätte,daßwenn dieSoldatenBrannk-
weineinigeZeitgetrunkenoder geſoſſen,ſiegemeinigs
lichgeſtorbenwären: HingegenhätteihnenderRum gar
niche‘geſchadet,wenn ſie"ſichgleichtäglich,undnoh
längeralsdieandern,an ihmbeſoffenhätten.

HT

Lang Jslandwird.eine-Jnſelgenannt,welche
gleichauſſenvor und geradegegenúberNeu - York, an

dem Meer ſelbſt,lieget.Der nördlicheTheildieſer-
Inſeliſtweitfruchtbarer,alsder ſüdliche.Jn vori-

genZeitenhateineMengevon IndianernaufdieſerJn-
ſelgewohnt:und findetman auchnochjeztverſchiedene
vonihnenda, welchedochjährlich,indem ſiedavon

_ WVegziehen,abnehmen.Der ſudlicheTheilder Jnſel
iſtöwardermagerſte, dem Erdreichenah. Dabeyhat
aberderallweiſeSchöpferdièſesdurcheineMenge Au-
ſtern,Hummern, Krabben,verſchiedeneArtenFiſche,
Und vielerleySeevögelerſekt,welchedaſelbſtin weit-

LE
N 3 gröſſerer
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“grö��ererMenge, als aufder nördlichenSeite befind»
lich-ſind,DießiſtauchdieUrſache,warum die I
dianerehemahlsvornehmlichdieſeſüdliheSeitezu ihs

„remAufenthalteerwählthabenzindem ſieinſénderhei
vonAuſtern, und demjenigen- was- das Meer-reichk
lebten, Man fann.annochwährendder Ebbe bigweilen

inder Eile‘eineganzeKarre mit Auſtern,welcheeint

einzigeFluchaus dem Meer aufdas Ufergetrieben,- an

füllen,Ueberallaufder Juſelfindetman eineMeng?
Auſtern- Muſchel-und Schnecfſchalen,welchedieJn-
dianepinvorigenZeiten,alsſievoa ihnenlebten;da?

hingeführthaben:DieſeSchalendienen den jegiget
Œinwöhnernzúeinemguten Dunge aufihrenAeckern-
Der ſüdlicheTheilderJnſelwird:nunmehrozur Wieſé/
und dernördlichezum Acer angewandt.Der Wintet
ſollaufder nördlichenSeitebeſtändigerſeyn,“und dek.

Schneeim Frühlingdaſelbſtlängerliegenbleiben, als

aufder ſúdlichen.Das Vol:iſt-hierſehrfruchebar/4

und mehrentheilslangund ſtarkgewachſen.
Vom zehnten,Zur‘Mittagszeitverlieſſenwir
Neu: York„und ſegeltenmit einem ſtillenWinde del

Hudſonsflußmit einerJacht, dienahAlbanygien
“hinauf.AufdieſeinFlußſahen:wir den ganzenNach“
 quitftag-einenHaufenfleinerBöte; welchevon New?
Yorkzurüfkehreten; wohinfie:heuteihreEßwaar?

_ tand:andereSachen,än denenſièwegen des’ſtarkenHa
dels und der Mengevon LeutenindieſerStadt cinengl
tenAbganghaben,: zum Verkaufgebrachthatten.Der

Hubdſonsflußliefhiervon Norden ‘nahSüden,“do)

ſtieſſeneinigehoheEtdzungenhinund wiederaus. Sek

Me ſollbeydemnfsſaatEngliſcheLe
|
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len ſeyn. TaumleroderPurpoiſſestelzetenfichim

Fluſſe.Dás tandwar anfänglichaufderöſtlichen,oder

derSeite ‘von Neu- York, vollmit ſteilenund hohen
Anhöhen:aberaufderweſtlichenetwas langabhängig

“Undmit Gehölzenbede>t.. Doch erblickteman verſchie:
dentlich-aufbeidenSeitenHöfe, diemitAe>ern umiz-
geben:waren. “DieErde, welchedie ſteilenUferaus-

machte;leuchteteeinem mit ihrerblaſſenZiegelfarbein

dieAugen; und einigekleineFelſenvon grauemFels-
ſein,ragetenhieund da hervor.Ohngefähr10 oder
12 EngliſcheMeilenvon Neu -Yorkbekam das ¿and von

der-weſtlichenSeitedes Fluſſeseinganz anderes Ausſe-
hen, DennhierſtelltenſichhohefteileBergedar , de-

_-

-

ren Seitengegenden Flußſenkrecht,und faſtwiePfei
-

ler, ſtunden,und völligden ſteilenSeitender Berge.
HaílundHunnebärgin“ Weſtgothlandähnlichwaren, -

Vigweilen.ſaheman eineEe,“ wie beyeinerVeſtung
‘herausgehen.Oben waren ſie’mit kleinenEichenund

“
andern Bäumenbewachſen.Eine groſſeMenge gröſſe-
rex und kleinererSteinelagenneben dem Strandeher=

Untergefallen.DieſehohlenſteilenBergeliefen‘einige

EngliſcheMeilenaufder weſtlichenSeite des Fluſſes
fort:. aberaufderöſtlichenSeite gegen úber, war.

das Land mehrentheilsſehrerhaben,und beſtund
aus Scauberde, bisweilenauh aus einerAbwechſelung
vonHügelnund Thälern,diegrößtentheilsmit einem

Laubwaldbewachſenwaren. Doch lieſſenſichhin:und
wiederHôfeſehen, AufdenAnhöhenlagenan vers
ſchiedenenScellenloſeSteineausgeſtreuet.

- Ohnge-
fähr12 EngliſcheMeilenvon Neu - Yorkkamenuns
Stöóhre„.dieſichaus dem Waſſerin dieHöhewarfen,

ina
SE

M4 u
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aber die ganze Zeit vorher die gemeldetenPurpoiſſen,z
Geſichte,Weiterweg war dastand aufdee öſtliche
Seite desFluſſesſtarkangebauet, denn wir erblickten

abund zu eineMengevon ſchóônenHöfen, diemit nied-

lichenAepfelgärtenund wohlgelegenen.Ae>ern, welche

jegtmit einem dieAugenerfreuendenGecraideangefüllt
ſtunden,umgebenwaren.  Ohngefähr22 Engliſche
Meilenvon Neu- Yorkenîfernetenſihdie erwähnten
hohenBerge,welchehiergleichſameinenhohenRücken
von Oſtennah Weſtenüberdas tand‘gemacht*hacten-
Und daraufverwandelteſihdie weſtlicheSeitedes

Fluſſesin eineVermiſchungvon niedrigenAbhängenund
leinenründen Bergen. ‘DasLandtoar hierſogut,als
gar nichtbewohntundangebauet,Die öſklicheSeite

aberhatteebendas angenehmeAusſehen,wie i< nun

geſagthabe,Da wir einekleineWeile, nachdemes

‘finſtergewordenwar, geſegelthatten,warfenwir An-
ker,um ſovielmehr,da auchdieEbbe anfieng,ſehr
ſtarkgegen uns zulaufen,Und wir lagenhierdieganze

Nachtſtill,

Vom dibaDes Morgens, als das Waſſer
ſeineRichtungänderte,undder Flußmic uns floß,ſeh
ten wirunſereNeiſeuntereinem ſhwachenWinde forkl-
Wir kamennun den HighlandsBergen.vorbey, welche

uns öſtlichlagen. Sie beſtundenaus grauem Felsſtein-
waren ſehrhochund ziemlichſteil,und mit Laubbäumen
wie auh Tannen und rothenWacholdernbewachſet!?-

-

AufderweſtlihenSeitebes Fluſſeswar das tandgans
vollvon Klippen,die aberdoh nichtdieHöhe,' wie
aufder entgegengeſeßtenSeite,erreichthatten.Wir

j

: fonnten
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konntennichtgutdenGipfeldieſeröſtlichliegendenBerge
wahrnehmen,indemſieein di>er Nebel umhüllete.
Man ſaheauchkeineneuangelegtetändereyenoderHöfe
an den Seiten,weildas tandwegen ſeinervielenKlip-
Pen dazuuntauglichwar. Die Entfernungdieſer
ergevon Neu - Yorkrechneteman auf36Engliſche
“teilen.

Vonden hohenBergenſtiegnun ein ſtarkerNe-

ſowie ein di>erRauch einesKohlmeilexsy auf.BirhattennocheinigeEngliſcheMeilen lauterniedrige
Vergeund Klippenaufder weſtlichenSeite, und auf
deröſtlicheneineAbwechſelungvonhöhernund niedrigern
ergen,und ab und zu Thâäler,welcheinsgeſamtmit
leinenTannen,rothenWacholderbäumenund Eichen
bedecfewaren. Obgleichdie Berge.‘zunächſtan dem

Tluſſegemeiniglichniedrigwaren , ſowurden fiedochim-
Merhöóher,jeweiterſievon demſelbenabſtunden,Her-
nachfamen uns zu einigenMeilennichtsanders alsſehr
bohegerúndeteBergeund Thäler,diebeidemit Wal»
dungenbewachſenwaren, wechſelsweiſevor, Die Thä-
er ſelbſtwaren auchnichtsandersals niedrigeKlippen

__/ UndFelſen,diean vielenStellennebendem Fluſſeſenk-
_vechtgerichtetwaren. Die Breitedes Fluſſeswar bis-
weilen2 oder3 Büchſenſchúſſe, mehrentheilsabernicht
vielübereinen, groß. Es hüpftenab und zuverſchie-
deneArtenFiſchein dem Waſſer.Der Wind legte
ihum 10 UhrVormittags, ſodaß wir uns mic Ru- -

dernforthelfenmuſten,weildieFluth‘nun nichtmehr
arfgenugaufwärtsgieng. An einem Orte ſahenwir
WfderweſtlichenSeitedesFluſſeseinroth.v2:0AN 5 hôlerz
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hölzernesHaus , „undman ſagte,daßſichêineSâgt?
múhleetwasHöherhinaufbefände.“Aberauſſerdieſen!
nahmmandieſenVormittagnichtdas gevinaſtevon el

nem Hofe:oder angebauetemande wahr.
DasWaſſerindem Fluſſe.ſhme>teweiternicht

: ſalzig:“Dochſagteman, daßdieFluthbigweilea,il

ſonderheirwenn einSúdwind wehet, das ſalzeWaſſek
nochlängerhinaufführete.An der‘FarbedesWaſſers
ließſichauch.eineVeränderungſpüren;den es „ſchie!
jetdunkler,alsvorher,zu ſeyn,

DenerſkenUrſprungund dieEntſichungder

Llúſſeoder Strôme zu erklären,iſtwohleine {wert
wofernnichtganzunmöglicheSache. EinigeFläſſeha?
benwohl.dann und wann von ohngefähraus einerWaſ

_ſerſammlunghervorbrechenkönnen,welchedurcheinen

ſtarkenRegenodereinenandernZüfalldürftezugénon-
men’, und úber*ihrenalcen“Randausgetreten-ſeyn,oder

welcheſichauch.aufandere Weiſemag durchgeſchnic!e-
und ihren:Ausfluß“nachniedrigernGegendendurchſölche
Oerter, wo ſieden geringſtenWiderſtandgefütüdew,9

ſuchthaben.Dieß iſtvielleichtdieUrſache,warut._

verſchiedeneFlüſſein ſovielenKrümmungen,ſowohlüber
Feldervon.lauterreinerErde,als auh da, wo Berge/

Felſenund SteineihrenGang ändern, fortlaufen,“Es

ſtheintaber dabey,daßeinigéihrenerſtenUrſprungvo!
der Schöpfungſelbſt.herleiten,“ und daßder allweiſ
Schöpferdamahlsden Weg, den dieſeGewäſſerneh
men ſollten,:beſtimmthabe, Denn wahrſcheinlichmuß
etwas mehrzuihrerEntſtehung,als einvon ohngefähr

ei:nara EE desTOoD, erforderte
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JudieſerlegtérnArtdürfteman denHudſonsflußrechz
nenfônnen, Sein gleichſambezeichneterGangund ſein

Miſihiedenclichſobeſonderes:Ufer„  tonntenichtauders,
alsVerwunderungbeymir erwe>en.

.

Er fängtſichein
gutes Srück oberhalbMh an, und gehtaufsge:
naueſtein einer-geradenfinievon Norden‘nachSüden,
Janzbisnah Neu - Yorkhinunter.

-

DießiſteineLänge
vonohngefähr160 EngliſchenMeilen,wsfernnichtnoch
wehr; denn die fleinenBeugungen,die er bisweilen
mache, habenfaſt.garnichtszu bedeuten.An wverſchiez
denenScellen.zwiſchenNeu- YorkundAlbanytritteine
Reihevon ſehrhohenBergenein,welcheineinerStres
Tevon WeſtennachOſtenſtreichen,Das merkwürdigz
ſe hiebeyiſt,daßdieſean einanderhangendenhohen

ergeungeſtörtund unabgeſchnitteri'ſolangefortlaufen,
bisfiſiezudieſemSlußhinkommen,Aber geradeneben

ihmwerden ſiequerabgeſchnitten,und zwar öftersſo,
daßihreSeitentheilebeyund indemFluſſeſenkrechtſte-

Hen,Hierwirddann eineOefnungoderKluſtvon der

WeiteoderderBreite, dieder Flußgemeiniglichdurch-

ngihat, gelaſſen;abergleichaufder andernSeite
desFluſſesfängtſiichebendieſeReiheoder Kettevon
Bergenthiederan, und verfolgtineben dem Wetters

ſtricheungehindertihrenWeg. Das was noh anges
_liérfe’zu werdenverdienet, ‘iſtdieß,

“ daßder-Flußin
dererwähntenKluſtodev Oefnung7 die:-demWaſſerges

_ Aſſenworden , ‘gleichtief,als:an andern Stellen,ja
bisweilennochtiefer,- iſt.Es;iſt--bewundernswürdigzu

ſehen,wie dieSeitentheiledes Fluſſes-an den-Stellen,
WodieſesGebirgefortſtreicht7,-oft-ausſehr.hohenſente

recenzBergenbeſtehen.Und.ſcheint:es;daßwenn:E er



304

|

1749, im Junius.
ſerDurchflußvon der Vorſehungdem Waſſernichtvet“

ſtattétwáre,das ganze obenſtehendeLand würde úbet

ſ{hwemmetworden ſeyn. Denn dieſesGebirgewürd

dann, alsverſchiedeneübereinander ſtehendeDâmmé/
das Waſſerfortzuflieſſen,gänzlihverhinderthabet-
Warum ſolldieſerFlußineiner ſolangenStrecfeîn g(/
radertiniefortſchreiten?Warum liegendieſevielenOef-
nungen diedas Gebirgean vielenOrten dem Fluſſeläßl-
faſtunter einem unddemſelbenMeridian?Warum ſind
beyeinigenvon dieſenOefnungenentwederWaſſerfälle
oder wenigſtensſeichtesWaſſer,das einenfelſigenBo-

den hat?
_Es kamen-unsnun eteundmehrentſetzlichhohe

undſteileGebirgeaufbeidenSeitendes FluſſeszuGe?
ſichte, welche,alswireinentauterregten,einenſtar?
kenWiederſchallgaben. So hochund ſteilauch‘dieſe
ausſghen,ſowaren ſiedochmit kleinenBäumen bewach

ſen. Von hierkonntenwir nun weitvor uns nachMor
dendieſo genanntenBlew Mountainsoder blauen
Berge,welcheüberallenden andernhervorrageten,wahr
nehmen,

- Das tandſchienauchweiterweg ziemlichal?

gebauet, undnichtſovollvonBergenzu ſeyn,
Der Schiffererzählte,‘daßman oftineinemvo!

dieſen, aufder weſtlichenSeite des Fluſſesliegende!
Bergen,in derLiachtwie einLichtſähe,welches
dieteucefúreinenCarbunkelſteinhielten,

Derletzevon dieſenhohenweſtlichliegendenBer?
gen wurdeButterhillgenannt, Nachdemwurdedas

Land ebenerund längerzwiſchendenBergen.Die Höfe
wurdenauchzahlreich; wie ‘auchdieApiwiſchen

den
j

Anhöhen“
:
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Anhöhen,Ehe wir dieſeBergezurückgelegthatten,
fieng'derWindan, uns entgegenzu blaſen‘und muß-
fenwiruns daheromit tavirenforthelfen,welchesſehr
langſamgieng,indemderFlußhierfäum übereinen
Vüchſenſchußbreitwar, Endlichda wirdenWindund
dieEbbe wideruns hatten,waren wirgenöchigeAnker
dUwerfen, i

WährendderZeit,da wir aufdieWendungdes
indesund des Waſſerswarteten,giengenwir an das

tand,um zu ſehen,was da merkwürdigſehnkönnte,

Der-Saſſafrasund Caſtanienbaumwuchshier|

inMenge. Den Tulpenbaumſaheman hinund wie-

der, Dié breitblätterigeKalmia fandſichgleich»
fallshieran einigenOrten, und blühetenun

i

beſtens;
dochwarendieBlumen ſchonweiß.

EcwasnachMittagfienges an Südweſtzu bla-

ſen,welchesein erwünſchterWind füruns war. Wir
hobendaherAnker und ſeßtenunſereReiſefort,Da
vo wir vor Ankerlagen,war ebendas Endevon den

„llenund erſchre>lihhohenBergen.Mangerieth
leichein-Erſtaunen,wenn man nachihnenindieHöhe

_

ſahe,Sie beſtundenaus grauem Felsſtein, und neben

_Ynenlagan dem Strande eineMenge kleinerSteine,
Sobald wir ſieverlaſſenhatten, wurde das tandfreyer

_

vonBergenund etwas erhaben.Der Flußnahmauch
an der Breite,faſtgegeneineEngliſcheMeile, zu.

achdemwir etwas geſegeltwaren,verſpúrtenwir wel:
ferfeineBergenebendem Fluſſe,‘ſondernaufder öſtli-

:

lichenSeitegiengeine hoheBergſtre>enah‘Nordoſt,
derenEe o alszurHälfteihrerHöhemic

:

E : einem
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einem Gehölze bede>t waren," "Dochwar der oberſt

Gipfelgemeiniglichkahl:‘vielleichtdaßwegender ſtarten
Sonnenhitze, der DürreundderHeftigkeitdesWindes

dem dieſerTheilunterwörféniſt,nichtsdaſelbſthacfort?
fommenkönnen: Auf der öſtlichenSeite des Fluſſes
war das ¿andweitmehrangebauet, als aufder weſtl?
chen,woſelbſtuns ſelteneinHaus,ſondernfaſtlautet
Gehölze,obgleichdas-Landeben war, vorkam. Ohw
gefähr56 EngliſcheMeilen von Neu - York war'das

/ Landnichtſonderlicherhaben,Es war aberdochúbetr-
allmitWaldungbewachſen,ausgenommen, daßhié
und daéiñeLändereyneu”angelegtwordenwar, Dif

vorherbeſchriebenenſehrhohenBerge,welchewir etwas
nahMittagverlieſſen,warengenauüberdem andern

Wald und Landezu ſchen,ſowie Kinnekulle.in Weſt?
gothlandÜberden andern Wäldern erhabeniſt. Dieſt

hohenBerge,welcheHighlandsgenanntwerden,bli?
benan ebendem Orte und aufeinmahlan den beide!

Seitendes Fluſſesſichen, ſodaßſienichtweiternah
Mordenan dereinen Seite, alsan der andern,hinaus
traten,JhreSeitentheilewaren ſeltenſenkrechtſteil
ſondernder Geſtaltnach, hattenſiemitdentaibbröte!

Aehnlichkeit, Seitivärts-warenſiegemeiniglichnichtab

hängiger,alsdaßman, obgleichmit Mühe,ſiehâte
erſteigenfönnen, E514 EE

“Man brannteKalk an verſchiedenenOrten nebel
dem Fluſſe,wo das (and etwaserhabenwar. DerSchif“
ferberichtete,daß man aufdieſenerhabenenFelder!
zu beidenSeiten-desFluſſes,in der tängeeinigerSns

liſchenMeilen,einenſhónengraublguenKalkſteinE
|

grü
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grübe,voraus éPauebni@t-mvlrvirichi@ſolltê
man aberfeinenKKalkſteineheralsgegenAlbanyfinden,

Wirfuhrennun einerkleinenErdzungevorbeÿ,
welcheweſtwärtsan dem Fluſſelag,„und Dance ge-
kanntwurde,“ DieſeZüngéſolldaherihrenNamen ers

haltenhaben,weildieHolländerehedemeininah!�<
dahinbegebenund getanzetundſichluſtiggemachthabenz
WitdenſelbigenſindaberêineMengeJudianerdahin
efommen,ivelcheſiefaſtalleungebrachtghet,

)

Des‘Abendsſpätwarfenwir Anker,“indemdev
Windganznachließundbie Ebbeuns zuwiderwar.

DerFlußwarhiergegen12 Klafternfief.
Manſahedie_FeuerfliegeninMenge"in der

bacheüberden Flußziehen,SieSN.ſiichasWYdieSegelſtangen. | :

Vom dto:‘DesMorgensſeltenwirmit
dex

‘

Fluth,obgleichderWinduns entgegenwar, unſere
eiſefort.„Der Fluß.war hiereinen gutenBüchſen-
hußbreit.Das tand-warvon beidenSeitenmehrenz
theilsetwas niedrigliegend, und beſtundaus laucernies

drigenKlippenundſehrſteinigtenFeldern,war aber

durchgehendsmit Waldungenbewachſen.Es war“ ſo
Lebirgig,ſteinigund arin,daßſichniemandda niederz
laſſennochwohnen‘konnte.Denn estar keinOrczu
den, wo man einenAcferhätteaufnehmenkönnen.
9n derArt war dasLandzu beidenSeitendesFluſſesübereinigeEngliſcheMeilen,ohnedaßuns eineinziger
flanzorcvorgekommenwäre. Um 11Uhr Vormittags

‘reichtenwireinekleineInſel,diemictenimA
E
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lag. Dieſeſollin der Mitte zwiſchenNeu -Yorkund

Albanyliegen,- Das ¿andwar hierneben dem Fluß
“niedrig,ſteinigund klippig,wie vorher.Aberweiter

wegnahmman oberhalbdem Walde,hohe mit Gehóle
zenbewachſenenBergewahr,vornehmlichan der weſt:-

lichenSeitedes Fluſſes.Und nochweiterweg erhobe!!
ſichdie ſogenanntenblauen Bergeüber den übrigen

GegenMMittagwurde es ſtill,und giengdaherſchrlang:
ſamfúruns, Das tand.war hier,vornehmlicho

wärts,gutangebauetund vollvon groſſenAecfern; de<

ſchien'das Erdreichſchrſandigzu ſeyn. Strasburs
nannte man’ einenvondenFle>en,welchehieraufehen
der Seite lagen. Er war von einerMengeTeucſchen
bewohnt,Weſtwärtsſaheman hinund wieder einige

' neuangebauetePläße.Dieblauen Bergewaren vo!

hierſehrdeutliwahrzunehmen.Sie {ienendur
die.Wolkendurh, und ragtenüberalle die übrigen
hervor.Der Flußwar unten vorStcrasburgeinegul
EngliſcheMeile breit.

„ZuZunderoberKork brauchteman hiereine

gelbenKork einesBläcterſhwamms,* der aufdet

Ahornbäumenwächſt.Derjenige,welcheraufdelt
tothblumigenAhornbaumebefindlich‘iſt,wurde fürde?
beſtengehalten.Nächſtdieſemgab man demjenige!"!
der von dem Zuckerahornbaumgenommen wird, dek

- Vorzug,und ſchäßteihnfaſtdem anderngleich.i
ſenKorkbrauchteman zum Zunder.

Campen Rheinbeckwar einOrt, deretwas
vonEA weiterhinaufvon dem Fluſſeentfernt

| a
* ‘Agaricus.



QiviſchenNeu-YorkundAlbany.209
var, Erwird gleichfallsvon einerMengevon Deuc-
ſchenbewohnt, welcheda eine‘Kirchehaben, Dieſe
leineStadt war dochnichtunten an dem Fluſſeſicht-
bar, IhrgegenwärtigerPredigerhießHartwig,und
verſtunddas Schwediſcheeinigermaſſen,indemer einige
ZeitinGothenburgſichaufgehaltenhatte,

Um 2 Uhrdes Nachmittagsfiengeswiederaus
Südenanzu blaſen,und konntenwirdahermit einem
vortreflichenWindeunſereReiſefortſezen,Das tand
warzur öſtlichenSeitedes Fluſſeserhaben,und zwar
mehrentheilsvonErde, die faſtúberallgutangebauec
var,Denn hierzeigtenſihhübſcheAcer, wohlge-
baueteHöfe,und ſchöôneAepfelgärten,Aufder weſtliz
Yen Seitewar auchdas Land etwas hoch¿aber noch

“

wehrentheilsmit Gehölzenbewachſen,nur daß ichhin
Und wieder,obgleichſelten, einenkleinenPflanzorc
wvahrnahm.Der Flußwar an den meiſtenStellenüber
tineEngliſcheMeile breit,und giengin gerader“tinie

hachNorden , ſodaßwir bisweilendas Endé'deſſelben
«Nichebemerkenkonnten,

À

Vom dreyzehnten.Der Wind begünſtigteune
ſereReiſedieganzevorhergehendeNacht, ſo.daßih
keineGelegenheithatte,michnah derBeſchaffenheitdes

Andesumzuſehen,Des Morgensum 5 Uhr-warenwir:
hur9 EngliſcheMeilen,wie man berichtete„von Alz
“anyentfernet,Das Land war von beidenSeitendes
Vluſſesniedrig,und faſtmit lauterWald bewachſen,
 WUsgenommendaß hieund da ein kleinerPflanzortan-

gelegetworden war, UncerdenUferndesFluſſeslagen
aſſemitRiergvasbewachſeneWieſen,und indemſels
VeiſenTL,Theil,

:

O i ben
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benhin und wieder kleine Eyländer. Uns kamen keine

Berge zu Geſichte,Wireiletenmit unſererReiſenah

Albany,und hattenaufbeidenSeitendes Fluſſesmel-
rentheilsniedrigesLand,welchesdoh,jemehrwir uns

Albanynäherten, deſtoſorgfältigerangebauetwar.

Hierwarüberallgebräuchlih,dieHeuſtapelit
__ mit Dächernzu verſehen,welcheman aufund nieder

“

hebenfonnte,und diemit‘denjenigen,die i< ſchonbe
ſchriebenhabe,

* úbereinkamen,Die Häuſer,dit
man ab und zu erblicfte,waren theilsvon Stein,theils
von Holz, Der Flußwar ſeltenübereinenBúchſen-
ſchußbreit, und hinund wieder fandenſi<hSandbänke
in demſelben,Es war dahereine genaue Erfahrung
nöthig„ um mit einerJachthierden re<htenWeg z

freſſen;indem man bald nachdereinenSeite,bald

nachderandern , ſegelnmuſte. Endlichkamen wir des

Morgensum $ Uhrglälichzu Albanyan.

: DieJachten,mit denen man zwiſchenAlbanyund
“Neu-Yorkſezelte,ſindallevon Albanyher, Sie fah-
ren das ganzeJahrdurch,ſolangeder Flußofeniſ
beſtändigzwiſchenAlbanyund Neu:York. Von Albany

führenſievornehmlihBretterund allerhandArtenBau

holz,nebſtMehlund Erbſen,wie auchFellwerk,das

ſievon den Indianernerhandelt,oder ſichinsgeheint
von denFranzoſenhabenbringenläſſen,herunter,Sie
reiſenfaſtleerwieder zurü>, auegenommendaßſieel

-

nigeKgufmannswaaren,Jvderiulidasmeiſtebeträgl/
j |

mit

* Jn dem erſtenTheilauf der254ſenund 255ſkenSeite
wie auchîn dem gegenwärtigen,aufder74, u,75ſtenSeit»

>
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init ſichführen,Dieß leßtere'iſteine ſohochnöthige
qare fürdieEinwohnerzu Albany,womit ſiedieSjn3

dianerinihrenHandelhintergehen, und ihnenſo gut
alsgänzlichdieAugénverkleben, ſodaßderIndianerin
êllereyoftdieKaufleuteaus AlbanyſeinFellwerknach

_igénemWillkührſhägenläßt. DieſeJachtenſind
dlemlichgroß,habeneineguteKajúte,ſodaßdieRei-
êndenbequemſidarin aufhaltenkönnen. “Sieſind
Semeiniglihaus dem röthenWacholder,oderaus der

weiſſenEicheerbauet,
“

Sehr oftbeſtehtder Boden aus
weiſſerEiche,‘dieSeitentheileaber aus rothemWas
Yolder, aus der Urſache,weilder rotheWacholder
eie länger,als die Eiche, der Fäulnißwiderſtehet.

à jenesHolzſihaber ‘leihtſpaltet,wenn es gegen
tfwasanſtóßt,und der Hudſonsflußan vielenStellen
von’Sandbänkenund Griesvolliſt,wogegen derKiel
derFachebisweilenanfährt:ſohabenſielieberEichen:
bol;zum Boden erwählet,indem dies weicheriſt,und
O nicheſoleichtſpaltecr.Und da der Bodenbeſtändig
nterWaſſeriſt,ſogeräther nichtſoleichtinFäulniß,
dndernháiclängeraus.

R

ZAE

Die Canoen oder Kähne, welchedieſeJachten
nachſich‘haben,ſindaus einem einzigenStückHolz,
98 ſieausgehöhlethaben,gemacht.“Sieſindan beis

ênEndenſcharf,undoft3 bis4 Klafternlang, und

ybreit,alses dieDickedes Holzeshaterlaubenwol»
‘n.“Die teuterudernſienichtſigend,ſonderngemeis
VglichſtehedereineKerlvorneund der andere hinten,
nd einjederhatſeinkurzesRuderinderHand,womit-

* denKahnforttreibet,Der Jachtfolgejederzeitein
I O2 foiher
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ſolchernach:

-

Diejenigen,die hier‘inAlbanygemach
werden,ſindmeiſtentheilsaus dem ſogenanntenWhite
Pineoderder weiſſenTanne. Sie können$ oder 12

Jahreausdauern , inſonderheitwenn ſiemit einer MF

ſchungvon Theerund Fertund einerFarbeäuſſerlichbe
ſtrichenwerden. Zu Albanywerden ſieaus dem obe!

genanntenHolzgehauen, indemdaſelbſtkeinanderes

dazutüchtigiſt,Bey Neu: Yorkmachtman ſieaus

demTulpenbaum,und an andern Ortenaus dem rothe"
WacholderoderweiſſenCypreſſen.

* Aberdieſebeide"?
 leßternBäume wachſenin dieſerGegendſoklein,daß
ſienichtdazugebrauchtwerden können. Genm:iniglih
findkeineSitedarin,ſondernman muß ſichaufde"
bloſſenBoden ſeßen.Denn wenn ſiemit Sitzenverſt!
henwären,könntenſieleichtumwälzen, wofernmal

nichtdeſtobeſſerdas Gleichgewichtin achtzu nehme"
wáßte, y

|

Battdeswurde eine andereArt von Bötengé

“ nannt,deren manſichvielfältighierin Albanybedientt-

SieſindausBretternvon der weiſſenTanneoderFöhr“
gemacht,Der Boden iſtfla, wie an einerRußiſche"
Barke,damitſiedeſtobeſſeraufſeichtémWaſſerfahre"
fönnen,ſie ſindſcharfgegen beidenEnden und etwas

_hóhergegen das Ende, alsin derMitte, Man ſit
indenſelben,und rudertſieebenſo, wie wir unſe!“

_

DBôte, Sie ſindziemlichlang,obgleichnichtalleglei
gemeiniglihzu 3, bigweilenauh 4 Klaftern.Dif

Höhe,von dem Boden bis aufden oberſtenRand des

Bords, (denndieSeitenſtehenfaſtſenkrecht) Ia2)

a

QAO
ps)

godet;

| : 4

: _* Cupreſſusthyoides. ds
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4 oder 5 Viercelellen,und die Breite in der Mitte ohn-
gefährein paar Ellen. Manbedient ſichderſelbenhieri

vornehmlich,um Waaren überden Flüſſen-zu den ÎÄn-
dianernzu führen,in dem Fallenehmlich,wenndie
Flüſſe,oderdas Fahrwaſſer, ſoreinſind,

-

daßſieda-

Eſgutfortkommenkönnen,ohnenöthigzu haben,
dieſeBartóesweit úbertandzuziehen.

-

Denmw-dieBöôte
vonRinden gehenſobaldentzwey,wenn ſiean Steine

anſioſſenzund dieCanoenoder die ausgehöhltenKähne
tragennichtviel,und könnenleichtumſtürzen..… Ich

e feinerſolhenBöte gewahr, dieman hierin

Schwedenundanderwärts gemeiniglichgebraucht.

:

Die Kälteſolloftin AlbanygtoſenSchadenzu

Wegebringen,

-

Es iſtkaum einMonat des Sommers,
|

îndem nicheFroſtnächteeingefallenwären,ob dießgleich
|

nicheſoallgemeiniſ, Gemeiniglihhates mit “der

WitterungdieſeBeſchaffenheit.. Der Frühlingkommt
dierſehrſpät,ſo daßim-Aprilund May mehrentheis
vieleFroſtnächteſichereignen,

“

wodurchoft'dieBlüthen

* den Bäumen und Küchengewächſenverfrieren,Man

befürchtete, daßdieAepfelblúthendieſenFrühlingvom
Froſteim Mayeinen ſobeträchtlichenSchadengenom-

lien, daßgegen den HerbſtwenigAepfelzu erwarten

ſtünden,SelbſtdieEichenblüthenverfrierenoftin den

âldern,DerHerbſtwährethierlangemit warmen

Tagenund Nächten.Dochfangengeineiniglihdie

Vroſtnächtean, ſichgegendasEnde desSeptembers
Und hernachoftim Octobereinzufinden.Sie múſſen
von dem Anfang,oder auchvon der Mitte des No-

embers, bisaufden MerzoderApril,ihr.Vieh’in
O3 Gebâu-
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_
Gebäuden,halten, und ſiedieſeganze Zeitmit Hes
füctern.

2

i

DieWitterunghatman nacheinerlangenEr

fahrungim Sommerſo befunden,daßzu derJahrszeit
mehrentheilsder Súdwindbläſet,der eineſtarkeDúrré
{micſichführet.Dann ‘undwann pflegtaberdoch(l
was Regenzu fallen.Undſobald es geregnet,witfl
ſichder Wind faſtimmer nahNordweſt,vonda er gt
meiniglicheinenodermehrereTagewehet, und ſichdan"
wieder‘nahſeinemvorigenQuartierSüd hinbegiebt-
“Daßdießmehrentheilsganz genau hier.eingerhabeih zu mehrernmahlenſowohldieſesals das fol:
gende,JahrGelegenheitzu ſehengehabc.

Vom funfzehnren.Die Zäune,mit ‘denet

man hierdieAe>er;Wieſenund.Angerumſchloß,ware!

gemeinigli<haus lauterFöhrenbrettern‘gemacht,
die

ÚbereinanderzwiſchenStangenoder Stäben aus Föh/
 renholz-lagen;Denn hierhatteman einengutenVor?

rath‘davon,
*

inAnſehungdes häufigenWaldes und de"

SialenSágemälen.
_AepfelbáumevonverſchiedenenArtenſollenhier

ſehrgutforckommen,und ſoſchôneFrüchre,wie ſonſt
an einemandernOrtein Nordamerika, tragen. Faſt
“nebeneinemjedwedenLandhofewaren groſſe/Aepfelgár’
teaangeleget,EineArtAepfelfandſichhier,wel?
ſehrgroß„ unddabeyſehrwohlſhme>endwar. Dieſs

Pee K

manim0h alseineSeltenheitnachVeel:

Yor

if

“ HierwirdduichgéhezGdidiealt
:

Dilirágánisverſtanden,



Albany 25
Vorkund andern Hertern.Von den Kéêrnern, die ih
davon geſammletund inAboausgeſáethabe, ſindeine
lengeBäume aufgewachſen,welcheſehrgutfortfom-

‘Men,und nichtden geringſtenSchadenvon-unſernWin-

fernerlittén’haben.Da ſieaber nochnichtgeblühet,ſo
binichnichtim Strandezu ſagen,ob dieFrucht, welche
ſiehiertragen,derjenigeninAlbanygleichkommenwerde,
Aufdem Landeum Albanybereitetman zurHerbſtzeit:eiz

enſehrvörtreflichenCidervon den Aepfeln,Biswei-
lenſchadetder Froſtden Blútheniim Frühlingungemein,
ſowohlan denAepfeln,alsandern Fruchtbäumen.

Die-Kirſchbäumevon allendenArten,die.man

dtezucitanverſuchthat, aS gleichfallsMs
j

as
;

' DieBirnbäumevollenhierridefort.Dieß
VarcineKlage,dieman an vielenOrtenim nördlichen
Amerikaführete.ch befürchteaber, daßman niht|
allezeitMúhe und Sorgfaltgenug wird angewandthaben,
ſiezupflanzenund zu warten;da ih"doh ſhóôneBirn-
âumean vielenOrten inPenſylvanienſähe

Die Pfirſchenbáumeſindhierzumehrernmahlen
Jepflanztworden; ſiehabenſichaberniemahlsrechtgue
Nlaſſenwollen, Die Schuldgabman theilsdem Erd-

leiche, theilsauhvornehmlicheinem Wurme,der ſichin
derErdeaufhalten,und ſichan derWurzeldurchbeiſſen:
oll,wovon derBaum verdorret.

-

Vielleichttragenbi M
dieſirengenWintervieldazubey,

Auſſerden hergénanntenArtenhatteman ietin
Aa:keineandereFruchtbäume, bienan pflanzefe-

|
| _O

Le Von
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Von dem Hanfund Flachsſollhiermeiſtentheils
ſovielgeſäetwerden,als"zumeigenenGebraucherfordertwird,

“Dertraysivurdeſtarkgepflanzet.Ein loſer
Bobènwird fürden beſtendazugehälcen.Jn Thon
kam er abernihtfore.Von der Ausſaateineshalben
Buſchelshattenſiex00 Buſchelswiedererhalten,Man

{hätteihndaherfüreinegute Getraideart,weilder
Keim,wenner gleichoftimFrühlingwegfriert,ſichdoch
wiedererholet,‘Sie hattenhierBeiſpielegehabt,daß
der Keim in einemFrúhlingzweymahlganz.bis an die
Erdeverfroren,und dochnichtalleinin dieHöhegewach-
ſeniſ, ſondernauchin eben dem Jahrdie glücklichſte

 Erndcregegebenhar. Er harauchden Vortheil, daßer
“

gegendie Dürre weitlängeralsder Weizen, aushalten
kan,” Die gröſſereArt,welchehiereigentlichgepflanzet
wurde,gelangtim SeptemberzurReife,

Der VOeizenwird aufdem tandeum Albain
Mengegeſáet, und zwar mit vielemVortheil.. Sie
rechnetendieEinnahmen,von der AusſaateinesBU!
ſchels,auf12Buſchels."Oefterserhaltenſie in gutett
Erdreicheſogar20Büſchelswieder. Wennſiehierun
tér10 Buſchelseinerndten,ſ0meinenſie,daßſienicht
viel-gewönnenhaben. Diejenigen,dieaufdem (ande
uinAlbanywohnen, ſindtheilsHolländer,theilsDeut
ſche.Die DeutſchenbewohnenverſchiedenegróſſeDôr:
fer/ und ſäenſovielWeizenaus, der hiernachAlhorsverführtwird, daßjährlichvon hiernah Neu - York
viele.mit Weizenmehl.beladeneFachtenhinuntergeſ“
_>efwerden., Daslitadu:E beyE
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halten wird, ſöllüberhauptfürdas beſteim ganzen-nörd-
lichenAmerikaangeſehenwerden, wenn man nur einen

OrtzwiſchenAlbanyund Neu -York,der Sopus oder

ingstowngenanntwird, von dem gleichfallsein vor»

freflichesWeizenmehlkömmt, ausnimmt. Alles Broc

hierin Albanyiſtoon Weizen, Jn Neu- Yorkſoll,
man denCentnerWeizenmehlvon Albanymit ‘einigen
Scillingenmehr,alsdasjenigevon andern Oertern, be-

dahlen,
Den Rockenſáetmanhierauch, obgleichnichtſo

häufig,als den Weizen.
Gerſtenwird hiernichkſtarkgeſet,indem ſieÉei-

nen beſondernNugtendavon zu erhalten

/

vermeinen,
DennweilſieeineſolcheMengeWeigenbeſigen:ſorich-
tenſieMalz davon zu. Aber um Neu - Yorkſaheih
groſſeAe>ermitGerſtenbeſäet.

:

Von demFaberſáecmannurſo viel,alszumFut:
MafürdiePferdenöthigiſt,

Die Leute, diehierherumaufdem Landeiobiièn,
UndtheilsDeutſche,theilsHolländerſind,ſäenErbſen
in Menge:"Siegedeihenhiergut, und werden jährlih
nachNeu York zu vielenTonen ‘verführt.Man hat

|

ſieinlangenZeitenvor ſchädlichenYnſektenfreyhalten
önnen,“ Abernun'in den legternJahrenhatman ge:

funden,daß:eben‘dasUngeziefer,‘welchesdieErbſen-
er in Penſhlvanien,Neu Jerſeyund dem Untern

Theilder ProvinzNeu - York“gänzlichverderbet

“

hat,

AnddeſſenihJonaneinemandernOrce
*

‘gedachthabe,
DF “nun

“qu,dematenZheitaufderESgaunddenſpleenSeiten:- ni tu x

R
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nun gleichfallsſichhierhinaufgezogen"hat,undſichweit“

mehrbeyden Erbſen,alshaasſehenläßt.Es
wie!

_derfährtſowohldieſemOrte, alsdemúbrigenande,das
ſichvon hiermic vortreflichenErbſenzu eigenemGebrau*
che, inſonderheitaberzum Nuten der Matroſenund
SeeleuteaufdenSchiffen,harverſehenkönnen, einbe.
trächtlicherSchade. Siehattenbemerkt, daßwenn ſie
ſichunbeſchädigteErbſenvonAlbanyverſchaften,und ſie
beyKingstownoder auchan andern Stellenin dem un?

ternTheilderProvinz-Neu-Porkausſäeten, dieſelben
zwardas erſteJahrziemlichgutfortkamen,aberdas

zweiteundallediefolgendenſovollvon Würmern wur-

den, daßſieniemandmehr-wedereſſenwolltenochkonnte-
_ Einigeſollenhierdie.Kunſt:brauchen, daßſie,wofern

dieErbſenmichtbaldkochen‘und weich.werdet wollen

* ecwasAſcheunter denſelbeninden Grapenwerfenzals:

dann ſolles mit demKochengleichbeſſergehen,Wie
: geſundaberundwohlſchme>end,dießſeh„weißihnicht-

- FaſtallepflanztendiePoteten. Einige-zogendie
: Aſchedem Sandevor, .um ſieden Winter-úberzu ver:

wahren,Verſchiedeneteutein Jrrlandſollendie Ge=

wohnheit-habenimHerbſte-die-PotetenineinenOfenzw
werfen,„undſteetwas zutro>nen.-

-

Alsdenn ſollenſi?
zwar.ſichdenWinter úber:guthalten;aberſtetaugt
nichtzumverpflanzen,ſondernnur zum Eſſen.- Ls

„DieBermidiſchenPoteten* ſindhierauchges
vinsworden, undgedeihenſoziemlich.Die größte

__ Schwierigkeitiſtabergeweſen,ſieden Winterúber zw
; verwahren,weilſieMels

inderM D r
At # ira e Ir
*“ManſehepeieenTheil,aufder22208Seite.
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Der Hummingbird*

ſollſihbisweilenierfins
den,aberdochvon einerſeltenernArtvonVögelnſeyn.

Die “Dachſchindeln,womit die Häuſerin der

Stadtfaſtberallbede>twaren , wurden aus dem ſo-
genanntenWhitePine,oderder weiſſenTannegemacht,
welchedazufürebenſogutund dauerhaft, alsderweiſſe

eppreſ,
**

ſg’faſtnochbeſſergehaltenwird. “Man

behauptete,daßeinſolchesDachgegen40 Jahreaushal:
tenkönnte,

‘

DieſeweiſſeTannewird in Menge anſol-
hen Stellen,wo unſeregewöhnlicheTannen gefunden.
Aberin dem untern Theilder ProvinzNeu: York,wie
auchin -Neu-Jerſeyund Penſylvanienbin ichſienichf
gewahrworden, VondieſerwerdendiſſeitsAlbanyjähr-
licheineunglaublicheMengeBrettergeſäget,welchehin:
unternachNeu-Porkgeführtundvon da

LRA
tanz

desverſchiffetwerden.

Die wildenWeinrankenwuchſenhäufigin den

Wäldern,und an ſteilenUfern.: Jnſonderheitfandman
ſieinunglaublicherMengé.an:den letzternOrten. Da,
‘wo Bâumeauf den Anhöhenderſelbenwuchſen, kletterten

ſiehinauf,und bogenſieoftdur ihreSchwerenieder?
wärts, Woaber keineVäume ſtunden, lagenſienach
derLängeaufdem ſteilenUfer, und“ bedeckten“es gänzs
lich,Die Traubeniſſetman nachdem ſtevon demFroſt
angegriffenworden ſind.Denn vorheroſindſi¡ezuſaven;

:

brigensLMEman.n

ſre enig,
Miz

" MánſeheSäateiTheil,A A354fenSeite,“u ös
Ss CDNAthyoidés.
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Miden giebt es in unglaublicherMengein den

groſſenWäldern und wüſtenOertern,welchezwiſchen
Canada und Albanyliegen.Die éeute,diedaſelbſtRei?

ſenanſtellen,werden oftvon ihnengeplagt.Um ſichei

nigermaſſenwieder dießUngezieferzuhüten,pflegten
einigedas Geſichtoftmit ButteroderanderemFettez8
beſchmieren.Dießmacht,daßſieſichdannnichtſoger?
ne aufeineſolcheStelle‘hinſezen.-Wegen der ſtarken
Higehielteman nichtgerneaus mit Stiefelnzu gehen-
Um abervorzukommen,daßſienihtdurhbeiſſenmöch
ten, wi>elteman Papierum das Bein unter dem

Sctrumpfe.EinigelaſſenſichHaubenmachen, welche
den ganzen Kopfbede>en, und vor den Augenhabenſie
Flor,Die Nachtúberliegenſiein Zeltern,wenn die

ſelbenmitgeführtwerden können,undauſſenvor dem Ein-

gange machenſieeingroſſesFeueran,durchdeſſenRauch
‘ die Máen.vertriebenwerden. i

Vom ſechszehnten.Die
ie

Puepoiſſenſollenin

dem HudſonsFluſſenichtleichthöhergehenalsſoweiter
Sal;oderſalzesWaſſerenthält,Nachdemvertretendie

StóöhreihreStelle,Dochſolles ſichdas eineund dat

anderemahlzugetragenhaben, daßdiePurpoiſſengan
bisnachAlbanyhinaufgegangenſind.

ManhattehiereineErzählung,daßeinWoallfiſb
ehedemganzbiszudieſerStadehinaufgetommenwáre-

Die Feuerfliegen,welchevon ebender Art wa

‘ren,welcheim SommerinPenſylvanienſogemeiniſt
ſaheman hierjede.NachtinMenge. Sie.flogenauf

den Gaſſenund überallinderStadt.. In.derNadfame
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kamenfie in die Häu�er , wenn FenſteroderThürenoffen
waren,

-

Die EngländernanntenſieFire-Flys.

Vom neunzehnten.Man vermißtean dieſemOr-
feinden Wäldern verſchiedeneBäume, dieinPenſylva-
nienſehrgemeinſind;nehmlichden Bieberbaum, den

 Fiſcherbaum,den Güldenbaum, Perſimon, den Tulpen-
baum,den ſhwarzenWallnußbaum,dieMoraſteiche,den

Sallatbaum, den éocuſtbaum,den Honey- ‘ocuſtbaum,
denNeſſelbaum,den Paparbaum,ohneeineMengevon
Staudengewächſen, dieman hierganzund garniht ans

fraf,Die weitmehrnördlicheLagedes Orts,das hohe
Gebirge,welchesdieſogenanntenblauenBergeausma-
hen,und der aufderFlúſſeundStrôme , welchervon

hierin das Meer meiſtentheilsnah Süden gerichtetiſt,
tvodur<hdemnachdieSaamen derGewächſevonhiernach
Süden,nichtaber von Súden hiehergeführetwerden,
ſindwohlgröſtentheilsdieUrſachen,warum man hier
vieleGewächſeumſonſtſucht,welcheinPenſylvaniengez

lein ſind. |

Nachmittagsreiſete.ih dieXnſelzu beſehen,wel2.
he mitten in dem FlußohngefähreineengliſcheMeile

UnterwärtsderStadtliegt,. DieſeInſeliſ gegen eine

engliſcheMeilelang, und nichevielmehralseineviertel
Meilevon derArt breit, SieiſtfaſtgänzlichzuAe>ern

angewandt,und wird voneinem einzigenBeſitzerbewohnt,
welcherauſſerdemEignervon zweyandern kleinenJnſeln
danebeniſt.Hierſaheman weiterkeinGehölze,als nur
einigeBäume, -welchenebendem Stranderundum die
Inſelübrigwaren, Dieſemachtenhierwie einegroſſe
hoheHee aus. DerrothblúmigeAeE /  atlzis

7
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wuchsverſchiedenclichhäufig.Sein taubiſaufder uw

tern Seiteweißund gleichſamverſilbert.Wenn es we?
het, ſowirddaſſelbeaufund niedergekehret,und alsdann
ſiehtes vonweiten aus, als wenn der Baum vollvon
weiſſenBlumenwäre, DieVWOaſſerbüche

*

wuchsſehr
hoch, und iſ einer von denBäumen,die hieſelb|den
ſtärkſtenSchattengeben,Der Eſpenbaum,** welcher
hierVOatér-Poplargenannt wird,war hierunter allen

Báumen der häufigſte,kam unvergleichlichan den Ufern
fort, und.erreichteeben die Hôhe,wie unſeregrößten
Eſpen.

-

Im Sommergiebter denbeſtenSchattenfür
Leuteund Viehgegen diebrennendeHite. Und aufden
Ufernder Seen und!Flüſſeiſter einervon den núglich-
ſtenBäumen , indem er mit ſeinenſehrvielenausgebrei-
tetenWurzelndieErdefeſtbindet, und wieeineMauer
gegendenAnfalldes Waſſers, damit es nichtdie Erde

wegführenfönne,ſteher.Eben-dieſenNußtenleiſtenhier
“

auchdieWaſſerbücheund derUlmenbaum, Die pils
den PflaumenbâumeſtundenhierinMenge,und wa-

ren jegtvollvon unreifenFrüchten,Der Baum wird

‘hierzu nichtsangewandt: diereifeFruchtaberiſſerman

roh,undſonſtbrauchtman ſiezu nichts. Der Su?

mach *** war häufig.Und ebenſoverhieltesſichmik
den wildenVOeinranken,welchebeides“dieBäume
hinaufklettercenund nah der Längeder Anhöhenne?
bendenFluſſeET aa

Es ſagrenalle,daßdieTrau-

e
X Pie te
*% Populusglandulisvariisbaſifoliorumuditifoliiscor-

dato- deltoidibusacuminatisPERMRLOranguloſis,vtringque

“glabris.
** Rhus glabra,
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benſehrſpätzürReifeáiên obſiegleijelitziemlich
groſſeHärtlingehatten.Der AmerikaniſcheUlmen-
baum machteauchverſchiedentlichgroſſeHefen. Der

oden aufdieſernſel war eine fetteGartenerdemit
Sand vermiſcht,welchenungröſtentheilszuMayepflan--

- dUngenangewandtworden war. Es waren“ auchgroſſe
Feldermit Potetenbeſege.DieganzeInſelwar nur

für100 Pfund in N euyorkiſcherMünzeverpactet,
Welchesetivas mehrals 400 Platenin unſeremGelde
betrug.Der Pachternahm das ſeitigevon den Ein»
wohnernvónAlbanywieder , denen er gröſſereund klei-

hereStküce,um daſelbſtverſchiedeneKüchenkräuterzu

bflanzen,verpachtethatte,DiePortulakwuchshier
ingrößterMengewild,undließſichaufsbeſte:an.

Von vais(aſiniDie EbbeundFluchgehe
inbianHudſonefluſſeganz bisohngefähr8 oder 10 Eng-
liſcheMeilen oberwärtsAlbany,woſie endlichaufhört,

“Undalſoerſtre>tſieſichbis auf156EngliſcheMeilen
vondem Meer, JmFrühlingaber,wenn der Schnee
{meh, ſollhierbeyder Stadt ſogutals keineFluch
verſpúretwerden,ſondernes iſtalsdannfaſtlauterEbbe

von der groſſènMengeWaſſer, welchedie Zeitim Jahr
herunterfließe,Eben dießſoliauchgeſchehen,wenn
$8einigeZeitim Sommerſtarkgeregnethat.

DieKälte wurdehiervon ‘allenalsſehrſreng
imWinterbeſchrieben.“DasEis in demHudſonsfluſſe
iſtdenngemeiniglih3 oder 4 Fußdi>. Sie waren den

zweyundzwanzigſtenim Mérzen,nachderaltenZeic
rechnung,mic6paarPferdeüberdieſenFlußgeſten“as EislöſecſichhierbisweileninderMitte-desMer-

;

zen
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zen, bisweilen auch erſtzu Ende deſſelben.Es ſchief
ſendanngroſſeund di>e Eisſchollenherunter, welt
bisweilendieHäuſermit ſichwegreiſſen,Das Waſſer
ſtehtalsdannſehrhochim Fluſſe,weilſichdas Eis bis-

weilenſtocker,und weiterunten, wo der Fluß{mah
iſ, ſte>enbleibe,Bisweilenwar das Waſſerhierint
Frühling3 Klafterhöherſenkrechtgeſtiegen, alsſonſtin

der Sommerzeitgewöhnlichiſt,Der Bodenſolljeden
Winterzuz undbisweilengar zu 5 Fußin der Tiefe9
frieren,Um denfünftendes Novembersziehtman dit

_Sachtenhierauf,und in der Mitte oder zuEnde des

Merzen,oderguchzu Anfangdes Aprils* fangendit

Jachtenwiederan, nah Neu - Vorkhinunterzu gehen-
Man wußtehieënichtsvon KachelöfenoderKlappe/

“ſondernder Schornſteinwar ſogroß,daßman faſtmit
Pferdund Schlittenhättedurchkommenkönnen.

_- Das Brunnenwaſſerwarin verſchiedenenBrun
nenhierin derStadc dieſeZeitzwar ſehrkal, Da
man es abercrank,bemerkteman einenſäuerlichenGe‘
ſ{<hma>,der nichtſehrangenehmwar. Als iches ge
nauerzu unterſuchenanfieng, fandih eineMengekleint_

Jnſektedarin,dievielleichtRiefenfüſſe* waren, Jhré
Längebetruganderthalbbiszwey , jabéyeinigengege"
viergeometriſcheLinien,Dabeywaren ſieſehrſms
und von blaſſeroder hellerFarbe. Der Kopf war

ſhwarzund dier, als der übrigeTheildes Körper
oder ohngefährwie einganz fleinerNadelknopf.Der

Schwanzwarin weyTheilegeſpalten, und

a —.

_* Hierfolgtman

n

gleichfallsderaltenZeitrechnung.
* M/onoculi



Albany, äss
Afténdigkeſich‘initeinemkleinen{warzenKügelchen.

‘

Alsſieſchwumuien, warfenſieſichab undzu ingewun:

denenlinien,faſtwie die ganz jungenFröſche.I<
“'g9oßetwas von dieſemWaſſerineine Schale,und miſchte
hernachſobielRum dazu, daßer mehrals den vierten

Theilgegen das Waſſerausmachte,

|“

DieſeKiefenfüſſe
aberfrugennichtdas geringſtedarnach,ſondernſ<hwums
men in dem mit Rum vermiſchtenWaſſereben ſohurtig
wie vorher.- Hierauserhellet, daß wenn mit dieſem
WaſſerPunchgemachtwerdenſoll,ſomuß er ſehrſtark

“ſeyn,wofernandersdieſeKiefenfüſſedavon. ſterben“ſol-

len.ObgleichdieLeute,welchedieſesWaſſertäglich
brauchten7 keineUngelegenheitdavon, wie ſieſagten,

verſpúrten:ſoglaubeichdoch,daßesnicheſogarge
ſundfúreinen,derdeſſelbenfremdundungewöhntiſt,ſey.
Jchwarein und dasanderemahlindieſeméande, aus

Mangeleines.beſſernWaſſers, gezwungen , meinen

Durſtmic dieſem,worinichdeutlichſolcheKiefenfúſſe
ſhhinund herwerfenſahe,zulóſhen,Faſtallemahl
abermerkteihohngefähreinenTag darnachuntenim

ScthlundeeineEmpfindung,alswenn eineErbſeſte>en
gebliebenwäre,oder alswenn ih eineBeulèda hâttez
Und dießwähreteaufdieſeWeiſeübereineWoche,ehe
esvergieng.Dießerfuhrih dieſesund

das folgende-

Jahrin Albany, wie auchan einigenandern Orten,

MeinBedienterJungſtrômbekamebenfallseinenſtar-

kenSchmerzinder Bruſt, undeine Empfindungals
voneinerBeule, Obaber dieſeInſekte,oder etwas

anders, daran Schuldgeweſenſind,kann ihnichtgez"

wißſagen.Dochhabeichſeitder Zeit, wofernes'nur

wöglichgeweſeniſt,dasjenigeWaſſer,worinich:der-

Veiſen11, Theil+ E
gleî«
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gleichenKiefenfü��e wahrgenommen, zu vermeideng

ſucher.Jchhabean mehrernOrtenhierzu tandedieſe

Kiefenfüſſein eiskaltemWaſſer,welchesaus den tief?
ſtenBrunnen geſchöpfetworden, geſchen,Es fan"

ſeyn,daßvieleunſererKrankheitenvon ſolchenWaſ
ſern,diewir nichtſogenau unterſuchen, herrühre!-

Ich habeſehrofteineMenge von ganzkleinenJnſektel
in Waſſern,dieman ihrerKlarheitwegenvorzüglichg(?

rühmthat,entde>et, HierinAlbanywaren faſtbey

jedemHofeBrunnen, woraus man Waſſerzum tägli
chenGebraucheſhöpfete,Dochwählteman dasjenigf,
zum Thee,zum BrauenundWaſchen, vornehmlichaus

demHudſonsfluſſe,der dichtan dieStadt läuft.Dieß
iſgemeiniglihganz trúb,und im Sommer ſehrwarms

daheres erſteinigeStunden in einemEimerin den Keb
lergeſeßtwird,theilsdamit das Trübezu Boden ſin
fen, theilsauh damit das Waſſerſichetwas abküh
lenmöge.- E

:

|

Der Búchſenſhmidt,beydem wirunſereHet
bergehatten,ſagte,daßdieallerbeſtenRohlenfür

einen Schmidt hierzu éandediejenigenwären, dif

gus der ſchwarzenTanne*

gebranntwären. Nächſtdie?
“ ſenrechneteer dieaus derBuche.

AS

e

ErhieltdiejenigenBüchſenſtöckefürdie beſte!
undkoſtbareſten, und denener den Vorzuggab,wel<e
aus dem toildenKirſchbaumgemachtwaren, Und na

dieſengaber denen, welcheman aus dem rothblúmige!
Ahornbaumverfertigthatte,den Vorzug,Mehreret
Holzartenbedienteman ſichhiernichtdazu. Der

i

i

:

T2

E ſ<warit
__&# BlackPine.
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ſhwatzeWallnußbaumſollzu dieſerAbſichtvortreflich
ſeyn;er wuchsabernichtan dieſemOrte.

Vom ein und zwanzigſten,Albanyiſ die

vornehmſte,wenigſtensdie reichſteStadtnah Neu»
Yórkin derProvinzdieſesNamens, Der Gröſſenah
ſcheineſiemit Mariäſtadr¿n Weſtgothlandübereinzu
kommen, Sieliegraufdem Abhangeeinererhabenen
Anhöhedicht.an dem weſtlihenUferdes Hudſonsfluſſes.
Man rechnetvon hierna< Neu- York146 Engliſche
Meilen,Die Scade erſtre>etſichnachder Längedes

Fluſſes,der hiervon NNO, nahSSW.flieſſer,Die
hohenBerge, welcheoberhalbderStadtweſtwärtslies

gen,benehmeneinemalleAusſichtnachderSeite, Hier
ſindzwey Kirchen,eineHolländiſcheund eineEngliſche.
DieHolländiſcheliegtetwas vondem Uferab, an der

dſtlichenSeitedes Marktes, Sie iſtvon Stein,und
hateinenkleinenThurmin der Mitte,und eineKlocke
darin,Es werdenhiervon einem und demſelbenPre-

digerzwey PredigtenjedenSonntaggehalten,nehmz
lihbeidesVormittagsund Nachmittags.DieEngli-
ſheKircheiſtaufder AnhöhenachderweſtlichenSeite

desMarktesgleichunter dem ſogenanntenVeſtungs--
werfegelegen,und iſtgleichfallsvon Steinerbauet,hat
aberfeinenThurm, Hierwurde nun, weilkeinPredis
Lerda war, und alle,die Beſatzungausgenommen, holz
ländiſchverſtunden,keinGottesdienſtgehalten,- Sonſt
erhältder PredigerbeydieſerEngliſchenKirchejähtlich
vonEngland100 PfundSceerlingzum Gehalce,Das

|

Stadt- oder Rachhausliegtder HolländiſchenKirche
êfwasſüdwärts,gleichnebendem Fluſſe,und iſtein

/ j P 2 húbz
=
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hüb�chesSteinhausvon drey Stofwerkèn in der Höhe-
Es iſmit einem fleinenThurm,der ſeineKlocke,wi6
aucheinevergoldeteKugelundFlaggehat,

-

in der

Micéèverſehen.
DieHäuſerinderStade ſindziemlichgübſ

undzum Theilvon Steinerbauet, und gemeiniglichmil

Schindelnvon dem weiſſenFöhrenholzegedeckt.Eini-
nigewenigewaren mitDachpfannenbelegt, welchemal

dochaus Hollandhatcekommen laſſen,weilman in der

Meinungſtund, daßderhieſigeThonnichtdazubrauch-
barwäre. FaſtalleHäuſerwaren nachder altenFrän°
fiſchenArtgebauet, ſodaßſiedieeineGiebelmauergé?

gendieGaſſefehrten;einigewenigeausgenommen, wel:
chein ſpäternZeitenaufgeführtworden waren, und ſi
nachder nun gebräuchlichenBauartrichteten.Sehr
vieleHäuſerwaren hiernachderArc erbauet, die ih

vorherbeyNeu-Braunſchweig*

beſchriebenhabe;nehm?
lihdaßdie Giebelmauernah der Gaſſevon Ziegel
alleübrigenMauern abervon Bretternaufgeführerwa?

ren. Aeuſſerlichwaren dieHäuſerniemahlsmit Mörtel
oderKalkbeworfen,ſonderndieZiegelſteinewaren gad
blos. DieſeEinrichtungiſtin allenStädten,dieichint

L nördlichenAmerikageſehen,angenommen worden, und

dochſcheinenſiekeinenSchadenvon der Luftzu leiden.
Untenbeyder Dachſchwellewaren faſtimmer Dachrin-
nen befeſtigt, welcheſichweit überdieGaſſehinause!“
ſtré>ten,ſodaßdas Waſſerbeydem Regenaus de!
RinnenfaſtindieMitteder Gaſſehinunterſ{<oß.Hie
durchwurdenzwar dieMauern vor dem Träufelnvon

den

_*Jm 2fenTheile,ate:270ftenSeite.
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den Dächerngeſichert; es fielaber einem beydem Ge-

ên, wenn esregnete, ſehrbeſchwerlich,

-

indem man

| ſichfaſtnirgends,ohnevon denRinnen begoſſenzu wer-

den,hinbegebenkonnte. Mitten in dem Hauſegegen
dieGaſſewarallezeiteineThúr, und auſſenvor derſel
beneinAltanvon Bretternmit Bänken zu beidenSei»
len,um daraufzu ſigen,Hierpflegtendie éeutefaſt
denganzenTagauſſenvor ihrenThürenzu ſien,wenn

dasWetteranders gutwar; und zwar nachdem der
Schattenvon der Sonne fiel.Denn da,wo dieAl»
tâneim Schattenwaren, ſaſſenein HaufenLeutevon

beiderleyGeſchlecht: hingegen,wo dieSonne wirkete,

erblicfteman niemand. Sobald aberdie Sonne die-
lenigenScellenbeſuchte,wo es vorherſchattiggeweſen
var,eiletenſievon da in die Häuſer;ſodaßſieſich,
ſowie dieSonne denSchattenoder Scheinwarf, aus

Und einbegaben.Vornehmlichwaren die Altäne'des

AbendsmitLeutenvon beiderleyGeſchlechtſtarkbeſekt.
Dieſeswar fürdie Vorbeygehendenſehrläſtig, indem

beyeinecMannsgsperſonder Hut in beſtändigerBewe-

Lungſeynmuſte.Denndie Leutewaren hierkeineQuo
Ter,beydenen dieHútean dem Kopfegleichſamfeſtge-
hageltſind: ſondernes wurdehierfüreinegroſſeUn-
bôflichfeicangeſehen, wenntnanden Hut nichtabnahm
Und allebegrúſſete.Die Gaſſenſindſehrbreitund zum

heilgepflaſtert,AneinigenStellenſtehenBäume an

denSeitengepflanzt.Die nachder Längelaufenden
aſſengehenfaſtparallelmit dem Fuß, und dieQuer-

Laſſenſchneidenſiein re<htenWinkeln. Die Gaſſe,
welchezwiſchenden beiden Kirchenliegt,iſtfünfmahl
d breit,alsdie andern, und thutdieDienſteeines

|

|
i

P AN Markts.
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Markts. UebrigensſinddieGaſſenhierziemlichunſa"
ber, welchesdaherfômmt, weilſiedes Sommers das

Viehüberalldie Nacht durchauſſen.vor den Häuſer!
ſtehenlaſſen.Es ſindhierkeineStadtthore,ſonder!

-

faſtúberalloffeneLöcher,wodurchman aus und einfon-

men kann. _ Es giebtauchhierein paar ſogenannt!
Markcpläte, wo das tandvolk-einoder das anderemah!

in der WocheverſchiedeneEßwaarenabſett,

Das Veſtungswerkliegtunter allenGebäudek

óberſt, aufdemzur weſtlichenSeite der Scade belege?
nen hohenabhängigenBerge.Esiſt eingroſſesStein

haus, das mit dicenhohenMauern umgebeniſ, Die

Anlagedeſſelbeniſtaber ſehrſhle<ht.Denn es kan"

blosdazudienen,ſtreifendePartheyenabzuhalten,iw

geringſtenabernicht, einerBelagerungzu widerſtehen
indem ſehrvielhoheAnhöhenvon lauterErde gleichzu?

_ weſtlichenSeiteund- obérhalbliegen,welchealle.weil
höheralsdieVeſtungſind,ſodaßman von da,alles

as aufdem Hofeſelbſtinderſelbenvorfällt, ſchenkan!"-
Die Anhöhenehmlich, diederVeſtungweſtwärtsliegl/

wird eineziemlicheStreckeimmerhöherund höher,Es
befindetſichhiergemeinigliheinOfficiermit einerMengé
Soldaten beſtändigzur Beſaßzung,Ju der Veſtuns
ſolleineQuelleſeyn,welcheallezeitWaſſerenthält.

“AnAnſehungdes HandelshatdieſeStadt eint
ziemlichbequeme.Tage. Der Hudſonsflußſtreichtihr

dichtvorbey,undiſthier12 bis20 Fußtief.Man hatt
nochkeinerechteBtúcfebeydem FluſſezurLadungdt
Jachtenangelegt,weilman befürchtete,daßſieim Fr
lingbeyeinemſtarkenEisgangeſehrleidenodere| Se

gan
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ganz weggeführtwerden möchte, Doch konntendie hier
gebräuchlichenFährzeuge ziemlichnahean dem Ufer ge-
laden werden, Wenn man Bretter und andere ſchwere-

SachenaufJachtenverführenwollte,band man zwey

Canoenin der Breitezuſammen,aufdenendergleichen
Sachenſehrbequemfortgebrachtwerden konnten.Dieſe
StadtreibtinſonderheitaufNeu:Yorkeinenſehrſtar-
kenHandelmit allerhandFellwerk,Brettern,Weizen,

Mehl,Erbſen, und verſchiedenemBauholze,und �o
ferner,Es iſwohlnichtin allenEngliſchenPflanzo‘

ſtädteneinOrt , wenn ih HudſonsMeerbuſenausneh-
ne, tboman von den WildenſovielFellwerkerhandelt,
alshier.Denn faſtalleKaufleutehieſelbſt,ſchicften
“imFrühlingeinenBedientenoderHäußlingnachOsvego
hinauf,welcheseinEngliſcherHandelsortiſt,wo die

Wildenſi<mit ihrenWaaren einfinden,und der bey
dergroſſenSee Ontarioliegt,Jh werde deſſelben
hinfünftigindieſerReiſebeſchreibungfúrdas Jahr1750
Umſtändlichererwähnen,HierhaltenſichdieKaufleute
von Albanyden ganzen Sommer auf,und treibeneinen

ſehrſtarkenHandelmitvielerleyWilden, welchemik

ihremFellwerkdahinkommen. Verſchiedenehieſelbſ>
häbenmir verſichert,wie ſiebisweilenbeydem Kaufe
denWilden , inſonderheit, wenn er beſoffengeweſeniſt,

hintergangenhaben,daßer nichtdenhalben,jabisweiz
lennichtden zehntenTheildes Wehrts,fürdasjenige,
daser mit ſichgebracht, erhaltenhat. Unddaß
dießvölligſeineRichtigkeithat, habeih ein und

dasanderemahlmit eigenenAugen zu ſehenGelegen-
eicgehabe,Denn dieKaufleuteinAlbanyſtellengute
Chineſervor; und hältderſichfürden beſtenKerl,,

der

erſtſobrafdenWildenmitBranntweinbetrunkenmacht,
:

SAE und
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und hernachfür Nichtswärdigkeitenalles, das .êr mil

ſichgeführthac, ihmabzwackenkann. Der Wilde
merktzwar oft,nachdemer denRauſchverſchlafenhal
daßer betrogenwordeniſt, und murret aucheinwenig
darüber,Er tróſtecſichaberbaldwieder, wenner ſi)
entſinnet,daßer einmahlſovielBranntwein„als kf

vermocht, hacſaufenfönnenz;einen.Trank,den.er úbek

alles,was in der ganzenWeltiſ, hochſchägt.-Vor-

nehmlichgiebter ſichdann zufrieden,wenn er gufsneut

“einigeguteSchlückebekömmt, AuſſerdemHandel,der
dergeſtaltin Oſvegogetriebenwird, kommen auchof

- eineMengeWilden von verſchiedenenOrten, inſondet/
heitvon Eanada, zu dieſerStadt , und führenihrFel

_ werk mit ſich.Von Canadahohltenſieſeltenanderes
FellwerkalsBieberfelle.Jn Canadaiſtbeyhöchſter
Strafeverboten,von da den EngländernPelzwerkzw

_zuſchiken:ſondernderHandel,. inſonderheitmit Bie?
“ berfellea, gehörtderweſtindiſchenCompagnieinFrankf?
reich zu. Demohngeachtettreibendochdie Kaufleutei!

CanadaeinenſtarkenSchleichhandel.‘Denn ſieſendet
ihrFellwerkmit denWildenihrenBekannteninAlban
zu;welchees nachdem Preiſe,denſieden Kaufleute!
in CanadadurchBriefevorherbeſtimmthaben, kaufe!
Vonhier führendieWilden hernachverſchiedeneArte?
Tuchund andere Güterwiederzurü>,„.welchehierfüt"
einengeringernPreis, alsdiejenigen,die in Canads
vorhanden,und von Frankreichdahingeſchitworde?

“ſind,zuerhaltenſtehen.Der: größteTheilder hieſi:
genKaufleutehatgroſſeGüten,auf.deméandeund vie

Wald daherum.Wenn ſichdann einBach daſelbſtbe?

findet,ſoverſäumen.ſienichteine-Sägemúhleane |

.
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Um Balken undRL von einanderzuſägen.Daher
geſchiehtes, daßden ganzenSommerdurchvieleJach:
fenvon hiernahNeu - Vorkgehen,welchegrößtentheils
mitBretternbeladenſind.Verſchiedenehier:in der

Stadtſchleifenvon gewiſſenArten Schne -und Mu-

helſchalendieWampum der Wilden,dasiſt,ihrGeld
UndihrenSchmuck,wodurchdieEinwohnerinAlbanyeinen
groſſenGewinn erhalten.VondieſerArt Geld will-ih
n ſeinemOrteein mehrersreden, DaalſodieLeute
hieſelbeinenſobeträchtlichenHandel.führen,und da:

beynachderHolländiſchenArt ſehrknapp und ſparſam
leben:ſoiſtfeinWunder, daßvielevon ihnengroſſe
Geldſummenzuſammenbringen,

Die EinwohnerſowohlinAlbany,alsaufdem.
tanderingsherumzu vielenMeilen,ſindfaſtinsgeſammt

“

Holländer.

-

Sie redenunter ſichHolländiſch,habenihre
:

HolländiſchenPrediger,und verrichtenihrenGottesdienſt
in dieſerSprache...Kurz,ſieführenſichin allenSt:
TenalsHolländerauf. Doch kleidenſichbeideGe-

|hechtermehrentheilsaufEngliſcheArt. Esiſtbekannt,
daßdie ProvinzMeu :Yorkzuerſtvon Holländern.be-

wohntwordeniſt.:Es waren auchſie,welche’zur Zeit
ihrerBeherrſchungan dieſemOrte,aus Neid das neue

Schweden.einnahmen.Es währeteaber dieFreudenur .

: eineſehrkurzeZeit„: daßſiedießerobertetand,und jenes
ihreigenes,behaltenkonnten. Dennzu EndedesJahrs
1564famauf den Befehldes KönigsCarlbès zweyten

“inEngland,SirRobertCarrenah -Neu-York, welches
dazumahlNeu-Amſterdamhieß,„und nahm es ein.

Yubalddrgnf
de

zog der’OberſteNicholsnachMePs5 We
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welches dazumahlOrangefortgenannt wurde , und unter?

warf es ſihgleichfalls,und gabdem Ort den Namen

Albany,welchesdes Herzogsvon YorkSchottiſcherTitel

war, Den Holländernwurde freygeſtellt,entwederun°

ter dem EngländiſchenSchutzeda zu bleiben, und ihre
vorigenFreiheitenzugenieſſen,oderauchweg zu ziehen-
Der größteTheilerwähltedas erſtere,und von ihren
Nachkommenleitenſichdiejekthierin derProvinzNeu

YorkbefindlichenHolländerher, welcheBeſigervonden
__ größtenund beſtenEigenthümernund Landgúternin det

BezirkevonNeu : Yorkſind.

DieſeEinwohnervon Albanyſindin dem ganze!
nördlichenAmerika, ſowohlbeydenEngländernalsFran-
zoſen,jaſelbſtbeyallenHolländern,dieden untern Theil
vonderLandſchaftNeu- Yorkbewohnén,wegen ihresgro
ſenGeiges, ihrerHabſuchtund ihrerunerſättlichenGeld-

 begierdeſchrberuhige.Wenn jemandna< Albany

hinauf‘reiſenwill, ſopflegtman ihmaus Scherzzuſaget/
daßer eineReiſenah dem éandeCanaanzuunterneh“
men hâtte,Frägtman dann, wasſie darunterverſtklii-
den,ſoantworten ſie,daßjadas tandCanaanund das.

_júdiſcheand, einerleybezeichnete;und daßAlbanyei"

Vaterlandund einrechterAufenthaltderErzjudenwärt-
Denn die LeuteinAlbanyſindſohabſüchtigund geizi9/

-

daßohnmöglichein Judedaſelbſtlebenkönnte, ſonder?
ſiewürdenihnohnfehlbardurhSchachernausmergel®
wennergleichſonſtdieKunſt,Geld zu ziehen,aufsbeſte

 verſtúnde.Daherbeſuchtauchniemand dieſenOrt gl
ne, wofernihnnichtdiegrößteNothwendigkeitdazuvt!“

 anlaſſece,Ichwurdeaus derUrſachediéſesund dasE: “gende
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gende Yahr an mehrernOrten gefragek, was für eine

_„AngelegeneSache mich wohl antreiben möchte, zu dieſem.

Canaaneine Pilgrims- Reiſeanzuſtellen.Ich mußte
duchbeideJahreerfähren,daß das Urtheilund Ge-

rüchtvon dieſemVolkenichtgänzlichungegründetgewe-

ſenwar. Dennob ſiegleichſeltenöfterFremdeſchen,
alswennjemandaus denEngliſchenPflanzſtädtendieſen

eg nachCanadaodervon da zurü>nimmt, undman

daherſchlieſſenkönnte, daßhierleichternahNahrungs-
mittelnund den NothwendigkeiteneinesReiſendenwdâre,

als an den Orten,wo dieWegebeſtändigvonReiſenden

vollſind; ſofandihdoh das Gegentheil.Dennih

varhiergenöthigtallesdoppelt, dreyfach, jabisweilen
vierfachtheurer,alsichſonſtan irgendeinem Orte in

Amerika, den ih durchgerziſet,gewohntgeweſenbin, zu

bezahlen.Auſſerdemwaren dieteutehierſehrunbehülf«
“lich,< muſteſiemit Geld,und zwarniht mil

êinerKleinigkeit, zu allem,was ihbrauchte,gleichſam
in dieHöheheben.Sobald ichaufdem tandeoderin
derScadt in einHaus kam, und von ihnenetwas zu

kaufenverlangte,oder um ihreHúlfeerſuchte,war ich

faſtmit einer mathematiſchenGewißheitim Stande zu

ſagen,ob ſievon dieſemoder einèmandern Geblütewären.
enn ſiefordertentheîlsfüralles, eineſehrummäßige

Bezahlung,theilsbewieſenſieſichſehrundienſtfertig.
“Von der Art warder gxóßteTheildieſerteute,Den-

noch ‘abertrafman auchſolchean, welchean Freundlich-
Feit,Billigkeit

,

Wohlwollenund Bereitwilligkeitnach
_ ihremVermögengefälligzu ſeynundgutenRathzugeben,
 Allejeites einem jedwedenhierim nördlichenAmerika,
bderan andern Orten gleichthaten,DochgusWta ;

ted E n«
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Anzahlungleichgeringer vor der erſtern,_Wofernmir
“

erlaubtiſtzu rathen,ſoſcheint_esmit dem Urſprung?
derteuteinAlbanyund derienigen, welchedaherumwoh-

nen, folgendeBewandnißzu haben.Als dieHolländer
invorigenZeitenEignervon dieſemLandewaren, und
es bevölkertwerden ſollte,-ſo-hatdie Regierungauſſer
einerMenge von guten Leuten,die zu dieſerProvin
hinübergereiſetſind,aucheine Menge Geſindelzuſam
men ſuchealaſſen,von dem ſiedas éandſäubernwollen-
Dieſehabenſiedaherohiecherverſchifet,und ihnen#0
gleicheinenvon allenandern weit entferntenOrt aufder
Grâänzegegen dièWilden und ihreübrigenFeindeange:
wieſen; dochſo,daßſieeinigewenigeandere guteFami
lienüberredet,ihnenzu folgen, umſieeinigermaſſenint
Súgelzu halten,Denneine andere Urſachkan ih

ſchwerlichfinden, warum dieſevon einem ſoverdorbenen
Geblüte,und ſoverſchiedenvon den andern der angeſche:
nen HolländiſchenNacion ſind,welchein dem uncert

TheilderProvinzNeu- Yorkwohnen.Dieſelegcern;
oder dieienigen,dieweiterhinunterwohnen,ſindfreund!
lich,behülflih, billigin denPreiſen,wenn ſieetwas ver-

kaufen,und aufrichtig;und ob ſiegleichnihtimmer:in

denWorten.vielUmſtändemachen„ſomeinenſieesdoh
Zut und aufrichtig,und man kannſichdufihrVerſpre?

when verlaſſen. Lett

E ‘Stgo
_

UneerandernUrſachen,welchedieEinwohnervon

“Albanyüberallin den EngliſchenPflanzſtädten,vornehm?
lichaber in dem neuen Englandſoverhaßtgemacht<a?
ben,war ihreAuſſúhrung.beydem vorigenKriegezw
ſchenFrankreichund England„ der ſichmit dem Frieden

| «



�

Ælbañy. 237
zuAchenendigte. Déñn als dieſerKriégzwiſchenFrank:
reichund Englandangieng;und dieEinwohnerin ihren
Pflanzſtädtenin Amerika‘gleichfallsBefehlerhielten,
Feindſeligkeitenunter einanderanzufangen:ſoreiztendie

FranzoſenihreWildenan, dieEinwohnerin dem neuen

Englandanzugreifen;welchesſieauh getreubefolgten,
indemſieteutetodtſ{hlugen,und alleswas ſievorfanden,
wvegnahmen,Die éeuteinAlbanyhieltenſichdieſeganze
Feineutral,und triebeneinenftarkenHandelmit dies

ſenWilden,welchedieEinwohnerdes neuenEnglands
Umbrachten.Das Silber,alstöfel,Schalen,Becher,
Und ſoferner,welchesdieſeWilden in Neu - England
indenHäuſerngeraubt, wo ſiedieEinwohnerermordet
hatten,führtenſiezum Verkaufna<h-Albany.Die
Vürgerdaſelbſtkauftenden Wilden nichtalleindieſeſila
bernénGefäſſeab, ob ſiegleichbeyvielendurchdeneins

gegrabenenNamen,den vorigenEignererkannken,ſon-
dernfieermunterten auchdieWilden’,ſichmehrvonſol-
DemSilber zuverſchaffen, ‘undverſprachenihnen,ſie
gutzu bezahlen,und ihnen,tas ſiefordernwürden,zu
geben.DieEngländerlegtendießnachherſoaus, als

WennſiehiedurchgewiſſermaſſendieWilden ermunterten,

dieLeute,welchegleichſamBrüdervon den Einwohnern
inAlbanytoaren , und unter einerund derſelbenKrone
lebten,no< mehrumzubringen,Alsman dießinNeus

Englandvon den Wilden ſelbſterfuhr,entſtundhierüber
ÊinegroſſeErbitterung,und die Einwohnerdroheten;,
daßdererſteSchritte, denſiebeyeinem andern Krieg
“Unternehmenwollten,dieſerſeynwürde,Albanyund die

UmliegendenOerterzu verbrennen, Man wird ſehen,
0b indem gegenwärtigenKriege, dieandernEngliſchen

:

Pro-
R
Mt E
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Provinzenbereitwilligſind,Albanyund dieOerterinder

Nachbarſchaft„. im Fallſievon-den Franzoſenoder Wil-

denangegriffenwürden, zu entſezei.Soviel iſtwaht/

daßder HaßderEngländergegen die éeutein Albany

ſchrgroß,daßaberderengegen dieEngländernochzehn
mahlgröſſeriſt,DieſerHaß wird von der Zeitan, ds

dieEngländerdießéanderoberten,gewährethaben, und
iſt bis jeztnoh nichterloſchen,ob ſiegleichunter der

HolländiſchenRegierungniemahlsgröſſereVortheile,als

ſiejetbeſißzen,hättenerlangenkönnen. Denn gewiſſer
maſſenſindſie-nochbeträchtlicher, alsſelbſtder Englän?°
derihre,

JnihrenHäuſernſindſieweitſparſameralsdit

Engländer„ und genauerbeyden Mahlzeiten."Ge
wöhnlichtragenſieſeltenmehrEſſenauf,als bey de!

Mahlzeitverzehrtwird,und bisweilenkaum ſoviel
Die Punchſchaleiſthierauchweit ſelteneralsbeyden En-

gländern.…DieFrauensleuteſindgemeiniglichgeſchi>t€
Haushälterinnen, ſieſtehenzeitigauf,und legenſichſpät
zu Bette, und ſindfaſtübertriebenreinlih,was den

Fußbodenanbelangt.Dieſenſcheuertenſiebisweilenzu

mehr mahlenin der Woche, und inſonderheitwar der

Sonnabend zu dieſerArbeitfeſigeſeze.Ju denHäuſer!:

giengenſieſaubergekleidet, aberdochnichtgepugt.Di?
Kinderuncerrichteceman beidesin der Engliſchenund
HolländiſchenSprache, Die Dienſtbotenhierin der

Stadtbeſtundengrößtentheilsaus {warzenSclavel-
Verſchiedenevon den Mannsleutenbrauchtenihreigens
Haar,ob gleichſehrfurz, ohneBeuteloderZopf.Den!

dieſebeidenleßternwerdenMesalsein Charakterund

y ;
Kenn?
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Kennzeicheneines A angeſehen.Alsichnah:der

Zuräffunfcvon Canadazu-dieſerStadt den erſten
T
Tag

einenHaarbeuteltrug, konnteih nichtwegen*kleiner
Jungenund MädgenaufderGaſſeinFriedengehen,ſóns
dernſieliefenmir nah und ‘riefen:0 duFranzoſeu.
ſw. Einigevon dieſemGeſchmeiſſewagtenſogar,nahe
zu fommen, undhintenan dem Beutelzu ziehen:ſodaß
ihfrohwurde,alsicheineſounangenehmeTracheweg-
werfenfonnte, |

__
Das Eſſenund dieZurichtungdeſſelbengieng

hierſehrvon derEngliſchenArt ab. Zum Srüßſtücfe
brauhteman gemeinigli<hThee,meiſtentheilsohne
_Milch.Vor30 bis40 Jahrenhatman hiernichtge-
wußr, was Theewäre: ſondernihrFrühſtückiſtalsdann
éntwederButterbrotoder Milchund Brotgeweſen.Nun
_lvarfman nihtZuckerin den Thee,ſondernman legte
tinScückdavonnebendem Theeſchälgenund bißeinwe-
higdavonbeydem Trinkenab. Zugleichmit dem Thee
aß man Butterbrotmit Peelfleiſ<hdarauf. Der

Qausvaterbetetegemeiniglihhartvor Tiſche,Der
Caffeewurde hiernichtgebrauhe.Die Frühſtücfzeit
lvarmehrentheilsum 7 Uhr,oder zwiſchen7 und 8. Die

Mitcagsmahlzeitbeſtundmeiſtentheilsaus Buttermilch,|

Worin man fleingemachtesBrotgelegthatte,und wozu
nan noch,wennes ſehrgutſeynſollte,einwenigZucker
inzufügte;oderaus ſúſſerMilchmic zerſchnittenemBrot
arinzoder aus gebratenemoder gekochtemFleiſche.
an bedienteſichöftersderButtermilch, anſtatt.ſüſſer
ilh,um einen verdünntenBrey daraus zu kochen,
ieſerſchme>teziemlichſauer,ob gleichbeywarmer

Vitterung, nichtſogarunangenehm.Bey jederMict-
R E AEZ

: tags-
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tagsmahlzeitſeteinan zügleicheinegroſſeSchüſſelmit
Sallatvor,dermit vielEßigund bisweilénmik,meiſten?

theilsaber öhneOehlzugerichtetwar ;"ſodaßes einen

daherziemlichindem Halſebrannte,wenn man davonaß

Ofe‘aſſenſieButtermilch,Brotund Sallatzugleich,und

um einander.Die Abendmahlzeitwar gemeiniglichBul?
terund Brot,mit ſüſſerMilchund zerſchnittenemBrol
darin, Die Butterwar ſehrgeſalzen.Bisweilentrun-

fen ſieauhalsdannChocolade.Der Käs wurde an

vielénOrtenſowohlzumFrühſtals zurMittagsmahl-
zeitgebraucht, abernichtin Scheibengeſchnitten, oder

‘inausgebohrtenScúcfen,wie ihndie Engländerzu eſſet!
pflegen:*ſonderndieFrauensleuteſchabtenden Käs auf
cinémTeller, ſodaßer faſtzu einemgrobenMehlwurde.
Sie’gabenvor, daß'dèrKäs aufdieſeWeiſebeſſerals

ſonſt,ſchme>te.Jhr Getränkewar gemeiniglihſeh?
dúnnesSchwachbier, oder auchbloſſesWäſſer.

|

“

Hierin AlbanyHaltendie Gubernôre von Neuw

YorkofcZuſammenkünfteund Unterredungenmit det

Wilden von den 5 Nationender Froquois, inſonderheit
{ennes daraufankômmt,Kriegewider die Franzoſe!

anzufangenoder fortzuſetzen.Sie“berathſchlagenſi{
“ auchdennbisweilenüberihreBekehrungzu der chriſtlt
henReligión.

*

Daß aberdie Engläñderindemlette!
Stáckenichtſovorſichtigals dieFranzoſen, zu wege ge
gangenſind,undzueinerſowichtigenünd angelegene!!
Sachenichtſogeſchickteund auserleſeneMänner,als
billighâtteſeynſollen,beſtellethaben,kann man unfet

andernausder Antwort,dieeinervon denKönigenoder

Sachemsder Wildendem GuüvernörHunter,“beyAECs é

:

/ :
/ 0
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ſolchenallgemeinenZuſammenkunfthierinder Stadegab,
erſehen,Denn nachdemderGuvernör,aufBefehlder
KöniginAnna,dieſenIndianerneineMengeKleiderund
andereSachen,dieihnengefielen,geſchenkthatte:wollte
er ſienoh mehrvon derZuneigungund derSorgfaltder
Königingegenſieüberzeugen,und fügtealſohinzu: daß
lhregute‘Tutter,dieKönigin,ſienichtalleinſo
tdelmürhigmit ſofoſtibarenund ſchónenKleidern
Ur ihrenKörperverſehenhârtte,ſondernSie
Wollteauch ihreSeclenmit der Predigtdes
Evangeliumskleiden:aus welcherAbſichteinige
Predigerihnenzugeſchicketwerden ſollten,um ſie

darinzu unterrichten,Kaum hatteder Guvernör

dieſeWorte geendigt, eheeinervon ihrenälteſtenSas
Demsaufſtundund antwortete, daß er ſichim LT7as
Men allerandern Wilden gegenihregnädigegute
dniginund ‘Mutter wegen der ſtaatlichenund

bübſchenKleider,dieSie ihnengeſchicket,bedanks

te;was aber diePredigeranbetrâfe,ſowären
Vorherbeyihnenverſchiedene,(welcheer denn mit

(amenhernannte)geweſen,die anſtattihnenihre
KotrlicheReliczionzu predigen,ſiezu ſaufen,zut
vetrügenund unter einanderin Uneinigkeirzu le4

en,gelehrrhâtten-Hieraufbater den Guvernör

dieſePredigerund einenHaufenandererEuropäer, die

y ihnenſichaufhielten,von ihnenwegzunehmen,Denn

‘vorher,ehedieſezu ihnenhingekommen,wärendie
ildeneinehrliches, nüchternèsundunſchuldigesVolk

Leweſen:jeztwürdenſieaber faſtallezuSchelmen,
_VorherhättenfileeineScheuvor GOccgehabt:jetzt
aberglaubtenſiekaum,daßeinGOcrrdawäre.Wofern
der Guvernörſichihrerannehmenwollte,ſothäceer

5__Veiſen11, Cheil, “ beſſer,
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beſſer,wenner ihnenzwey oder dreyEiſenſchmiede¿!

ſhite,derſieEiſenzuſchmiedenlehrete,worin ſieune!“

fahrenwären. Der Guvernóörkonntehiebeyſichniht

‘deséachensenthalten.Dergeſtaltkan man hierdit

Worte Pauli
*
anwenden: Euerthalbenwird Gottes

Namegeläſtertunter den Heyden,

|

Vam einund AOA Nachmittagsu

5 Uhrreiſetenwir in Gottes Namen von Albanyna

Canada.Wir hattenzweyMännermit uns, die uns zl

demerſtenFranzöſiſchenOrte,welcherdieVeſtung,Fork
St.Fredericwar , und von den EngländernErboei|

genenntwird,führenſollten.Einjedervon dieſenſollte
dafúrzurBezahlung5 Pfundin dèm zu Neu:Yorkúblis

chenGelde,das inunſererMünzeohngefähr25Platen
ausmacht,haben,ohnedas Eſſenund Trinken,womiti

. ſiehinund herreichli<unterhaltenmuſte,“aDießiſhierdergangbarePreis,und wer zu dem ſi
nichtbequemenwollte,muſtealleinreiſen.Wir ware"

genöthigtmit einem von den oben **

beſchriebenenCanoe!
zufriedenzu ſeyn;indem weder Battoennoh Bötevot

“Baumrindenun zu bekommenwaren, Und weil eint

gutecandſtraſſegleichan der WeſtlichenSeite des Hud“
ſons Fluſſesfortlief: ſolieſſenwir die Männer mit det!
Canoeoderdem Nachenfahren,und wir giengenaufden!

Landedaneben,um daſſelbe, nebſtdeſſennatárlichen4“ywürdigkeitendeſtogenauerzu beſehen.Mit dieſenÈ
noen zu reiſen,iſtfúrdiejenigenziemlichbeſchwerlich,die
fieuveoverEE ‘ſollen.Dunnder eineſtehtvorne

* Nôm.2, 24.
** Aufder211,und 212tenSeite.
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vorneindemſelben,undderanderehinten, und einjeder
hâlteinRuder inderHand,, mitdem ſiedas Bootfort-
ſchieben.Gemeiniglichhaltenſieſichdichtan das Land,
vo es ſeicht.iſt,damitſieden Grundmit den Ruderti
‘quemerreichenkönnen. Die Ruderleucekönnenalſo
ichtſigen,ſondernmüſſendie ganzeZeit,ſolangeſie
it dem Canoefahren,ſtehen;weilman darinnichtauf
_LewöhnlicheWeiſeim Sigenrudernkann,

Wir hieltenuns nun den ganzenAbendandasUfer,
daggegendenFluß aus groſſenAnhöhenbeſtund,und

IUnächſtan dem Waſſermic ſolhenBäumen bewachſen

dardieihoben
*

ſchonerwähnerhabe,und an denUfern

Lf‘Júſel,welcheunter Albanyliegt, befindlichſind.-
| Aufder öſtlichenSeitedesFluſſesiſtdas tandunge:
bauec, mic Waldungbewachſen,und etwas abhängig;
Uf.derweſtlichenaberiſtes flach,angebauet,und meiſtens
theilszu Ae>ernangewandt,

DieſeAecer hattenfeineGraben,obhasgleich
binund wieder dieſelbennöthigzu ſeynſchienen,Hier
Éonnteman deutlichgenugſehen,daßder Flußinvorigen
Feitenbreitergeweſeniſt,Denn aufden Ae>ernwar
in Abſatz,inderEntfernungeinesSteinwurfsvonden
_lehigenGränzendes Fluſſes,miteinerquer laufſenden
nhôhe,welchefaſtallezeitmit dem Uferdes jetzigen
luſſesparallelwar, Dießgabgenugſamzuerkennen,
aßdieſelbedas Uferdes Fluſſes, unddasebene Aket-

feld darunterden Bodendeſſelbenvor dieſemausgemachti

‘Hiezukömmt,daßaufden erwähnten-Aecfern-cine
E

5 | Mens
:

Manſehedisaarſteu, folg,Seite.
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Mengevon eben den Muſchelſchalen, welchehierhäuſis
an demUferliegen,und welchedie Einwohnerweder

aufdieAker führen,nochſonſtzu etwas brauchen,befind»
lichiſt, Ob dießnun dahergekommeniſt, daßſichent
weder das Waſſerin dem Flußverringerthat, odèr daß
von dem WaſſerErdehinuntergetriebenund zu denSeb.
ten des Fluſſeshingeführetworden,oder daßſichder

Flußlängerſeitwärtseingeſchnittenhat,weißichnicht-

DieAekerwaren allehierganzebengelegt,aufebe

dieWeiſe,alsinUplandinSchweden.Einigeware!
mitdem czelben

*
und anderemit dem weiſſenWel

zen
** beſäetr.‘Verſchiedentlichſahenwir groſſeFelder

mirFlachsbeſetzt, der nun zu blühenanfieng,An ei.

nigenStellenſtunder ziemlichgut, an andern aber nu?

_ ſchlecht,Die heftigeund langeDürre , welchehieſelbſt
den ganzenFrählinggedauert,hattegemacht,daßaufdel

Anhöhenund etwaserhabenenStellenallesGras und

allePflanzenverbranntwaren, ſo,daßauſſerdem Woll-
fraute,***feineandere grúnePflanzeda úbrigwat-

Dieſelestereaberſaheih an mehrernOrten aufde!

allerdárreſtenund dabeyhohenBergenwachſen,wo ſie
einerbrennendenSonne und ausmergelndenDrre gleich

ſam Trosbot. Obgleichaber der Graswachsund die

Weide nun ſoſ{lechtbeſchaffen, und faſt.gar keinewäk*-

ſowurdedoh dasWollkrautniemahlsvon demVie?

angegriffenoderverzehrt,

“

An einigenOrtenwaren dit

® Agnhtete,
jw;Kubbhwete..

|

=

__%n*YerbafcumThapſus,Ling,Flor.Sv.195:
[4

dS
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 Aeermic Lrbſenbeſäet:aber der Akerſenfhatteſih

atſoeingewurzelt; daßer ſiegänzlicherſtite. Der

VodenwarfaſtaufallendieſenAe>ern eineſchónetiefe
i
Gartenerde.

|

Se

Die roildenVOeinrantenbedetendieAnhöhen
nebendem Fluſſeúberall,wo ſiekahlwaren ; und da,wo

ſiemic Bäumen bewachſenwaren, klettertendieWein-

ranfenhinauf, undüberzogenſiegänzlich,ſo,daß die

Vâumeoft ſichdavonhinunterbogen,Sie hattenſchon
grôſſeHärclinge,Wir ſahenfieheuteundſolangewir
demHudſonsFluſſefolgten,in ſehrgroſſerMenge,auf

den Anhöhendes Ufers, und aufkleinenEyländernin
dem Fluſſe,

Die tTiaysdiebemitweiſſenRückenſahenwir hie
Und.da in denGebüſchenfliegen.- Sie ſungenſchön,und
WarenkleineralsdieſhwarzenMaysdiebe,

_

Wir wur-

denihrer-zuerſtbeyNeu - Yorkgewahr. us

EineVOaſſerbüche
"

lagnebendem Wegeumge-
hauen.Jhr Durchſchnittquerüberdem Stammbetrug

Ó dreySchwediſcheEllen,
:

e

Beidesdieſenund diefolgendenTageſaheman ab

Undzu-Înſelnindem Fluſſe.Auf den gröſſernwar das

and angehauect, und zuAe>ernoderWieſenangelegt.
Das tandwar, die5 EngliſcheMeilen,welchewir

êutenebendem Fluſſewanderten,ſehrebenund von lau-
terErde,JchfandkeineneinzigenSteinaufdenAeern.

er Bodenbeſtundaus einerStauberde.Der Ahorn-
aum mit rothenBlüthen,dieWaſſerbüche,dieWaſſer-
eſpe,der wildePflaumbaum,derRhusmit dem Beinas
A

:

> mes
_* Vlatanusoccidentalis;

G

*



246
: 1749,im Funius.

men Sumach, der Ulmenbaum, die wilden Weinrat
fen und ein paar Arcen von Weide , waren diejenige!

“ Bâume, die ſi heuteund diefolgendenTageaufdel

AnhöhendesFluſſesuns darſtelleten,Der Spargel
wuchshinund wieder wildhieſelbſt.

UnſerNachtquartiernahmenwiröbngefähts'Eng/
liſcheMeilenvon Albanybeyeinem Landmanne. An
derweſtlichenSeitedes Fluſſeserblicféten‘wireinenLand:

hofnachdem andern , welchevon Leuten,dievon alte

HolländiſchenGeſchlechteherſtammeten, undſichmif
dem Ackerbauernähreten,bewohntwaren, Ohngefähr
eineEngliſcheMeileoberhalbdieſêmunſermNachtlaget-
war dieStelle,wo dieEbbeund Fluchim Hudſon®-
fluſſeaúfhöret, und úberwelcheſienichthinaustritts

|

indem da obenfleineſeichteStrôme flieſſen.n dem

‘Fluſſedanebenfiengman eineMengevon verſchiedene!
|

Siſcharten.
DieScheunenwaren faúberallfeyden Hol

‘ländern aufdieArt gebauet,wie ih ſie{on vorher
beſchriebenhabe. Ju der Mitte befandſichnehmlich

- die.Tenne, wo ſiedreſchtenz- úberderſelbendas Hel
undStrohaufdem Boden; und zu den Seiten ware"
StällefürdiePferde,Küheund anderesVieheing?

richtet,Die Scheuneſelbſt, oderdas Gebäude, hatte
einebeträchtlicheGröſſe,faſtwie eineKirche.Das
Dachwarin der Micte an den Balken, wo die Spat-
ren zuſammenkommen , ſehrhoch: aberzu beidenSei

ten beydenMauernMaricniedrig.Dann und Ebeſtun-
* Im 2tenTheileaufder

É

SécleoBis
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beſtundendieGebäude aufdem Hofe,nur aus einer

Stube
, überwelcherder Boden war , Und aus der

Scheune,vonderbeſchriebenenEinrichtung.

: Vom zwey und zwanzigſten,Des Morgens
folgteicheinem unſererWegweiſer,um den hohenWaſ-
ſerfall,den der Mohaaks:FlußbeyCohoesmacht,ehe
fr indenHudſons- Flußſinkt,zu beſehen,DieſerFall
lag3 EngliſcheMeilen von dem Orteab, wo wir unſer
Nochtlagergenommen hatten,Das ¿andwar ganz bis

dum Falleeben, und nur neben dem Falletwasbergig.
“DenWald hatteman an den meiſtenStellenaus dem

Vegegeräumet, und den Boden zu Ae>ernangebauet,
Hinund wieder ſaheman einen húſhenHof an den

e>ern, SE E

Der CohoesFall,(oderwie man ihnausſpricht,
CohoſchFall),iſeinervon den größtenWaſſerfällenan

dieſemOrce. Esiſ derMahaaks-Fluß,derihnetwas,

he ex ſichin den Hudſons-Flußbegiebt,erregt,Beides

Überund unterdemFallebeſtehenbeideSeitenund der

Grunddes Stroms aus lauterhartenFelſen,Die
Vreitedes Fluſſesbeläuftſich“hierauf900 Engliſche
Ruß.Bey dem Falleſelbſtliegteine Klippequer im

Sluſſehin,dieúberallgleichhochiſt,und mit derSeite,
diedenFallmacht, faſtingeradertiniequerübergehet.
Sieſtelltgleichſameine Mauer gegen die untere Seite
vor,welchenichtvöllig,ſenkreçhtiſtz ſondernwoferneine

| enkrechteLinievon oben bisaufdenGrund des Stroms
 Kefälletwerden könnte;ſodürftedieNeigunggegenan-
derthalboderzwey Klafternabſtehen,Die Höhedieſer
lauer, überdie das Waſſerhinunterſtürzt,wird,

SE & Le : nah
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nachmeinem Augenmaſſezu urtheilen,10 bis12Klaf
tern ſenkrechtſeyn. Jh hattedieſeHöhedamahlsin
meinemTagbucheangemerkt,‘und fandſienachherzie?
lichgengumit der Nachricht,diemir der-geſchickteJV
genieurHerrLevisEvans inPhiladelphiagab,übereilt?
ſtimmen. Erſagte, daßer dieBreite und dieHöhe
„dieſesFallesgeometriſchausgemeſſen,undihn900 Eng-
liſcheFußbreit, und 75 Fuß, das iſtohngefähr127
Klafter,hochbefundenhätte,Der Umrißvondieſet

Falle,dender HerrIngenieurverfertigthat,iſtderj®
nige, der hierbeygefügetwird. * Mun befandſh

,_ ſehrwenigWaſſerin dem Strom,ſodaßes nur an eil

paarStellenherunterſtrômete.Da, wo das Waſſer
‘von dem Falleherabgeſtúrzetwar , hattees unten tief
LöcherindieKlippe,‘an verſchiedenenStellenzu 2 bis

3.Klafcerntief,eingeſchnitten.Unter dem Fallewa?
nun der Grunddes Stroms , welcher,wie ſhonvorhft

… gemeldetworden, aus lauterFelſenbeſtund,ganz tr9°

>den;dochſo, daß dasWaſſer“ſichnah der Längf
des Stroms in der Mitte einen Gangvon der Breil
zweyer, und in derTiefeeineroder mehrKlaftern,9

“

bahnechatte,wodurchnun dasjenigeWaſſer,welches
den Bergherabfuhr, augfloß. - Unter dem Falleſahe
“manin demFelſenſehrvieletöcherausgefreſſen, welch(

>

völligunſernin SchwedenſogenanntenBergkeſſelnode
Rieſentöpfen**ähnlihwaren.Bald waren ſiegröſſer
und tiefer,baldfleinerund niedriger,Aus dieſemwen
genWaſſer,dasnun beydieſerſtarkenlangwierigenDórre
1

MA

| 22:53240000
* Manſehedie2teFigur.

E

#* BärgiketlarellerJâttsgrytor,
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berabfiel,fonnteman. leichtſchlièſſen,daßhiereiner-

fiaunlichesBrauſenſeynmuß,“wenn derFlußvollmik
:

Waſſeriſ, und wenn daſſelbezu12 Klafterntiefherun-
ferſchießt,Wir hattennun den flareſten-undreinſten
Oonnenſchein,den man ſihwünſchenkonnte,ohneeiz
nen Wolkenfle>an dem Himmelwahrzunehmen;und
dabeÿwares ganz ſtill,Dem ohngeachtetſtunddoch
beydieſemkleinenFall,wo nur wenigWaſſerjetztfloß,

|

alswie einbeſtändighinund hergetriebenerStaubre-
gen; welchesvon den Dánſten,die ſichvon dem Waſz-

|

ſerbey deſſenFalletrenneten , undhernachvon dem

Windeweitherumgeführetwurden,herrührete,Wenn

an daherſichdieſemFalleaufeinenBüchſenſchußns

herte,dochſodaßder Wind von da nachdem Orte,wo
inanſichbefand,hinwehete:ſowurden aufeinmahldie
Kleideräuſſerlichnaß,als wäre ma im Regengegan-
gen. - Jn den Waſſerſtrudeln,die ſichin dem Berge
Unterdem Falledurchgefreſſenhatten,fandman aller

handArtenvon Fiſch.Hierſaſſennun einigeéeuteund

angeltenFiſche.Die Felſenbeſtündenhieraus eben

dem ſchwarzenStein,alsalleandern Bergeum Albany.
leſerSein iſtin der (uftgeneigt,in kleinehorizontelle

Bläcter, wie der Schiefer,zuzerſpringen.
:

Zimmerzáunemußih eineArt von Zäunennen-
nen, die wir vorhernichtgeſehenhatten,welcheaber
bierüberall,ſoweitwir nebendem Hudſons-Fluſſereiſe«
fen,wo man eineMengevon Gehölzenhatte,gebräuch-

_Tichwar, Der Zaunbeſtundaus dien langenZimmer-
hôlzern,welcheallezwiſchenjedwederAbtheilungvon

gleicher&ängewaren, Die HöhedesZaunswar 8 bis.

Q 5 10 Biers
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10 Viertelellen. Da ſieſichhierderPfählenichtbedie!
nen konnten,ſovereinigtenſiedieſelbenfolgendermaß
ſenan den Enden. Wenn zum Exempel* der Zaun
A D gemachtwerden ſoll,der aus der tängedreyerHôl
zerbejteht, nehmlihaus AB, BC, CD: ſolegt

__
man beyA, B undC einen furzenQuerbalkenzu un

terſtaufdenBoden,Auf dieſeQuerbalkenlegtma"
die HölzerAB, BC, CD iindie Furchen,die al

‘dieſenQuerbalken,dâmitſieſichnichtverſchieben,
ein

gehauen-wordenſind,UeberdieſeHölzerlegtman wit?

derum beyA, Y und C einen neuen kurzenQuerbal
ken, der gleichfallseingehauenwird,damicſieſichniht
verrúckenzund wiederandere Hölzerdarauf.Hiemil
fährtman ſolangefort,bis der Zaunſeinegehörig
Längeerreichthat. An einigenOecen hatteman dieil
dietángeliegendenHölzer,aufdieWeiſe,wie es bey

D und.E abgebildeciſt,umgewechſelt; dochſo,daß
“ſievonihrenQuerbalkenunterſtúgtwaren. DieſeArf
dieZâuneeinzurichten,kann da allenfallsſtattfinden
wo man einen ſobeträchtlichenVorrathvon Holz,als

hier,hac,Dennſonſtwürdenſie,wofernſiedieHóôl
zer,aus denen einſolcherZaunbeſtund, zerſpalten,und

noh mehr,wofernſiedieſelbenvon einander geſägt
hätten,viele Zäunevon gleicherGröſſeund gleichen?
Nugendaraus habenverfertigenkönnen,

“ZurMittagszeitſeßtenwir unſereReiſenah C°

nadaden Flußhinauf,in dem Canoe,dér langund in

einerweiſſenFöhreausgegrabenwar, fort.Der Fluß
wurde etwas oberhalbdem Hofe,wo wirE

:

: at

* ManvergleichehiemitdiezteFigur. |
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hatten,ſo ſeicht, daßſiemit den Rudern überallden
Brund erreichenfonnten,der bisweilen,nihtübereine,
jaoftnureine halbeElletief-war. Das Uferund der

Grunddes Fluſſesbeſtundnur aus Sand undkleinen
Séeinen,Der Scromfielverſchiedentlichſehrſtarkges.
gen uns, ſodaßdie RuderleuteMühe genug hatten,um
ſichgegen denſelbenhinaufzu arbeiten.Die Anhöhen
an dem Uferwaren überallvon Erde, und an einigen
Ortenſehrhochund ſteil,Das and daneben hatte

“an theilsangebauec, theilswar es mitWald bewach=
ſen,Die Breitedes Stroms beliefſichmehrentheils
aufeinpaar Büchſenſchüſſe.

:

SturezeonsoderStöhrefindetman in groſſer
Mengein dieſemFluß. Wir ſahenſieganzeTagefich
aus dem Waſſerhochin die tufthinaufwerfen;no<
mehraberthatenſiedießgegen den Abend. Unſere
Wegweiſerund diejenigen,welchehierwohneten,be-
richteten,daßman denWinterkeineSturgeonsſähe,
ſanderndaßfiealleſpätim Herbſtevon hierdenFluß
hinabnachdem Meer zögen,im Frühlingaberwieder
heraufkämen , und ſoden ganzenSommer hierverblie-
ben, Sie ſollenſihier im Fluſſelieberin ſeichtem
alstiefemWaſſeraufhalten;welchesauchziemlichmit

_-demjenigen,was wirhierbemerkten,úbereinkam,in-
zs

dem wir ſieſeltenan andern Stellenherausſpringenſa»
ben,als wo der Flußſeichtwar. Ihr Eſſenſollvors
néhmlichin verſchiedenenArtenvon,fädigten‘Meergrä-
lern,* welchean einigenStellenaufdem Grunde des

Vluſſeshäufigwachſen,beſtehen.Denn wenn ein ge=
LE

if
: : fange-

®*

Conferuae.‘
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- fangenerSturgeonaufgeſchnittenwird,ſollderMage!
gemeiniglichmitdem gemeldetenGewächſebeyihmang?

 fúllé ſeyn.Sowohldie Andianeralsdie Holländet/
‘welchehierwohnen,fiſchenfleißignah ihm, Wir wur

dennun alleNächtewährendunſererReiſe,aufund
nebendieſemFluſſe,verſchiedenerBöte gewahr,welch?

mitStecheiſendieſeFiſchefiengen,Das Kienholzdas
ſiehiezuanzúndeten,nahmenſieam liebſtenvon der hier
ſo genanntenſhwarzenTanne oder Föhre:Ob nu!

gleichdieſeZeitimJahrediejenigewar, welcbediekür
ſtenNächtehatte: ſowaren ſiedochan einem ſoweit

nah SüdenbelegenenOrte ſehrdunkel,ſowie in deit
“

Auguſtmonatebeyuns. Die UſerdieſesFluſſeslage!
an vielenOrten„. ſowohlheuteals die folgendenTag 1

ziemlichvollvon ſolchenStöhren, welchebeydem St/

chenzwar getroffenworden,aber do entronnen und

hernachgeſtorbenwaren. Bey der ſtarkenSonnenhikt
“

gabenſieeinenunerträglichenGeſtankvon ſich,

Als wirden Flußweiterhinaufkamen,erblickten
wireineJndianiſcheFrauensperſon,welchemic ihre
Knaben'ineinem von VorkgemachtenBooteſaß,und

einenIndianer,derdurchden Flußmiteiner groſſ!_
túgevon Baumrindewadete,Es laggleichdanebel!

eineInſel,wo eine Menge vondieſenWilden ſichnul

desStöhrfiſchenswegen aufhielten.Wir begabenuns

nachihrenHütten,um zu ſehen,ob uns jemandvk
ihnenzum FortSt.Fredericbegleitenwollte, Als wir

dahinkamen,waren alleMannsleutedes Morgensil

den WaldaufdieJagdgegangen: weswegenwir ih

Jungenüberredenmuſten,ſiegufzuſuchen,Die Bee
:

LA : zahlung
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dahlung,welcheſie-ſihdafürvorbehielten,-war Brot.
Pir waren dahergenöthigt, ihnen20 kleinerunde

Vrotezugeben.Dennda ſie-ſahen,daßuns vieldaran

lag,mitden Männern zuſprechen: ſoverſtundenſiec-die
Kunſt,Schwierigkeitzumachen, wofernſienichtdas,
Wasſieforderten,erhielten.Die Juſelgehörteden
Holländernzu, welchehierwohnten,und ſiezu Aecern
angerichtethatcen,Nun aberhattendieJudianerſie
gepachtet,und da Mays und verſchiedeneArtenKrs

biſſegepflanzetr.Sie hattenhiereinigekleineHütten,
ver ſogenannteWigrwoams, welcheziemlichungekünz

ſele aufgeſeztwaren,errichtet,Es warenvier Pfähle
ſenkrechtaufgeſchlagen,úberdieſieStangengelegt,und

- darübereinDach von Borkgemachthatten, Die
Wändefehltenentwederganz, oder waren auchbelaubte

 JweigegegendieStangen,welchedieDachſchwelleaus

Machten,-aufgerichter.- JhrBettebeſtundaus Hirſch-
fellen,welcheſieúberdie Erde ausgebreitethatten,
IhrHausgeräthewaren einpaar kleineKeſſel,einpaar

- Vffel,diewiehalbeKüchenlöffelausſahen, undein
PagarEimervon Baumrinde,dieſodichtwarèn,daß
ſieWaſſerhaltenkonnten. Das FleiſchderSturgeons
War inlänglichenStückenzerſchnitten,und zum Där-
ren indie Sonne gehängk, damit ſieden Winterdavon
IUeſſenhâtren,Nunſaſſendie Frauensleuteund ar-
beitetenauſſenaufdem Berge,undeine jedehatteein
Hirſchfellunter ſih, Sie bedienenſichniemahlsder

_Scóhle,ſondernſigenmit ihrenBeinen aufdieErde,
Dochhabenſienichtdieſelben,wie-es dieTürkenzu ma-

Yenpflegen,kreuzweisunter ſichliegen:ſoûdernob der

_Wß zwarhinterwärtsgekehrtiſt,ſoiſter dochanadeesE :  gevos
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gebogenzſodaßdas Geſäßſelbtfaſtzwiſchenbeide
Füſſenzu liegenkömmt. Die Frauenslentewaren all

blos um den Kopf, und hattenpechſchwarzeHaart-
Sie trugen einenkleinenblauenRo>, der bis aufdas
Küieherabhieng, und an dem unten ringsheruman dei

Nande rotheoder andere Vânderfeſtgenähetwaren-

_JYhrHemd giengäuſſerlichüberdenRo>. Sie hatten;

groſſeOhrringe, und dieHaare waren hintenin einen

‘groſſenBündelzuſammengelegt,undmic Band umwi?
_>elt, JhreWampumoderPerlenundihrGeld,das
aus Muſchelſchaalengemachtiſt,hiengenvon dem Halſe

:

auf dieBruſtherab,Dieſeswar ihteganzeKleidung-
“Munſaſſenſieund verfertigtenverſchiedeneArbeitenvon

Fellenoder dem beyden Wilden ſogenanntenHanfe,
wo ſieaufverſchiedeneWeiſedieStachelnvon den Ame-

N

rikaniſchenStachelſchweinen,welcheſieſhwarzoderroth-

gefärbe, oder beyihrerweiſſenSarbegelaſſenhatten
einhefteten,

Gegenden Abend reiſetenwir von da'zu einen!

—,

Hofe,derbeydem Flußlag,und wo jegtſichnur ein
einzigerMann befand,um den Mays und dieAusſaalt
zu beſehen;indemdieteutenah dem Kriegenochnicht
hattendahinziehenkönnen.

_

SnkleinenBächenFintaman hieſelbſtrbt
dievölligvon derArt, wie dieunſrigen,nur etwas klei?

ner, ‘waren.Die hiérwohnhaftenHolländerwollten
fiedochnichteſſen.

Vom dreyund zwanzigſten.Des Morgens
wartetenwir langeaufdieJndianer, die nachHauſe

iufommen verſprochenhatten,um uns den Weg As|

€
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|

demFortAnnezuzeigen,und Unszuhelfen;einBootvon
orfoder Baumrindezu verfertigen,mit welchemwie

| nidReiſefortſeßzenkönnten. Ohngefährum acht
Uhrfamen endlich,dreyMänner. Sie“hattenaufge:
wöhnlicheWeiſepehſchwarzeund kurzgeſchnitteneHaare,
hellgrünezottigeDeen um dieSchultern,ein Hemd,
das úberdie Lendenhieng,und Tücheroder Felle,die

ftum die Beineund einen Theilder Lenden,anſtatt
derStrámpfe,gewickelthatten:ſiegiengenaberohne
Hutoder Múte, und ohne Hoſen.* Zweyvon ihnen
hattendenobernTheilder-Stirne,und die beidenWanz

“Len mic Zinnobergefärbt,Um denHalswar einBand,

tsdem vor der BruſteinkleinerBeutel,worinſieihr
_Schniccmeſſerverwahreten,herabhieng.Sie verſpraz
Yenendlichunsfürzo Schillingezu begleiten: änder-

fenabernacheinerWeile ihrénEntſchluß,und giengen
witeinem Engländerweg, der ſiedazuüberredete,und

ihnenmehrgab,„ſodaßwir beydieſerReiſekeinGeleite

yaltenkonnten. “Sie waren aberdochſoaufrichtig,
daßſiedie 15 Schillinge,die wir ihnenaufdieHuns

:

gegebenhatten, zurübrachten,
UnſerlektesNachtlagerwar ohngefähr10 Englis

he Meilen von Albanyentfernet.Bey dem letzten

2 ebengeſchloſſenenKriegewaren dieteuteinsgeſamt
vondanachAlbanygeflüchtet,weildiefranzöſiſchenNn-

y ianer„|alleLeute,dieihnenvorkamen,ermordeten oder

Nfangennahmen, an vielenOrtendieHäuſerinBrand
ſtetenund dieBâume fälleten,Es ſahbetrúbtaus,
alsdieLeute,welchenun zu ihrenWohnplägenzurückge-"
mmen,gänzlichohneHäuſerwaren,und untereinigen

gegen
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:

gegeneinander geneigtenBrettern- lagen,

-

Der Fluß
war hier beynaheeinen Büch�en�chußbreit, und das tand

an beiden Seiten“ angebauc. Die Anhöhen neben dent

Fluſſewaren ſteil:und dieErdeblaß. <

Der abendländiſcheHoUunder* wuchsin un

; glaublicherMengenachderLängeder beſchriebenenAnhód
hen,welchenun davon ganzweißgusſahen,Denn
ſtundjegtinvollerBlüthe.

WirhattenfaſtdieſenganzenTagGeenReiſe
beynahenichtsanders-alsStrômeaufStróme,dievoll
von Steinenwaren , und groſſeHinderniſſeverurſachte
hinaufzu kommen.Das Waſſerin dem Fluſſewar reiß

und klar, und mehrentheilsſeicht, zurTiefevon einek,
“

anderthalbbiszwey Ellen, Der Strom oder das Waſ-

ſerbrauſetean den mehreſtenStellenſtarkwider une,
DasUfer lagverſchiedentlichvollvon Kieſelſteinen, und

anderivártsvon einem grauen Sande, Die Anhöhe!
beſtundenaus Erde, und liefenin die Quer und ho<h-
Ein PaarBüchſenſchüſſemöchtederFlußwohlbreitſeyn-
Qu den Seitenwar das tandbisweilenangebauetr, bis“

:

a
aber micWaldbewachſen,

|

Auf den Anhöhennebendem Fluſſefandman theils
denrothen,theilsden weiſſenKleehäufig.Wir (ag
beiderleyArtenheuteund die folgendenTageinMengé
in den Wäldern. Man dürftedahernichtſogewiß
ſchlieſſenkönnen,ob er erſtin den ſpäternZeitenvon

Europahiehergeführetworden ſey,wie einigemeine"

* Sambucus occidentalis.
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der ob er ſichvon uraltenZeitenhierbefundenhabe,wel-
HeslegteredieIndianerläugnen

Die Portulackwuchsziemlichſtarkaufſandigen
Stellen,Ju den Küchengärtenwar ſieeinevon ‘den

argſtenArtenvon Unkraut./
:

Die éeutekamenjetztúberallzuihrerHeimatund
—_

denWohnplägen,dieſiedes Kriegswegen zu:verlaſſen
genöchigtwaren , wiederzurü,

|

:

Die Hôfewaren gemeiniglichgleihneben dettt

Fluſſeaufden Anhöhengebaut,Bey ſedemHofe-war
“ Wehrentheilsein fleinerKüchengartenund ein nochklei?

lererGarten, Dochwaren auchbeyvielenHöfenganz
groſſeGärtenangelege.Jn dem Küchengartenhatten
ſieverſchiedeneArtenvon Kürbiſſen,Waſſermelonen,und

Vicebohnengeſäer.Der Garten beſtundausmehroder

WenigerApfelbäumen,YudieſemJahrbefandenſich
garfeineoderauchnur ſehrwenigeAepfelaufden Bäu-

Wen, Für dieUrſachegabman theilsden Froſtaus,
dereinigeNächteim May,nachdem'altenStil,alsdie
Aepfelbäumegeblüher,eingefallen,theilsauchdieanhal-

ie:ſtarkeDúrre,
diedieſenSommer übergewähret

GS,
/

Die Häuſer,worindieLeutewohneten,waren bey
ſehrvielenHöfenaus nur inderSonneundder¿uftge-
“_frocnetenund ungebranntenZiegeln,undaus Balkenauf
folgendeWeiſeerbauet.Erſthattenſiedas Balkenwerk
Aufgeführt,undhernacheinenGiebeldarübermit zweyen
iebelwändenunddem Sparrbalken

|

errichte,Die
band an dem Giebelwar von lauterBrettern,Das
Reiſen11, Theil, K- Dach
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Dach HattenſieäuſſerlichmitSchindelnvon Föhrenholz
;

gedecft,Zwiſchendem Balkenwerkwaren hernachUn?°

gebrannteZiegeln,damit dieHäuſerwarm ſeynmöchten
eingemauerte,Da aberder Regenund dietuftleichtdie

Ziegelnverderbenkonnten, ſohattenſiedieſelbenäuſſert?
lichmic Bretternbekleidet.Unter dem Hauſewaren
gemeiniglihKellerbefindlih,Die Feterheerde.waren
beydenHolländernallezeitſogemacht,daßzubeidenSeis
ten desHeerdes,der nebender Mäuer gebaucwar, keine

Eenhervorſiunden:ſondees ſahaus, alswenn ſié
gegen dieWandſelbſtbasFeuerangezündethätten.Da7
wo dieHófenichtdichtan dem Fluſſelagen, waren-ſit;
gemeiniglihaufdenAnhöhenangelegt,Neben den

_Hóôfennahm man groſſemicAR bepflanzteSethe
wahr.

___ Sn dem FluſſebefandenſichdieBifaunratienháu-
fig. Wir ſahenſowohlheuteals die folgendenTagt

“ úberallan dem Ufer,ſogarneben der Waſſerfläche, cine

. Mengecher, von der Gréſſe,daßeine kleineKaße_
hättehineinfriechenkönnen.Auſſenvor,wie auchin der

Môándungdercherlages vollvon

MARISaN de?

renBewohnerſieverzehrethatten.Man ſoll.ſiemit

Fallenfangen,dieman nachderN der Waſſerſeik€-
woſieſichaufhalten,ſezt,nachdemmanein wenigMays

_  dderAepfelhineingeworfenhat.
Der Saſſafraswuchshierziemlichhäufig,eri

aber‘jederzeitklein.Der Caſtanienbâzmewurdemas
u hinund wieder gewahr.

Der Hahnſpor:Hagedorn
* wuchsaufdenaller

Ebüirreſtenund

BgasScellenmieſehrlangeno
”
EE pplareVagin;
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„FurAnzeige,daß er zuHefenan dergleichenOrtenund

Erdreichemit Vortheilgepflanztwerden kann. :

Des Abendsnahmenwir unſerNachclagerbeyeis
nem Bauer,derneulichnah dem Kriegezu ſeinemHofe
durúcé-gekommenwar. Er hactehier,auſſerſeinergrof-
ſenScheune,keineandereGebäudeübrig.Dieandern
warenverbrannt.

Vom vierund zwanzigſten.Der Hof,indem
wirübernachteten,war der lettevon der ProvinzNeu-
Yorkgegen Eanada, wo Häuſerſtehengebliebenwaren,

Und (eucenun wohnten, Weiter hinaufwaren ‘zwar
Leutenoh: ſiehattenaberkeineHäuſer, ſondernnur
Hättenvon Brettern;indemdieI jurKriegszeitverbranntwaren. |

WirſeenRE ikE Das ¿andLybei-
denSeitendes Fluſſeswar meiſtentheilseben,bisweilen
auchetwas bergig,und beſtundverſchiedentlichaus ma-

gernTannenheiden.Hinund wiederfandman esin

AeernoderWieſenverwandelt: abermeiſtencheilswar
2sdochmitWald bewachſen.Jn dem Fluſſehaccenwir,

faſtganzvon Albanybismehralsden halbenWeg nach

Saratoga,nichtsanders alsStromgehabc,ſodaßes
UnsvielMúhefoſtece,uns hinaufzuhelfen.Hernach
wurdederFlußaber, zucinigenEngliſchenMeilenſehr
fief,unddas Waſſerſtill;dieUfervertiefetenſi<'jâhz-
ling,ob ſiegleichnichtſonderlichhochwaren. Die
Breitedes Fluſſesließſihauf einPaarBüchſenſchüſſe
ſchäßen,Nach Mittagänderte.ſichdie Richtung„des
Mluſſes,‘Dennbisherwar er von N. nachS.gelaufenz

:

R 2 nun
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nun aber liefer von NNO, nah SSW, und bisweilen
von NO, na< SW.

|

LLS
Die Ameishaufen waren ziemlichſeltenhierzl

—
Cande.IcherinneremichnichteineneinzigeninAmerita/

eheihnachdem CohoesWaſſerfallhinkam, geſehenzu

haben.Heutenahmenwir einigewenigein den Wält
dernwahr. Die Ameiſenwaren völligvon einerleyArk
mit unſerngewöhnlichen*& Die Ameighaufenbeſtun°
den größtentheilsaus dem zerwittertenſchieferähnlichen
Stein, den man hierúberallfinder;indem ihnenſonſt
nichtszu Gebotewar. |

DieCaſtanienbâumewuchſenabund zu indet

Wäldern. Ebenſoſollendie Maulbeerbäume ** hier
wild, obgleichſeltenergefundenwerden.

*

Und hierwak
der Ort, wo dieſeam weiteſtennah Norden hierin

Amerikavon ſichſelbſthervorkommen, Denn weiter

nach.Nordenvon dieſemOrtehatman ſienichtbemerkt.

Die Paſtinaktrafenwir täglichan ſehrvielStel
lenwildan; dochaberjederzeitda,wo das tandentweder

jezc,odervor dieſemangebauergeweſenwar, Dek

Hanfwuchsvon ſichſelbſtbeyaltenPflanzungen,und

“zwar häufig i
;

_ Die VYOaldläuſehieltenſichüberallin den Gehöb
zen“auf,und machtenuns vielzu ſchaffen,

DieabendländiſcheThuxafiengnun an, neben
denUferndes Fluſſeszuwachſen,Vorhecwar ichihrer
nichtgewahrworden.

1

LIRMIOO Die.
; # Formicarufa.

** Morus rubra,
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Dieneben deUfernindaufden AnhöhendesFluſ-

“

ſeswachſendenBäume,welcheſichuns heutebeyunſe-
rerReiſevotſtellten,waren der Ulmenbaum, dieBirke,
die weiſſeTanne,dieEller, der Hundebaum,die Linde,
dierocheWeide und: der Caſtanienbaum.Der Ameri-

kaniſcheHollunderund diewildenWêinrankenzeigtenſich
nur an ſolchenStellen,wo das Land etwas angebauet
ivordenwar,gleihals wenn dieſebeidenden Umgang
mit teutengeliebthätten.Die Lindenund weiſſenWall-

nußbäumewaren unterden häufigſten,Die Hainbüchen
“miceaufgeblaſenenSamenbehältniſſenkamen uns dann

Undwann zu Geſichte.Die Waſſerbücheaberund die

Waſſeveſpe* hattengänzlichAbſchiedgenommen,
Sowohldie ſchwarzenals dieErd/Lichhör-

ner,
**

lieſſenſichoftin dem Walde ſehen.

Wirbegegnetenin einigerEntfernungvon Sara:5
fogazweyenIndianern,welchebeideinihren,von Rin-
de vekferrigrenBöten herbeykamen.Dieſeihre
VöcekonntenfaummehralseineneinzigenMann tragen.

i Der Flóßwurdewiederum beySaratogaetwas
ſeicht, und das Waſſerſtrômeteziemlich,Das Land

“hierherumhatteman zu Ae>ernund Wieſenangewandt,
M esgleichdes Kriegswegenwüſtelag.

| Saratoczawar gewiſſermaſſeneineVeſtungge-

weſen,welchedieEngländeraus Holzerbauechatten,
„Um denAdfallderHaEiſhen-Indianergegen

dieEng-
R555 24 lán-

QU WaterPoplat.2E
EE

Greund-ſquirrel.j
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ländi�chen,welchehier wohnten, zu verhindern, und
auf gewiſſeWeiſezur Vormauer fürAlbanyzu diene!

Sieiſtan deröſtlichenSeitedesHudſonsFluſſesaufci“

nerAnhöhegelegengeweſen.Die Bauart iſtdarinbe

ſtanden,-‘daßſiedice Pfählevon anderthalbbis drey_
KlafternderLängenachin dieErde,alsPalliſaden,gan
dichtnebeneinandereingeſchlagen,und aufdieſeWeiſe
das VeſtungswerkinGeſtalteeinesVieres , das an jed
weder Seite einenkleinenBúchſenſchußlainggewéſet

“ erbauechaben.Anden Een ſinddieBlocéhäuſer,und

innerhalbdenPalliſadendieHäuſerder Soldatengewe?
ſen, und zwaralles von Holz, Es iſtbisaufden leb?

“

fen Kriegim Stande-undmitSoldatenbeſe6tgeweſen,
da es denndieEngländerſelbſtim Jahr1747 inBrand
ſte>ten;indem ſienichrlängervermochten, dem Anfalle
derFranzoſenund derFranzöfiſchenFndianerzu wider
ſtehen.

_

Denn ſobaldſieſiheinwenig:vor der Veſtung
hinausbegaben, lageneinigevon dieſenihrenFeinde!
‘in!Hinterhalc,und nahmenſieentweder gefangenoder
erſchoſſenſie.Unterandern liſtigenKriegsſtreichen,

die

man hierbrauchte,willih nur einenanführen,dermik

ſowohlvon EngländernalsFranzoſen,welchedamahls
gegenwärtiggeweſenſind,zu mehrernmahlenerzähle
worden, EineParcheyFranzoſenmit ihrenJndianer!!
ſchlichenzurNachtzeitin einen Wald von Gebüſcht"/
dernichtweitvon der Veſtungablag,undverſtcc>tenſiŸ-
Des Morgensgiengenabgeredetermaſſeneinigewenige
von ihrenWildenan dieVeſtungund ſahendieſelbeal-
Die Engländerfiengendaraufan von weitenaufſiezl

‘ſchieſſen,Die Wildenſtelltenſichalswennfiegetroffen
aT z fielennieder,erhobenfich,teleeinwenigeo
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|
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fielen wiederum nieder, Alsdann ſtürztemehralsdie
_

Hälftevon derin derVeſtungbefindlichenBeſatzungher-
aus,umſiegefangenzu nehmen,Sobald ſieaber die-

ſelbenerreichthatten:ſprungendie Franzoſenmitihren
ÜbrigenWilden aus den Büſchenzwiſchender Veſtung
Und den Engländernhervor,umringetenſie,ukdnahmen
‘fiegefangen.Die in der Veſtungzurú>gebliebenen

“

Engländerhattenfaumſo vielZeitdiePfortederVe»

Eszuzuſchlagen.Sie konntenaberkeineneinzigen
__ SchußaufihreFeindegeben,weilfiefanden,daß ſie-

 ébenſoleicht-ihreeigenenéeute,alsden Feind,welche
hun miteinandervérmengtwaren „ treſſenkönnten: ſon-

dern ſiewaren genöthigtmit Gram zuſchen,wie der

Feindmittenvor ihrenAugen, und unter ihrenCanonen
ihreCammeradenfeſtnahmeund wegſchleppte.Der-

gleichenKunſtgriffemachtendieEngländerihrerúbelan-

gelegtenVeſtungganzúberdrúßig.Die abgebrannten
“ Palliſadenſtundennohnah. Gleichbeyder Veſtung
lag in dem FluſſeeineYuſel,welchezurAnlegungeiner

as bequemeralsder vorigeBuedürſtegeweſen

eyn
:

|

Das tandwaraufbeidenSeitendesFluſſes.is:

Sgqratogaeben, und beſtundaus guterfeſterErde.Der

Wald war faſtberallumgehauen,
- Die Anhöhen

desFluſſesliefenhoch1nd ſteilundbeſtundenausErde,
ôn weiten nah Norden ſahenwir-Bergeüberdem

Walde. Die Leute,welchehierwohnten,waren alle

Holländerdem Urſprungenach, undſiehegteneinenane
OeeünE gegen

dieEngländer, j
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n der Nacht lagen wir bey einer kleinen Hütte

von Bretrèrn , welchedie hiehergezogenenteuteficherrich*
fet hatten.

Vomfünf und zwanzigſten.Vordem Krieg?
waren hierverſchiedeneSägemúhlengeweſen,dieihnen,
indemhierdas Gehölzehäuſigift,groſſeVortheilever:

ſchaffethatten,Die Bretterkonúteman im Frúhling-
wenn das Waſſerhochſtund,leichtnah Albanyund von

da nachNeu- YorkinFlöſſenhinunterführen,Jet
-

warenſîeaberalleverbrannt,
DesMorgensſetztenwirunſereReiſedenFluß

hinauffore. Als wir aber êtwas úbereineEngliſche
Meile zurü>gelegthatten,geriethenwirgegen einet

ziemlichſtarkenWaſſerfall, deruns einengutenTheildés

Tagesin Arbeitſette,ehewir den Canoeúberdenſelben.

hinaufbringenkonnten.Gleichunter dieſemFallewak
derFlußvon dem Waſſer,das ſichbehdem Sturzetief
eingefreſſenhatte, ſehrtief.Da, wo Klippenin dett-

Fluſſelagen,merkteman danebenallezeiteinegroſſeBE 4

zu zwey, drey,vierund - mehrernKlaftern; indem ſi
das Waſſerbeydem Anſtoſſengegen ‘denBergdaſeló
kiefin die Erdedurchgebohrethatte.Oberhalbdieſen!
Fallewurde der Flußwiederum ſehrtief,das Waſſer-

“ warſtill,und neben dem Ufervertiefetees ſichjähling-
An beidenSeiten,ganzbisaufdas FortNicholſonfand
mán das Land mit einem hohenGehölzeüberwachſen-
Nachdemwir einigewenigeEngliſcheMeilen gerudett.

hatten,ſtieſſéu¿oiraufeinenandern.Waſſerfali,der
wohlhöheralslangerund ſhliminer,alsder eben €

wähntewar. Rie
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Rieſentöpfe,
*
wie ſiebeyuns genanntwerdet,

_

Undwelcheih in denAbhandlungenderKöniglichenAka-
demiederWiſſenſchaftenbeſchriebenhabe, ſaheman hier
ſehrhäufigbeydieſem.hohenFallein dem Felſen,derda
er durchden Flußgieng, und überden das Woſſer
ßrômece,ekt war der Felſenmeiſtentheilsblosund
lro>en;da derFlußdieſeÀXahrzeitnur ſehrwenigWaſ-
Fer enthielte,

“

Einigevon den Rieſentópfenwaren rund,
diemeiſtenaberlänglih,"Eslagenfaſtinallenaufdem
oden entwederSteineoder Sandgries,und zwar öfters

inMenge. Einigebetrugenim Durchſchnitteandert-
halbEllen, anderewaren kleiner.Die Tiefewar ver-

_

ſchieden,Jh fandſieſogatdrittehalbEllentief.J<
onnteganz deutlichfinden, daßſieaufdieWeiſeent:

fandenwaren,daßſi<das Waſſerum einen Stein -

herumgedrehethatte,und daß der SteinE EEdemSandeherumgetriebenwordenwar.

Wir warenwillens,mit dem Canoeganzbiszu
demForeNicholſonzu fahren,welchesfuruns ſehrbe-
em geweſenwäre. -Es war aber unmöglichúberden
VernFallwegzukommen.Denn der Canoewar ſ{wer,

Und in dem FluſſebefandſichfeinWaſſer: ſondernes
rômete.nur an einereinzigenStelleÜber den Felſenz
Und da konnteman wegea des ſteilenundſtarkenStroms

“ſichdurchausnichthinaufarbeiten,Wir muſtendaher
UnſernCanoehierverlaſſenund unſereSachendurchei:
isunwegſamenWald undeine Wſteneybiszum Fort|

N 5
1 Anne

*
Jâtte--grytor,MannigedieSchwediſchenAbhangMEdasJahr1743, S, 122.

Ó
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Anne beydemFluſſeWoodcreektragen,“welchesohnge
fáßreinWegvon ſieben-oderahtSchwediſchenMeilen|.
wodurch,wir.nihtwenigbey.derſtarkenHite"‘abgemattet

wurden. An einigenOrtenhattenwir feinenande?

Ausweguns ber tiefeStróme weg zuhelfen,als daß
e wirhoheBäume,welchean denUferatouchſenumhaue

und ſieüberden Strom hinwerfenmuſten,‘um nur fort

ukommen,Das tand,wo’ wir dieſenganzenNachmil*
“ tagdurchwanderten,war faſteben,ohneBergeund Stet
ne, unddurchgehendsmit einem hohenund dickenGt“

höôlzeüberwachſen.Ueberallerblickteman eine Meng?

umgefallenerBáume,indem der Wald hiervon niema!*
dengenugetwurde,Die folgendeNachtlägenwir |!

demWalde,undwaren ſehrvon Mücken,Schnacken,
1

„Waldläuſengeplagt, und ſchliefeningroſſerFurchtvo?
“allerhandSchlangen.

Vom ſechsundjbdlitiditén:Des Morgets
; Feúhezogenwir wiederumweiterdur<den Wald neben
demUferdesHubſonsFluſſes.Hierwarzwarein alter
Weg,derzu dem ForcNicholſonleitete:er war aber
“jektſ0verwachſen,daßes uns Múhekoſteteihnzu et
deen. “ Hindbeerefandenwirin Mengean einige!
Orten,von denen(EseinigezurNeifegekommenA ivaren,

DasFortNicholſonwar derOrtaufderóſtli*
chenSeitedesHudſonsfluſſes,wo ehemahlseinehób
zèrneVeſtunggeſtandenwar. Wir langtenetwasWW"

Miccagan,undrußetenuns hiereine WeileEGM
2 Kyoté,
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Ganzbisaufden AnfangdesleztenKriegeswohnteder

_Vberſtetgdiushier„ und hatteer vornehmlichdas hie-
beyzur:Abſicht,daßer einenſoviel„ſtärkernHandel.
mitdenFranzöſiſchenIndianerntreibenfönnte.In
demKriegeaber branntenſieſeinHausab, und nah-
wen ſeinenSohngefangen,

* DieVeſtungwar hierauf
‘inerFlächegelegen;jeztwar der Ortaber-mit:eincr

„cinenWaldungganzüberwachſen.
- Siewar im Jahr

|

1709beydem KriegederKöniginAnna mit-denFranzo-
n aufgeführecworden, und hacceihrenNamen von
demdamahligen.tapfernEngliſchenGeneralNicholſon
?rhalcen,Sie warkeine rechteVeſtung,ſondernmehr
finMagazinfürdas FortAnne. Alsim Jahr1711
dieSeceerpediction.der EngländergegenCanada.mislung,
ſoivurdeauchdieſesvon denEngländernſelb in eben
demJahreinBrandgeſtect.- DerBoden ſchienhier|

Femlichgutzuſeyn.

-

DerSIVE floßM dicht
vorbey,

EtwasasMittagſeßtkenindeunſereReiſefore.
Virwaren bisjeßtderöſtlichenSeitedesHudſonsfluſs

|

?sgefolget, und faſtganz na< Nordengewandert:
Jeteverlieſſenwiraberdenſelben,ändertenunſernWeg,
Ind ſtelltendenſelbenaufOD2H.oder NO: querdurch
enWaldund die Wúſteneyen,damit wir nah dem
bern‘EndedesFluſſesWoodcreekt,derzudemFortSt,

rederichinläufc,undaufdemwirBatanmit einem
Vootegehenkonnten,kämen, Das tandoderdieWi
ſieney,wodurchwir uns"dieſenNachmittagbegaben,
warmehrencheilsebenund etwasniedrig,Hierund
daPjemaneinenBath,der dochjehtaufden meiſten

k __—___“Seellen
1

a 1
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Stellen vertro>net war. Ab und zu erblicfte man eint

kleine Anhöhe, aber keine Berge noh Steine; úber®

war das ¿and mit groſſenund hohenWäldern he

de>t, DieBáume ſtundendicht,und gabendaherele

‘nen ſtarkenSchatten,DießVergnügenwurde aberv9"

derunglaublichenMengeWiúcken, wovon dieſeWál-
der vollwaren, verringert,Manfandhierverſchieden“
Pflanzen,welcheaber weit von einanderentferntWESi

faſtwie in unſernGehölzen,wo das Viehſieverzehre!
haëzobgleichdas ViehhieherniemahlsgekommenLA
Ueberallwar der Boden ſtarkmit Laub, das den Herb
zuvorgefallenwar, bede>t. An andern Ortenhallt

_ſihdêrMoos ſehreingeriſſen,Das Erdreichwar faſt
durchgehendsrechtgut, und beſtundaus einerdi"

Gartenerde,wodurchdiePflanzen, dieman hierfand
einen gedeihßlichenWachsthumerhielten,Es ſchienda

her,als wenn dießein ſehrfruchtbaresLand werde!

könnte,wenn man es anbauete, Doch’nahm ma"!

flieſſendWaſſerhierungemeinſeltenwahr,WasAdemnachwohlnichtalsdenngeſchehen,wenn der Wald
“aus dem Wege geräumetwürde,und dieSonne alle
ihreWirkungausübenkönnte?

WirnahmenunſerNachtquartierin der Wúſte/

neyneben einem Waſſerſtrudel, damit wir Waſſerg°
nug zu trinkenhätten,welcheseinem zu dieſerJahrzeit
ebennichtúberallim WaldezuGeboteſtund.Die Mú!
den aber,diePunchinsoder Schnacfenund Waldläuſt
ſeßtenunsſehrzu. -DieFurchtvor allerhandSchla“
genund noh mehrvor den wildenÄndianern,ma

É

PhardemunſereNachtruhewenigerdauerhaftund ſiche,
pur
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Punchinswurden von den Holländerndiefleinen

Múcenoder Schnaken* genannt, diemanhier inſehr
groſſerMengeantraf.Sie ſindſehrklein,und ihrè
Slûgelgrau mit {warzenPünctgen. Dieſewaren
„dehumahlſchlimmer,alsdiegroſſenMücken,

** denn
le waren ſoklein,daßman ſiefaum ſehenkonnte,ſiehiel-
fenſich'úberallhervor,warennichtbangeums (eben,
Magtenſichvolivon Blut, und verurſachtenan dem
rfe,wo ſiebiſſen,einenSchmerz,alswenn manſich

n demFeuergebranut.hâtte

+

a PA

Wirhöretenindet NachtezroſſeBäume von

ſichſelbſtumfallen,obgleichin der (ftdie größte
Stille,welcheſeynfonnte,ſodaßſichnichteinmahl
ineFederbewegte, herrſhete.Yu der ſtillenNacht
LregtenſieeinfürchterlichesKrachenin demGehölze,

Vom ſiebenund zwanzigſten.UnſereReiſe
VurdedesMorgensfortgeſezet.Wir fandendastand
vonchen der Beſchaffenheit,wie geſtern,nur daß wir

isweileneinigeleine Anhöhenerblicéten,Des Mor-
gensfrúhehörtenwir einenWaſſerfallodec einWaſſers
‘auſenganz deuclich-indem HudſonsFluſſe,

*

Eslag úberallindem GehölzeeineMengeum-
YefallenerBáume, welcheentweder derSturm oder

? Alterumgeworfenhatte,Es waren aber feineum»

Vehauen,Dennhierwohnenkeineteute;und ſoſchón
eichder Wald iſt,ſogereichter do< niemandenzum
‘tUßen.Es fielunsrechtſchwerúberdieſeumgefallene

E R R
EEES

Bâume
*
Culex pulicaris,Linn,Syſt.603.
DECulexpipiens,

y
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Bäume hinüberzu kommen. - DennſiehattenFaſtale
Durchgängeverſperret; und neben ihnenwar beyde!

SonnenhitzeöfterſtderANEREngaderKlops;

perſchlangen.-è,
|

Um zweyUhrNachmittagslangerenwir în eit
_ FortAnte an. Es liegtnebendem FluſſeWWoodcrett/
welcherdochhierbeyſeinemUrſprungewieein fleinet
Bach iſt,Hierbliebenwir dieſenganzenTag bis af
den SöntagsMorgenſtehen,um uns éin neuesBet
von Borkzu verfertigen;weilwir nichtaufandere Weil
im Standewaren-den Strom hinunternah det Fort
St. Fredericzu kommen. Wircrafenauchzu ret
Zeicein, indember cinevonden Männern,die uns

begleiteten,Und unſereWegweiſerwaren , des Morgens
franfwurde,ſodaßer nihtwürde ausgehalten=
weiterzuwandernund ſeineBürden'zutragen,-/ Wätt
ernochfränfergeworden,ſowürdenwirhabenliegen
bleibenmüſſen.Wirwürdenaberſehrúbeldarangs
weſenſeyn,wennwirunſerEſſenverzehrtgehabchâte
ten,indemwir.unsin einerwildenEinödebefanden,|
Der es unter einergeitvondreybis vierTagenfür

_Scandewar,hieherSEA wordenſiind,

uns obnmöglichgeweſenwäre, dahinzukommen,0

eutewohneten.Es waraber unſerGlie>,daßpit
nun unſerZielerreichten,ſodaß“der krankeM aut

/ ausruhenund ſich/wiedererhohlenkönnte.
Beydem FortAnnetéafmaneine Mengecnáuſé

vondergewöhnlichenArt an. Dieſedürftenvon dent!

‘hergeſtammetſeyn,welchevielleichtmit den Soldat"
inihremProviante,zuder Zeit,alsa Veſtung

ius

rf
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Aepfel und Pflaumenbâume ſ{unden“noch
hier,Sie ſindohneZweifel, zu derZeit,daſh die
eſtungnochin ihrem‘Wohlſtande“befand,gepflanze

Worden.
i

HAE s ie

___ Vom acþtund zwanzigſten.Der Amerikas
NiſcheUlmenbaum* wuchsin Mengehierin den Ges
bôlzen,Man zähltezweyArtendavon.Dieeinewur-
deder weiſſeUlmenbaumgenannt,weilderBaum

“_

UAwendigweißwar.  Hievonwar einegröſſereMenge
vorhanden, als von der andernArt,dieman denro;
thenUímnenbaum nannte,weil dasHolzaufroth
ſies,Bonder Rindedes weiſſenverfertigteman ges

_Meiniglichdie hiergewöhnlichenBorkböte,indemſiezä-
ber,alsſonſtvon einem andernBaume, war, Mit
derRindevom Hiery,die manhieranſtattdes Baſtes-

drauchte,neheteman dieUlmenrindezumBootzuſam-
Ven, und mit der Rindevon dem rothenUlmenbaum
VachtenſiedasBooran den Enden diche.Denn ſie
lopften-dieRindezwiſchenzweySteînen, oder inMans -

velderſelben,zwiſcheneinem PagrhölzernenKlögern,
Die Verfertigungdes Borkbootesbeſchäftigte

Unsgeſternden halbenundheuteden ganzenTag. Um
n ſelchesBoot zu machen,ſucht-maneinendien,ho-.
ben,und ſovielmöglichiſt,aſtfreyenUlmenbaum mit
tbenerund glatterRinde,auf...“Dieſenhauetman um

_
kd fällec'ißnbehutſam,“‘damicdie:Rinde beydem Falle,
der‘gegenandere Bäume no< gegen ven Boden,
Schadennimmt. Einige,damitſieder Beſchädigung

_®VimusAmericana,
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der Rinde bey dem Falle vorbeugenmögen-, hauen'/niht

den Baum um, ſondernkletternin denſelbenhinaßf/
“

undrigendaſelbſtdie Ninde auf, und ſtreifenſieab,

“SoverfuhrunſerSchifsbaumeiſterdieſesmahl. Ma!

rißetmit einemſcharfenMeſſerdieRinde an dereint
SeitenachderLängedes Baumes in geradertinieauf
„und zwarzu der Länge, dieman dem Boote gebenwill.

_ Aneinem jedwedenEndevon dieſergeritztenLinie,hne‘
‘detman dieRinde um den Stamm herumab, damit

ſiedeſtoleichterſichabſondernmöge. Die Rinde hä?
letman ſehrbehutſamab, und giebtvor allenDinge!"

Achtung,daßſiekeinLochbekömmt,oder an einerStelle

zerreißt.DieſesAbſchälen.der Rindeiſ zu der Zeil
wenn der Baum denSaftvon ſichgiebr,leichtzu bt

werfſtelligen,und zu den andern Jahrszeitenwird det

Baumgegen das Feuergebähet, um ebenden Zwei!
erreichen,DieabgeſtreifteRinde breiterman úberdt
Erdeaneiner ebenenStelleaus, ſodaßdie inwendisé
Seitedem Boden zugekehretwird, dieäuſſereaberund
rauheaufwärtszu liegenkommt. Damit ſienun deſt

ebenerſihausſire>enmöge,legtman KlötzeroderSteint

vorſichtigdarauf, um ſieniedèrzudrüken,Dara!
°

biegtman dieSeitentheilederRindebehutſam-aufwärt“/
um den Bord des Bootes zu machen.  Ohngefähreint
oderein paar Ellenvoneinander, ſchlägtman Srócte-1

die Erdeein , nachder frummen Unie, in welcherder

Bord ringsum’ dieaufgebogenenSeitentheile, gehen
ſoll,damit man die zum Bord beſtimmteRinde unte“

ſtúßenkönne, Die Seitentheilebiegtman nachgehen?!
nachder Geſtalt,welchedas Boot habenſoll,und dé

Scôckewerden dann entwedermehrein oderguswárts
EL “verrúde>-_
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verrüet, Qu den Rippen des Bootes werden dicée

Zweigevom Hickery genommen, indem dieß ein zäâhes

Und ſehrbiegſamesHolziſ,Dieſeſchneidet
man inflache

Schinnen,dieeinen QuerfingeroderZolldi find,und

biegtſiehernachzuder Geſtalt,welchedieRippen,nach

derbreiternoder {mählernStelle,dieſiein
dem Boote

einnehmen,erfordern.Nachdemſieſogebogenworden,

legeman fiequer úber das-Bootauf dieRinde oder

deſſenBoden, ziemlichdicht,ohngefähreineSpanne

der halbeEllevon einander.Der oberſteRand eines

jedwedenBords wird von zweyenſchmalenund mit dent

BootegleichlangenStangengemacht- welcheman zu

denSeitentheilengegeneinanderlegt, indemſiean der

Seite,woran ſiezuſammengefügtwerden, fla ſind.

ZwiſchendieſeStangenſte>tman den oberſtenRand der

Rindean dem Bord,welchebey oderzwiſchenden Stans

genmit Fädenvon Baſt, Mäuſeholzrinde,oder einer

andern zähenRinde, oder Wurzelnfeſtgenehetwird.

'

DochchedieſesZuſammennehengeſchieht, werden die

EndenderRippenauchzwiſchendieſeStangengeſte>t5

Undpaßtman es dabeyſoab, daßdieRippeneiniger-

maſſenweit von einanderzu ſtehenkommen, Wenn

dießbeobachtetworden, ſonehetman allesgutzuſam

‘men, Die Stangen„ welcheaufdieWeiſedenBord

Umfaſſen,werdennachder Krámme oderRichtung,

welcheder Bord hat- gebogen„ und ſtoſſenbeideStan-

‘gendes Bords an jedwedemSchnabelmit
den Enden

an einander,woſelbſtſiemit Tauen ſtarkzuſammenge-
bundenwerden, Damit ſichdasBoot obennichterwei-

kernmöge,ſpanntman dreyoder vierQuerbänderüber

daſſelbevon.demoberſtenRande deseinenBords-zudem

Veiſen11,Theil, S ‘andernz
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andern, welche Querbänder ohngefähr 6 oder 8 Vier“

telellen weit von einander entfernt ſind. DieſeQuel?
bänderbeſtehengemeiniglichvon Hickery,welcher,w!f

' geſagtworden, ſehrzäheundbiegſamiſt,Man ſte>t
ſiean den Enden,welcheziemlichlangſind,dicheunte?
den BordſtangendurchdieRinde durch,biegtſieúber
die Stangenin dieHöhe, und daraufüberſichſelb
oder denTheilvon ihnen,der innerhalb:dem Borde iſt

herum,und alsdannwerden ſiemit Tauenſorgfältis
angeſtrengt.Da die Rinde an beidenSchnäbelnniht

ſo dichtzuſammengefügtwerden fann ," daßdas Waſſer
nichtſoltedurhdringenkönnen,ſowerden die Oefnu"
gen mit dem zerſtoſſenenBork von dem rothenUlme?
baum,der ſo-zerſtoſſenwie Werk ausſieht, zugeſtopfel-
Aufdie Rippenin dem Boote legteman andereBot“
ſtúcée,woraufman gieng;dennſonſtkonnteman leicht

mic dem Fuſſe,oder aufandere Weiſe,ein tóchode?
eineRitzedurchdie dúnne und {wacheRinde,aus wel
cherder Boden des Bootes beſtund, ſtoſſen.Zu deſi

gröſſererSicherheicſuchtman gerneein oder ein'past
dúnneBretterzu bekommen, um ſieaufdenBoden zs!
legen,damit man deſtoſichererdarauftreten und gehe"

könne. “DieSeite“derRinde,‘diedem Holzezug?
fehrégeweſen,wird nun die äuſſeredes Bootes, we!

ſieglattund {lpfrigiſt;und leichterdurchdasWaſ
“ſerdurchfähre.,Es gehenichtimmer ſogeſchwindmil
dieſerSchifsbauerey.Denn bisweilengeſchieht
daß, wenn man dieRindeeinesUlmenbaums abgeſ{h®
lethat,und ſiegenauerbeſichtigt;'rnanentweder{lim
ine(cheroder’Ritenin derſelbenerbli>7“oder:ſieau)
ſodúnnund.gebrechlichbefinder, daß‘inanſeinEe“dag SD act 1 2Ribécl-
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derſelbennihtanvertrauenwill. Alsdennmuß man

inen andern Ulmenbaum aufſuhen.Und kann es fich
vabeywohlzutragen,daßman verſchiedeneUlmenbäume,
ehemaneine dienlicheRindeerhaltenkann- abſtreifen
muß, Dießiſtalſokürzlichdie Beſchreibungeinesſol:

hen Fahrzeuges.Dagjenige,ſowir nun verfertigten,
Var ſogroß,daßes vierPerſonen,mit unſernSachen,
welcheauchetwas mehr, als eines Mannes Schwere

_Wsmachenkonten,zu tragenim Stande war

Bey dem Rudern inStrömen,Flüſſenund Seen
mit einem ſolchenBorkbooce,muß manalle moögli-
YeVorſichtigkeitbeobachten.Denn da beidesinden
Strömenund Flüſſen,jaſogar in denSeen eineMenge
UmgefallenerBäumeliegt, welchemehrentheilsunter
demWaſſerverſteſind: ſokann.manleichtmit dem Boote

Legen,einenſcharfenAſtoderPfahlanſtoſſen,Und wo-

ferntnandann. mit Gewalt fortruderte, ſokönnteein
ſolcherdas halbeBoot wegreiſſen:welchesaberda, wo
dasWaſſerſchrtiefiſt, eine gefährlicheSachewäre,

dotfeſthalcenwürde, |

— Wenn man in einſolchesgebrehlihesFahrzeug
bineinſteigenwill: ſ0muß esſehrbehutſamgeſchehen,
ſtogröſſerérSicherheittbegenziehtman vorherdie

inſonderheit, da ein ſolcherAſtoderPfahlzugleichdas

huheaus. Denn tvofertiman die Schuhean hätte,:
“Andnochmehr,wofernman einenſhleunigenSprung

y.dasBoot châte:dúrfteman leihtmit dem Rande
Fk Abſägean den Schuhen,die Füſſequerdurchden
“odendesFahrzeugesdurchſtoſſen,Dießmöchtenichr
Amervonſó glü>lichenFolgenſeyn„vornehmlich,

S 32 “wenn
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wenndas Fahrzeuabey einer Klippeſtünde,nebendet
einejâheTiefebefindlichwäre. Und dergleichenStel
lenſindin dieſenFlüſſenund Seen nichtſehrſelten.
Die Miúcken

*

hattenwir inAmerika an feine!
Ortein o groſſerMenge, alshier,geſehen.Sé
warenalswie aus der Erde gegraben,und ſobegicris
nachder Nahrung, daßwirdie verwicheneNachtfeint)

Ruhevor ihnenhabenkonten, Wir machtenFeuet
rund um den Ort, wo wir lagen,um ſieabzuhalte!/
an. Es waraber allesvergebene.

:

|

"TOaldláuſe
** fandman an dieſemOrteſehrhâl

fig,und nochhäufiger, alswir vorherodieganzeReiſe
wahrgenommenhatten.Man hatteſichkaum aufdi“

Erde niedergelaſſen, bevoreineganzeSchaarvon ihn"
dieKleiderhinauffro<h.Wirlitten hiernihtwenig"
Ungelegenheit,die leztereNachtund die ganzelutz

Zeit, in der wir uns hieraufhielten,von ihnen,6

von den vorigen.Siewaren in AnſehungihresBiſſes
ſehrverdrießlih,und darin gefährlich,daßſieſid
wennſie in dieOhrenhinaufſchlupfenkonnten,daſelb!
einfraſſen,und es ſchwerfiel,ſiewiederherauszubri
gen. Manhat Beiſpiele,daßbeyeinigendas Ohrz!*

GröſſeeinerFauſt, weildieſedaringeſeſſenund gen"
-

gethaben,angeſchwolleniſt,Einmehrereshievonlt
ſetman in der Beſchreibung, die ichder König"

SchwediſchenAkademie der Wiſſenſchaftenvorgelegt
habe. |

| A

Der
* Culex pipiens.
**# Acari Americani. j

-** Man ſehedieAbhandlungenderſelbenfürdasJb“
1754.aufder19tenund den folgendenSeiten,
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|

Der Wipperiwillließ ſi<von allenSeiten,faſt
3
dieganzeNachthôren..Es flogenauchdieFeuerfliecten
inMengedieNachcber indenCR

und dem Ges

hôlzeherum.
Das FortAnne, wo wirjektunſeragergeſchla-

Sen haccen,.iſtnah der KöniginAnna in Englandſo
“ Henanntcworden, Denn zuihrerZeithates zueinemVer-

theidigungswerkegegen die Franzoſengedienet.Man
ſiehetden Grundrißdavonin dergeliefertenAbbildung,*

Es liegtzurweſtlichenSeite des Stroms Woodcreek,
dephiernur wie ein Bach von der BreiteeinerKlafter,
Und dieſeVahrszeitſoſeichtwar, daßman, wo man

Lewollt,hättedurhwadenkönnen, DießganzeFe-
ſtungswerkiſtaufeben dieWeiſe,wie Saratogaund
dasFortNicholſongebautgeweſen;nehmlich, daßman

indieErdedichtan einander nah den Linien,welche
derGrundrißzeigt,di>ePfähleoderPalliſaden,die

weyKlafternlang,und an dem Ende zugeſpißkgewe-

ſen,eingeſhlagenhat. Ynnerhalbdieſenhabenſi
ieHäuſerderSoldaten,und an denEcfendieBlock-

Auſer, wo die Officieregewohnthaben, befunden.Es
iſtallesaus Holzbeſtanden.Denn man hatbloszur
Abſichtgehabt, ſichhiedurchgegenſtreifendePartheyen

“_W vercheidigen,Esiſt aufeinerkleinenAnhöhegele»
gen,dieetwasſchregegegendenBachWoodcreekzuläuft.
DasLandhierherumiſttheilseben,theilsbergig,theils

woraſtig,Esbeſtehtaberganz aus Erde, ſodaßman

E keineneinzigenStein antrift,wofernman ihnauch
Bezahlenwollte. DieſesFortAnne wurde zur Zeitder

|
3° » Königin

*

Inder viertenFigur.
| /
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Königin Anna, im Jahr 1709, von dem EngliſchenGe-
neralNicholſon,angelegt.Aber beydem Schluſſe
des Kriegs,“den ſiemit den Franzoſenführte, hates

ebendas Schifſal,alsSaratogaund das FortNichol
ſon,erlitten;nehmlichdaßes im Jahr1711mitFleiß
von den Engländernſelbſtverbranntworden. Es ver-

Hieltſichaber Hiemitfolgendergeſtalc:Jm Jahr171!“

beſchloſſendieEngländer,Canadazu Landeund zu Waſ
ſerzugleichanzugreifen.EineſtarkeEngliſcheFlotte
fuhrdeneorenzflußhinauf,um Quebeczu belagern,und

der GeneralNicholſon,derdieSacheam ſtärkſtenge?
“

frieben,giengmiceiner zahlreichenArmee den éandweg
_ieher, um zu einerund derſelbenZeitMontrealvon
dieſerSeiteanzufallen,Aber eingroſſerTheilderEng-
liſchenFlottehattedas Unglú>Schiffbruchin dem 40
renzfluſſezu leiden,‘und war dahergenöchigtumzukeh?
ren. Bey der Zurücfkunftnah Neu : England-wurd€
dießſogleichdem GeneralNicholſonbekanntgemacht/

“mit deraAnrachen, ſichwiederzurü>zu ziehen,Der
EapitainButtler, welcherwährendmeines Aufenchalts
inAmerikaCommendantaufder VeſtungMohakwar
berichtete,daßer im Jahr1711 ſichmit hierbeydent
FortAnnebefundenhätte,und daßder GeneralNi

cholſoneben im Begriffegeweſenwäre , hierbeydet
Forcdie Bôte in den Woodcreekauslaufenzu laſſe
wie dieNachrichteingetroſſen, daßdie EngliſcheFlotte
verunglúcftwäre, Der GeneralNicholſoniſthierüber
ſoerzúrnegeworden,daßer zuerſtverſuchthac, ſeine
ſchwarzePerückein Scücfenzu reiſſen.Wie. aberdie“

Perückezu ſtarkgeweſen,daß er mit ihrnichtzure<t€
kommen fônnen,ſohacerſichaufdie Erdee
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ſiemit Fſſengetretenund ausgerufſen:-Schelmſtüe-

SchelmſtückezVerrätherey, Verrätherey,Und darauf
hater dieVeſtungin Brand ſte>enlaſſen,und iſtwieder

Umgekehrecr.Die Ueberbleibſelvon den verbranntenPalliz
ſadenſaheman nochinderErde,JchfrugmeineBegleiter,
warum dieEngländererſtſogroſſeKoſtenangewandt,ein

ſolchesVeſtungswerkaufzuführen, und hernaches ohne

weiteresBedenkenverbrannthätten© Sie antworteten

inihrerEinfalt, daßes blasdeswegengeſchehe,daßman

nocheinanderes mahlGelegenheitfände,von derKrone

Geldzuerzwingen,Denn wennein ſolchesneues Werk

erbauetwerdenſoll,ſchlägtdieRegierungeinegroſſe
Summe Geldesdazuan. Dieſebekommengewiſſeéeute

UnterHänden,und dürftenvielleichtdengrößtenTheil
davoninihreneigenenBeutelſte>en,und blos ein ge:

brechlichesund elendesVertheidigungswerkaufführen,
Sieſagten, daßin dem letztenKriege‘verſchiedenevon

denreichſtenin Albanygeweſenwären,welcheäuſſerſt
armeVerwandtegehabthätten,denen ſieaufhelfenwol
len,Sie befördertenſiedaherozu dem Amte,Brotoder

ſonſtetwas fürdie Kriegsmachtanzuſchaffen;wodurch
ſieſichſobereicherthaben,daßdiejenigen,dievorherganz
arm geweſenſind,nun inAlbanyunter den reichſtenéeu-

ken’gerechnetwerden,
co

Die Hirewar heuteungemeinſtark,vornehmlich

nachMittag,als es ganz ſtillin der‘uftwurde. Wir

ieltenuns ebenda, wo das FortAune geſtanden, auf.

: DerOrt warkleinund frey:aber ringsherumúberall
mitWald überwachſen.Die Sonne hattedaherhier
ſehrguteGelegenheit,dieéuftzu erwärmenund zubren-
a S 4

nen,
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nen, Es wurde auh na< Mittag ſowarm, als wäre

ichaufeinerSchwigbankin der Badſtubegeſeſſen.3d
habeniemahlseineähnliheWärme verſpäret.Das

Athemhohlenfiengmiran ſchwerzuwerden.Es ſchien-
alswenn ih nihtWind oder Luftgenugmit den unge"
einziehenfonnte. Als ichmichin die Thälerhinabbe
‘gab,und inſonderheitneben demWaſſerin dem Woobd-
creek,kam esmir vor , daßes etwas erträglicherwürdt-
Denn obenan den erhabenenOrtenindem Schattenwat
es faſteben ſowarm und erſtiéend, alsin der Sonne!

hiße.Jh verſuchtedie(uftmit dem Hutean mich
wedeln: es wurde mir aberfaſtnoh ſ{<wererAthemgz!
hohlen.IchfanddiegrößteLinderung, wenn ichzu?
Bachehinabgieng,und vonciner ſchattigenStelleoft
dasWaſſervor mirin die(ufthinaufſprúgete.Meine
Gefährtenwurden auchſehrentkräftet:dochfandenſi
‘beydem Achwnhohlennichevölligeben die Beſchwerd&/
alsih. GegenAbendwardes etwas fühler.

Vomneun und zwanzigſten,Nachdemir
endlichna vielerMáhe und ArbeitunſerFahrzeug_
Scandgebrachthatten;ſeßtenwir nur am Sonntagedes

Morgensdie Reiſefor, - UnſerEßſakAS niſehr,eilfertigzu ſeyn,Denn weilwir dur dieſeW
ſteneyenbisherallesaufdein Rücken tragenmuſten:
konntenwirnichtvielEſſenmit uns führen;inAnſehuns
deſſen, daß wir verſchiedeneanderenothwendigeSache"
fortzubringenhatten,Nichtsdeſtowenigerhieltenwit

faſtalleziemlichguteMahlzeiten.Da nun in dem Stro"

ſehrwenigWaſſerbefindlichwar, und in und überdet

ſobenhinund wiederumgefalleneBäumelagen, udey
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dieFahrtdes Bootesaufhielten:ſoließih dieMänner
mit dem Borkbooteſichden Strom hinunterarbeiten,
Und giengſelbſtnebſtJungſtrômzuFuſſean dem Uferdane-
ben, Das Landwarzu beidenSeitendes Stromsganz
niedrig,ſo,daßes im HerbſteundFrühlingunterWaſ-
ſerſtehenwird;Die verſchiedenenArtenvon Bäumen,
mitdenen es überwachſenwar , ſtundendochziemlichun-

dicht,und hattenſehrvielGras zwiſchenſich.Die
VBâumegabeneinen Schatten,der dieſeheiſſeJahres-

“eit ſehrnöthigund angenehmgeweſenwäre, wofernnur
nichtdieMengeMúcken,dieſihin demſelbenbefanden,
diemlichunſerVerguügenvervitigérehätten,Das Erd-

reichwar ſebrfett.

DieBieberdätnimewaren eine neue Hinderung,
alswirweiterhinunterindem Stromkamen, Die Bie-

berhattenallerhandZweigezuſammengeſchleppet,von
dieſenihreDämme querüberden Strom gemacht, und

Schlammund Thondarzwiſchengeſte>t,damitdasWaſ-
ſerdadur<hgedämmtwürde. Sie hattendieZweige
ſonert abgebiſſen, daßes völligſoausſahe,als wären

fiemiteinemBeileabgehauenworden. Das Gras da'

herumwar von ihnenniedergetretenworden. Wir fan-
den nun anfängliheinen Bieberdamm nachdem an-

dernvor uns, wodurchwir ſehraufgehaltenwurden.

Denn wir kamen nichtehermit dem Boote durch,biswir
eineOeffnungin dem Damme gemachthatten."Bey
Und um dieDämme herumhattendieBiebergroſſeWe-
ge indem Graſegebahnt,OhneZweifelwerden ſiſl

e da

ihreBäume fortgeſchleppethaben.

S 5

|

Wir
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Wir ſtiegenhernachin dasBooc,als derStron!
etwasreinerwurde, und ſeztenunſereReiſenachdeſſe!
Laufefort,Er war nochüberallganz {mahl, zu zwe)-
dreyoder-vierKlaftern‘inderBreite. Ja bisweilen

. war er nichtúbereineKlafterbreit,und an den meiſte!
Stellenſoſeicht, daßunſer-Bootkaum fortflieſſenfonnte-'

Verſchiedentlichverciefeteer ſichdochſoſehr, daßwirmil
Stefen, dieeineKlafterlangwaren , -denBoden nicht

berührenfonnten.Das Waſſerfloßan einigenOrten

ziemlichgeſchwinde,an andernaberſehrlangſam.Di?
Uferwaren anfänglichniedrig,aberhernachmerklichho

_

und ſteil.Hinund wieder ‘ragteeineKlippehervor-
Wir nahmenjederzeitwahr,daßda, wo:einê Klippene
ben dem Strom ſichbefand,er daſelbſtſehrtiefwar-
Die BergéoderKlippenbeſtundenhieraus einemgraue!
Quarz,”mitdem ſicheingrauerKalkſteinvermiſchthatt

“

und-ſielagenmehrentheilsſchichtenweiſe.Das Waſſer
in dem-Strom warſehr klar.Hie und daliefenkleine
Wege von:dem Strom nachdem ande hin,welcherheils
von Bieberntheilsvonandern Thieren, welcheda hinun/
ter,um zu trinken,gehen, ſollengemachtſeyn.Mah?
dem wil ohngefähreinehalbeSchwediſcheMeile geret*
ſetwaren,kamenwir nach.einem Orte hin,wo nochFeuer
lagund brannte. Wir konntendamahlsnichtsweni

ger glauben,alsdaßuns, wie wirheutevernahmen,dek
ToddieſeMacheſo nahegeweſenwäre. Ab und zuläg
es nochindem’ Fluſſevollvon umgefallenenBäumen-dif
uns ſehr:hinderlihwaren. Dazu kamennoh verſchit*

debe Bieberdämme; | 2
GegenAbendbegegnetenwirſechsFranzoſen,nehm?

licheinemSergeantenund fünfgemeinen,welcheGr
dem

#4 4 2 9

rs
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Commendanctenim FortSt. Frederieabgeſchi>twaren,

um dreyEngländernah Saratogazubegleiten,und ſie

allenfallsgegenſehsFranzöſiſcheJudianerzu vertheidiz
gen, Dieſewaren ausgegangen,um ſichan denEnglän-
dernzu rächen,weileinBrüdervon einemdieſerIndias
nerin dem.letztenKriege-vondên Engländern,eben da ex

ſieanfallenwollte,‘erſchoſſenworden war. ‘ Der Friede

Warzwarſhongeſchloſſen,Weil“man ihn “abernoch
“nichtinCanadaausgeruffenhatte:ſo‘ineintendieſeJu-
dianer, daßſiemit allemFuge ſoverfahrenfonnten.

Sieſchlichendaher, geradegegen den Befehldes Guver-
nórsinMontreal,weg,und begabenſichnah den Englis
ſchenPflanzſtädten.Wir verſpürteninAnſehungdieſer

blutdúrſtigenBarbarendiebeſondereHutder Vorſehung
um uns. Den ganzenTagſahenwir zur Seite des

Stroms, daßdas Grasniedergetretenwar, und daßvor

kurzemLeuteda hinúbergegangenwaren, Wir wuſten
abervon feinerGefahr,indemwir glaubten,daß alles

friedfertigwäre.Nachgehendserfuhrenwir , ‘daßdieſe

IÎndianer,welchedasGras niedergetreten„in dervere

WichenenNachtihreRuheſtättean dem Ortegehabthät-
ten,wo wir nun des MorgensdieBrändenochbrennenſa-
ben;daßder gewöhnlicheWeg, den ſiehättennehmen
ſollen,ebenderjenigeneben dem FortAnne vorbey, wo:

ſelbſtwir lagen,geweſenwärezdaß ſieaber, um ſichdie

Mühezu erleichtern,durcheineunwegſameGegendoſta
Värtsabgewichenwären, Würden ſieden“ſonſtimmer

KewöhnlichenWeg durchdas FortAnne genommenhaben,
#0hâttenſieuns ohnfehlbarangetroffen,Und da ſie
Uns alledann fúrEngländer,nachderen Blutesſiedür-
ſiete,würdenangeſehenhaben, ſohättenſteuns cad/ Uderz
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úberfallen, und uns alle úber den Haufen ſchieſſenkön?
nenz und dergeſtaltwärenſiederMühe úüberhobeng6-

weſen,weiterzu gehen,um ihreRacheauszuúben.Wir
wurden nichtweniggerührt, alswir von dieſenFranz0*
ſenvernahmen,wie nahewir alleheutedem Tode gew?/
ſenwaren. Hierbliebenwir nun dieNachtüberzurú>-
Und obgleichdie Franzoſenmih nachdrücklichermahnt-
ten,ihinochtemichdochnichtalleinmitmeinen Englät!
dern Weiter fortWagen, ſondernihnenzu_dem nächſten
EngliſchenPflanzorteund hernachzudem FortSt. Fre?
dericzurüfolgen: ſobeſchloßihdoch,unter dem ferner!
Schuszedes Höchſtenmeine Reiſeden folgendenTas

ES
tanſaheheutediewildenTauben,* welchebis"

weilenim WinterinſoerſtaunlicherMengezu den ſúdli-
chen EngliſchenPflanzſtädtenherabkommen,ohnedaß

diemeiſtenEinwohnerdaſelbſtwiſſen,von wo ſieherrúh?|

ren, in unglaublichgroſſenHaufenindieſenwildenWú-
ſteneyenfliegen,Hierhattenſiein den Bäumen ihré
Neſter,und erregteneinSauſenund Winſelnfaſtdie
ganzeNachtdurch, wo ſieinden Bäumen ſaſſen.Dié

FranzoſenerſchoſſeneineMengevon ihnen,und ctheilte!
uns gleichfallseinigemit. Als wir ſie.öfneten, fande!
wirSamen vom Ulmenbaumin Menagein ihremKropf
Wir ſahenhierdieVorſorgedes allweiſenSchöpferb-
Bey dem rothblumigenAhornbaume, der hierhâufis

nE wurden dieSamenimMayreif,welchealba
* Jchlhabeihrerſchon¿zuvorunterdemdrittendesMet‘
zengedacht,
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inſehrgroſſerMengeherabfallen,Dieſedienen zur
Nahrungund zum UnterhaltfürdieerwähntenVögel

- dUder Zeit.DaraufgelangendieSamen des Ulmen

baumszur Reife,welchealsdann“ihrFutterwerden,bis
andereSamenzu ihrerSpeiſedienlichſind,JhrFleiſch
iſtdas ſ{macfhafteſteunter allenArten:von Vogelſleiſch,
dieman habenfan,

j

Wir hörtenfaſtjedenAbend und jede-Nachtdie
Bäumekrachenund umfallen,alswirhierindem wil-

denWalde lagen,obes gleichinder Luftſogar ſtill
war, daßſichkeineFederbewegenkonnte, Was die

Urſachehievonſeyamag, weißichniht,Mag vielleicht
der Thauoder ſonſtetwas, die Erdein derNahe um

dieWurzelndes Baumesloſermachen, oderfälltdurch
inen ZufallzuvielaufdieZweigean dereinen Seitedes
Baumes? Mögen ſichetwa dievorhererwähntenwil-
denTaubeninderNachtſoſtarkaufeinem Baume ge-

häufethaben,daßer dadur<umgeſtärzetiſt? Oder

fängtetwa derBauin an, ſi allmählichmehrund mehr
zuneigen,und von ſeinemSchwerpuncte-abzuweichen:

ſodaßdie Schwerealsdannzu großfürdie Wurzeln
wird, alsdaßdieſelbenſietragenoder unterſtützenkönn

fen;und daßder Baum ebendieſeZeitoder Stunde,
wenner inder ſtilleſtenNachtumfälle, zu dem Puncte
gekommeniſt, daßer nichtweiterunterſtÜktwerden kan,
ſondernumfallenmuß? Wenn es-wehet, hältman es,

Wegender vielènBäume, welchedaſelbſtumfallen,und
beydem Falleleihtjemanderſchlagenkönnen,fürſehr
gefährlichin dieſenWäldern zuliegen,oder zu gehenund

ſichaufzuhalten.Und wenn es gleichſtilleinder¿uft
iſi,ſoläufeman doh,wo ſehrgroſſe:und alteBäume

:
:

 >7- fiehen,
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- ſtehen,Gefahr.Man erzähltean mehrernOrtenin

Amerika,daßdie Scúrme oder ſehrſtarkenWindſtöſſe
ſichbisweilennur úbereinenkleinenStrichdes Waldes

erſtre>ten,und daſelbſtdieBäume umriſſen;wovon wir

in dieſemWalde ſelbſtdie Richtigkeiteinſehenkönnten-
Denn wirfandenStellen,wo faſtalleBäume von dem

Winde umgeworfenwaren, und wo allenacheinemWind?
ſtrichelagen. |

:

__

DerThee„derinMengevon Chinazu uns kömml-
wird von einigenhochgehalten, von andern -abervera)
tet. Ichdâchte.wir würdenuns gleichgut,und unſer
Beutelweit beſſerbefinden,wenn wic beides.ohneCaffe?
und Theewären.Dochmußichunpartheyiſchſeynund
dem TheezumRuhmeſagen,daß,woferner nützlichiſh
er gewißdesSommers aufähnlichenReiſendurchgroſſ€
Einödengutzu ſtattenkömmt,wo man weder Weinnoh
anderes- Gecránfemic ſi führenfann, und wo das
Waſſerfaſtúberallunbrauchbar, vollvon Juſekten,oder

ſonſtverdorbeniſt._Alsdauniſ gutes aufzukochen/
Theehinein.zu-legenUndes ſozu trinken, Ichkann

nichtbeſchreiben,wie wohlſhme>ender dann ſey,Er

“exfriſchteinenmatten Reiſendenmehr,alsjemandſi
vorſtellen.kann.Dieſeshabe-ichund-mit mir „vielean

derehierin Amerikain denEinóödenerfahren,Man
finderaufſolchenReiſen,daß-derTheefaſtebenſonôthig
undunentbehrlichalsdasEſſenſelbſt,if, a

Vom dreißigſten.“Des Morgerisgberlieſſei
wir unſerBorfboordenFranzoſen,um fichdeſſelbenihre
Eßwaarenfortzubringen„zu:bedienen. Dèim wierkonn

teneswegen
dervielen:Bâume,welchedieFranzoſen
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demlegtenKriegemitFleißin‘denWoodecreckgeworfen
hatten,um den Einfallder Engländerin Canada zu
verhindern,weiternichtgebrauchen.Wirerhieltenda-
gegenvon den Franzoſendie Erlaubnißeines von ihren
Vorkböôtenzu nehmen,dieſieohngefähreineSchwediz
ſheMeilevon dem Orce,wowir üunſerNachtquartier
 gehabe,zurú>gelaſſenhatten:Wir ſetztendergeſtalc
UnſereReiſeanfänglichzu Füſſean dem UferdesStrôms
fore,Das land war eben,und hattehinund wieder
Thäler.Ueberallwax es mit einem’groſſen“und hohen

: Gaübwaldeúberwacſen,toovon‘dieBüche,der Ulmen-
:

baum,die AmerikaniſcheLinde‘undderZu>erahornbaum,
dasmeiſteünd beynaheallesausmachten.‘DieBáu-
iteſtundenSAN

undderBoden darunterwarfett,

tachdemwirfalteineSchwediſcheMeilegegangen
waren,famenwir zu dem Orte-hin,„.wo dieFranzoſen

hre Borkbötegelaſſenhattenz,vondenenwiraufihre
-inwilligungdaseinenahmen,mitdem wirweiterden

Strom,dernunohngefähr$ bis9 Klafternbreitwurde,
inunterfuhren,Das tandwarzu beidenSeicenébètñ,

Undnicheſehr.erhaben.Ab undzukariuns “einBerg,
deſſenSeeinartaus!einemgrauen “Quarz,‘mitkleinen

:

feinenKörnerneinesgrauenSpathsvermiſcht,beſtund,
zuGeſichte,

“

Auſſerdembemerkteman darin{warze
Otreifen,die‘aberſofeinwären,daß ih‘nihtſchen
ftnee,obſieausGlimmerbeſkunden,oder was ſieſonſt
füreineSteinarcenthielten.“DieBergewaren oftin

chichtenzérchéilet,‘davon’dieeineüber der ändernlag.
ieſenkrechteDickedieſerfelſigenSchichtenbetrugeineViéeieteDie Schichtengiengenvon:Noxden;nach

Süden;
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Südenz ſielagenabernichthorizontell, ſondernetwas

niedrigernördlichalsſüdwärts.Weiter weg ſahemk
ab und zu,zur SeitedesFluſſes,hohe-und ſteileBergt/

diezum Theilmit!Wald überwachſenwaren. An andert"

Orten machteeineſ{wankendeSumpſferde
* dieUfer

aus , unddieſehattenziemlicheAehnlichkeitmit den Sel

tentheilenvon unſernMoräſten,welcheman auszutro>/
nen im Begriffeiſt,Da wo das tandniedrigund ebe!

war, fandman nichtden geringſtenStein, weder auf
dem feſtenLande,-no<an den Ufern,Es warzu beide!

Seitendes Fluſſes,wo ſichkeineBergebefanden,mil
einem hohen¿aubwaldeaus Ulmen,Amerikaniſchen“in

den,Zuckerahornbäumen,Büchen,Hickeryund aus eini

genWaſſerbüchenund weiſſenWallnußhäumen,überzog!"

Zurlinkennahmenwir einaltesVeſtungswet®
von úbereinandergelegtenSteinen,an einemOrte,wah!-
Es wuſte:aber niemandzu ſagen, ob es von den Wilde
oder Earopäernaufgeführetworden wäre.

Wirwarennun denganzenNachmittagſehreifrig
gereiſet,damit wir deſtogeſchwinderforekommenmöchte?
Wir ſtundenauchfaſtalleinden Gedanken,daßwirau

dem rechtenWege wären: wir hartenuns aberbetrogel-
Denngegen den Abend merktenwir, daßdas Grasi!

dem. Waſſerſichgegen uns bog,zu einemZeichen- daß
‘der Strom auchgegenuns floß,da er doh,wofernwit
rechegeruderthätten, mituns hätteſeynſollen,Weiter
merktenwir aus dengroſſenquerúberden Flußliege
den Bäumen„ daßkürzlichfeineLeuteda durchgefahr??

|

N

waren

"*Gungedy;
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*

lvaren;‘dawirdoh nah den Franzoſen, denehtvirbe:
gegneten, neben demUferFusſtapfenhättenverſpúreri
ſollen; indemfiedanothwendigaufdem Uſer,um ihr
Borkboorfortzubringen, muſtengegängenſeyn,Zuge:
ſchweiggen, daßwir zulegtdeutlichſahen,däßHolzſtücke
Und andere Sachenlangſamgegenuns zu floſſen,welches
“Unsúberzeugéte,daßderScrómwider, und niht mit

Uns floß.Wir fandennachherganzdeutlich,daßwik
Unrecht,und zwar wohlbisauf12 EngliſcheMeilen,
Wofernnichtmehr,geruderthatten.Daherwir titVet-
drußgenöthigtwaren umzuwenden,undlangein dieNacht
zurudern. Wir glaubtenbisweileninunſererFurcht,
daßes wie abgemachtwäre, daßdieWilden„die*ausges
gangenwären „um dieEngländerzuermörden,uns trefs
fenſollten.

*

Mik allem unſermRudernaberwären wir

“dochnichtim Srande,dieſenTaghalbwegszu dem Orte

zuráckzu kommen,wowir zuerſtvon deredeFahrt
“abgewichenwaren,

:

Die Ufergabernun biuweilengegen dé Abend
“

einenſehrangenehmenGeruch vonſich.Wir konne

kenabernichtſagen,nochhattenwir Zeitzuunterſuchen,
von welchenBlumen et herrührte.Dochwird er ver-

-muthlich, da dieSyriſcheSchwalbenwutz,
* und das

“ Milehkrauk'mic den BlätterndesMannsbluts**daſelbſt
inMengewuchſen, von einerderſelbenéntſlandenſeyn

Dié Bieſemratzenrochman auchdea Abendſeht
ſtark,Siehartenihrecher an vielenOrtenzurSeité
desSttoinsbyderWaſſerfläche. ED

J
Wir

i «AſclepiasAyrinta-

* Apocynunifoliisandroſaënmi

__ Veiſenix,Theil. T



2900 1749, im Fulius.

Wir lagen in der Nacht auf einem Eylande, ws

tvir wegen der erſtaunlichenMengeMücken , dieſichhier
fanden,keineRuhehatten,Wir wagten‘nicheFeuer
anzumachen,umfiezuvertreiben,indem wirſehrbangt
waren, daßdieJudi2nerdadurcherfahrendútrften,

w?

“

wirwären,und uns dann unvermuthlichumbringenmöch
fen. “WasunſereKümmernißindieſerEinödenochvet“

mehrete,wardieß,daßwir in derNachtdieHundedek
Wildenhinundwiederin demWalde,obgleichweitvon

uns weg,vellesdeten
_Jm-Julius.

"Vom erſken.Bey dem AnbruchedesTagesſun
‘denwirauf, und muſteneineguteWeile rudern,ehewir
den Ort erreichten,wo wir geſternuns vom rechte
Wegeentfernethatten.Das tand,wo wirheutedurch:

fuhren,war das magerſteund unangenehmſte,das mal

ſehenkann. Man erblicftenichtsanders, alseinen et?
ſtaunchohenBerg nachdem andern. Sie waren mit

'

Wald überwachſenundſteilund kothigzu den Seiten,

_jaſo,daßwir groſſeMühe hatten, eineſolcheStellt
ausfindigzu machen,wo wir mit dem Boote ans ¿and
kommen fonnten,unſerEſſenzu kochen.Zu beidenSet

tendes Fluſſesſtunddas Land,welchesebenwar,
ſchrvielenStellen,unterWaſſer,und ſahealsdieSei
ten derMoräſtebeyuns, dieman auszutro>nenwillens
_iſt,aus. Daherwird auchdieſeganzeGegendzu eini
gen Meilenvon denHolländerninAlbanyde verdront
keneLanden genannt. Einigeyon den Gebirgenlie

fenvon SSW. bis NNO, Die Uferzu den Seite
wo dieBergean denFlußſtieſſen,wurdenjählingn
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Und waren vollvon kleinernund gröſſernSceinen, Zut
einigenMeilenerſtre>ceſichderFlußvonSúdencuorden,

“DenganzenTagtvár unsE Wind aus Norden
ſehrzuwieder,ſo,daßwirnur mit dergrößtenSchwie-
rigfeituns forthelfenfonnten,Ein ſedervon uns ru-

derteſoſtark,alsernur vermochte,Denndas Eſſen
fiengſoſehrzumangelnan , daßder kleineVorrath,den
virdavonúbrighatten,ganzund gar verzehrekwurde,

N wirunſerFrúhſtüaſſen.DerFlußwarheuteziem:
lichbreic,oftzu einerEngliſchenMeile,wofernnicht
mehr;alsdennwurde er wiederſhmähler; und ſogieng

8 wechſelsweiſe.Dochwar er meiſtentheilsſehrbreit,
Undzu beidenSeitenvon ſehrhohenVBergenumgeben,

Des Abendsum ſehsUhr,gelangtenwirendlich
dueinerLandzunge, die zwey SchwediſcheMeilenvon
demFortSe,Fredericabliegt,HinterdieſerLandzunge
verwandelteſichder Flußin einenberrächtlihenBuſen,-

Und da nocheinziemlichſtarkerNordwind‘geradegegen

Sewehete:ſo
war es ohnmöglich,mik geſchwächten

Kräftenheuteweiterdurchzubringen,Wir waren daz

bergenêthigehierunſerNachtquartierzunehtnen,aller
derfráftigenErinnerungenohngeachret, dieeinhungrigee
“lagenmachenfonnte, :

Eswar alseinebeſondereGüteGóeten:fücuns
anzuſehen,daßwiraufdieſerReiſeebenden vorherer:

wähntenFranzoſenbegegneten,und von ihnendieErlaub-
nißerhielten,das einevon ihrenBorkböten,um uns

Portzußelfen,zunehmen.Es geſchiehetſeltencinmahl
G2 in

l
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in-drey Jahren , daß die FranzoſendieſenWeg nehmen
wenn ſiena< Albanyreiſenwollen: ſondernſierichten
gemeiniglihihreFahrtúberdie See St, Sacremenk-
wo derWeg beidesnäherund vielmahlbeſſeriſt.Dahek
wundertenſichalle,wasſiejetztveranlaſſethätte,dieſen.
beſhwerlihenWeg zu nehmen,Würden wir nichtihk.

groſſesund ſtarkesBorkboot erhaltenhaben,ſondert
uns mit demjenigen,das wir gemachthatten,behelfen
múſſen;ſodúrftees nachallenUmſtändenſehrmißli
tim u:18 geſtandenſeyn, Denn mit einemſo elende!
Fahrzeugebeydem geringſtenWindeſichaufeineſogroſſ
Seezu begeben, würdedieäuſſerſteVerwegenheitgew?“
ſenſeyn.Hättenwir wiederum aufſtille(uftwarten
dollen, #0dürftenwir zu Tode gehungertſeyn.Den
da wirohneallesSchießgewehrwaren , und ſi auſſet“
dem in dieſenwildenEinödenſehrwenigeThierefindet
dieman hättefangenfönnen:ſowürden wir zuunſere“
Nahrungblôs zu Fröſchenund Schlangenhabenunſert
Zufluchtnehmenkönnen; von welchèn,inſonderheitvon

den legternes hierindieſenWüſteneyeneinengroſſenVor*
‘rath.gab. Jchkan nochniemahlsan dieſeReiſegeden®
ken, daßichnichtzugleichmit deergrößtenEhrfurchtdie:

beſondereVorſorgeund ¿eitungdes gnädigenGotteser?
kennen ſollte. ;

SE:

Vom Zweyten.Des Morgensganzfrühebe“
gabenwir üns wiederaufdie Reiſe;indem es Mond-

ſcheinund ſillwar, und-wir befürchteten,daßder Wind,

wofernwir verzögen,gegenuns wehendürfte,Ein

jedervon uns rudertedaherſoſtark,als er konnte;und
wir kamen um achtUhrVormiccagsglücklichzum E0

4
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St. Frederic, welches von den EngländernCrownpoiak.

genannc wird. Wir wurden mit aller Gunſtvon. dem
Commendanten,dem Herrn ouiſignanempfangen.
DieſerHerrwar nun ein Mann

-

von funfzigJahren,
Überausgefällig,und in den Wiſſenſchaftengut bewan-
dert,ErhattevieleReiſenhierin dem andeangeſtel-
let,und beſaßalſoeine’genaueKennctnißin verſchiede-
nenScücken, die den Zuſtanddeſſelbenbetrafen.

Manberichtete, daßdieſenganzenSommer über
_an dieſemOrteeinèſtarkeDúrre geherrſchethabe; (0,<

daßſieſeitdem FrühlingevorherfeinenRegenerhalten
hätten.Durchdie ‘heftigeHißewurden die Gewächſe
ſehrinihremWachsthumgehindert.Aufallendürren"
Anhöhenwar das Grasund einegroſſeMengePflanzen
ganzvertrocénet.KleineBäume, dieneben Felſenſtun
den,welchedieSonne ſehrerhißzete,trugeneinver-

welftes(aub, AufdenAeern ſahedas Getraideſehr
Clend’aus,Der WeizenhattenohkeineAehrengeſe:
‘Het,und dieErbſenwaren nochnihtin Blüchegekom:

__ Men, Faſtúberallſaheman in ‘derErde ſogroſſe‘und
liefeSpalten,daß,wenn man bisweilenaufkleine

Schlangengeriech,ſiedaſelbſthineinkrochen,und ſichin.

pnſelbenſoverſte>ten, daßfeinerſieweitererhaſchen
‘onnte,

Esſollenſihhierim LandeſehrgroſſeGehölzevon
dhrenbäumen, ſowohlvon derweiſſenund ſchwarzen,

_AlsderrothenArtbefinden.Sieſindabernochgröſſer
invorigenZeitengeweſen.Einevon den vornehmſten

« VrſachenihrerAbnahmeſind,wie man erzählete,dievie-

n Feuersbrünſte,diejährlich, inſonderheitdurchdie

4 T 3
Wil
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Wilden, hier im Walde entſtehen.

“

Denn ſiemachet
“óféers,wdſieihreJagdhalten,groſſeFeuer-an,welche
beyeinerſtarkenDürre ſichüberden Wald verbreike!!-
Und dieſeſindes,welchedieFöhrenbäumein den Gehöl

genſoſehrausgerotterhaben;, und nochFeOvertilgén
Man war nun hierzu Landeſehrbemühet,die

LIaturgeſchichteemporzu bringen,und wirdma"!

wenigeVerterin der Welt finden,wo man zur BefsE
derungdieſerſonúglichenWiſſenſchaftſoguteAnſtaitet
alshierverfügethat, So war aberauchfaſtnur eint

einzigePerſon,der man vornehmlihes zuzuſchreibe!
harce,Man kan hierausſehen,was füreinen Glan"
und eineAufnahmenütlicheWiſſenſchaftenerhalten,wen!
dievornehmſtenMänner in einem LandeGeſchmackun?
Liebefúrdieſelbenfaſſen,Der Commendancder Veſtuns
zeigtemir heuteeinelangeSchrift,ditihmvon dem ds

mahligenGeneralguvernörüberCanada,dem Marquis
laGaliſſonierezugeſchi>tworden war. Dieſerwar ebe!

‘derſelbe,der einigeJahrenachher,als Franzöſiſch"
Admiral, zur Ehrevon Frankreich,dieEngliſcheFlotff
unter dem AdmiralByng ſchlug,und ſoglücklichdi

EroberungvonMinorkabeförderte,“Jnderangefüht/
ten Schrifewird eine Menge von“ den Bäumen und
Pflanzen,dieindem nördlichenAmerikawachſen,Uun

welcheihresNugens wegengebautund geſammlet
werdenverdienen,hergere<hnet,Von einigen, ¿Ws
Veiſpielvon derKreuzblume;

* dievon den Engländer?!

pS)ſnake-

rootLA wird,werdenBeſchreib: n
* Polygala,
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gen geliefert. Bey verſchiedenenwirdder Ortbeſtimmt,

Wo ſiewild wachſen.Weiterfordertman, daß man

hierúberallallerhandArtenSamen und Wurzelaſamm-
lenmöchte.Und um dieſeSachezu befördern,wird

eineAnleitunggegeben, wiedießallesam beſtenzu bes

werfſtelligenſey,und wie diegeſammletenSamen und
Wurzelnverwahretund gewartetwerden ſollen,damit

ſiewachſen,und nah Parisgeſandtwerdenkönnten.
Es werden Probenvon allerhandBerg-und Erdarten

oderMineralienverlangt, und man nenntverſchiedene
_Seellenin den FranzöſiſchenPflanzörtern, wo man einen

nüglichenoder merkwürdigenStein, und Erd-oderErz-
art gefundenhat, Eben ſowird hiergezeiget,wie ver-

ſchiedeneAnmerkungenundSammlungenausdemThier-
“

reichezu machenſeyn.Zugleichmit dieſenAufgaben
wirdbegehrt, daßman aufallemöglicheArt erforſchen

ſalle,wozu und aufwas WeiſedieIndianerſichentwe-
dergewiſſerKräuteroder andererNaturalien,es mag
inder Heilungskunſtoder ſonſteinem Stückeſeyn,be-
dienen.DieſenüglicheSchriftwar zuerſt,aufBefehl
desGeneralguvernôrs, desMarquislaGaliſſoniere,von

dem KöniglichenArztein Quebec, 'HerrnGaultier,

aufgeſezet, hernachabervon dem Generalguvernörſelbſt
wit eignerHandan vielen Ortengeänderty verbeſſertund
vermehretworden, ErließnachdemvieleAbſchriften
davonmachen, dieer ſowohlallenin derVeſtungliegen-.

denOfficieren, alsandernGelehrten,inſonderheitden:
jenigen, dieetwas hierim éandeherumzureiſenhaben,
duſchi>te,ZuEndedieſerSehriftträgtman den Offi:
tierenund andernauf, daßſieinihrenBerichtenan
den Generalguvernöôrvornehmlichdiejenigen‘vonden

2 Sol:
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Soldaten und andern gemeinenanzeigen ſollten,dieeine?

beſondernFleißin der Entde>ungund Sammlungdet
“Kräuterund'anderernacúrlichenDingedargelegthätten
daimiter beylediggewordenenStellenund andern Géle

“genheiten, ſieentwederzu.ſolchenDienſten,wozu ſieg6*
ſchi>twären, befördern, oderauchaufandere WeiſeE

__

helohnenkönnte,Jh bemerkteauchhierúberallbey
_den Vornehmeneinen weit gröſſernGeſchmackfúrdie

Naturgeſchichteund cndere Stückeder Gelehrſamkeil,
alsin denEngliſchenPflanzériern,wo man mehrenctheils
vornehmlichdaraufſtudierte,wie man reichwerden und

den Beutelanfüllenmöchte,und wo man aus ander!

Wiſſenſchaftenoftnur Spaß machte."Ubrigensklagte

man dochhier, ‘daßdiejenigen, dieſichaufdie Nactur-

geſchichtegelegthätten, ziemlichſaumſeliggeweſenwäre
“von den Jndianernden GebrauchderCanadiſchenPflan
“zen in der Arztneikundezu erlernen. TUE

Z Von denFranzoſen,diein Frankreichgebohret-
aber ‘nachhernah Canada hinúbergekommenwaren

glaubteman, daßſiehiergemeiniglicheinebeſſereÖf
“ ſundheit,als in ihremVaterlandehätten,und ſogak
mehrentheilseinhöheresAlter,als die einheimiſche
erreichten.Manverſicherteebenfalls,daß die Eur
päiſchenFranzoſengemeiniglichmehr Arbeitaushaltew/

_ und mehrereReiſenim Winter hierzu tande, ME
NachtheilihrerGeſundheit, alsdiehiergebohrnen,4

ſtellenkönnten.Die Ungelegenheit, welchedieSur
päerzu -verſpúrenpflegen,wenn ſiezuerſtnachPenſy“
_vanienfommen , nehmlichdaßſievoneinerArt Wechſel-
“fieberbefallenwerden, welchesſiegleichſaman das E
AE E

/ E

en
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‘mat gewöhnet,* ſollman hiergarnichtkennen,ſon
Derndie¿euteſollenanfänglichſihebenſogut „ wie

nachher,befinden,Die Engländerhabenverſchiedent-
lichdieAnmerkunggemacht, daßdieteute,dieinAmes
rifgvon EurgpäiſchenElcerngebohrenſind,faſtnies.

WahlsdieSeereiſenſovertragenund ‘naden ſüdlichen

|

Öerternvon Amerikaſogutgeſchicftwerdenkönnen,als

einer,der in Europazur Welt gekommeniſt. Eben

dießſoll,wie man inCanada bezeugte,auchbeyden
‘ierim éandegebohrnenFranzoſeneintreffen:Wenn

dieCanadierzu denJuſelnin dem fleinernTheilevon

Amerika,zum Exempelnah Martinique,Domingo,
u, fw. fommen,undda cinekleineZeitgeweſenſind,
‘lverdenſiegemeiniglihfrank,und ſterbenbalddarauf
weg. - Diejenigen,welcheda krankwerden, erhohlen
ſichnichrleichtwieder, wofernſiefichnichtvon da nach

Canadawiederzurú>führenlaſſen,Jm Gegentheil
könnendie,welchevon Frankreichzu den erwähntenJn-
ſelnfommen,weiteherdiedaſigetuſtvertragenund da

altwerden z welchesvielehierinCanada.bekräftigen,

Vom fünften.Ändem wir ebenzu Mitcag
ſpeiſeten, hôrteman einigemahlnaheinandereinheß-
lichesund unangenehmesGeſchreyin einigerEntfer-

nungoberhalbder Veſtungin dem Fluſſe.Der Coms»

- Wandanetouifignanſagtegleich,daßdießGeſchrehihm
fehrſchlechtgefiele.Denn er fönnteaus demſelbenver-

nehmen,daßdieJndianer,dieuns beydem FortAnne

_

che excappechatten,und die, um ſichan den Englän-
ern, wegendes vermeintenUnrechts,zurächen,wo-

EF
:

“LS von

Man ſeheden2tenTheilaufderzoótenu,d.folg.S-
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von ih vorher geredet, ‘ausgegangen waren , auf ihre
Weiſein ihrerAbſichtglücklichgeweſenwären; und daß

ihr Geſchreyzu erkennengäbe,daßſiejemandvon del.

Engländernerſchlagenhätten.So bald“ih michden!

"Fenſter näherte,wurde i< ihrBoot mit einer lange"

Stange vorne an dem Schnabelgewahr,an der ¿!
“

auſſerſteinblutigevHirnſchädeleines Menſchenhien!-
BeyderenAnkunftmit dem Boote zum Ufer,erfuhr?
wir,daßdieſeWilden,dieſehsan der Zahlwatet

ihreWanderungvondem Orteetwas von dem FortAnn€/
wo wir ſahen,daßſieÜbernachtechatten,fortgeſell/
bisſieinnerhalbderEngliſchenGränzegekommenware
woſelbſtſieaufdem AckereinenMann mit ſeinemSohn
welchefieben mitdem Mähenbeſchäftigten,angetrof?
fenhaben.‘AufdieſenMann ſchlichenſieſonahe,daß
‘er ſichnichtbeſinnenkonnte,eheſiemit einerKugel|
aufihnhinzielten, daß er aufderStelletodt zu Bode!t

fiel.Dießgeſchahebeyebendem Dorfe,wo dieEng/

ländereinpaarYahrezuvorden Brudervon einem dit

ſerWilden,welchedazumahlgegen dieEngländeraut"
gezogen'waren, erſchoſſenhatten.Sie ſchnittennuk

nachihrerGewohnheitvon dem ermordetenManne de!
Hirnſchädelab, welchenſiebenebſtden Kleidern,d!“

er'angehabthatte,und ſeinemSohne,der einKnab?
von neun Jahrenwar, mit ſihnahmen,und ſona

Canadazurükehreten.So baldſieaufeineEngliſch?
MeiledemFortSc. Frederienahekamen, hiengenſit
des ErmordetenHirnſchädelan dasEnde einerStang?
vorne im Booteauf, und riefenden ganzenWeg, "°

ſiedurchzogen, zu einem Zeichen, daßſieden Sieg9°
wonnenundnachihremWunſchedieReiſeverrichteteen-
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kei, Sie waren, wiegewöhnlich,blos in einem Hemde
gefleidee, Jégt aber hatten einige des Umgebrachten
Kleider , der eine ſeinenRo>, der andereſeineHoſen,

der dritteſeinenHut, und ſoferner,angezogen.Das

GeſichthattenfaſtallemitZinnoberrothbemahlt;w9o-

mitauchihreHemdeüberden Schulternbeſtrichenwa-

ren. Jn den OhrentrugendiemeiſtenſehrgroſſeRinge,

welcheihnenziemlichhinderlichzu ſeynſchienen;indem

ſiewegender GröſſederRingeoftgenörhigtwaren , ſie
zuhalten, wenn ſieſprungen; oderetwas,�o cineſtarke

Bewegungerforderte,vornahmen.EinigehattenGüra

tel,von der Hautder Klapperſchlangenmit den Klap-
pern an den Enden,um denLeibherum,Der Sohn
“desGetödteten,derihnenjektfolgte,hattenichtsmehr,
alseinHemd, Hoſenund eine Múte an. SeinHemd
‘var gleichfallsüberdieSchulternmit Zinnobervon iha
nen beſchmierétworden. Alsſieans tandkamen, hiel

kenſiedieStange,an dieder Hirnſchädelgeſte>twar,
'in derHand,und tanzeten,beydem Austretenaus dem

Boote,damit um das Uferherum, und ſungenzugleich.
IhreAbſichtmit dem Knabenwar,‘ihnmik ſichnah
demOrce, wo ſiewohneten, zu führen,daſelbſtzu er-

ziehen,in dieScelleihreserſchlagenenBruderszuneh:

men,und ihnhinkänſtigmit einervon ihrenAngehsöri-

genzuverheyrathen,damiter einFleiſchund Bein mif

ihnenwürde, Ob ſienun gleichdieſeGewaltthätigkeie
im Friedenan den Engländern, geradegegendas ſtren-
ge Verbotdes Gouverneursin Montreal, verübet,und

‘obgleichder Commendant hierin der Veſtungaufalle

Weiſeſiedavon abgerathenhatte:ſodurftedochder

‘Commendantjetnichtsanders,alsihnenEſſen,
und

:

ES was
{
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_ was ſieſonſtzur FortſeßungihrerReiſenöthighatfen
‘reichenlaſſenzindem er nichtfürrathſamhielt, ſieſebr
aufzubringen.Daſie aberhernachin-Montrealanfka?

men, ließſiederGouverneurdaſelbſtnichtalleinhart/
wegendieſerThat,zu Rede ſtellen,ſondernnahmihne!

_ auch.denEngliſchenKnaben weg, den er nachher.ſeiner
-Mutterund Angehörigenwieder zuſchi>te,Der Con

mendant, HerréouiſignanfrugdieſeWilden, was �
mit mir und denjenigen,die mit mir reiſeten,wúrde
vorgenommenhaben„wenn ſieuns in der Einödeang

troffenhätten?Sieantworteten,daß,da ihrevor

nehmſteAbſichtwar, ſih-an den Engländernin de
Dorfe,wo ihrBruderumgekommenwar, zurächen

|

ſieuns daherwohlin Friedenund unangetaſtetwürden-

gelaſſenhabenzdochdürftevieldavonabgehangenſepn-
wie ihreGemüchsverfaſſunggeweſen, wenn ſieuns

zuerſtwahrgenommenhätcen.Der Commandanc abel

undeinjedwedervonden Franzoſenſagte,daßdas,wat
uns wiederfahren,tauſendmahlbeſſerund ſichererwäre-

VoreinigenJahrenhatman hierinCanadanebe!
dem Orte,wo dieJllinoiswohnen, einGerippevof

-

einemerſtauntgroſſenThieregefunden,| Einervo

den t¿eutenanten,die jezthierin derVeſtungware
“ verſicherte,daßer es mit eigenenAugengeſehenhätte
“DieJudianer, die dazumahldabeywaren, hatten(s
ineinem Moraſtegefunden.Sie waren beydeſſenAn°
‘hlieſehrbeſtürzt, und alsman ſiefrug,wofürſiees

hielten,antwortetenſie,daßes ein Gerippevon-dent
Hausvateroder OberhaupteallerBieberſeynmúſie

Esiſtúbermäßiggroßgeweſen,undhac:die,ary

:

: a
4
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— halbe Elle lange und ſchneeweiſſeZähnegehabt,

*

Man
hieltdafúr,daßes einGerippeeinesElephantentvâre.
Dereutenantverſicherte„daß man nochdeutlichdie
Geſtaledes'ganzenRüſſels,ob er gleichnun halb-vermos

“dertgeweſeniſt,hatſehenkönnen, Er ſagte,erhätte
Nichebemerkt,daßman einigeKnochenvon da wegges
nommen , ‘ſondernmeinte,daßallesda liegenbliebe,
Ih hörtenachdeman einigenOrtenin Canada von diez

ſemgroſſenGerippereden. E 23 Citt

Der Bâren findetman genug in dieſemLande.
Hierbeyder Veſtungſahemaneinenjungen,der drey
Monatealc war, Er hatceeben dieGeſtalt, Art-und:

Veſchaffenheit,alsunſeregewöhnlichenBäreninEuropa,
_Ausgenommen,daßdieOhrenin Verhältnißlänger,und
dieHaareweit ſteiferbeyihm zuſeynſchienen.Der
Farbenachwarer faſtſchwarz,und fielins braune,
Erſpielteund rungtäglichmit einem von den Hunden,
VonihrenFellenwird jährlicheine ſehrgroſſeMenge
vonCanada nachFrankreichverführet,Die Jndianer
_tichteneinOehlvondem Bärenfettezu, mitdem ſie-im
SommerdasGeſicht,dieHändeund die bloſſenStelz
lendes.Körpers,um ſichvor dem Biſſeder Mücken zu

hügen,beſchmieren,Mit dieſemOehle-beſtreichenſie
AUſſerdemden Körperſchroft,wenn ſieſihſehr‘erfäl-
fet,oder von derArbeitſehrermüdet,oder auchſi“
geſtoſſenhaben,wieauchinandernFällenmehr. Sie

glauben,daßeinſolchesSchmierenden Leibbeidesweich
Und’ geſchlankmacht,und vielzu einemhohenAlter
_yträge,

:

é
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Das Pfaſfenblatt* wuchshäufigaufden Wei-

depläßenund A>errainen, Es ſtundnoh in Blúche-
Im Frähling,ebenwenn dieBlätteranfangenhervo?
zufommen,undſogroßwerden,daßman diePflanzf_
unterſcheidenfann,grabendie Franzoſendie Wurzel
auf, waſchenſieab, ſchneidenſieentzweyund legenſi
in Weineßig.Sie richtendaraus einenSallatzu,völ

ligſo,wieman einenanderngewöhnlichenSallatmah“

und eſſenihn, Dochſchme>ter etwas bitter. Hier
hatteman niemahlsdie Gewohnheit, das Kraut zy

kochen,

- Vom ſechſten.Die abgedanktenSoldatenhat
ten'nun gleichnachdem Kriegeaufden ihnenzuerkann?
ten Gründen, welcheum die Veſtungherumlagen/
Zâuſererrichtet.Die meiſtenaber von ihnenware!
nichtsanders,alsHütten,undſtelltennichtsweiter

vor, alsdiejenigen,diean den elendeſtenOrtenbeyuns

befindlichſind;dochmit dem Uncterſcheide,daßdas .

Volk, vondemſiebewohntwurden , ſeltenvot Hungék
Noth litte,ſonderndas reineWeizenbrocag.Dif
Häuſer, welcheſieſicherbauthatten,waren vonBrel

tern,und ſenkrechtbeyeinanderſtehend,Das Mittel?
dach, wieauchdas äuſſereDach, waren ebenfallsvo!

Brettern. JndieRitendes Hauſeshatteman Tho!

eingeſchmieret, um das Zimmerwarm zu halten,Der

“ FußbodenbeſtundgememeiniglichauslauterThon,oder

auchaus dem ſhwarzenKalkſtein,den manhierfindel-
Der Heerdwar auchgrößtentheils-ausebendem �{wa!*
zenKalkſteingebauet,ausgenommen, daß.dieSintSESTO

;

: ¿

8 LeontodonTaraxacum,
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ſâtteſelbſtvon ausgeſuchtengrauen Sandſteinen, -in
denenQuarzdas meiſteausmachte, zuſammengeſegcwar.

DieſeHeerdewaren aufeben dieWeiſegebauet,wie bey.
Unsin Schwedendie Bauern in denStuben,wo ſie
lhreFremdeoderGäſteaufnehmen, dieſelbenzugebrau=
er pflegen,An verſchiedenenOrten warenauch die

Veteine, die derFeuerſtätteam nächſtenlagen,aus dem
{hwarzenKalkſkteîn. Demohngeachtetverſicherteman,

daßſievon dem FeuerkeinenSchadenlitten,wofern
nurdieſeder ſtärkſtenHikeausgeſeßtenSteinebrafgroß
wären,Der Klappenbedienteman ſi hierniemahls.
Undſiehattenes noh nichtſoweitgebracht,daßſieï s

ſichGläſerinden Fenſternverſchaffenkönnen,
LA

__

Die Zune kamenvölligmit den gewöhnlichſten,
|

lewir inSchwedenhaben,überein, nur daßhierdie
Pfáhleweitervon einanderſtunden,nehmlihzu zwey,

_drittehalb,bisdreyKlafcern.Zu Bändern beyden
“fählenbedienteman ſichdes Hickery, mit demſieblos
?nenZirkelmachten, und ſozuknüpften.

Vom achten, Das zum Färbendienliche
Meyerkraut"

wurde in dem ganzenCanadavon den

FranzoſenTiſavojaunerougegenannt,und wuchshier
inMengein denWäldern,und liebteeineguteGartens

tde,die faſtetwas feuchtewar. Mit den Wurzelni
__ LevongebendieWildenden Stachelnder Amerikani-

Hen%geln,welcheſieinverſchiedeneArbeiteneinflechs
fen,dierotheFarbe;und wird dieſelbeſchwerlichvon
I EI E

| der
*

Galium(tin&torium)folüs linearibus,caulinisſenis, ra-
morum quarernis; caule flaccido,pedünñchlisſubbifloris,
S&uRibusglabris,Léna,Sp,ph 106, *

|

y
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dêr Sonne, dem Waſſeroder derLuftverändert.Dit
Franzöſiſchen‘Frauensleutein Canadaſollenauchihr
Kleidermik dieſenWurzeln,welcheklein, alsbeydent

-

gelbenMéyerkrauté*ſind,“rothfärben.

___

1 Die.Pferde.gehenan dieſemOrte den ganz
Winterauſſen,undſuchenihrFutterin den Wälder"

und nährenſichvon den dürren Kräutern, welchein

Mengezuráfgebliebenſind.

.

Demohngeachter.ſollen|

dochim Frühlingderbefeiſtſcyn,

Vom neunten, Ein GerippeeinesVOallf"
ſcheswar faſtganz,einigeFranzöſiſcheMeilen v0!
Quebec, und eineFranzöſiſcheMeilevon dem St, $0?

renzfluſſe,wohinfeinflieſſendWaſſerdieſeZeitfómml/

‘gefundenworden. DieſesGerippeiſtſehrgroßgewe!
Der Commendantſagte,er hättemic vielengeredet, di
es geſehen,

7

Vom zehnten.Die Bôte,welcheman hiergt“
brauchte,waren von dreyerleyArt: 1. Borkböte,dit

faſtaus láuterBaumrinde, dochſo,daßdieRippendel
ſelbenaus Holzbeſtunden, gemachtwaren;2, Cande!/
die manaus einem einzigenScúce Holz ausgehöhlet
hatte,Dieſehabeichſchonin dieſemTheile

** beſchri?
hen, Hierverfertigteman dieſelbenaus der weiſt"
Tanne, gröſſerund kleiner.Sie pflegtennichtdieſevor
hergenannten,aufdieWeiſe,wiewires mit unſern- 0“

“tenthun,zu rudern,nehmlich,daßmanſigeund de
/ LE

_— Rúden

_* (aliumluteum.
«+ Nufder211,u, f,Seite,
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Rückendem Vordercheiledes Bootes zukehret,und das

Ruderan ſichzieht,

.…

Sondern ſiehatteneinkurzesRus
der oder-eineSpathel,mit welcherſiedur oftmahli-

gesHin: und Herrúhren
*

ſichforthalfenzſowie es bey
unsgeſchieht,wenn man einenSeehund.erblicfc; unh

Yn ſachtebeſchleichenwill.Das Geſichtwendet man

alſogegenden Vordertheil,- und derKerl hacblos ein
Ruder,welcheser mitbeidenHändenhält, Er-kan
aberbeyweitennichtbeydem Rudern dieStärkegebrau-
Ven,glswenn man nachunſererArtrudert,

- Denn ich
glaube,daß‘einKerl nachunſererArt faſteben ſoge-
{hwindallein,

-

als¿weynachder ihrigen,rudernkönnen,
3..DiedritteArt von Bôten, diehierim Gebraucheſind,
werdenBattoesader Battues **

genannt, Sie ſind
bierallezeitgroß,und bedienetman ſichderſelben,wenn

vielfortzuführeniſt.DerBoden,der allezeithorizon-
tellund plattiſt,‘beſtehtaus rothemoder meiſtentheils
weiſſemEichenholze,damiter deſtobeſſerWiderſtand
leiſtenfónne, wenn-ergegenSteineoder ſonſtetwas an-

ſiößt,Die SeitentheilemachenBrettervon derweiſ-
en Föhre-aus,Man nimmt’nichtEichenholzzu den

Seiten,weildas Bactoealsdann-zuſchwerwerden wrde,

Theerund Pechwirdhierzu Landezu Genúge
Lemachr.

|

2 ts

Die Soldarengenoſſenhiereinesund desandern
VorzugsdeſſenſolcheLeuteſonſteben.nichtüberallin:

n

-

AEN

AE Ld è

éta cee

__*Der Engländerdrü>kt.diefmitdem Worte paddleaus,

M ManſehedieVeſchreibungvon.denſelbenaufder212ten-
eité.

|

;
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der Welt ſicherfreuenkönnen. Diejenigen,welchehier

in Beſagzunglagen, hattenvon ihremKönigeeinenzie
“li reihli<henGehaltbefommen. Es würde ihne!
täglichanderthalbPfundWeizenbrotfürdiePerſongt“
reichet, ſddaßſiebaldmehrBrot hatten,alsſiezu ver

zehrenvermochten.“Mangab ihnen:gleichfallsErbſen/
Spek,gedrretoder geſalzenesFlèiſch,ohnedabeyknapÞ
zu ſeyn.Dann und wann ſhlachtecreman einen Ochſe!
oder anderesVich,wovon das friſcheFleiſ<hunter den

Soldatenausgetheiletwurde. Die Officierebefaſſe"
insgeſamt, aufRechnungdesKönigs,Kühe,wovon ſi
faſtmehrMilch,alsſienöchighatten,erhielten,Ein

jedervon den gemeinenSoldatenhattehierſeinkleines
Gärtgen'auſſenvor der Veſtung-,das er zu warten , und
worin er, was et wollte,zu pſlanzenFreyheithatff-
EinigehactenſichkleineLuſthäuſerin ihrenGärtgener“
bauet. DieſekleinenKüchengärtenwaren mit allerhand
ArtenvonKüchenkräuternvollgepflanze.Der Commen-

dantſagte, daßdieſerGebrauchmit dergleichenkleinén
KüchengärtenfürdieSoldatenúberallbeyden Franz
ſiſchenVeſtungenhierim Landeeingeführtworden PE“wo feinegroſſeStadt, von der man was Grünese

E

 ten-fann,naheliegt.Jn Friedenszeitenhatten:ſiefaſt
gar feineLaſtbeyder Veſtung,Wachezu halten.Und

"dadie See nebenbeyvollvon Fiſchen,und derWald
vollvon ThierenundVögelnwar: ſo konnteder,welche?
“fleißigſeynwollte,ſichziemlichguthierernähren, jai"

Eſſen nah Herrenweiſeleben,JederSoldacſollallt

zwey:Jahreeinenneuen Ro, aber:jährlich-eineWeſte,

eine-Múge,einenHut, einPaarHoſen, einHalstu-
 divey

y

PoeStrümpfe,und zweyPaarSchußePoHA
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_VinterHolz genug bekommen. An Gelde hatte jeder

Soldate auſſerdem5 Sols des Tages, Wenn ſieaber
ne Arbeit,dieden Königbetraf,zu unternehmenhatten,
ſowurde ihnendießbeſondersbezahlt,und alsdennerhielt
tinSoldate30 Solstäglih.Man konnteſichdaher
nichtverwundern,daßdie Mannſchafchierfriſch,fett
Und ſtark,lebhaftund munter ausſahe,Wenn jemand
von den Soldatenfrankwird,ſowirder indas Kran-
kenhaus,oder in dasſogenannteHoſpitalgeführet,wo-

ſelbſtihmBecten,Eſſen,Arztneien,Pflegeund Aufwar-
fungvon dem Königefreygeſtandenwerden. Wenn
jemand‘vonihnenſichdieErlaubnißausbac, aufeinoder
inehrTageanderwärtshinzugehen: ſowilligteman zwar

darein,wenn dieUmſtändees zulieſſen, und ſiegenoſſen
dem ohngeachtecfúrdie ZeitihrenvölligenGehaltin
eld- und Proviant; ſiemuſtenaberdocheinen von den

WUrücfgelaſſenenSoldatennehmen,derwährenddergan-
_fenZeit, dieWache,ſooftdieſelbeaufſiefiel,an ihrer
ſareverrichtete,und ihndafürbezahlen,Der Com-
_Mendantwie auchdieOfficiereerhieltenhierzwar im:
ierihreEhrensbezeugungdennochabergiengendieSol
datenund OfficiereohnealleUmſtändeund mit állerañ-
ländigenFreyheicmit einanderum, Sie ſaſſenoftzu-
Ammenund unterredetenſichalsCammeraden. Die

|

“oldaten,welchevon Frankreichhiehergeſchi>twerden,
üſſengeineiniglih,bisſie40 oder50 Jahraltſind,
_Fenen,AlsdenngiebtmanihnenihrenAbſchiedunddie,
reyheitſichniederzu laſſeaund einSt Landes anzu-
Wen,“Wennſie ſichaberbeyihrerAnkunftvorbehal-
fenhaben, nurgewiſſeJahrezudienen:ſoläßtmänſie,
‘fernſiedamitzufriedenſind,gehen,Diejenigen,die

Las
:
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“

hiergebohrenſind,gehengemeiniglichdieZuſageein,de
Krone in6,8 bis 10 Jahrenzudienen, nachwelcherZeit

ſieabgedanftwerden, und ſichin dem Landeniederlaſſ@!
“und Bauerarbeittreiben.Wenn einSoldatſeinenAbo

ſchiederhaltenhat,wirdihmvom Königeein Stúé
Landesgeſchenkt,wo er wohnen,und das er zum Aer

undzur Wieſeanlegenkann. Die Längeeinesſolche!
i

Landesbeträgt40 Arpensund dieBreitenur 3 Arpet“/
wofernderBoden úberallguciſt,Es wird aberecwas

mehrzugelegt, woferndas ¿andvon ſchlechtererArt iſk,

ManberechnetedieLängeeinesArpensdergeſtalt,
Da

. 84 ArpenseineFranzöſiſchetieueoderMeileausmachte
Sobald ſichnun ein Soldat niederläßt, ein Land anz

bauen,das niemahlsvorheri aufgenommengeweſeu,|?
unterſtügtihnderKöniganfänglich,Er erhältdah"
‘dieerſtendreyodervierJahreEſſenvom Königefl!

ſichund ſeineFrau,und woferner“Kinderhat,wird

ihnengleichfallsEſſenin der Zeitvon der Kronegegebe!"
Dabey ſchenkt.ihmder KönigeineKuh, und dienoth

‘wendigſtenAergeräthe.Es werden auchandereSol

datengeſchi>t,dieihmhelfenſollen,ſeineWohnung
zuzimmern, welcheder Königbeſondersdeswegenbezahlt
Dießallesiſtfúr'einenArmen,‘derſicheinrichtenwl"

*

einegroſſeBeihülfe.Ju einem ¿ande,wo man fürdel!
Soldateneine ſolheSorgeträgt,ſcheintes,daßell
“Königes leichternah freywilligenSoldaten,als
Bauer nah Knechtenhabeninuß,ZurAnbauungdieſs
andes hattemanin denſpâternZeiteninVorſchlag87
bracht, ob‘esnichtmögli<hwäre,-daßvon Franfreid:

jährlich300Mann hieherúberſchi>twürden,dagden"E4

altenimmer.Abſchiedund dieFreyheiterhaltenLiÓ
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ſichnichtalleinzu verheyrathen,ſondernauh ungebrauche
tes LandzurAnbauungund Bewohnungſichzuzueignen.
Das Land,welchesman den hierabgedanktenSoldaten
angewieſenhatte,war ſehrgut,und beſtundfaſtdurch:

“Kängigaus einermit ThonvermiſchtendickenGartenerde.
DieEinrichtung,welchedieStandsperſonenunter!

denFranzoſenbeydem Eſſenhiergemeinigli<hbeobach-
teten,‘toarſobeſchaffen,daßſiedes Mittagserſteine

SuppeohneFleiſchaſſen, dieaus der Bráhe,worin
‘inandasFleiſchgekochthatte,- “mit Weizenbrotin

Scheibengeſchnitten‘und verſchiedenenArten grünen
Kräuterngemachtwar. DarauffolgteeinGerichtvon
gebratenemodergekochtemFleiſche.Sie bratetenbis-

WeilendasFleiſch,. welchesman vorherin derBrühe
gekochthatte. Der Braten beſtundbisweilenaus
 Ochſen-oder Hammelfleiſch, bisweilenauh aus. Tauben

der Hühnern,Es war das Fleiſchfaſtallezeitfriſch.
Dann und wann machtengrüneErbſendas dritteGe-
richtaus. Ein und anderes mahlwurden gebratene
Siſcheaufgetragen,‘Laibbrôtevon Weizenwaren das

gewöhnlicheBrot, und ſieſdhme>tenziemlichgut: ſie
Waren aber-nah meinem Geſchmackeetwaszu ſehrgeſal-

zen. Das Salzwar grau und feinzerſtoſſen.Man

hatcefeinenKäs, Die Butter,welchefaſtallezeitnur
_

Weniggeſalzenwar,wurde ſehrſeltenaufgeſezet,Dex

Milchgerichtebedienteman ſichgar ſelten;und beſtund
dasGerichtalsdannaus aufgekochterMilch.mit Schei-
benvonWeizenbrotöder aus ſüſſerMil, worin man

Tatlinets
>

gelegthatte,ZurAbwechſelungaß man
U 3

- Pfann-
®*

DieſeſindBeerevoneinerArtRubus , dieunſernBroms
beerénſehrnaheES

|

4
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Pfannkuchen,Zum Trinkengebrauchte man entweder
Wein allein , aber gemeiniglih rothen Wein, mit Waſſer

vermiſcht,oder bloſſesWaſſer, oderauchFichtenbier.**
Dießwar meiſtentheilsdie Mittagsmahlzeit.Des
Abendsaßman gewöhnlichzwey-Gerichtevon Fleiſch,die
beidegebratenwaren, entwederdaßdas eineFriccaſe-
odergebrateneTauben war ; bisweilenſezteman gebra?
teneFiſcheauf,und ab und zu Milchmit Beeren,Das
dritteGerichtdes Abendswar faſtallezeitSallat,,den
man aufdiegewöhnlicheArt zugerichtethacte,

Vom eilfren.Die Eggen,dieman hierge
brauchte,waren ganz undgarvon Hölz,und insgeſamt
nichtvier: ſonderndreyeckig, wieeinTriangel. |

Der Pflugſchienwenigerbequemzu ſeyn.Die
Räder, woraufdas Pflugholzlag,waren plumpunbdi>-
wie Karrenräder,AllesHolzwerkwar di und grobge?
macht,ſodaßman einesPferdesalleindazunöthighatte,
um den Pflugaufeinem ebenen Feldefortzuſchleppen.

|

Es lagenFelſenſteinevon verſchiedenerArthinund
wiederaufden Felſen.Einigewaren ziemlichgroßvon

“

zwey bisdreyElleninderHöheund anderthalbEllenit
der Breite;andere aberetwas kleiner.Sie kamenfaſt
alle,in Anſehungder Steinart,mit einander überein-
AchbemerkteaberdochdreyAbänderungendavon.

:

x, Einigebeſtundenaus einem Quarz,welcher,del

Farbe nach,mit dem braunenCandizuckerAehnlichkeit
:

Z ‘hatte
* Wiedieſeszugerichtetwird, kannman aus meineme
“rite,in den AbhandlungenderKönigl,Akademiei
ZORANvom Jahr1751, aufder190ſtenSeite,€

en.
:



Das: Fort St. Frederic, 311
hatte, und aus einem {warzen kleinkörnigenGlimmer,
der tui ſhwarzem-Hornſtein, und einigenwenigenganz
ÉleinenKörnerneinesbraunen Spaths‘vermiſchtoar.

‘DerQuarzmachtedas meiſteaus, es war auchziemlich
vielGlimmer,aberſehrwenigSpathdarunter.Die
verſchiedenenSteinartenwaren ſehrgutmit einandex

vermengt,ſodaßſiezwar mit den Augen,ohnmöglich
ber mit einem Werkzeuge, von einander getrenntwer-

| denfonnten. Der Sceinwar feſtund ſehrhart,und bie

Quarzkörnerſahenfeinaus. de
:

2, Anderewarenaus einemgrauenQuarz,ſchwar-
zenGlimmerund Hornſtein, wie"aucheinigenwenigen

-

leinenSpachkörnernzuſammengeſezt.Der Quarz
attehierauh dieUeberhand,vondem Glimmerwar
gleichfallsviel,aberwenigSpäth. “Dießgabeineſehr
Lengue,feſte,dichteund harteMiſchung.Die Farbe
MeinunterſchieddieſebeidenSteinevon einander.

3. Einigewenigebeſtundenaus einerMiſchung
voneinemhellenQuarzund ſchwarzenGlimmer, toozu

nochetlicherotheQuarzkörnerkamen. Der Spathbe:
krugdengrößtenTheil, undder Glimmer hattegroſſe
Vlätter.[DieſerSteinwar nichtſoebengemiſcht, wie
dievorigen,Er war auchbeyweitennichtſohartund
feſtewie dieſelben,ſondernließſi leichtzerſtoſſen,

DieBercze, aufdenen dieVeſtungSc. Frederie
fiche,alsauchdiejenigenhierrundherum, aufdenendie

FrwähntenSeeinartenzu findenſind, beſtehenfaſtdurch-
Längigaus einem kohlſhwarzenKalkſtein,der wie ein
SchieferinSchichtenlieget,oderſo,daßdieeineScheibe

:

' EE 4
i die
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dieandere 'bede>t. Man köóntteihn ‘eine Art Schiefe
nennen, die durch das Feuer in Kalk übergeht.

|

*

Dieſel

Kalkſteiniſtinwendigpe<ſ<warz.Der Bruch

|

iftfäß
wie beyeiner zerbrochenenſteinernenTafel, - nehmlih
ſehrfein.

“

Hiéèund da zeigenſichindieſemSteinekleint
dunkleSpathkörner, und andere Unebenheiten, welch
machen,daßeran einigenStellenwieMaßholder'inAder"
gehet,oder:daßſichſeineTheileſo’um einander ſ{lin“
“gen, Die Schichten,diezu óberſtaufdenBergenli
gen,ſindvon éinemgrauendichtenKalkſtein,derdoh

nureineAbänderungvon dem vorherzehendenſeyndúrftt-
In dem ſchwarzenKalkſteintriftman faſtüberalleint
Mengevon allerhandVekſteinerungen, von Muſchelt/
Schne>enund dergleichenan, Die Verſteinerungen,dl

than vornehmlichhierinfindet, ſindfolgende,
s.

Rammuſcheln.
* Von dieſerArt ſinddie

meiſten,wélcheman hierbemerke. Bisweilengeräth
4man-aufgroſſeSchichten,welchenichtsanders alsan eil“

„andergewachſeneMuſchelnvon dieſerGattung.ſind-
Sieſindgröſtentheilsnur klein,und ſelten:nimmt ma"
einewahr, welcheúberanderthalbZolllangwäre. D!f

meiſtenbetragennur einenZollinderLänge. Es gie
“

ZweyerleyArtenVerſteinerungen,. Die einezeigtúbera

aufundin dem SteineEindrúckevon der erhabenenU

bohlenFlächeder Muſcheln- aber nichtdas geringſte
MerkmahleinerSchale, ſondernblosEindrücke.Bey
dexandern-erkennetman dieSchaleſelbſt,wie ſie"nos

in dêm Steinſtet;ſodaßſie,indem fiehelliſt,m
_-

_% Petrefaltumconcbaeftriatae,Pedinices,
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Bergeſelbſt; dérſhwarzausfi¡ehet,leichtzuunterſcheiden
iſt,Bon beidenArtenfindêtman ſehrvielindemStein,

dochſcheinenderjenigenmit‘den'Eindrücfenmehrzu ſeyn,
Einigeſindúberauserhaben, inſonderheitinderMitte,
#0daßgleichſameine Beule herausſteher.Andere hin-
gegenſind'inder Mitte wie eingedru>t.Bey denmei:

ſteniſtdieäuſſeclicheFlächegewöhnlichermaſſenerhaben,
Die Screifenlaufenallezeitnachder Länge’;nehmlich
von.demBoden oberdemDE jusSpitze‘oder

dutnRande. |

 VerſkeinteAimnionehórner.* Deren gab”es
verſchiedene, dieaberdochinAnſehungderMengemit
denvorhergehendennichtinVergleichkommenkonnten,
Mantrafdieſeauchbeidesmit und ohneSchalenan.
Demohngeachtetwaren nichtalledieſeAmmonshörner,
ſondernes befandèn”ſihverſchiedeneandere verſteinke
Schneenmit darunter, VerſchiedenedieſerAmmons-
hôrnerwarenbeträchtlichgroß, ſodaßichmichnichter-
innere,dergleichengeſehenzu haben,DerDurchſchniet
war beyeinigenübereine SchwediſcheEllegroß.

Man:konnteCorallen von verſchiedenenArten,
dieinden Steineneingewachſenlagen,ganz deutlichſe--

hen,und von dem Steineabſondern.Einigewaren
Pfianzenähnlich„**oder äſtigeweiſſeCorallen,andere
aber,dieman ſeltenererblicfte,warenSterncorallen,

***

Steinbällewerde iheineArt einesfremdenStei
|

aMnennen fönnen,wovon es in denFelsſteinenan ver-

E ſcies
|

2 PetrefatunCochleagCornuAmmonisdls
„_**Lithophyron,Linn, '

_ Madrepota.Linn, NEE ddl

ir



314 17497 im Julius,

ſchiedenenStellenvollwär, Sie waren wie einehalb?
Kugelgeſtaltet,ſodaßder ganzeerhabeneTheilmehsrentheilsüberdem Felſenhervorragte,der untere Theil
aberin demſelbenfeſteingedrücftſaß,Siebeſtehenaub -

lauterparallellaufendenFäſern,welchevon dem Boden
undgleichſamauseinem Mittelpuncteentſpringen,und

ſich:nachderFlächedes Ballesverbreiten.Die Farbe
‘derFáſern-iſtgrau,  AeuſſerlichſinddieſeSteinbälle
glatt,habenaberhobeineMenge kleinercher, #0
daßſie,dem äuſſernnach, das Anſehenhaben,als wä
ren ſiemit einer hellgrauenCruſteüberzogen.Der

Darchſehritttavon dieſeniſteinenbis-anderthalbZollgroß-

‘UnterandernArtenvon Sand,welcheman hin
Undwiederaufden Ufernder See Champlainfand,w4-

‘renvornehmlichzweyſehrbeſonders,welcheman faſt
immer an einemund demſelbenOrte beyſammenantraf-
nehmlicheinſchwarzerundeinrothbrauneroderGrana
farbener,

DerſcbwarzeSandlagallezeitSberſt,und bes
ſtundaus ſehrfeinenKörnern, Beſchautman ſiemit
einem Vergröſſerungsglaſe,ſofindetman, daßſieeint
dunkelblaueFarbe, oderfaſteineſolche,die beyeinen
efwasglattenund nichtroſtigenEiſeniſt,haben.Eb-

nigeKörnerſindrundlich,die meiſtenabere>ig,mil

glänzendenFlächen.Gegendie Sonne glimmernif
Fark, Sie werden allevom Magnetengezogen- fein

einzigesKorn ausgenommen, Unter dieſenſchwarze"
oderdunkelblauenKörnern,findetman einigewenig

rotheodergranatfarbeneSandkörner,welchevon eben

derArtoh
álsder

:

gleichdarunterliegenderocheSandE
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denich nun beſchreibenwill, Dieſerrotheoder granak-
farbeneSandiſ auchſehrfein, dohnichtwie der

hwarze,Seine Körnerhabennichtalleineben die
Farbewie dieGranaten, ſondernſieſindauchin der

Thatnichtsandersals zermalmeteGranaten,Einige
Körnerſindrund, andere etwas eig,ſieglänzenaber
alle,und ſiadhalbdurchſichtig.Der Magnetzeigtbey
dieſennichtdiegeringſteWirkung, Dieſerglimmert
nicheſehran derSonne; DieſenGranatſanderhält
Wanſeltenganzrein,ſonderner iſtgemeiniglichmit dem
iUnächſtdarunterliegendenweiſſenSande von Quarz
vermiſcht.DieſebeidenArtenvon Sand, nehmlichder
dunfelblaueund dergranatfarbene,findnichtüberallauf
denUfern,

-

ſondernblosan gewiſſenOrten,zu finden,
Undalsdannin dervorherbeſchriebenenOrdnung.Zu

VerſtlagnehmlichderdunkelblaueoderſchwarzeSand,
VngefährzurDickeeinesViertelzolles,mehroder we:

Viger, Als man dieſenbehutſamwegnahm,wurdedex
darunterliegendemehr und mehrroth, biser endlich
faſtganz rochoder granatfarbenwurde. Die Dickedeſs
tlbenwar- gemeiniglichetwasbeträchtlicheralsbeydem
Owarzen,Nachdemman dieſenmitVorſichtigkeitweg:

Leſtrichenhatte,fam der Sand aus den weiſſenQuarze
drnernin.dieStellezum Vorſchein, welcherzu oberſt
êbrmit dem rothenvermengtwar, tieferhinunteraber

Banzweißwurde, Dieſerwar eineQuerhand,oder
_ Mehr,di>, hatterundeKörner,ſodaßer völligei
nemPerlſandeglich. Unterdieſemwar noh ein

lichtgrauer‘eiger-Quarzſand-verborgen,'An !einem -

Und dem andern OrtelagdergranatfarbeneSand oben,
And gleichdarunterderlichtgrauee>ige,ohnedaßman;

: iet
"FU ein
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ein einziges Korn, weder von dêm ſchwarzennochbem
Perlſande, hâttébemerkenkönnen,

Von vo dieſer{warzeoder vunfelblaueSSand

entſpringt,“kann ih nihtſagen. Denn- man uſi

nicht,ob hierin der NachbarſchaftEiſenerzevorhande!
wären. "Dochdúxftenſie-wohlhierbefindlichſeyn,
dem das Eiſenerzan andern Ortenin Canada ziemli®
gemeiniſt,und dieſerſchwarzeoder dunkelblauefeint
SandebenfallsfaſtaufallenUfernder Seén oderFlúſſt"
inCanadá,

“

obgleichnihtin der Menge, angetroſſe"
wird,«Der ‘rothe‘oder’granatfarbéneSand harteſein
Múcter ‘oderVerwandtehier in der-Nachbarſchaft
Dennobgleichdie feſtenBergeoderKlippenhierbe
dem FortSt.“FrederickeineGranatenenthielten:

fandman-dochan den Uferngröſſereund kleinereStein?
voneinerfremden, und von der Sceinartin den Bel?

genund KlippengänzlichverſchiedenenGattung,wel
von Granatförnernſehrvoll waren.

“

Wenn man ſie
dahereinwenig.zerſtieß,und neben dieſenSand E “

legte,bemerkteman ſogut alsfeinenUnterſchied.Und
weiternah Norden inCanada,oder unter Quebec,ent
haltenſelbſtdiefeſtenBergeeine’ſehrgroſſeMenge—Granaten, DieſergranatfarbeneSand iſtebenfalls

daſelbſtan den Uferndes Lorenzfluſſesſehrgemein...AF
verſchiedenenandern Wahrnehmungenund Anmerkung?
die ichhierbey verſchiedenenBergartenmachte,lâ
dieſesWerk nichtzu, einzurücfen,indem worligedeſet
daranGeſchmackfindendürften.

Das Miilebkrauc‘mir den Blätterndes

AREE wuchsin MengeaufdenAYO
E

XAbgeynimnfoliisandeolkeini.“Man(cheLinn.gper
bl.213.

i
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den Wäldern;undhacte jegtdieganze Zeit ſtarkgeblis

:det,Die - Franzoſennannten es Herbea Lapuce,
enn man in den Stengelſchneidetoder etwas von ihm

abreiſſet,ſoläufteinweiſſermilchartigerSaftheraus,
DieFranzoſeneignetendieſerPflanzealledieEigenſchafz
“fenzu, welcheder ſogenanntegiftigeVaum , oder

RhusVernix¿ deſſenichobenſchonausführlicherwäh-
net,* in den SngliſchenPflanzörternhat:nehmlich
daßdieſePflanzegleichfalls.einigeneinGift,andern

_ aberunſchädlichſeyz-oderdaßeinigeſie, | wieſiewol
len,angreifenundmit der MilchdieHändeund ‘den

Leibbeſtreichenkönnen,ohnedavonden geringſtenScha-
denzu empſinden.Anderehingegendürfenderſelben
nichtnahekommen, eheſichan dem Orte eineMenge.
Blaſenerhebt.“ Jchſahehiermit eigenenAugeneinen

von den Soldaten,deſſenHändeganz vollvon Blaſen
wurden „. blosdavon, daßer diePflanzemit der:Hand
abriß,um ſiemirzuzeigen,GewiſſenPerſonenſollfie-
ſogiftigſeyn,daßwena auh nur ihreAusdänſtungen

“dem Geſichte‘oderden Händenzugeführtwerden, beis

deTheiledavonungemeinaufſchwellen, ſodaßſieſich
derſelbennichtgernezunähernwagen, Es kamenhier
alledarinúberein,daßdieMilch,hieaus ihrhervor:
quiſlet,wennſieaufdieHändeoder andereTheiledes
Körpersgeſtrichenwird, faſtbeyallenund jedennicht
alleineinAufſchwellendesTheilsverurſacht,ſondern
auchoftdieHautda wegfrißt„ ſodaßman gatizfrágig
aUsſiehèt.PBRigſiensglaubce-man,daßnur wenige
“Xs wären,-

BP“Indem 2tenTheile,aufder228ſtenSeite,und
|

den
e IatEdQez

|
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wären, an welchendieſeMilcheine ähnli<heWirkung

nicht ſpúrenlieſſe,Dochiſtſiemir niemahlsatesgeweſen,Denn ichhabenichtein,ſondernmehrmahl-'
und zwar in GegenwartvielerPerſonen,die darüber
erſtauntſind,und mirallesUnglúcprophezeihethaben
nichtalleindieganzePflanzeangegriffen,ſondernmich
auchmit dem milchichtenSafteüberbeideHände, ſo
daßſieganzweißdavon gewordenſind,beſtrichen,Ja
ichhabebisweilendiePflanzeſólangeúberbeideHándé

gerieben, bisſiegänzlichzerquetſchtwordeniſ, Und
demohngeachtethabeih, nachallen‘dieſenVerſuchen

„niht das geringſteMerkmahloder eine Aenderungal
meinerHandwahrgenommen.Das StsläßtFiſieunverzehre.

:

Vom zwölften.DieKletten“wuchſenan1ver-
_ ſchiedenenOrtenum die Veſtung.Der Commendant
berichtete,daßman im Frühlingdie erſtenzartenSpröß/

linge, welcheder Stengelalsdann hat,reinigt,und
die äuſſereHaucabzieht,und ſiealsRettichißt,nehm
“lichſo/ daßmanſieerſtin'feinSalzſtef.

Das CanadiſcheSiſon
**

wäcſkziemlichhäufig
in denWäldern des ganzen nördlichenAmerika,DE
Franzoſennannteûes Cerfeuilſauvageund bedienten

ſichdeſſelben:úberallim Frühlingzum Grünkohl,auf
ebendieWeiſe,wieeinesandern Kerbels,Es wurde
vonallenungemeingeprieſen,und fürſehrgeſund,blut»
‘reinigend,jafúreines von den beſtenKräutern,die
“man imSrüßlingan dieſemPirehat,gehalten.Der

9 E pes
i

** Siſon(Canadenſe)folüscernaws,Linn.Spec:plip.252
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“Der von. den FranzoſenſogenannteCottonier*

wuchshierim tandeziemlichhäufigan den Seitender
Anhöhen, dienebenFlüſſen,wieauchan andernOrten,

:

lagen,und ‘nichtwenigeran dürrenund offenenStellen
_ÎndenWäldern,in einem guten, loſenund fettenErda
reiche,Wenn man denStengelabſchneidet,oderbricht,
quilltein weiſſermilchähnlicherSaftin Mengehervorz

O diéPflanzefúretwas giftiggehaltenwird.
Nichesdeſtowenigerſammlendie Franzoſenhierin Cas
nadazeitigim FrühlingihrezartenStengel,wenn ſie
Werſtaufkommen,die ſieals Spargelzurichten,und
AufebendieWeiſegenieſſen, ohnedaßſieihnenübelbe-
kämen;indem dieſezartenSprößlingeſozeitignochnicht
fwas.giftigeshabeneinſaugenkönnen, Die Blumen
Lebenin der BlühezeiteinenſehrangenehmenGeruch
vonſich, ſodaßman zu der Zeitmit dem größtenVer=

guûgenindenAmerikaniſchenWäldern reiſet,vornehm»
lichdesAbends,wenn derGeruchnoh ſtärkeriſt.Die

Vranzoſenin Canadamachenaus dieſenBlumen auffol
_ LendeWeiſeeinenZucker.Man pflúccdes Morgens
frühedieBlumen, wenn ſiemit dem Thaubedecktſind,

_d, DieſenThaudrücktman aus,von dem man her
nachZuekerkocht,derbraun,wohlſchine>endund ſehr
Jueiſt, Jn den vollfommèireifenSchotenſtetum
denSamen eineArt Wolle,dieder Baumwolleähnlich
ſiehet,von derauh das Kraut ſeinenFranzöſiſchenNa-
Wen erhaltenhat. Sie wird von den Armen geſammlet,
Welchedamit, anſtattder Federn,ihreBettenanfällen.

"ſonderheitſtopftman diejenigenBetten;, die fürdie

Kinde
tQAſclepiasSyriáca,Linn.Spec.pl.p.214

ve
l
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320» 17497, im Zulius,
:

“Kinder gebrauchtwerden,damitaus, „Die Pflanzeblú-

het in Canada zu Ende des Junius, ‘und zu Anfans°
des Julius , und die Samen derſelben:werden indt

Mictedes Septembers,überhauptnachder neuen gti
rechnungzuzählen,reif.DieſePflanze.wirdallezeit
von denPferdenungegeſſengelaſjen, 5

Vom ſechszehnten,Des Morgensreiſeteich

überdieSee Champlainzu:den hohenBergen,welt
“

an derweſtlichenSeitederſelbenliegen,um zu ſch
was fúrMerkwürdigkeitenan ſeltenenKräuternund
andern Dingendaſelbſtſichfindendürften.Wenn mal

aufden FelſenineinigerEntfernungvon der Veſtuns
ſtehet,und ſichumſiehet:ſowirdman gewahr,ds

/

an der weſtlichenSeite der See ChamplaineineReihe

von ſehrhohenBergen,vonSüden nah Norden fort
läuft.Und wenn man ſeineAugennach-Oſtenwirfla

ſofommt_einemda eineandereReihevon ſehrhohe!
Bergenzu-Geſichte, welcheſichgleichfallsvon Súden
nachNordenerſtre>éen,Doch finddie an der óſtlich!

_ Seitenichtdichtan der See,

-

ſondernwohl6 oder8
SchwediſcheViertelmeilenvon derſelbenentfernet.Abet,
einniedrigesebenestandliegtzwiſchenden erwähnte
Bergenund der See, welchesganzmit Waldungüber?;
wachſeniſt.DieBergeſelbſtſindauch:faſtüberallmif
‘einemhohenGehölze.überzogen,ausgenommenda,

dasWaldfeuerhatdurchfahrenkönnen. ZudenSti'
“ten ſinddieſeBergevielfältigſehrſteil,an andern“
tenaberetwas,abhängig.Wir fuhrenúber die Sé®

miteinemkleinenCanoe,dernur dreyPerſoneutrage
konnte, und beyderAnkunftans Land,wandertenq
n: Hao CAE

AUN eE An
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bondetn Uferdie Berge hinauf. Jhre Seitentheile
warén ziemlichſteil,und mit Erdebede>t,obgleichab
Und zu groſſeFelsſteinelagen,Es war allesmit Wald

überwachſen.Aberan einigenOrcenwar das Feuer
ausgekommen,welcheseinen Theildes Waldes ver:

rannthatte.Nach vielerArbeiterſtiegenwir einen
on dieſenBergen,der an dem oberſtenGipfelmitStaub-

e bedecftwar, Dieſerwar dochnichteinervon den.

Kehſten,ſondernes lagenandere weithöherenohweiter
Weg,wohinwirdoh nichtZeitzu wandern hattenzin-
demderWind zuzunehmenanfieng,und wir einſoÉleis
hesBoothatten,WirtrafenhierwederſelteneKrây:lernochſonſtwas merkwürdigesan,

BeyderZurüffunftzudem Uferhattedcr

r

Wind

dergeſtaltzugenommen,daß wir nichtwagten,mitunſerm
leinenBooteúberdieSee zu fahren.Jh ließdaher
denMana zurück,um den Canoe nachHauſezuführen,
wennderWind ſichlegte,und wanderteſelbſtzugleichmit

einem Bedientenden tandwegringsum den Buſen,
VelcheseineguteSchwediſcheMeile ausmachte,Wir
bieltenuns an das Ufer,wo niemahlseinWeg geweſen
Var‘und fainenbaldúberſteileBerge,baldüberſcharfe
Steine,‘balddurchdie Wälder , balddurchtiefeMo-
tâſte,DieſeGegendwar vorheralseinAufenthaltund
dierechteWohnſtärtefúrtauſendK!apperſchtängen"be-

Htige.Wir wurden aberzu unſererFreudekeinerges
- Wahr.Das Uferwar bisweilenſehrſteinig,woſelbſt
aberziemlichgroſſeeigeFelsſteinelagen.Dieſewaren

terenrúndlichundgleichſamabgenußt.Bisweilen
eilteſicheinefleineStellemit Sand dar,dercheilsvon ;

Rs 11, Theil, E der.



32, 1749, im Funius,

der grauen, theils auch, und zwar vornehmlichvon det

feinen hellrothenArt, der ih vorher gedachthabe, wal“

Abund zu traf man auchſchwarzenEiſenſandan, „Auf

den Bergenfandman Steine von einem feinkörnige
rothenGlimmer. An einigenOrtenſtundendieBäumt

 ſenkrehétaitdem Bergeneben demUfer,an ander?

aberwar dasUfermit Moraſtumgeben, a

VerſteinteAmmonshörnererblickteman an ti

nem Ortein Mengein den Steinenund Felſen,wel)
neben dem Uferlagen,DieſeFelſenbeſtundenaus el

nem grauenKalkſtein,dernur eineAbänderungvonde

{warzeniſt."Sie liegenebèn ſoin Schichten.Jn
einigen‘wares ganz vollvon ſolhenVerſteinerungel-
beidesmit und ohneSchalen.AneinemOrtebemertten
wir erſkamntgroſſeAmmonshöraer.Die ganzeBreilf

_- derſelbenmachtebereineSchwediſcheElleaus,welches
wirmitdem Ellenmaaſſegenau unterſuchten.Das Waſſ!
hattean einigenStellendenSteinoben abgenugzet,S
hatteabernichtdieſelbeWirkungbeydieſenausúbenfw

nen; ſondernſielagenaufdem Steineerhaben, glei
alswenn jetnandſiean denſelbenobenangeleimethâtte-

“Die Bergeandem Uferwaren erſtaunthochund

groß. Sie beſtundenblos aus einem dichtengrau!
Felsſtein,derſofeſt,wiedieunſrigen,war, und nicht

Schichten,wie derKalkſteinlag.Ein grauerQuat
undeindunklerGlimmer machteeigentlichihreBeſtand
theileaus. ‘Dawo ſienebendem Uferſtanden- trat
der graue Felsſteinganzbiszu derWaſſerflächehin.

Anden Ortenaber, wo ſieetwas vondem Uferentfernt
waren,lagendiegrauenoderſchwarzenKalfteinsſchi
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en dem Waſſeram nächſten.Jh fandabernirgends*
daßgroſſegraueFelſendieſeKalkſteinsgebirgebedec>ten,

Die Zizania*

wuchsin dem Schlammder Waſ-
|

ſerwirbelund Bâche,und ſtundjetztinvollerBlüthe,

Voiſiebenzehnten.DieKrankheiten,wel-
Yebeyden Wilden vorandernherrſchenſollen,ſindder

(ucialiſeheSchmerzund das Seitenſtechen.Sie ent

ſtehentheilsdavon, daßſieoftgenöthigtfindzurNacht-
eit im Walde und an feuchtenOrtenzu liegenztheils
auchvon denſchleunigenAbwechſelungender Wärme und

Kälte,denen die(ufthierzum öfrernunterworfenitz
theilsauchdavon , daßdieWilden ſichoftmit Brand-
weinbeſaufen,undſichſofaſtna>end unter freyenHim-
iellegen,es mag Winteroder Sommeroder was es

für eineWitterungwill,ſeyn.Die Franzoſen, welche
hierwohnen,ſindauchvornehmlichmit dieſenKrank?
beitengeplagt.Juſonderheitiſtdas Seitenſtechenhier
thrgangbar.Der Commendant ſagte,daßer mit

demlezternUebeleinmahlheftigbefallengeweſen.Der
_YoctorSarraſinheileteihnaberaufdiefolgendeWeiſe,
dieman hierdiebeſtezu ſeynbefundenhat, Ergab
ibmſchweißtreibendeMircelein,und ließihnſoineiner
titvon achtoder zehnStunden -ſhwißen.Darauf
ôfneteer ihmdieAder,'und ließihnaufsneue ſhwiten,
achdemrieth.er ihmeine zweyteAderlaſſean, Wo?

durcher wieder hergeſtelltwurde,

DoctorSarraſinwar KöniglicherArzti

inQuebec,
Undd

Correſpondentvonder AkademiederiſfenſihaſtesX 2 us _ín
*Fol.Avoine.

PGE E



AE 1749, im Fulius,

in-Paris: -Er-beſaßſehrgroſſeEinſichten, ſowohlin
der Ausúbungder Arztneifunde,alsin der Anatomie
undandern gelehrtenWiſſenſchaften.Dabeywarer eint

angenehmerMatn im Umgange. Er ſtarbin Quebec
an einemböôsartigenFieber, das durcheinSchiffdahin
gebrachtworden war ; und wurde von demſelbenange?
ſte>t,als erdie-Krankenim Hoſpitalebeſuchte.Er
hinterließeinen Sohn, derſich‘auch’der Arztneikunde
widmete,und nachFrankreichunr ſichin derſelben-no<
geſchicfterzumachen,hinüberreiſete: er ſtarbaberdaſelbſt.

An dem VOechſelfieberſollendieOE hierbis:
weilenfrankliegen. fs

DieVeinnoſoricheſollſichhierzuLandeifa|eingewurzelthaben.Die Wildenſind.auchvon: derſel
ben angeſte>tworden, ſodaß:verſchiedeneſiegehabc;und

ſienoh haben.Sie verſtehenaber auch,ſieaus det
Grundezu heilen.Man hatvieleBeiſpiele,inunſern
Zeiten,daß,.wenn entweder jemandvon den Franzoſen
oderden Wilden mitdieſerKrankheitzu-einemſo:hohe!
Grad behaftetgeweſen,daßſietiefinalleTheiledes

Körpershaceintretenkönnen:‘ſiedochvon den Wildel

innerhalb5bis6 Wochenausdem Grundeund vollko
men geheilerworden ſind.Die Franzoſenhabenaber

nicht“ erforſchenfónnen,was:dießfüreinMictelſey
deſſenſichdie Wilden bedienenumdie.Krankheitzuhebe!

Daswuſtenſie,daßdieWilden“niemahls:Queckſilbet/
wederaufeinenoch.andereArtzubereitet, gebrauchte"

| ſonderndaßihrevornehmſtenHeilungsmittelinWurzel?
beſtünden.Welcheesaberwären,konntenſie“niht

"ſagen.HernacherfuhrD, wasviifür. Kräutere
"A
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wovonmein Bericht.an die

iti: AfademiebérWiſſen-
:

ſchaften
*

weitläuftighandelt.E
:

LM DiePlagen,welchederBandwurmvétutfiißé,
ſinduns‘inSchwedenſehrbekannt. “JudenEngliſchen
Provinzenim nördlichenAmerikawat er etivasſeltener.
Dierin Canadaſolleneinigemitdemſelbengeplagtſeyn.
Man'beſchriebihnmirſo genau,alshâtteman dieAb-

bandlungender Königl.SchwediſchenAkademiederWiſ-
ſenſchaftengeleſen.Er gehthierden LeutenoftzurLänge
finigerKlaftérnab. Sie wüſtennicht,ob dieWilden
ihnauchhâccenoderniht. Es waren keinegewiſſeHei-
Tüngsmictelwider ihnbekannt;nochfonntejemanddie
Urſaché,von der erkäme,angeben: ſondernman muth-

Mi
Z daßer vondemGenuſſegewiſſerFrüchteenfe

A ,

: Vom DitEt DasFarrSt.Erödetie
ieine-Veſtungan dem ſúdlichenEndeder Sèe Chams
Plain¿ ‘und liegtaufeinem hervortretenden?éandſtriche,
welcherdaſelbſtvon:dererwähntenSee und dem Fluſſe;
dervon dem Woodcereekund:derSee St.Sacrement
entſtehet¿ſichherleitet,- DieſerFluß-iſt-hiereinen:gus»
kenBüchſenſchußbreit.Von denEngländernwird die

eſtungCrownpointgenannt. DeneFranzöſiſcheù
Namen.trägtſieabernachdem Staatsſecretär.iin Frank
reich,FredericMaurepas,der beyihrerErbauungdas

meiſt-beydem Seeweſen.inFrankreichanzuordnenhatte:
Dennes iſtzu merken,daß.die hôchſte:Gewalt:von C
nadadem SeeſtaateinFrankreichzugehört,Und: es

ten eii X 3
;

wird

“_—* ImFahr1750auf-der284ſtenSeite.



26 1749, im Fulius.
wird auchder Generalguvernörhier von eben dem Staake
hergenommen, Dadie meiſtenOerterin Canadanah

—

einem PäbſtlichenHeiligenden Namen führen:ſohat
dieGewohnheitgeniaht,daß man hierdas Wort
heilig*

dem Namen derVeſtunggleichfallsangefüget
hat. DieVeſtungiſaufeinerKlippeaufgeführetwor“
den,welcheaus deinſchwarzenKalk

-

oder Schieferſtein,
wievorhergemeldetworden , beſteher.Sieiſtfaſtvier
e>ig,hathoheund dickeMauern,dieaus dem ebenge?
nanntenſchwarzenKalkſteinegebauetſind,welchenmal
einenoder einPaar Búüchſenſchúſſevon der Veſtungge:
bröchenhat.An der öſtlichenSeitein der Veſtungiſt
ein etwas hoherbombenfreyerThurm,mit ſehrdien
und feſtenMauern,dervon allenSeitenfaſtbiszudent
höchſtenGipfelmit einerMengeCanonenverſeheniſt,
In dieſemThurmreſidiretder Commendantſelbſt,Auf
dem HofederVeſtungfindan der einenSeiteeinefleint
hübſcheKirche,und an den andernSeitenWohnhäuſer
von Seein fürdieOfficiereund Soldaten, Zu allen
Seitengegen das feſteLaüd liegenſcharfeFelſen,
zu mehrals einem Canonenſchuſſevon der Veſtuns-
Dochſindeinigedarunter, dieanderHöheden Mauer#
derſelbennichtsnachgeben,und welchedabeyderVeſtuns

-

ſehrnahefind,

© DieEngländerbehaupten,daßdieſeVeſtungauf
ihrem Grunde gebauetworden,und daßdieGränzezw!
ſhenden Franzöſiſchenund EngliſchenPflanzörcernif

dieſerGegend, zwiſchendem FortSt, YeanE
# Saint, TEA flut 54

&
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Prairie de la Magdelenebefindlichwäre, Dahingegen
Wollen die Franzoſen, daß die Gränzean dem Walde,
Wittenzwiſchender See Saint Sacrementund dem Fort
Nicholſonſeynſoll.“Das tandum das FortSt.Fres-
 dericſollzu beidenSeitendesFluſſesſehrgutundfrucht-
barſeyn.Und hatſichſchonvor dem letztenKriegeeine
Mengevon FranzöſiſchenFamilien, vornehmlichSolda-

ken,dieAbſchiedgenômmen, niedergelaſſen, um da zu

wohnen,Der Kriegnöthigteſieaber,theilsſichnah
Canadazubegeben, theilsauchdichtan der Veſtungzu
wohnen,und in der Nachtinderſelbenzuſchlafen,Nun

kameingroſſerTheilzurü>,und man meinte, daßnoch
dieſenHerbſtgegen40 oder 50 Familien“hieherziehen
Würden,um ſihhierzu ſegen,denen daherLandange»
Wieſenwerden müſte.Einen, odereinPaarguteBüch-
ſenſchüſſevon der VeſtungoſtwärtsiſteineWindmühle,
dievon Stein erbauetund mitdien Mauernverſehen
iſt,in derdas meiſtevon dem Mehl,das die Veſtung
erfordert,gemahlenwird. Man hatdieſeWindmühle
ſoeingerichtet/ daßſiegewiſſermaſſendieStelleeiner
Schanzevertreten kann;denn obenin derſelbenliegen
4 oder5 fleineCanonen. Ju dem letztenKriegewar

dabeſtändigeineMengeSoldateneinquartiert,indem

an von da den Flußweitüberſehenkonnte, und bemers

Fen,obſichetwa Bötevonder EngliſchenSeitenäherten;

_VelchesnichtvonderVeſtunggeſchehenkann. Denn,
wvofernman nichthierWachehielte, könntederFeind.
Mit kleinenBötendichtunter die weſtlicheSeitedes
Ruſſesfommenzund alsdannwürden die Anhöhendes

fers verhindern,ihnvon der Veſtungzu ‘erblien.
an hatdaherbeyder AnlagedieſerVeſtungeinen

|

X 4, Feh-



28 1749,im Julius.
F-hler begangen,der einem jedweden,férdahinfont
gleich in_die Augenfälle, Ecrbeſtehedarin,daßdif
Veſtungan ebendem Orte hätteangelegtwerden ſolle
wo die-vorerwähnteWindmühleſteht.Alsdannwürde
man nihtallein.von der Veſtungſelbſtden Flußweit

habenüberſehen,und den Feindhindernkönnen,edemſelbennäherzu kommen, ſonderninan hätteauchmit
einemfleinenGraben,wenn man ihn.indem loſenſ{wa!“

jéKalkſteinausgehauen, und.von dem Fluſſe,der vol
der See Sacrementfômmc,zu der See Champlaing“/

zogenhätte„dieVeſtungmiteinem beſtändigflieſſende!
Waſſerumgebenfönnen, indem dieVeſtung.aufdem äuſ
ſerſtenLandſtrichewürdezu ſtehengekommenſeyn,Ædem Fallewürde man allezeitinderVeſtunggenugfriſ

- Waſſergehabthaben,und alsdannwürdeauch:nichtdit“
ſelbeden-hohenFelſenſonahegeweſenſeyn.Sie he?

dauertenjegeſehr, daßdieVeſtungnichtgleichanfangé
andem rechtenii‘angelegtwordenwar. ad

NachdemwireinigeTageaußdieNacht,welcheden
ganzenSommerüber, zwiſchendem FortSt, Jean-und
dem FortSc.Fredericzugehen-pfleget, und nach-dere!

Ankunft„.ineinigenTagen-aufguten.Wind gewarteti

“hatten:ſowurdenwirheute.endlich.fertig,unsvonhiel.

wegzubegeben,Wir hattenwährendunſersganzen.Auf

enthalts_hieſelbſtmannigfaltigeGunſtgenoſſen.De!

gegenwärtige.Commendanctder Veſtung,derHerr4ouis
ignan,einMann von Gelehrſamkeit,und „dabeyvon
vielerLebensart,Überhäufteuns.mitallerHöflichkeit"und,
Gâce,nichtalleinals wärenwir-uncerſeinenteuten38

re<nengeweſen,ſondernalshâtteer uns zuſeinen:EE
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gehörigengehabe.
-

- Jeh hatte?die Ehre ¡währendder

da Zeit an ſeinereigenenTafelzuſpeiſen„und mein

‘edienter'aßmitſeinemAufwärter,
-

Wir.hatten!auſſer-
deinunſerbeſonderesZimmerund Kammer,mit*Bec
UndAufwartung.- BeyderAbreiſeverſahe-uns derHerr
immendantreichlichinitAGIRE;undandern Sachen

bisaufdasFortSt.Jean.+ Kurzererzeigte!'uns.mehr
Bunk, alswir von unſern-eignenéandsleutenhattener-

| wartenund verlangenkönnen,Die-Herren?Officiere
Undanderebewieſenſich.unsaMfalis,Ouf

alle

dnPnlicheMegefällig. :
|

Wirſektenalſoum eilf.UhrVormittagsvici
Neiſevonhierfort,

-

Der Wind war gut,zubeidenSei-
kenderSee-lagen.hoheGebirge„ wieeine.Kettean ein-

“nder;dochmit demUnterſcheid;den ichvorherangezeigt
habe, daßaufder óſtlichen-Seiteder See-erſt‘einnie-
drigesmitWald bewachſenes‘andder See am nächſten

onund daßhinterdieſemzu anderthalb:biszweySchwes
diſchenMeilendiehohenBerge.lagen.© Hinterdenſel-
benſollhernachalles-Éand.demneuen Englandzugehös-
ben. DieſesGebirgehoſtundgusHohenBergen,welche
alseineGrâänzezwiſchendenFranzöſiſchenundEngliſchen
‘ändernin dieſemTheil.des-nördlichenAmerikaanzuſe-
Hen,ſind...Aufder weſtlichenSeiteder See ſtieſſendié

ergefaſtdichtan dasWaſſer.© DieSeewar-anfäng-
ch nur eineFranzöſiſcheMeilebreit, ſieerweiterteſich
überhernach.immer mehrund mehr. Bis aufeine

JeadöſiſcheMeilevon-der-Veſtung'war dasLandan der
|

lichen-Seiteder See bewohnt,hernachwar-es abet

eralmic-einemgroſſen:Gehölzebeſet.“DunoI E X E TeV



330 1749, im Julius

fernungvón 10 Franzö�i�chenMeilen von dem Fort Sl-

Frederic:wurde da die See 4ſolcherMeilen breit.
und zu:erbli>teman Eyländerin derſelben.Der Capl’
tainder’Jachtſagte,daßſichin dieſerSee zuſamm"
60 Eyländer, unter denen einigeſehrgroßwären,hes
fänden.Er verſicherteauch,daßdieSee an den mt"

ſtenStellenſotiefwäre , daß man mic einerLeinev!
100 Klafternden Grundnicheerreichenkönnte:und dicht
an dem tande,vornehmlichwo querlaufendeBergeli

|

gen, ſoll:ſiéöfters$0 Klafterntiefſeyn,ſo,daßman!
einigenOrten keinenAnfkergrundancreſfenkann.

/

lagenvierzehnFranzöſiſheMeilen von dem ForeS-

FrederieviergroſſeEyländerin der See, welchehic!
_Æ<s FranzöſiſcheMeilen.breitſeynſoll.Dieſerganzt
Tagwar trübeund ſchienendieWolken, dieſchrniedr!s
ſhwebten,an verſchiedenenStellengegendieſehohe!-

“ Gebirge, welchean derSee lagen, anzuſtoſſen, ſodaß
ſiewievon-einemNebel umhülletwaren. Von vielen
dieſerBerge ſtiegder Nebel alsder Rauchvon eine
Kohlmeilerin dieHöhe.Hinund wiederwarfſichci"

fleinerStrom in dieSee. Hinterden hohenBerge!
an derweſilihenSeite,iſ,wie man berichtete,das tand,

aufeinigeSchwediſcheMeilenganz ebenmit einemhohe!
Gehölzeüberwachſen,von vielenStrômenund Bäche"

durchſchnitten,mit verſchiedenenMoräſtenund fleinen
Seenverſehenund ſehrbequembewohntzu werden, Das
Uferwar hier}bisweilenfelſig,und bisweilenbeſtundes
ausSand. GegenAbendfiengendie Bergeallmählig,

an, abzunehmen.Die’See warſonſtſehrrein,und/_
bemerkteman weder KlippennochſeihtesGewäſſerE
derſelben.Des Abendsſpätlegteſichder Stur

:
: Daray



Die Seè Champlain: 2

üraufivarfen wir neben dem tande Anker uydblieben
die Racheüber ſtilleliegen. /

Vom Zwanzigſten,Des Morgensfuhrentir
initeinemgünſtigenWindeweiter. Der Ort, wo wir

übernachteten, machteetwas mehralsden halbenWeg
-

dum FortSt.Jeanaus, Von dem FortSt,Frederic
biszum FortSc, Sean,rêhneteman überdieSee
Champlain41 FranzöſiſcheMeilen. Die See warhier
Ohungefähreine SchwediſcheMeilebreit. Die Gebirge
Warenuns nun aus dem Geſichtegekommen,und ſahen

e ſienirgendsan der Seeſeite,Jm Gegentheilwar

dasLandda niedrig, / ebenund überallmit Wald úüberz

wachſen.Das Uferbeſtundverſchiedentlihaus Sand:

DieSee war faſtÜberalldreybisvierSchwediſcheViers
kelmeilenbreit. Sie war zwar breiter;dieJnſelnaber,
diezur Seitelagen,machtenſiean der Seite,wo wir

ihnenvorbeyſegeltenſ{mähler.

[3

Manſahe an éinemund dem andern OrteVOilde
oderJudianeran dem Uferin ihrenBörkböten, Es

wohnteaberniemand von ihnenhieran. der-See: ſon-
dernflebefandenſihnur hier,um Stöhrezu fiſchen,
derenes auchin dieſerSee einebeträchtlicheMenge
giebt,Wir merfcenbisweilen,wie ſieaus dem Waſ-

ſiindieHöheſprungen,DieſeIndianerführeneinebeſondereLebensart. Zu der einenZeitim Jahrleben
ſievornehmlichvon dem kleinen-Vorrathevon Mays,

Bohnenund Kürbiſſen,welcheſiegepflanzthaben;zu
“inerandern ; oder derjetzigenZeit, ſindFiſche,ohne

rot und Zugemüß,ihreNahrung;nochzu eineran

dernbeſtehtihrEſſenauslauter-Wildbrece,als

‘idmen,
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hè Rehen) Biebern 1: ſw. welcheſie?indem Ehölzeund in dea Flüſſenſchieſſen.Démohngeächtet1e

benſielange,genieſſeneinerſtarkenGeſundheit,ci
nen weitmehrBeſchwerlichkeiten, alsvièleanderepihalten,- Sieſingenund tanzen,und ſindluſtigund

allezeit-vergnügt,ſodaßſie.um wie vielihretebensart
mitderjenigen,welcheinEuropafúrdiebeſte400)wird,nichtwürdenvertauſchenwollen.

"

Ohugefähr10 FranzöſiſcheMeilen,-ehewir zum
FortSt: Jeankamen,- érblicécenwir aufder weſtliche!
Seicè:der'Seè;nebendem UferHäuſer,in denen dif

Franzoſenkurz-vordein leztenKriegegewohnthatte
Die,damahlseinfallendeUnſicherheitaber “hatteſieg®
nöthigt, von da wegzuziehen.© Doch waren ſiejeuſeht

ſtarkbeſchäftigt,

|

ſichwiederdahinzu begeben.

-

Dieſes
war‘das erſteFranzöſiſcheHaus und dex‘erſtePflanzotl/
den wir geſchen,nachdemwir diejenigenE hatten,

e dienebendemFortSc,Fredericwaren,

Es iſchedemeine Veſtungvoni oder‘eit

Bollwerk‘auf!der öſtlichenSeiteder See neben dei

Ufervorhandengeweſen.. Man zeigte-uns-die Stellt.
Sie waraäber’jeztvölligmit Wald beſegt:.-Die Fra
zoſenhattenſieerrichtet, ‘um dem EinfalledérWilden
Über“dieſeSee vorzubeugen.Man verſicherteau

_ daßviele“Franzoſenan dieſenOrtenerſchlagenworden
wären. “Sie erzähltenzugléich,daßmanier Frauen

leutegegen eineMannsperſon“von denFranzoſen:hierin
Canada’tenete;indem ‘jährlichverſchiedene“von delt“.

 FratizöſiſhenMannsleucténäufihrenReiſen,die'ſiewegn
des Handelsmie den:Wildenanſtellen,unigebrad!
werden. Eine
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Eine von Steinen erbaute Windmühleſtundan

der öſtlichenSeitederSee aufeinem hervortretenden
andſtriche.Eshabenda Franzoſenvor ‘dein“Kriege

gewohnetzſieſindaber-vonda weggeflüchtet„und: noch
nichtzurücfgekommen.Manzählte$ FranzöſiſcheMeilen
vonhiernachdem FortSt,Jean.Die Engländerhatcen
iermitihrenFFndianernverſchiedentlichdieHäuſerver:

branne,Die Windmühlewar. aberſtehengeblieben,
__

Die Jacht,aufderwirréiſeten,wardieerſte,
dieman hiergebauet, undin derSee Champlainge-

brauchehatte.Vorher‘bedienteman ſichblosgroſſer
attoen,um daráufProviantzuverſchicfen.“Der Bae

ditain,der nun dieJachtführte,und hieriùdemLande
*

gebohrenwar, hatteſieſelbſterbauet,undiſdergez
Weſen,welcherzuerſtden Wegausfindiggemäht,und

ETiefeausgemeſſenhat,um mit derſelbenzwiſchen
dem FortSt, Jeanund demFortSt. Fredericzufah:

ten,Hierſolles der Windmúhlegeradegegenüber3
“

Rlafcerntiefſeyn. Hernachaberwird dasWaſſerganz
biszum’FortSc,Jeanetwasſeichter,

Man ward nunhinundwiederHiuſernoben
demUfergewahr. |

‘DerCapicainhatteOGcterfellevölligvonderArt
UndderFarbe,alsunſereEuropäiſchen,inderKajüte
bangen,

®

DieſeOtternſollèn’in‘ſehrgroſſes1
600inCanadaangetroffenwerden,

e

Die.FellevonSeclinSiónberſtarkge-

brauche,um damit Koſſer-und Kaſtenzu-überziehen.:
|

VhreEßſäckeundandereFelleiſenhierin.Canada.waren

eben
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ebenfallsoft davongeinacht®Der gemeineMann' hatte
auch die Beutel, worin er ſeinenzerſchnittenenToba

trug, faſtimmer ausFellenvon Seehundenverfertigt-
‘Sie waren. derGeſtaltnach, denjenigenvölligähnlih/
welcheman in Gothenburg, Bahusund Norwegeng
brauchet.“Man wickelteſiezuſammen,wenn man ſi
bey-ſichſte>enoder von ſichlegenwollte. Das Haarig
‘desFelleswird auswärtsgekehret.Der gemeineMann
war ſonſtziemlichgewohnt,aufſeinenReiſénund beyder

ArbeitTobak zurauchen.Jh merkteabernicht,dáß

ihnjemand,wie dieSeeleuteder Engländerund Hob
länderes ziemlichſtarkthun,gekauethäcce,Dieſt
FellevonSeehundenwaren völligvon derArtSeehundt/
diewir inSchwedenhaben,und die mit grauen und.

ſchwarzenFle>engezeichnetſind.ManſollſieinMengé
in dem Meer unterQuebecfinden, undſieſollenindelt!

corenzfluſſeſoweithinaufgehen,alsſichdieEbbe und
Flucherſtrecet,oder alsdas Waſſermit Salzvermiſcht
iſt;abernichtweiter, Sie ſindin keinervon den groß

isSeen hierin Canadawahrgenommenworden. Die

Franzoſennannten ſieLoupmarin,
Gut

DieScaniofenhieltenüberhaupemehraufdas
Beten und denäuſſerlichenGottesdienſt, als dieEng?
länderund Holländer.Aufden Engliſchenund Hollán
diſchenSchiffenund Jachten,ſtelleman weder des

… Abendsno< Morgens, Betſiundean. Man machte

niemahlseinenUnterſcheidzwiſchenFeyertagenund Wer“

feltagen.
*

Niemahlsoder nur ſeltenſegneteman das

Eſſen,oder'dankteGottfúrdiebeſchertenGaben,wen"
man zuodervon demTiſchegehenwollte.AberE

au

der

|
|

4



DieSeeChamplain,335

| derJacht hieltemat allgemeineBetſtundebeidesdes :

 Worgens-unddesAbends,Heutey daes Sonncag

A,beteteman mehrals ſonſt,Sowohlvor alsnach
derMahlzeit, betetenſiekurz,und ſ{hlugendaraufein

 Rereusvor ſich,So baldder Capitaindes Morgens
aA$fgeſtandenwar, fieler aufſeineKniebeydem Bette,
UndlagſoeinelangeStunde,úm ſeinGebetzuverrich-
fen, “SnderVeſtungSt. Frederickamgleichfallsdie

LanzeBeſatzungzum Morgen- und Abendgebetezuſama=
Men, Der Fehlerbeſtundnur darin, daß-diemeiſten

ebetehier,ſogarvon den gemeinſteninéateiniſcher
Sprache,die eingroſſer TheilderLeutenichtverſtund,-

_Lehaltenwurden.

__Sobald wir dererwähntenWindmühlevorbeyge-.
fommentoaren,wurde dieSee ſoſchmahl,daßſiekaum
übereinen Büchſenſhußin der Breite betrug.Sie
hattedahermitcinemFluſſegröſſereAehnlichkeitalsmit

—tkinerSee. Das Land war zu beidenSeitenniedrig
_Undeben,und miteinemLaubwaldeüberwachſen,Wir

ſahenanfänglicheineund dieandere kleineHâttezu den
eitender See; darauflagaberdas tandúberallun

bewohnc.Die See war auchhiernichtúber 6oder

_10Fußtief,und ab und zuſ{hloßſieein kleinesEyland
fn, FaſtwährenddieſerganzenReiſewar dieSee

-

vonSSW, nachNNO, gegangen.
An einigenOrten vonCanadafiindgroſſe Fandge-

genden,dieeinzelnenPerſonenzugehören.“Wenn dann
‘inBauerdie Freyheiterhält,einenTheildieſesLandes
Wfzunehmen,und ihmdavon ein Stück;welches40

| AnpensAanga und 3ArpensbreitioüberlaſſenE 0
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ſoiſter verbundên,went er ſicheinigermaſſeneingerich?
tet'‘hat,hiñkünftigdem Eignerdestandes 6°Frane

__jôhrlihzubezahlen,
:

DieSeewurdejeßtverſchiedentlichſoſeicht,,daß
manmitlaubichten'Zweigen-genöchigtwar, „den Weg
wodieJachtgehenſollte,zuerforſchen,Sie war abe"

an_andernOrten etwastiefer,ohngefähr.zu zwey?_Klaftern, |

DesAbendsfamenwir endlichbeySiu der

SonneglücklichzumForetSt. Jeanhin,nachdemwir
den ganzenNachmittagbeſtändigeineAbwechſelungvo?

Regen,Sonnenſchein,Wind und Stillegehabchatten.

Vomein und zwanzigſten.Saint.Jeaß
iſteineVeſtungvon Holz,welchedieFranzoſenim Zah!
1748 an derweſilihenSeitedes AuefluſſesderSt

_ Champlain,dichcan derſelben,angelegtund erbaut
hacten.Die Urſache, warum ſiedieſelbeaufführte
war, theilsum das tanddaherum,das nun mic De?

wohnernſolitebeſegrwerden,zu bedeenz;theilsay

um,einenOrtzur Niederlagefürdie Nahrungsmill®
undKKrieg8gerthſchaftzu:haben, roelchejährlichvon

__

Montrealnachdem FortSc.Fredericgeſchi>twerde"
_Dennſiekonntenganzvonhierzu dem legegenannte
Orte mit Jachtenfahren.Aberweiterhinnunterkönne!

ſienichtdieſelbenfortbringen;indem ein paar Búchſen?
ſchüſſeweiter hinunterin dem FluſſeſtrömendWaſſe

‘ undeineMengevon Steinenbefindliiſt;#& daß |!

“ſi nux mit Battoen‘forthelfeikönnen:

-

Vorher
v3

dasFortChamblan;,welches4 SranzöſiiſcheRs
war
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ter unterwärts liegt, eine Niederlage für die Nahrungs-
Uictel, Da man aber alsdann Baccoen anfänglich hies
her, und nachdem Jachten von hier, brauchen muſte,
Und dießauſſerdemeinkrummerund längererWeg.war,
dieNahrungsmittelzu éandevon Moncrealzu:führen:
ſ0wurdedieſeangelegt.Sie liegtniedrig,hateinſan-
digesErdreich, und das Land hierherumiſtgleichfalls
eben, niedrigund úberallmit Wald úberwachſen,Die

Veſtungiſtvierecfiggebaùet,und-nimmc einen Arpenc
in Quadratein. Unten gegen dieSee ſtehteinhohes
Gebäudevon HolzinjederEcke,welchesvierWohnuns
Lenhochiſt, abereinenGrund hat,welcherzu anderts

dalbKlafterninderHöhevon Steinaufgemauert-iſk.
n dieſenGebäuden,welchenichtviere>ig,ſondern
nach.verſchiedenenWinkelngebautſind,hatman Stücks

cher, wieauchOefnungenfürkleineresSchießgewehr
gemachte,Juden beidenandernEen gegen das Land
ſiehtin einerjedwedeneinfleinesHausvon Holz,welz
es zweyWohnungenhochiſ,Die Abſichtiſdabey,
theilsdaßdieSoldatenda wohnen,theilsauch, damit
Uan ſichhierbeſſervertheidigenkönne. Zwiſchendieſen
duſernfindvon allenSeitendritthalbKlafternhohe

Und an dem freyenEndezugeſpiktePfähledichtan einz

MnderindieErdeeingéſezt.Sie ſindaus der Thuya
8ehauen, welchehierfürdas beſteHolz,um der Fäula
uß in der Erde zuwiderſtehen,undin demStückeweit
vorzüglicheralsdieFöhre, gehaltenwird, Unterwärts
warendieſePalliſadendoppelt,die eineReiheinner
Halbderandern,geſezt.FürdieSoldatentvarenin

êr Veſtungringsherumneben denPalliſadenbreite

rückenvon mehrals einerKlafteein derHöhe, mit

_Veiſen11, Cheil, Fs einem
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einem Geländer aufgeſchlagen.Aufdieſenkonntendie

“Soldatenſtehen,und mit ihrenHandgewehrendur
die(cherſchieſſenund denFeindabhalten,ohneſelb
ebenvon ihrenSchüſſengetroffenzu werden. Jn de

verwichenenFahr1748zu Ende des Krieges,lagenhier
ein PaarhundertMann in Garniſon,Jegtaber iW

Friedenbefandenſichnur einCommendanc,einProviant
meiſter,einBeer und 6 Soldatenhier,um blos WV

die Veſtungund dieGebäude Achtzu haben,und úber

den hiehergeführtenProviantdie Aufſichrzu führe"
Der Commendant,der jetzthierwar, hießChevaliet
deGannes. EinſehrangenehmerMann,und Schw“
ger des Herrntouiſignan,Commendantenvon St. Ft
deric,Das ¿tandrings um dieſeVeſtungwar zu beide!
SeitendesFluſſesfectund von einem gutenErdreich,
Es wardochanno unbebaut, Manſagte aber, daß

“mitdem eheſtenLeutehieherkommen würden,um es j°

bewohnen
KM

i

tMiarengoinswurden dieMüfen oderSchnafe"
von den Franzoſenan dieſemOrteund in dem ganze"
Canada genannt, EinName, denſie von den Wilde"

ſollengeborgethaben.Von dieſenMarengoinsware".
alleWälder ringsum das FortSt. Jeanſovoll,da

man mitgréſſermRechtedieſeVeſtungFortde Mare

goinswürdegenannthaben,Die Moráäſteund dienit“

drigetagedeséandes,wie auchdievielenWälder tru

gen ſehrvielzu ihrerErzeugungbey.Wenn das&/
hölzeeinmahl‘wird gefället,das Waſſerabgeleitetund

das Tandangebauetwerden:ſodürftendieſewohleben

ſoleichthier, alses an andern ähnlichenStellenvorh“

geſcheheniſ,ſichverringernund verſchwinden.
Ge

|
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Die Rlapperſchlangeſoll,”wie alleeinſtimmig
berichtecen, nirgendsin dieſerGegend,auchnichtweiter

_ nachNorden ,weder beyMontrealnochQuebec,ſichtbar
werden, Sondern dieBerge,diedasFortSt. Frede-
ricumgeben, ſollenderentlegenſteOrt aufdieſerSeite
nach Norden ſeyn,wo man ſiewahrgenommenhal.
Vonallen den Schlangen„ die ſichnördlichvon dieſem
Ortehierin Canadabefinden, ſollfeineſogiftigſeyn,daß

in Menſchvon ihremBiſſeeinen beſondernSchaden
litte: ſondernſiefliehenund eileninsgeſamtweg , ſobald
fieMenſchenerblicken,Die übrigenBemerkungen,die

ihvon der Natur,den Eigenſchaften,und andernUm-

ſtänden,der Klapperſchlangegemacht, habeichin den

Abhandlungender Königl.Akademieder Wiſſenſchaf-
fen

*

micgetheilet,F< verweiſedieLeſerdemnachdaz
bin,damit ih indieſerReiſebeſchreibungniht nöthig
babe,das wiederanzuführen,was ih an einem andern
Orceſchongeſagthabe,

i

Vom zwey und zwanzigſten.Des Abends
lamenPferdepon Prairiean, um uns abzuhohlen.Der

-Ommendanthieſelbſthattenah ihnenaufmein Anſuchen
ſchickenlaſſen,weilbeydem FortSt. Jeannochkeine
ferdezu erhaltenſtunden,

“

Dennder Ort war nurein

hr alt,und eshartenochkeinerZeitgehabt,ſichhier
Niederzulaſſenund zu wohnen. Die Leute,welchedie -
HNferdeführten,hattenzugleichBriefean denCommen-
antenmit ſich, ſowohlvon dem Generalguvernörüber
“nada,dem MarquislaGalliſoniere,unter demfunf-

Y 2 zéhna
: Jn demJahr1752,aufderzcgtenSeite.'
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zehntendes Julius von Quebec , als von dem Vicegu“
ernör in Montreal , dem Baron éongueuil, unter del

“einund zwanzigſten‘ebendes Monats. Jn dieſenwat

geſchrieben, daßih beſondersvon dem Königl,Franzöſ
ſchen Hofeempfohlenworden wäre,und daßder Con?

_„méndantmichmit allem,was ichbegehrte,verſehenund

eiligmeine Reiſebéfórdernmöchte.Ein Paar Anker

“Weinund andere Sachen,welcheman glaubte, daßſie
zu meinerNothdurftund Verpflegung

-

dienen fönntel/

‘wurden nun zugleichdem Commendantenzugeſchickt.Des

Abendstrank manhierunter tôſungder Canonen,beider

Majeſtäten, ſowohl-desKönigsin Frankreich, als des

Königsin Schweden, wie auchdesGeneralguvernôt®/
nebſtandererihre,Geſundheiten. S

Vom dreyund zwanzigſten,Des Morgens
eßtenwir unſereReiſevon hiernachPrairiefort; uit

von da weiternah Montrealzugehen.Man rechnet?
von hierna< Prairie6 FranzöſiſcheMeilen,wenn m"

zu lande’reiſet„
und von da nachMontreal dritteha!

Lieues,wenn man dem Lorenzfluſſefolgt.Wir hielté"
uns anfängliâudas Ufer,ſodaßwir zur rechtenHand
St. NeansRivierehatten.So nennt man den Aub°
flußvon derSee Champlain,derauchvon einigenCha

plainsRivieregenenntwird. Macheinerohngefähreint

; FranzöſiſcheMeile langenReiſeverlieſſenwir den Fuß
‘Und lenktenuns zurlinken.Das Landwar hierúber

niedrig,mit Wald bewachſenund ziemlichnaß,�0dab
ob wir uns gleichjeßtmitten,in dem dürreſtenSommér

_ befanden,dieWege dochſehrnaßwaren, und wirſed
langſamfortkamen.Es iſtaberzumerken,daßt
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FortSt-Jean ‘in dem vokigen Sommet“ erbauet, und

daßdieſerWeg alsdannerſtgebahntworden'iſt,Er hät
daherinſofurzérZeit‘nichtfeſtewerdenkönnen. Es
arbeitetendamáähls+260“Mann, welchederKönigün»
kerhielt,und davon ‘einjederfúrden Tag30 Sols be-

fam,indreyenMonacen an dieſemWege.

“

Und man
ſagre,das dieArbeitdieſenHerbſtnochweiterfortgeſeßt
Werdenſollte.Dadas éandhierſehrniedrigund wal-

dig:war: ſohattendieSchnaen Und Bremſen, welche-
Uns in dieſendicen Wäldernſehr“beunruhigten, ihren

rechtènSighiergenommen. NáächdemwirdreyFranz
dóſiſcheMeilengereiſet“waren, wurde das Landfreyvon’
Walodung.Dieſesſchienin vorigênZeiteneinSumpf,
dernun ausgetro>netwar, geweſenzu ſeyn.Manharte
biereineziemlicheAusſichtnachallenSeiten.- Wir ſahen
durrechtenweitvon: uns weg zwey HoheBerge,welche
ſichhochúberdènandern ‘emporhoben, ‘undnichtſehr
weitvon dem FortChamplainentferntwaren. Man

fonnteauch hier‘den hohenBerg, der gleichneben
Mortrealliegt,erbli>en.Der Weg“gienghierfaſt“in*
Leradertiniefort,Wir geriethen:-wiederumaufein
niedrigesund naſſesLand,nachheraufeinGehölze,das'
vornehmlichaus denFichten* mit denunterwärtsgleich-'
ſamverſilbertenBlätternbeſtund.Das Land,wo wir

beutedurchfuhren¿wär fettund reich,Und kanesda-
hereinmahlſehrfruchtbarwerden,wenn derWald um-

Zehguenund das Landbearbeitetwird. Man ward kei-
ner Felſen, undfaſtkeinerSteinehiernebendemWege
Wmnhper Sad i

il ( i

nie
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Weiter weg,-ohngefährvier Franzö�i�cheMeileh

von dem Fort St. FXean, bekam das Land ein anderesAutſchen.Es war- hierfaſtüberallbewohne.Wir
ſahenbeynahenichts,alsgroſſeweite und hübſcheAeer;
welchenun mit dem herrlichſtenWeizenangefülltwaren,
UndhinUnd wieder ein groſſesErbſenland, bisweilen
aucheinmitHaberbeſeßtesLandſtúck,“ AndereGecraide-

„ artenkamenuns hiernichtzu Geſichte.Die Hôöfeſtun“
den einzeln, und einjederhatteſeinenAer undſeine
Wieſedaneben,Die Häuſerwaren von Holzund dabeÿ
Flein.Anſtatt-desMooſes,den man hiernichtfänd,
bedienteman ſichdesThons,um die Fugender Wände
dichte.zu machen.

“

Die Dächeran den Häuſernwaren
ſebrſchreglaufend, und mit Strohbede>t, Hin und
wiederwurde das LanddurcheinenBachdurchſchnitten.Das Erdreichwar fect,Das tandwar faſteben, und
nur abund zu erſchienein kleinerBerg.Wir konnten
unshierſehrweit umſehen,und wohinman dieAugen
warf,kamen einemlautergroſſeweiteAcer undWieſen,
undabgeſonderteHöfe, dieúberallverbreitetwaren , zw

Geſichte.Die Ae>erwaren allebeſäet,indem man hier
nur Sommerſaat,ſehrſeltenaberdiejenige,dieimHerbſte'
ausgeworfenwird,brauchet.Das Landiſ nochſehrergiebig,ſo, daßes nichtbrachzuliegennöthighat.Mei-
‘ſtentheilsiſtes ohneWald,und ſtehetdaherzubefürch-
ken, daßes hinfkünftigan Holzemangelnwerde. Die.
_Ae>er hatteman dergeſtaltbearbeitet,"daßſiekleine
ſhmahleRâcfenhatten,und-abund zu mit einem Gra-
benverſehenwaren; vornehmlichzu beidenSeitendes
Weges. Dießwardie Geſtaltdes Landes‘ganzbis auf
Prairieund denéorenzfluß,der ſichjeztüberallunsj

dar/

/
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darſtellete.Mit einemWorte, dieGegendtarinmei-
nenGedankenhier einevon den ſchönſten, welcheichbis-heriim nördlichenAmerikageſehenhabe.

__ ZurMikttagszeitlangtenwirinPrairiean,welcher
Oreaufder Anhöhenebendem ¿orenzfluſſeliege.Hier
liebenwir heuteſtehen,weilih dieOerterhierherum,
theihweiterreiſenwollte,zu beſehenwillenswar.

Prairiede latMagdeleneiſteinfleinerFlecken,
Welcheran dem öſtlichenUferdes Lorenzfluſſeslieger.
Man rechnetedrittehalbFranzöſiſcheMeilen von hier
nachderStadtMontreal, welcheman deutlichinNW.
vonda aufderandernSeitedes Fluſſeserkennenkann,
Dasand ringsum Prairieiſganzfla, und faſtohne
diegeringſteAnhöhe,ZuallenSeitenſtellenſichgroſſe
elder,entwederAecfer, WieſenoderWeidendar.

“

An -

derweſtlichenSeite,wie vorhergemeldetworden,ſtreis
Yerder ¿orenzflußvorbey,derhieranderthalbFranzöſi-

ſheMeilen, wofernnichtmehr, breitiſt,Die Häuſer
înPrairieſindmeiſtentheilsvon Holzerbauet, haben
hregeDächervon Holz,und dieFugenin denWänden

ind, anſtactdes Mooſesmit Thonverſtopft. Jchfand
docheinigefleineSteinhäuſervon dem {warzenKalk-
ſtein,oder auh von Feldſteinſtücenaufgemauert,inwele«
VemlegcernFalleman den ſchwarzenKalkſteinnur rings

Um dieFenſterundThürengeſeßthatte.Yn derMitte

desFleckenſtehteinehübſcheKirchevon Stein,die ihren
hurmhac,derweſtwärtsgekehretiſt, und worinKlo-

denhängen,Geradevor der Kirchthriſteinhölzer-
nesKreuz,micLeiter,Hufzangen, Hammernund Nä-
 Lelnund andernDingendarauf, aufgeſtellee,Es wer:

| Y 4 den
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zigungunſers-theurenErlöſersbediente,und vielleicht
Focüberdem'weit mehrereabgebildet.Der Flecenwak

“mitPalliſadenumgeben,welchezweybisdrittebalbKlaf
ternhoh Und in vorigenZeitengegen dieStreifereyeß
‘derJndianergeſeßtwaren. Auſſenvor demſelbenbe
fandenſichkleineKüchen- undandere Gärten, esware!

aber wenigeFruchtbäumedarinn, Die Anhöhenneben
dem Strom waren hiernichtAREEhoch.

-

Es hielt
ſichhiereinPrieſterund einCapitainauf, der den N“

„men eines‘Commendantenfúhrte,Die umliegende"
Aeér ware größund ebenund:mit den vorhererwäht“
ten Getraideartcenbeſäet,Von dem Rockenaber,Gel“,

“

ſtenund Mays,ſahemau nichts.- Fn dem éorenzfluſſeift
in SW. von hierein groſſerWaſſerfall,deſſenGerä“
„ſcheganzdeutlichhiervernommen werden konnte.Wen"
das Waſſerdes Fluſſesim Frähling,da ſichdas Eis

lôſet; zu wachſenanfängt,ſteigtes bisweilenſohoch,daß
es einengroſſenTheilder Ae>er und Wieſenüberſchwet"
met. Undanſtatt,daßder‘NilſtromdurchſeineUebe?“
ſ{wemmung‘dasTandfruchtbarmacht,ſoverurſacht
dieſer:FlußniehrSchaden.

-

Denner führteineM _Gräſerund Pflanzen, deren Samendas ärgſteUnkraut

“Siebe,aufdie Aeckermit ſich, diedadurchfolglichſeh"
"verdorbenwerden, VeydieſerGelegenheitſindſiegen?“
“bige7 ihrViehweit weg zu treiben,indem das Waſſer
zu derZeitallésbede>t,-Es bleibtaber nur zweyode

dreyTage--ſtehen, woraufeswiederabfließt.Dieſ
Veberſhwemmungwird inſonderheitvon“ der StodtunsdesEiſesan:einemOrte.vezduläſſer,

‘gol,
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inen Strom, der etwas unterhalbPrairie fließe,

Vom vier und zwanzigſten.Des Morgens!
begabih mi von da-weg,um weiterzureiſen.Wir

_ ſtiegenineinBattoe-beyPrairie, aufdemwir ſchiefüber:
den Flußfuhren,und lieſſenden Strom üns-allmählig!.

niederwärtstreiben, bistbir-zuleztMontreal?erreichten?

Lol.Avoine wuchshäufigin dem Bacheoderdem

Man ſchätetdieBreitedestorensfluſſesbeyPrairieauf;
êtwvasmehralseineFranzöſiſcheMeile, Das Waſſer
ſirômeda ſtark, es ‘iſtaber:nichtſehrtief;ſodaßdie.
Jachtenaufdem Fluſſenichtweiter‘hinauf,als nah
Montrealkommen können, ausgenommenim-Frühling,-
daſiedieſelbenbisaufPrairie, aber/auchnichtweiter
zubringen‘imStande find,-Man-känn «dieSradt

Montrealſehrgut zu Praivie„und hernachden.ganzen

Flußhinunter, bisman dahinkömmt,erkennen,Bey
der’AnkunftinMontrealſahenwireineMengeVolkbey
demThoreder Stadt,wo wir abtretenſollten,verſamm-
lee. DieNeubegierde“uns zu ſehen‘xeikteſiedazu:
Dénnfiehattenvernommen:daßeinigeSchwédeh,ein
Volk,von dem ſievorhernur redengehörtdasſieſelb
_aber-niemahlsgeſehenhatten, heuteankommen:würden,
Esverſichertenauchalle,mitdenen ichhernachhierredete,
daß wir dieerſtenSchwedèênwären „-die fichbishèr-in

Montrealgezeigethätten.So baldwir landeten,und

ichaus dem Battoetrat,kam-mireinCapicain,der bes

ſondersdeswegenvon dem hieſigenGüvernörabgeſchickt
Wordentar,entgegen, und batmich,ihuinachdem Hauſe

|

desGuvernóörszu folgen.

|

Ichwurdeſogleichin-einen

Saal,wo derGuvernórſelbſtmit einigen¿ponſeinen
Y 5 e Freuns

L>
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Freundenzuſammengekommenwar,geführet,Der Ba-
ron Lonrzueuilwar zwar anno Viceguvernöór:er er?

wartete abertäglichſeineVollmachtvon Frankreich.Jh
wurde von’dieſemHerrnmit gröſſererHöflichkeitund

- Gnade bewillfommet, alsihbeſchreibenkann. Erzeigle
mir Briefevon dem Generalguvernörin Quebec„ dem

Marquisde laGaliſſoniere, worin derGeneralguvernör.
berichtet, daßvon dem Königl.FranzöſiſchenHofeBe!
fehleingelaufenwäre,daßih in allenScúcfenfreyg?
haltenwerden, und daßmeine Reiſenin dieſeméande-
aufKoſtenSr. MajeſtätdesKönigsin Frankreichgt“

ſehen ſollten.* Mit einemWorte:der Guvernör-Ba‘
ron Congueuilließmichdie ganze Zeit,in derih mi
ſowohljekt,alshernach, nahmeiner Zurúcfkunftvon

Quebechieraufhielce,weitgröſſereGunſterfahren,als

ihmir hättevorſtellenodererwarten können.
:

Die Lebensartder Leute inMontrealund die

ſemTheile.von Canada war von der Engländerihrerun

terſchieden’,faſtaufeben dieArt,wie dieſeVöléerin
dem Stúckein Europavon einanderabgehen,

-

Dié

Frauenzimmerwaren hierwohlgebildet.Sie bezeigten
vieleLebensartund waren ehrbar“mit einerkleinenun?

ſchuldigenFreyheit,Sie giengendes Sonctagsſehrgt“
{<müd>t,faſtwie:unſerSchwediſchesFrauenzimmer.
An dèn-Werkeltagenziertenſieſichzwar nichtſoſehr-

Doch lagihnenallezeitvieldaran,den Kopfzuputen/
deſſenHaarallezeitinLo>engelegtund gepudert,und
mit allerhandglänzendenund ſchimmerndenSachen,als
wenn es mit Diamantenund koſtbarenSteinenbeſeltg€°
weſen,geſchmücktwar. JunderWochetrugen fetf
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fleinesnett gemächtesKamiſol, und einenganz kurzen
>, der den halbenFußund bisweilennichtden ein-

ahl bede>tezund ließes,alswenn ſiein dem Stücke
ſichnachden abgekürztenRöcken der Frauensleutebey
denWildengerichtethatten,Die Abſäkßeder Schuhe
Varengânz{mah!und ſehrhoch’,ſodaßman ſichwun
ernmuſté, wieſièaufdenſelben’gehenkonnten. Jn
derHaushaltungübertrafenſiebeyweiten dieEngliſchen

! Frauengleute, welche,(dieWahrheitzuſagen) ſich:die

reyheitausgenommen haben, ‘alleBeſchwerdender
aushaltungaufdieMannsleutezuwälzen,und dergez
ſaleoftden ganzenTagaufdem Stuhlmit denHänden
n Schoſſezubringenkönnen, ohnedaßſiezu arbeiten
nôthighâccen.

*

DieſeCanadiſchenFrauensleureabergrifs
fenſichgemeiniglichbeſſeran , inſonderheitdiegemeinen
veute, welcheſich:überallaufden Aeern, Wieſen,in
denViehſtälleti‘u,. w. ſehenlieſſen,und keineArbeit
ſheueten,Jn Anſehungder ReinigungderGefäſſeund
trHäuſerſchienman dochbeyihnenetwas zuvermiſſen,
DieFußböden,ſowohlin den Srädtenalsaufdemande,
läuberteman in den Zimmern,wo ſichdie Leutetäglich
WUfhielten,bisweilennihteinmahlallehalbeJahr.
aherkamen ſiedemjenigen,der kurzvorherbeyden
hgländernund Holländerngeweſenwar, "wo das be-

ſtändigeScheuernundSäubern derFußbödenfaſteben
ſowichtigalsdieReligionſelbſt’angeſehenwird , ziemlich
Unangenehmvor. “ Um aberzu verhindern, daßderdike
Scaubaufder Erde nichrzu ſehrder Geſundheitſchaden
Wôge, ſolaufendieFrauensleuteeinigemahldesTages
mit ¿inerGießfandeherum, aus deren Röhreſie
48 WaſſeraufdieErdeausſchlenkern,welchestsi

|
| en
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den -ſtarken-Staubbefeſtigt,- So bald-er.abertrot
wird, und von der Erde-aufſteigt:- :ſo-folgteine neut

Beſprengungwieder, Uebrigenslaſſen-ſieſichsnichtbe“

<werlichfallen,an-allenGeſchäfteninderHaushaltuns
Theilzunehmen,

-

Jch:ſahe-mit Vergnügen,wie dif

Töchterder.Vornehmern,-ja.desGuvernörsſelbſt,
|!ſi"

rechtundſchlecht.kleideteny fichnicht-ſehr,auspugeteW/'
und-úberallin denHäuſern„in den-Keller-und-dieKúcher
als:Mágdeliefen,um daraufzu ſehen;daßallesgehöôrig
verrichtetwürde; und-dabey:trugenſieihreNahc mil

ſich,«Es.warhier.gewöhnlich,daßeinePantsper@vorallen,denen er aufderGaſſevorbeygieng,denHut
abuahtaund ſiegrúſſete.Dießwarfürdenjenigenetwas

mühſam,deſſenBedienungerforderte,oftauſſerhalbHal“
ſeszuſeyn,vornehmlich.desAbends, da-einejedeFami
lievor ihrerPforte.aufder.Gaſſeſaß.Ein andere“

__Sebrauchwar,daßich;wennfunfzigodermehrPerſone!“
aneinem-Tagebeymir Beſuchabſtarteten, den Tag ds

raufverpflichtetwar „ denſelbenbeyihnenwieder abzu“
tragen,wofernichnichtfüreinenMannohnetebensart
angeſehen

werden wollte,

«
E Verſchiedenepiwelchein‘einigen

1
Jahrenaufdie

BiéberjagdnachdennördlichenOerternvon Canáda
den:Wilden,die ohngefährfunfzigFranzöſiſcheMeile

von dem HudſoniſchenMeerbuſenab”wohnen, atwaren,berichteten, daßdieThiere, um derenBäleze
ihneninſonderheitzuthun.iſt,und dieman an dem ebene!“

wähntenOrteinMengefindet,Biebern,wildeKagen
*

pr:

;
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Uhſe,und
d

Maärdernſind.Man hältin¿diätdie
phiere;welheman wegen“des Fellesfängt;fürdeſto

eſſe,je_weiterſieſichnah Norden.aufhalten,Denn
derBalghatdichtereHaare, und er ſichetbeſſeraus,
alsbeydenjenigen,dieweiternahSüdenleben.Und
Dießverhältſich.in gröſſeremund kleineremGrade ſo,
_hachdemdas FellweiternahNordenoderGudegesfündenwird.

VOeiſſeRebhúner
* wurdenvonden Leutenin

Canadaeine Art Végelgenannt,‘dieman im Winter
hebender HüdſoniſchenMeerengeingroſſerMengefinden
ſoll,Sie ſind.dgrieZweifelunſereSnöripor

“* oder

Schneehühner.“Je mehrKälteoder Schneeeinfällt,
deſtohäufigerſollenſieeintreffen,Man beſchriebſie,
daßſieweiſſerauheFüſſehätten, der.Farbenahganz
weißwären,und dreybis vierſchwarzeSchwanzfedern
hätten, und dabeyeinſehrwohlſhme>endesFleiſchbe-

ſäſſen,AusEdwardsNaturgeſchichtederVögel**-ex--

hellet, daßunſereSchneehühnerbey-derAPREBayes ziemlichgemein�ſind.

Die‘HaſenſollenaléichfattsbeyGuéHübſoniſehen
Meerengeoder BuſeninMengevorhandenſeyn,Man
findetſieauh häuſiginCanadaſelbſt,Jchhabeſieda-
elbſoftgéſehen.Sie ſindvölligund aufsgenaueſte

auas ArtmitPEESchwediſchen,Des Som-

“mers
& Se biin:ÍA
** Tetrao (Lagopus)pedibusTipicaréèmigibusalbis,reCtri-s

cibusnigrisapicealbis: -intermediisduabusalbis.hive:Fn. Suec.Ed.2. ſpec.203.
L EEAufder7aſtenSeite,
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mers habenſieeinegraubrauneundim Wintereine ſ{nt?
weiſſeFarbe,ebenwie beyuns.

:

‘7

Mit den mechaniſchenErfindungen,derBal
fünſt,den Ziegelbrennereyen,Tiſchler: und Drechslerät
beitenundähnlichenDingen,war es nochnichthierſ0
weit gebrachtworden, als es hätteſeynſollen,Die
Engländerhattenhierinvorden FranzoſengroſſeVor!
zúge,Es dürftedießdaherfommen, weil die meiſte"
Handwerkerhieſelbſtnur abgedankteSoldatenſind,wel
chenichtvieleGelegenheitgehabthaben,etwas zulerne

ſondernnur dazuvon derNothoder einem Zufalle96°
zwungen wordenſind,Mantrafdochbisweileneinigt
an, diein ähnlichenKünſtenziemlicheKenncniſſehatten
Ichſahehiereinen,der ſehrguteWand - und Taſchen
uhrenverfertigte,und dieſeKurtdochfaſtvon ſichſelb
gelernthatte.

Vom ſiebenund zwanzieſten.Die Zau
fliegenſind,wie mir vielebeideshierin derStadcund
hernachinQuebec berichteten, niemahlsvor ohngefähr
150 Jahrenhierim ¿andebemerktworden, Es ſollen
alieIndianereben das beſtätigen, und in den Gedanken

ſtehen,daßdiegewöhnlichenFliegenzuerſtmit den Eur0°

päernund mic Schiffen,diehiergeſtrandetſind, hieher
gekommenſeyn. Jchwilldießnichtbeſtreiten,Das

weiß ihaber, daß,alswir uns inden Einödenzwiſchen
Saratogaund ‘Crownpointoder dem FortSc, Frederic

an einemOrteindem Waldeniederlieſſen,um entweder

auszuruhenoder zu eſſen, allezeiteineMengevon unſer!
gewöhnlichenFliegengeflogenkam und ſichaufunsſeßt-

“Esiſtfolglichzweifelhafe,obſienichtlängeregeitE F
;

: y me-
Ï
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Amerikagewöhn;und ob fieerſtvon Eúvópàhieherge-
führeworden ſind,Es möchtedann jemandſagenvol
len,daßder Stamm von dieſenFliegenindenerwähns
kenEinödenzu der Zeitzurückgelaſſenworden , alsdas

FortAnne no in Wohlſtandwar , unddieEngländer
ofthinund herreiſetenzzugeſchweigen,daßverſchiedene
AndereEuropäerſowohlvor alsnachherdaſelbſtReiſen
Mngeſtellet, und durchihrnitgeführtesEſſendieFliegendürfceaangelopaveiitzufolgen.

VOildeGbſenund Róhe crifeimanſehrhäufig
indem ſádlichenTheilevon Canadaan, und habenſie
ſichda von uraltenZeitenheraufgehalten.An den

Orten,wo dieſogenanntenIllinoiswohnen,welcheohn-
gefährunter einer Breitemit“Philadelphialiegen,ſoll

ſichſonderlicheine Menge von ihnenbefinden.Weiter
hahNordenwirdmanſienichtſehrgewahr.

-

Heuteſahe
iheineHautvon dieſenwildenOchſen.Sie warſogroß
alseinevon den größtenOchſenhäutenbeyuns, war aber

haariger.Die Haarehatteneine dunkelbrauneFarbe,
dderfaſteineſolche,wie beyeinembraunen Bärenfelle
iſt,Diejenigen,diezu innertan derHaucſaſſen,waren
ſofein,wie Wolle, DieſesFellwar nichtſehrdi>,und
ſollinFrankreichnichtſohoch,alsein Bärenfellge{chä-
hetwerden. Unterandernbrauchtman: es im Winter

Unterden Füſſenin dem Zimmer,wo man ſihaufhält,
indemes ſehrweihund warmiſt.Verſchiedenevon dies
ſenwildenRindernſolleneinelangeundfeineWollehas

anwelcheder Schafwollenichtsnachgiebt, wofernſie
dieſelbenicheúbertrift.Sie hattendaraus Strümpfe,

Kleider,Handſchuheund andereArbeiten:gemacht,Ps
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ſichſogutgls.-diebeſtenvon Wolleſollenausgenot’
quen haben,Die Indianerverfertigenfichſehrvieles
daraus, Das Fleiſchſolldem beſtenOchſenfleiſcheM
dem angenehmenBeſchmacke:und derFectigkeitnichtwel:

chen.Die Hauciſtofcdi>,und ‘láßecſichzu alledell

wozu dieEuropäiſchenOchſenhäute,-gebrauchen,„Dielt

wildenOchſenſollenauchgröſſerundſtärkeralsdieSur
“

„pdiſchen,‘undderFarbe-nach-,braunrothſeyn.hre
Hörnerſindzwar kurz,aber an derWurzelſehr‘di
“Durchdieſeund andereEigenſchaften,die ſiemit del!

anderngezähmtenRindviehgemeinund vor“ihmvoraus
Haben,ſindeinigean dieſemOrteaufdie Gedanken
brachtworden,zuverſuchen,ſiezahmzu machen.2würdein dem Fallenichtalleindie angeführtenVorthel?

i

erhalten:ſondernda ſieauh ſtärkeralsandéresRind‘

“viehſind,ſo-dürftenſieauhbeydem Ackerbauguczu ſat“
ten kommen.Sie hattendaherſicheinigemahlflein€
Kälberdavonverſchaſfet, welcheſiein Quebec und.an

dernOrten unter dem zahmenViehgroßwerdenlaſſe!
Dieſehabenzwey, dreybisvierJahrgeleber, ſindabel

nachhergemeiniglichgeſtorben,

-

Und-obſiegleichtäglich
$eutegeſehenhaben,ſohafman doh immer etwas wil

des beyihnenverſpúret.-

-

Denn ſieſindbeſtändigAſcheugeweſen,‘habendieOhrenaufgerichtec,und ſobald

ſie‘cinenMenſchenwahrgenommen,gezittertoderſind
wildherumgelaufenzſodaßmanbisherdieKunſt:ſi
„vechtzuzähmen„ nichthatausfindigmachenkönnen.Es
iſtihnenau vorgelommen,als könntenſiedieKälte
nichtſogutertragen;worin-ſieebenfallsdadurchbeſtärkt
wordenſind,daßſie, ſowarm auh die Sommer ſey"

mögenſeltenweiternachNorden,alsichobengemeldethabe,
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habe,befindlichſind.Sie meinten; daßes,wenn das
tandbeyden Illinoisetwas ſtärterbewohntwürde,leich:

fer fallendúrfre,ſiezuzähmen;und alsdannkönnteman

AgebequemerihreZuchtweiternah Norden verle-

I< habeihrerſchonvorherindieſerReiſebeſchrei-
*

fürzlichgedache.Die Hörnerwandten beides
dien undWildenin Canadahäufigzu Pulver»
drnernGO

5

"Der Friede,ſo¡wiſchenFrankéeiäßund England
geſchloſſenwar , wurde heuteausgeruſſen,Die Solda-

ken’waren inGewehr. Man feuerteaus den Canoneñ

aufdenWällen,und gabeinigeSalvenaus dem Hand»
gewehre,Män zündeteeinigeFeuerwerkean, und des

LadowarenalleFeiſterin der Srcadtmit brennenden

Üchternerleuchtet,“ Jn allenGaſſenſtrômeteesno<
i tiefindieNachtvon Menſchen,

“ Des Abendserzeigte
wirder GuvernördieEhre,michaufdieAbendimählzeit
dUſicheinzuladén,damitihan der’FreudederEinwohz
ner’des LandesTheilnehmenmöchte.Esfandenſich
gleichſehrvieleOfficiereUnd‘añdere Vornehmeein’:

:

E warſehraufgeräumtundtrankſpätin dieNacht,*

“Vomachtund zwanzigſten,Des Morgens
eiſeceichinBegleitungdes GuvernórsdesBarons{on
euil und ſeinerFamiliezueinerkleinenAnſel,‘die
Magdalenahießund ihmbeſonderszugehörte.Sie

8 im ¿oren;fluſſefaſtgeradederStadtgegenúber au
deröſtlichenSeite.Der Guvernörharte.hiereinnettes}

obs*
Manſeheden2tenTheil,aufder350oſtenund425ſtenSeite.

“Beiſci11,Theil,Reh. Arial
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_ dhbgleichkleinesGebäüdë , einen groſſenſhónenGarte!
und ſeinenHofplaß.“ Der Flußſchneiderſichzwiſche®
der Stadcund dieſerInſeldur, Und machtda eine!

ziemlichſtarkenStrom. Der Stadtam nächſteniſtdas

Waſſer‘ſotief,daßJachtenda durchlaufenkönne

Aber gegen dieInſelwird es ſeichter,ſo,daßman med"
rentheilsmitFurkenſichfortſchiebenmuß,

L

Die iúhle, die hieraufgeführetwar, wurdf
von dem bloſſenStrom indem Fluſſegetrieben, welche?
von ſichſelbſt, ohneeinenbeſondernDamm ſoſtarkwal

Sn dieſerMühlebemerkteichfolgendes,1. DieMúhl-
“ſteinebeſtundennichtaus-einem einzigenStúcfe,ſondet"
waren aus mehrernzuſammengeſegzt.Der oberewar ſehr
großund aus 8 verſchiedenenStückenzuſammengeſt#b

welche ſiedichtan einandergepaßt„und äuſſerlichmit
“ dien eiſernenBändenzuſammengebundenhatten,Vo!
derArc war auchderuntere Stein. Der oberewar v0!

Frankreichhiehergeführtworden, den andernhartema"
“

aberhierim ande genommen, 2, DerTrogdes Trih/

ters,wodurch,das Gectraidehinunterlief,wurde 4!

__ dieWeiſegeſchüttelt, daß der obereTheilvon derAchſe|

_bés’TeillingsoberhalbdemMúhlſteinemit einemviere
' ‘genPfahlvon hartemHolz,eineQuerhandbreital
‘JedwederSeitebefeſtigkwar. Wiedieſerherumgien
ſtieſſenſeinevierEckengegendas Ende des Troges/-das

an der einenSeiteweit austrat, und dergeſtaltde!

Trichterſhüttelte,daßdas Gecraidehinunterlief.|

Die Räderwarenganz und garvon weiſſerEichegemacht;
ün derPfahldes Radesebenfalls.Die Kammen abe"

indem Zahnradeund.dieTriebſtôeeindem TrillingE' | | | ré
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_èn vom Zukérahornbaumoder den wilden Kirſchbäumen,
Dochſollder Zuckerahornbaumam gebräuchlichſtenſeyn,.

Das Holzvon ihmwurdefürſehrhartgehalten,inſons
__Dderheitvon derjenigenArt,welchean tro>enenOrten
“Wwähſt; iter

TELE

SE

DEI

__ Der glatteSchlingbaum* wuchshieringros-
ſerMenge.Jh habeihnſonſtnirgendsvon der Gröſſe
Heſehen,Denn er war verſchiedentlichbiszu4 Klaftern
hoch, und dieDickeverhieltſichdarnach. n

Der Saſſafraswar hiergepflanze,“Denn man

findetihnin dieſerganzenGegendnichtwild,ſondernnur

weiternah Súden, Das FortAnne war derjenigeOrc,
wo ih den Saſſafrasam weiteſtennah Norden wild

wachſengefundenhabe, Dieſe,dieman aufder Änſel
gepflanzthatce,waren hierſchonvieleJahregeſtanden.
Sie waren abernun no< nur kleineBäſche, von der

Höhevon vieroder ſechsviertelEllen, undkaum ſogroß,
_

Die Urſacheiſ,weilder Baum faſtjedenWinter dem
Stamme nachganz biszurWurzelverfriert,und des

Sommerswiederneue Sprößlingegiebt,Dießbemerkte
ihhier.Und ebenſoließer ſichbeydem FortAnne,-

demFortNicholſonund Osvegoan, Demzu Folge
wirdesumſonſt,ſeyn,den Saſſafrasunter einemſehrkal-
fenHimmelsſtrichzupflanzen, |

i

Der rotheLMaulbeerbaum* war gleichfallshierVa
gepflanzt.IchſahederenvierbisfünfStü,die drit

“IE 82 __tehaló
*
Rhus glabra,

:

_ Morus rubra.
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‘tehalbKlafternin der Höhebetrugen, Der“ Guvernör
berichtete, daß ſiean dieſemOrtein 20 ahrengetan»
den,und zuerſtaus weiternah SúdenbelegenenOrten

hiehérgebrachtwären.“Denn um Montrealwachſenſie

nichtwild. Der Ort,wo ichſieam weiteſtennachNo

den von-ſichſelbſtwildwachſengeſehenhabe, iſtohngé°
fáhr20 EngliſcheMeilennördlichvon Albany.Dent!
dieBauern,welcheda wohnen,ſagten,daßman no

einigevon ihnenE
in dem Walde,obgleichnuk

ſeltenanträfe,,
AlsichaberdieNachtdaraufbey S0°

“’ratogazubrachte, und micherkundigte,obſiedieſeMaul:
“‘beerbäumenichtin den daſigenWäldern geſehenhätten
‘ſowurdemirvonallen geantwortet,daßfiedieſelbennie
mahlsdaſelbſtwahrgenommen, ſonderndaßder obenbt

ſtimmteOrk, der 20 EngliſcheMeilen nördlichvon

Albany liegt, ihreäuſſerſteGränzenah Norden wárt-

‘DieſeMaulbeerbäume,diehieraufder Inſelgepflanzt
waren, famen gurtfort,obſieglei in eine‘ziemlich
ſcharfeund magere Erde geſetztwaren, Sie trugenei

groſſesund ſtarkes&aub;abéèrzu allemUnglictefeint

FruchtindieſemJahr. Judeſſenlernteih,daßdieſe

“eineziemlicheKältevertragenkönnen.
y

Die Waſſerbüche
*
war hieran einerſchattige"

Stellegepflanzt,wo ſiezueinem ſehrhohenBaume auf!
gewachſenwar. Von den Franzoſenwurde fie.úbera

Cottoniergenannt. Man fandſienirgendsbey den

torenzfluſſewild. Sondernauſſerhalb‘dem Fort
="

Fredericoder in einergeringenEntfernungvon aes
:

7 Deh

* Platanusoccidentalis.
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ben, twoſiedochſehrſelteniſ,ſollſi

¡e nichemehrENordenverſpúretwerden,

__

DerrotheWacholder,
* dervon den Franzo-

ſenCedrerouge genanntwurde,war EA
in die-

ſem Garten gepflanztworden, Manhatteihnaberauch
zuerſtvon den ſädlichenOrtenhiehergeführt.Denn in“

dieſerGegendfindetman ihnnichtwild.eG2ließer

ſichhierſehrgut an. :

Wir reiſetenvon dieſerarigenehmenAnſelum halb
ſiebenUhrdes Abendsnah Hauſe.Der Baronvon

Congueuilerhielteine Stunde nachſeinerZurückunft
ôweyerfreulicheNachrichtenzugleih,Die erſtewar,
daßſeinSohn, derzwey Jahrſi inFrankreichaufge-
haltenhatte,jeßtzurú>fam,und dieandere , daßdieſer
ſeinSohndieVollmachtdes KönigsfürſeinenVater,
Guvernóörvon-Montrealund dem dazugehörigentande
fuſeyn,mitſichführte,

Esbedientenſichhiereinigevon Sonnenfächern,-

dieaus dem SchwanzewilderKalekutiſcherHühnerge»
machtwaren. Sie hattenden Schwanz,ſobaldder

Vogelerſchoſſenworden , alseinen Fächerausgebreicer,
__ Und ihn0 tronen laſſen,da er dann beſtändigdieſeGea
alt behaltenhat.Jh ſaheſowohlFrauensleutealsdie

:

Vornehmernvon den Mannsperſoneneinenſolchen,wenn

ſiebeyſtarkemSonnenſchein‘oderWärme in der Stadt
ſpagierengiengen,inbeHandIA,

3
11

Das

*

JuniperusVirginiana.
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Das Gras auf den Wieſenringsum Montrealbe:
|

ſtundfaſtgänzlichaus einerArtvon Poa.* Dieſeiſt
eineſehrfeineund dichtwachſendeArtHeu, und nimmt

ſogar mitden dúrreſtenAnhöhenvorlieb,Sie iſtaber
nichtſoaderlichreichan Blättern,ſodaßderfeineSten-
gelhierdas meiſteFutterausmacht.

“

Wir habenviele
GrasarteninSchweden, welcheaufdenWieſenohngleic)gröſſernNutenalsdieſegeben.

Vom dreißigſten,DiewildenPflaumen‘bâáumewuchſenzu einer groſſenMengeaufden Anhö!
hender Bächeauſſenvorder Stadt. Sie waren jeht
ſovollmicPflaumen,daßdieAeſte,und derBaumſelbſt-
_ſihkrümmeten.DochtrugenſienochkeinereifeFrucht
DiePflaumenwarenroth,ſollenſoziemlihgut{me-
u undvoneinigeneingemachtwerden.

“SchwarzeVOeinbeere**ſahemanhäufiganeben2

den Ortenwachſen,Die Beeren waren ießtreifund-
ziemlichklein. Dabeyſhme>tenſiebeyweiten nicht0
lieblich,alsunſereSchwediſchenſchwarzenWeinbeere-

Die PaſtinackwuchsingroſſerMenge úberall-
ſowohlaufden AnhöhendecBäche,alsaufden Aeern
und andern Orten. Jc kam daheraufdie Gedanke,
daßſieeineurſpränglicheBewohnerinvon Amerika,und

“nicheerſtaus Europahiehergebrachtworden wäre.

ichabernachgehendsbey meinenReiſendurchdastand
berJroquois,wofeinEuropäereinePflanzunggehahat,

# Poa culmo ſubecompreſſo,UAE tenuiſſiima,’ſpiculisgele
i

florisminimis,floſculisbaſipubeſcenribus,
|

* Ribesnigrum,
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bat. nichtein einziges tnahlſiewahrnahm,obgleichdez
ſelbſtfaſtúberalldiebeſteErde, dieſieerfordernkonnte,
vorhandentvar: ſoerhelletziemlichdeutlich,daßſienicht
in Amerikazuerſtgebohreniſ, ſondernſichvon Europa
berſchreibr.Dahermanſieauh umſonſtindieſemweſt:
lichenWelttheilean andernOrten,alswo Europäerge-
wohneund das ¿andbebauethaben,ſuchet.

Im Auguſt,
zn

 PVomerſten.Der GeneralguvernörüberCanada
hatgemeiniglichſeinenSitzin Quebec. Dennochſtelle
er ab und zu eineReiſena< Montrealan, Mehren?
theilsbringter hiereinenTheilvom Winter zu. Des

Sommershält er ſichfaſtallezeitin Quebec auf,indem
die-Schiſſedes Königszuder Zeitdahinkommen, mit
denener Briefevon Frankreich, die er zu beantworten

hat,befômmt,auſſerverſchiedenenandern Geſchäften,
“dieihnzurú>halten,WährendſeinesAufenthaltsin

Montrealwohnter-indem ſogenanntenSchloſſe,wel-
YeseingroſſesSteinhausiſt,Es iſtehedemvon dem

GeneralguvernórVaudreuilerbauetworden , und gehört
nochſeinerFamiliezu, welchees an den Königfüreine

LewiſſeGeldſummevermiethet,Der GeneralGaliſſo-
niereſolleingröſſeresGefallenan Montrealals Quebec

Kefundenhaben.Die LagedeserſterenOrtesiſtauch
Weitangenehmer.

|

|

Das Geld,welchesmanhierinCanadagebrauchte,
beſtundfaſtaus lauterpapiernenZetteln,Jch.ward
beynaheniemahlseinerandern Múnzegewahr, ausge-

nommeneinigekleineFranzöſiſheSols,dieaus Kupfer
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|

iA éînwenigSilber“vêrmiſcht,gemacht,undiektſóab-
genußtwaren, daßſieganzdúnnausſahen.Einſolches
Geldſtä>galthieranderthalbSols, Die Papierzettel
warennichtgedru>t, ſonderngeſchrieben.Es hatteif
ihnenfolgendeBewandtniß.Da der KöniginFrank:
reichgefunden, daßes wégen ‘derKaper,Schifbrúche
und andererUnglücksfällezurSee gefährlichwäre,Geld
zurBeſoldungder Truppenund andern Abſichtenzuüber'
ſenden:ſohater verordnet, daßanſtattdeſſen, der Jn

“

fendarikin Quebecoder auchderCommiſſárinMoùñcreal/
wennVeſoldungenfürdas Kriegsvolkoder auchfürdit

 Akbeitder Krone und ſoferner,ausgetheiletwerden ſol
len,einenodermehr Zettel,nachdemdie auszuliefernde
Summe groß iſ,ſchreibet,Es wird daraufgeſegt,daß
dieſerZettelfürſound ſovielbisaufden nächſtenOcto!
bergeltenſoll,welcheshernahentwederder Jntendant
oderCommiſſármit ſeinemNamen unterzeichnet,Sit

geltenalsdannwie anderes Geld; Jn dem Octobermo?
_natiſ zu einergewiſſenZeiteinemiedwedenfreygelaſſet
ſeineZettelentwederzum Jntendancenin Quebecoder delt
EommiſſärinMoncrealzubringen,und dafürvonihnét-
WechſelaufFrankreichzulöſen.

.

WenndieſerinFrank“
„reichvorgewieſenwird, ſogiebtdie:KöniglicheRenten

kammerin rechterMúnzeſoviel aus, als in dem Wech“
ſelbeſtimmtworden iſ,

- Hat man in dieſemJahr:das
Geld inFrankreichnichtnöthig,ſofann man ſeine:Ze
felbis aufdas folgendeJahrim October behalten-

_Deunſtegehenund geltenebenſowie vorher.Undals:
dannkann manſie von einemdererwähntenHerrenin
einenWechſelaufFrankreichverwandelnlaſſen.Man
fannnur im OctöôberdieſeZetteleinliefern,undD
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- Af ſteausnehmen.Sie ſindvonverſchiedeneinWerthe,
DvieunſereBancózettelinSchweden.Dochgiebtes
bierauchkleinere.“Denn man hakteinige,welchenur
füreineLivregelten;und eskann ſeyn, daßſiebisweisz
lennochgeringerfind. Gegenden Herbſt,wenn die

aufmnannsſchiffevon Fränkreich“ankominen,gebenfich
dieHandelsleucevieleMúhe,*ſovielſolcherZettelzu-
ſammenzu bringen,als zu erhaltenſtehen,welcheſie
bernachin WechſelaufFrankreichvertauſchenlaſſen.
DieſeWechſelſindzum Theil-gedruckt,"doh iſ hinund
iederPlag gelaſſendieSumme, den Namenu. �.w.

einzuſchreiben,“ DadieſeBancozettelinsgeſamtgänzlich
Leſchriebenfind:ſoiſtes nichtzu verwundern,wennſſiezu
eitenderGefahrunterworfenſind,von Schelmennach»
geſchriebenzu werden ; welchesauh ein und anderes

mahlgeſcheheniſt,Doch habendie {weren Strafen,
welcheman aufdieſeMünzmeiſtergeleget, und die ge?

meiniglihdas Lebenſelbſtgetroffenhaben, ziemlichdie

ngezogenenabgeſchre>t,ſodaßmán jeßtſeltenweitere
eiſpieledavon:hat.Der Sol wardie geringſteMünze,-

Welcheſovielals ein Pennyin den EngliſchenPflanz:
ſâdtengalt,EineLivre oder Franchielte20 Sols.

ennſiewärenvölligeins, Dreytivresoder Francs
machteneinenEcuy aus. IndemhiereingroſſerMangel
n kleinerScheidemünzewar : ſomuſteſichoftentweder
êrKäuferoderVerkäufereinenkleinenSchadengefallen
laſſen,undkam es bisweilennicht#0genauaufcinelivre
mehroderwenigeran. Zum Beiſpiel, wenn ichdem
Adernetwas , a er 10, tivresbegehrte,abkaufen
wollte,und ichebenfeineZettelhätte, die genauvon
em Werthewären: ſowäre ih aus MangelvonS chei-

CE +A 5
__

demún-
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demünzegenöthigt,eine oder einPaarLivresüberdie

geforderteSummezu bezahlen.Denn derjenige, det
Es vieldarum zu thun.war, etwas abzuſezenoder von

demandern was zukaufen, kam gemeiniglichdabeyzu

uz
|

Der Lohnder Dienſtbotenhierin der Stadt
war ‘gemeiniglichſobeſchaffen.Ein fleißigerund treuer

Knechtbekamgemeiniglich150 Üvresjährlich,eineMagd
abervon ebenden Eigenſchaften,100 tivres.EinKerl,
derein Handwerkverrichtete, erhieltdes Tages3 bis4

_Uvres,und ein gemeinerTagelöhnerzo bis40 Sols-
Aufdem Landewar das Jahrgeldfürdie Dienſtbote?
undderTagelohnfürdieArbeitsleutegemeiniglichetwas

geringer.Die Urſachewarum die Lohngeldero ho
tvaren-iſt,wie man vorgab, der“Mangelan Arbeits
leuten.

*

Dennein jederfindetes indieſemunbebauete?
LandeſoleicheBauerngüterund Grándezuerhalten,wd

er gut,und ohnevieleAusgabenlebenkann,und alſo
andernzudienen nichtnöthighat. AAE

_WMlontrealiſtder Gröſſeund dem Anſehennad
‘

diezweyteStadt in der Ordnungin Canadazaber1

AnſehungderangenehmenLageund des mildenClimats
dievornehmſte,Der éorenzflußhatetwasoberhalbder
Stadtſichin verſchiedeneAeſtegetheilet, und dadurŸ
hierverſchiedeneJnſelngemacht, von welchendieInſel
Montrealdiegrößteund beträchtlichſteiſt,Sie iſtzehn
FranzöſiſcheMeilenlang, und gegen vierſolchebreit/
da nehmlich, wo ſiediegrößteBreitehat. An der ófli
chenSeitedieſerÄnſelund dichtan einem von den grÖ L

xenAeſtendestorenzfluſſes,liegtdie StadtVOHEE
€ die

1b�,
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ſelbſt,welchehiedurcheineſehr‘angeñéhineund vortheil-.
hafteTagebefómmt. Die Stadt iſtinQuadrat -ge-
bauec, oder ſiehatvielmehrmic einem RechteckeAchna
lihfeit,deſſeneine langeund öſtlicheSeite mit dem

groſſenAſtedesFluſſesgleilaufendiſt.Aberan den:
andernSeitenwird ſievon vortreflichenAe>ern,Wieſen
Und Laubwäldernumgeben. Sie führtden Namen

ontrealnacheinem.groſſenBerge,- derohngefähreine
halbeMeileweſtwärtsvon der Stade abliege,und von

veitenhochúberdem Walde geſehenwird. Er wurde-

ſovon dem Monſieur‘Cartier,einem dererſtenFrane
doſen, der Canadaetwas genauer entde>te,beydeſſen
?rſtenAnkunftzu dieſerAnſelim Fahr1535,genannt,
ilser ‘beidesdieſenhohenBergund die dabeyliegende
StadtderIndianer, welcheHochelaczaheiſſet,beſahe.
DasWort Montrealwird von den Franzoſenin dem

ganzenCanada wie oreal ausgeſprochen,dader
Accentaufdie leßteSylbe,nah der Franzöſiſchen
Sprachefálle.DiePrieſter, welchenah der Catholi-
YenArcalleOerterhierim Landenacheinem Heiligen
babenbenennenwollen, habenes auchmitdieſerStadt
verſucht,und ſiedaherVille-Marie oder Mariaſtadc

Lnanne,Sie ſind„abernichtim Standegeweſenes
“rechteinzuführen,ſondern’ſiehatbeſtändigden Namen,
initdem ſievon den erſtenFranzoſenbelegtworden,bes
lten,Sie iſnun ziemlichbefeſtigt, und ringsherum
ifeinerhohenund.di>en Mauer umgeben, Ander

MlichenSeitehatſiedentorenzfluß,undzanallenden
tigen,gegen dieLandſeiteeinentiefenmit Waſſeran-

_LeſúlltenGraben, ſo,daßdie Einwohnerallezeitgegen
aſenefeidinParthepenſicher"ſeyn.Fónnen,Sey

einer
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einerordentlichenBelagerungdürfteſieabernichtſo/aW
geaushaltcen,‘diéweilſiewegen ihrergroſſenWeite ſehr
vieleMannſchafterfordert,und óhnedemgröſtentheils
àus hölzernenHäuſernbeſtehet.Es ſindhierverſchie
deneKirchen,unter denen ichdiejenigeanführe, welche

denPrieſterndes Ordens des heiligenSulpiciuszugehört
dieKircheder Jeſuiteèr,Franciſcanerund dieienigedé
Nonnenkloſters‘und-des Hoſpitals, von denen dochd!

erſtgenanntefürdieſchönſte,ſowohldem äuſſerlichena s

innerlichenSchmuckenach,nichtalleinhier, ſondernbey“
naheinganz Canadaanzuſehèniſt,Die Prieſterdes

Seminariumsdes Sulpitius*habeneingroſſeshúbſches
Haus,wo ſiebeyſammenwohnen.* “Das Collegiumdet
FranciſcaneroderBectelmöncheiſtauchgroßund gut

gemauert,obgleichnichtſoprächtig:Das Collegiu!
derJeſuiteniſtnichtgroß,doh wohlgebauet.Bey
éinemiedenvon dieſendreyzuléßterwähütengeiſtliche"
Gebäudenſind.ſ<óneund ‘groſſeGärten , theilszu
Vergnügen,theilszurGeſundheitund zum Nutzen“|!

derHaushaltungangelegt,Die Häuſerſindzum Theil
von Stein;diemeiſtenabervon Holz,‘demohngeah!®
aberrechthübſ<h,An faſtallenHäuſernder Vorne)“
inern,iſteine fleineThúrgegendieGaſſe,dieeint?!
Altanum ſichherumhat; woſelbſtſiedes Sommet
ſigenund friſche&uft{<öpfen,oderſichſonſtfrühedes
Morgensund des Abends,nachdemdieSonnenhigeſiY

etwasverminderthat,einVergnúgenmachen,Die n°

dertängehinlaufendenGaſſenſindbreitund gerade,und

{werdenvonden Quergaſſenfaſtnacheinem rechtenWin-
{elabgeſchnieceen,Einigeſindgepflaſtert:die meiſt?

_

pberſehruneben: Der Scadtthoregiebtes ſehre
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derAnzahl, Ander ö�tlichenSeite gegen den Flußſind
fünfThore,nehmlichzweyzgroſſeund dreykleine,Eben
0 hatman verſchiedenean den andern Seiten. Der

Generalguvernörwohntwievorherſchongemeldetwoë-

ns währendſeinesAufenthaltesin dem ſogenannten
Schloſſe,welchesdieKronezu derAbſichtvon der Vau-

dreuilliſhenFamiliemiethet.Der Guvernör'in--dér
Stadtabermuß ſichſelbſtſeinHaushaltenodermiethen,
obgleicheinigeſagten,daßdieKroneetwaszurMiethe

|

beitrúge.SEA

GV n derStadtſelbbefandſicheinLTonnentlo;
ſter,und-gleichauſſenvor,einhalbes.Denn dießles
ferewarzwarſchon-eingerichtet: es hatteaber nochnicht

dokFeinerPábſtlichenHeiligkeitdieBeſtätigungerhaltet.
n demerſternnahniman nichtalleund jedeMädgen
an,wie ſiees etwawünſchtenodérnöthighatten.Sot-
dernihreElternmuſtenvorherohngefähr500 Ecus:-für
ſiebezahlen.Einigeließman zwarfür300 Ecus hin-
Xinfommen:ſiemuſtenaber.faſtwieMägde,denandern,
welchemehrbezahlthatten, aufwarten.Man nahm
durchausfeinarmesMádgen,welchesgar nichtsSdlenfonnte,hierauf.

Der KönighattehieraucheinZoſpitalfürfranfe
‘Soldateneinrichtenlaſſen.Der Krankegenoßda,wds
er nöthighatte, ‘und von’ der Kronewurden täglich‘für
ſeinen“Aufenthalt,und-das andere,12 Sols bezahle.
‘DieFeldſcheerewurdenvon demKönigbeſolder.Wenn
“einOfficierhiehergeführtwurde,welcherin Dietſten
derKrone krankgewordenwar: ſoerhielter hierdas

AſenundalleVerpflegungfrey,Woferneraberineîne

Krank=
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Krankheitfiel,wenn er nihtin Geſchäften,welchedie

Krone angehen,begriffenwar, und ſichhierhinbringe"
Ließ:ſomuſteer allesaus eigenemBeutelhezahlen-
Wennhier einigeStellenledigwaren, nahmman ebe

fallsanderevon denEinwohnern, ſowohlin derStadt
-alsaufdemLande,vornehmlicharme Leutean, Sé

hattendieArztneienund die WartungdesWundarztts
umſonſt.Fürdas Eſſenaberund das übrigewaren ſi
verpflichtet, 12 Sols täglichzuerlegen,

M

Man hieltehierin derStadteinmahlinjedweder
Woöche,nehmlichdes Freytags,MTarkt. Diejenige
welcheaufdeinLandewohnten,führten-alsdannallerhand
Eßwaarenünd andere Sachenzum Verkaufeein,und
dagegenerhandelcenſie,was ſiebedurften,Ein -jedet/
welchernichtvon eigenemHofeund eigenerZucheſovit
Friſchesund ſovielEſſenhattealser gebrauchte,verſah?
fichgemeiniglihden Tag zur Genügedamit. Son

muſteer bisweilendieganzefolgendeWocheleiden,Es
fam auchalsdanneinganzerSchwarm-vonJndianernil

-dieStadt,um theilszuverkaufen,theilsauchzukaufen-*
“

Die Abweichungder tMiagnetnadelwar hier
1x0 Grade und 38 Minuten na< Weſten.Einervo!
den Geiſtlichen, mitNamen Gillion„dervornehmlichfür
‘dieMathemarikund AſtronomievieleNeigungäuſſertt/
hatcein dem Garten des SeminariumseineMittags?

linie gezogen, welcheer, wie er ſagte,zu mehrern:mah"
lenbeidesnah der Sonne undden Sternen unterſucht
und genaubefundenhat. Jh verglichganz:genau mé!

nea Compaßdamit , und gabmit allemFleiſſeAchtung-

daßkeinEiſeninderNähewar, welcheseineStöhruns
: oder
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ig Unordnungverurſachenkonnte, Und beine;daß
die‘Abweichungjuſtdiejenige, dieESeben

angézeigethabe,ſey.

Nach-denBetrachtungen,, welchederHerrGillion
Lemachthac,iſtdieBreitevon tMontreal45 Grade
Und 27 Minuten,

ChermometriſcheWahrnehmungenbaian

dieſemJahr1749 einervon den Geiſtlichenmit Namen
dntarionhierin Montrealvon dem AnfangedesJahrs,

Angeſtelle,Erhartefichdes Thermometersvon: Reau:
mux bedienet, welcheser ineinbisweilenhalbund bisz
weilenganzofenſtehendesFenſtergehängthat,und fols
Aichwird es ſeltenvölligdieKälte, dieauſſeninderLuft
wirklichgeweſeniſt,angezeigethaben,Jchwillaber
docheinenfurzenAuszugfúrdieWintermonateliefern,
DiegrößteKältewar im Jennerden 18cèn,dadas
ReaumuriſcheThermometer23 Gradeunter dem Gefrie-
rungspuncteſtund.Die kleinſteKältewar den 31ſten,
Als daſſelbeneben dem Gefrierungspuncteſtehenblieb,
Die meiſtenTagewar es beydem 12 und 15 Grade,
m Februarfielden19kenund 25ſtendiegrößteKälte

fin,alsfichdasThermometer14Gradeunter dem Froſt-
Punctebefand,und dentendiegeringſte,alses8Grade

}

Überdenſelbenhinaufſtieg.Die meiſtenTageſetztees
ihbey1x Gr. darunter. “Jm Merz war es den zten
m kältſten, da das Therm,auf10 Gradedarunter;und
den22, 23,und24ſten,am gelindeſten,alses auf15Gx.
darüberwies. An denmeiſtenTagenund es 4;Gr.:
darunter.Im ApriläuſſerteſichdiegrößteKälcé,den

den- unddasTherm.ſunk5 Gradedarunter;den25ſenwar
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war ſieaberam gelindeſten,und ſtiegdaſſelbe20 Dk:
darúber.An den meiſtenTagenhieltes ſichan del

12fenGr, úberden Froſtpuncte.Dießiſtkürzlichder

InhaltſeinerBeobachtungenvon dieſenMonaten, IP

merkteaberausverſchiedenenBerichtendèsHerrnP01

tarion, wie er dieſelbenanſtellte, daßdieKältejedenTag
bey der Wahrnehmungſelbſtzuverläßig4 bis6 Grad?

_mKärferalsangeführtworden,geweſenſey,

-

Sonſthatt?
"

ercau<inſeinemTagbucheangeführt,daßdas Eisik

in dem dorenzfluſſebeyMontrealdenztenApril,undbe?

Quebec--erſt-den 20ſten,vom tandeabgetreten,Des

 gtenim May fiengenſichBlumen beyMontrealan einl

gen Báumenzu zeigenanz; und den 12ten war der Fro
ba ſoſtark,daßdieBäume von Reifſoweiß,als v0"

Schneewären. Ubrigensberichtetenalle,-diehierwoh“
ten, daßdasEisin dem éorenzfluſſenahean der Stadt
jedenWinter gemeinigliheinenund bisweilen2 Franz?

ſiſcheFußdi ey.

Was ſonſtdieWitterunganbelangt,ſobericht
fen verſchiedenevon den Geiſtlichen,daßdec Somn!itl/
nachdem-dastandin Canadamehrangebautworden
merklichlängeralsvorherwäre. Er kömmtzeitigerUV

‘dauertgleichfallslänger.Da hingegenſinddieWinter
nun weit kürzer.Dabeymeintenſie,daßdieKälte
Winter jegtebenſoſtarkalsehedemwáre,ober glel&

nichtſolangeanhält;und daßder Sommer jetztni

Heiſſer'alsvormahls.wäre,ob er gleichbeträchtlichlän-

“geriſt,Der Nord-und Nordweſtwindſindin Mont“
realdiekälteſten, Ñ

cans

Vol
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“— Vom zweyten. ‘Des Morgensfrühereiſeten
wir vonMontrealnah Quebecaufeinem Boote ‘oder

Vattoe, in Geſellſchaft“mit einemSecond:Major/ von
lontrealmit Namen de Sermonville,Das Bartoe

wurdevon 10 Soldatengerudert, Wir fuhrenden
Wrenzfluß,derhierziemlichbreitwar, hinunter,‘Auf
derlinfenoder nordweſtlichenSeitelagdieJnſelMont-
keal,und aufder‘andernbefandenſichbaldkleineJnſeln,
baldfeſtesLand. DieInſelMontreal war andem
_UVferdes Fluſſesganz dichtbewohnt, ſodaßeinHofne:
bendem andernlag.

“

Das tandwar eben, Die Anhös:
hennebendem Fluſſebeſtundenaus Gartenerde,undwa-:

“ken ohngefähreineoder zwey Klafternhoh. Man
hattedas Gehölze“beydem UfereineEngliſcheMeile

_ weitganzumgehauen.Die Häuſer, in denen die Leuce
WVohnten,waren entwedervon Screinodervon Holz,aber
vonauſſengeweiſſet.

*

Die Nebengebäude,alsdieScheune,
derViehſtallu. �.f.waren allevon Holz.Das Land

nächſtan dem Fluſſehatteman entwederzum Ackeroder
zurWieſeangewandt.Wir erblitenabund zu anbei

den Seitendes Fluſſes,Kirchenvon Stein mitihren
Thârmern,welcherechtoftan demjenigenEndeder
Kirche,das ſichnah dem Fluſſehinkehreteangebracht
waren,Man warhiernichtverbunden,denThurman
demweſtlichenEnde,wie beyuns zu bauen, Daher
_wVurdeihhieroftKirchengewahr,welchedie Thúrmer

|

ld gegeneinander,baldhierbalddorthingekehrthac-
u Anfänglichbisauf6 FranzöſiſcheMeilenvon

i Montrealwaren verſchiedenegröſſereund kleinereInſeln
_ M demFluſſe,von denender größteTheilbewohncwar.
, “ndtvofeineHäuſerſtunden,hatteman dochdieInſel
__Veiſen11, Theil. At e zu
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zu Ae>ernodervornehmlichzu Wieſenangewandt.DE

ſenganzenTag ſahen'wirkeineBerge,Anhöhen,Felſen
oderSteine:ſonderndas Landwar durchgängigebenund

flach,und beſtundaus lauterErde. |

DieBauerhöfewarenin.dem ganzenCanadav9
einanderÚberallabgeſondert,ſo, daßeinjederBauek
ſeinEigenthumoderſeinenBoden,Acer,Wieſe,Ge-

_hôlzeund Weide völligvon den GüternſeinesNachbar!
getrenntbeſaß:wodurchúberausgroſſeVortheileerwuth“

ſen.Es war zwarfaſtbeyeinerjedenKircheeinflei?

nes Dorf;dennochbeſtundes größtentheilsaus delt

Prieſterhofe, einemSchulgebäudefürKnabenund Mád-
gen,HäuſernfürHandwerkerund den Küſter, und ret

ſeltenaus Bauerhöfen.Und obgleichbisweileneinigt
Bauernneben den Kirchenwie in einem Dorfebeyſan"
men wohnten:ſowaren dochfaſtjederzeitihrAcer ; iht?

Wieſeund andere tändereyenvon einander geſchiede"-
Hierbeydem Lorenzfluſſehatteman die Höfemehre"
theilsaufdenerhabenenUferndesFluſſes,zu beidenSet
ten,nachder Längeunddichtan demſelben,oder auchnu"

in einerfleineaEntfernungvon ihm errichtet,Der
QwiſchenraumzweyerHöfebetrugdreÿoder vierArpen®-
NebeneinigenHöfenlagein kleinerFruchtgarten-

bey

den meiſtenaberkeiner. Dochbeſaßaberfaſteinjeder
BauerſeinenKüchengarten. fs

“ eute,welchenahden ſúdlichenTheilenvon E

nadaunddem MiſiſippiReiſenangeſtellthacten,berich!
teteneinſtimmig,daßin dem Walde daſelbſteineMengt

PfirſchenbäumemitſchönenFrüchtenzu findenſey,und
daßdieIndianer,welcheda wohnen,vorgäben,daßdieſe

BäumeſeituraltenZeitenda gewachſenwären,
A
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BeydenHäuſernderBauerhöfebemerkteman

folgendeEinrichtung.Sie waren oftvon Stein, aber
isweilenauchvon Holzmitdreyoder vierZinimernins

vendiggebauet,Die Fenſterbeſtundenzuweilenaus

las, doch‘ziemlichſelten:abermehrentheilsaus Pas
bier,AnſtattdesKachelofenswarein eiſernerOfenin

ememvon den Zimmern,in den andernaberhatteman
Lamine, ‘aberallezeitohneKlappen.Das“ Gebäude
varmit Bretternbedeckc. Dieſelagenbisweilenwie
beyuns, nehmlich,daßdas eineSndeaufdem Sparr-
balkon, das andere aber aufder Dachſhwelleruhetez
iehrentheilsaberaufdieWeiſe,daßdas eineBrett
überdem andern und alſomit dem Sparrbalkenund der

|

: Dachſchwelleparallellag.Die Tenneund dieScheune
 Varenwie inWeſtgothland

* gebräuchlichiſt,eingerichtet,
DieViehſtälleglichendenjenigen,die unſereBauern
Lemeiniglihgebrauchen.AnſtattdieFugenmitMooß
U verdichten,ſohattenſiedieſelbenmitThonverſchmie-

teDie Nebengebäudewaren gemeiniglihmicStrohdecke,

Dio Zäunetoichenvon denunſrigengebräuchlicheninKiGaStückeab.
Wir ſahenab405zuRKréuze, dieneben dew

i Wege,welchernachder LängedesUferslief,aufgerichtet
‘ren, DieſeKreuzeſindhierinCanadabeydenLande

|

‘iſſendemlichgemein,und man hatdadurchdie Ans
Aaa 8

dacht
®*
DieWeſtgothiſchenhabeichin meinerNeiſebeſchreibung
jadE aufder26oſtenSeitebeſchriebenunda!bge

net,
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dachterwecfenwollen. Sie ſindvon Holzgemachtund
‘zweybis dreyKlafternhoch,und in dem Verhältniſſ
darnachbreit. Ander Seite,dieſihnah der Stra} -

kehrete,war einviereigestiefeséochausgeſchnittel/
worinſieein Gemähldeoderein Bildnißentweder Vv?
dem Erlöſer-amKreuze,odervon derJungfrauMaria
mit unſermErlöſer, alseinkleinesKind aufden Arm"
vorgeſtellt, geſetzthatten,Auſſenvor dieſemwar (!l

Glasbefeſtigt, um zu hindern,daßdie tuftund Nâjlt

dieſeGemähldenichtverderbenmöchten.

-

Ein jedervo"!
_ den Vorbeygehendenſchlugein Kreuzvor ſich, zog den

Hutp oder machteſonſteineEhrenbezeugung,Einigé
‘von dieſenKreuzen, inſonderheitdiejenigen, diaein

Kirchenahewaren, fandman ſehrausgeziert.Siehat’

“tenalledieWerkzeuge, welcheſieglaubten,daßdieu
den beyderKreuzigungdesErlöſersgebrauchthaben,als

Hammer,Hufzange, Nägel,Eßigflaſche,und viellei

nochmehr,als man ſichbeyder Gelegenheitbedienethal/

“dahingeſezt.Der Hahn des Petrusſtundöftersi"

óberſtaufdem Kreuze.

Die Ausſichkdes Candes,wo wit heutereiſeteW
war ſehranmuthig.Es erwecéteeinVergnúgenzuſehen
wie wohlund.dichtdaséandzu:beidenSeitendes Flujl(

bewohntewar, Mann. konntees beinaheeinDorfne
nen , welchesſihbeyMontrealanfieng, undgan

bis

Quebec,einetäángevon zo SchwediſchenMeilen- Ws
fernes nichtmehriſt, fortgieng,Es war alſoeinzien?
lichlangesDorf.- Dennder eineHoflaafaſtübers

dichtean dem andern,und man konntenur beynahe3

oderhöchſtens5 Arpensdazwiſchenzählen.Jh ¿tui
|
|
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docheinigeStellenaus, wo dieWeitezwiſchendenHöfen
gröſſerwar. An den Orten, da derFlußeineodermehr
Sertelmeilenineinergeradendiniefortlief, nahmſich
dieAusſichtvornehmlichhôn aus. Denn wenn man

leAugenweitvor ſichnachdem Fluſſewarf,ſahedas
and an beidenSeitenalseinlangesDorfaus; indem

: ſodanndieHäuſerunddie-Hôöfe, welcheeigentlichunter

3 ihgecrennetivaren,dichtan einanderzu liegenſchienen,

Die Frauensleuteaufdem téandehierinCanada,
ſowohldieBauerweiberalsBauermägde, trugenallezeit

opfzeuger,welchemeiſtentheilszurü>geſchlagenwaren,

_Néweilen-aber auchherunterhiengen,Das Kamiſol
Varfurz,und der Rock eng und abgeſtubt,. ſodaßer

Um bisaufdieMitteder Füſſehinabhieng, Die

SchuhehattenöftersvölligeAehnlichkeitmit den ſoge-
_tanntenPiâxen,welchedie Frauensleutein Finnland
fragen; dochwaren ſieauh oftmic Abſäßenverſehen,
An dem Halſehienggemeiniglihvorneein ſilbernes
reuz.Einigewaren reehtfleißig.Dennochtrafih

WUchzuweilenſolchean, dieſichnichtmehrLaſtauflegten,
AlsdieEngliſchen,ſondernaufdemStuhleſaſſen,her:
Um gaffcen,ohneAufhörenplaudertenundnichtsvornah-
inen,- Wennſie zu Hauſeetwas zu beſorgenhattenund.
imZimmervon einem Orcezu dem andern herumwan-
eêrten,leyertenſie,inſonderheitdie ünverheyratheten,
Lemeiniglichaú einemLiedgen,in dem nichtsöfterals

“mourund Coeur vorkamen.Aufdem ¿andewurde

dieGewohnheitoftbeobachtet, daß,wenn der Mann
knenBeſuchvon vornehmenteutenerhieltund mitihnen
beyTiſcheſaß,dieFrauhinterſeinemStuhleſtundund

ED Xa 3 ihm
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ihmaufwartete.Yn den StädtenaberhattenbieFra“

“ ensleutemehrzuſagen,Sie wolltenſihgern ebendé
HerrſchaftalsderMann, wofernnichteinenochgröſſer“
anmaſſen.Wennſiein derStadt oder aufdem tand?’
entivederaufdieGaſſeoder in dieKirchegiengen, ode
wenn ſieaufReiſenwaren: fotrugenſie ‘einenlange!
Mantel,denſieúberalledieandern Kleiderumgeſch/a
genhatten,Dieſerwar entweder von grauer,hellgrau?!’
brauneroder blauerFarbe.Er war ſogroßund eben�0
als dieMäntel, welchedieMannsleutebeyuns gebraW‘

wen, gemache. Daherbemerkteih auchoft,bab
Mannèsperſonen,und ſogar von ſehrvornehmenStande
einenfolchenFrauensmantelumwarfen,wenn derRege!
ſieüberfiel, dafiéaufBeſuchausgegangenwaren. Dit

Frauenzimmerhattenden Vortheilvon dieſenMäntel
_ daßſieoftunter denſelbenziemli<hungezwungen, ohnt
daßes jemandvermerkte,gekleidetgehenkonnten.

__
Manſahe ab und zu Windmühlennebenden

Höfen.Das Gebäudewar meiſtentheilsvon Steil
und zuöberſtmit einem gebogenenDachevon Bretter!

_

bede>t,welcheszugleihmit den Flügeln,ſowiemal

fshabenwollce,nah dem Winde umgedrehtwerde"
onnee, E,

|

Die Breitedes Fluſſesverhieltſichheutever“
ſchiedentlich,Da woer am {mählſtenwar , mochte
ohngefähreireEngliſche.Viertelmeileausmächen:9"

einigenOrtenaberwar er beynaheeineSchwediſcheVie!“ |

telmeilebreit,Das Uferwar bisweilen ſteilundetwas
-Hoch, bisweilenniedrigoderlangabſchüßig.

|

/

uw
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ZwiſchenMontrealundTroisRivieres.375
Um dreyUhrNachmittagfuhrenwir dem Ortevor-

bey,wo der Fluß,welchervon der See Champlain
ume, in den corenzflußeinfälle.Es laghierinder
Mittedes lektgenanntenFluſſeseinegroſſeInſel.Die
Jachten, diezwiſchenMontrealund Quebec fahren,neha
wen den Wegan derſúdöſtlichenSeitedieſerJuſel,ws
estieferiſt,Die Vöte aberwählendie nordweſtliche
Seite,indemdieFahrtdadurchverkürztwird,und es

¿69da ſotiefiſt,daßſieforcfommenkönnen, Auſſerdieſer°nſellagenhierverſchiedeneandere, welcheinsges

ſammebewohntwaren, Weiterweg,und etwasehewir
Jum LacSx. Pierrekamen,war das tandzubeidenSei-
kenan dem Uferunbewohnt.Dennes hatteeine*ſonies

drigetage,daßes vondemWaſſerbisweilenganzüber-
wvemmt ſeynſoll, Aberweiterhinterwärts,wo es

“

Höherliegt,ſolles ebenſoſtarkalsan den Orten,wo wir

heutevorbeygefahrenwaren,bewohntſeyn,

LacSr.PierteiſteinegroſſeOefnungoderErs
weiterüng,welchederéorenzflußhiermachte. Wir fonn-

“Fen kaum etwas anders alsHimmelund Waſſervor uns

ſehen.Manſagtedurchgehends,‘daßer ſiebenFranzó?
ſiſcheMeilenlangund dreybreitwäre. Wenn manſich
inittenaufder Seebefindet, ſtelltſichvon weitennah
Weſtenein ¿anddar, dasúberden Walò hervorraget.
Hinund wiedererblicktemanin der See groſſeSeellen
‘WitBinſen*, Man wurde an keinerSeite der See

Häuſeroder Pflanzungengewahrzindemdas Land zu-

Gon
an

VER ſehrniedrigiſt.Denn im Frúhling
A 41: “_Fricc

LS
® Seitpusrin

ü
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tricedasWaſſerſohoh aus , daßman zu der Zeitmi
Bóöcenzwiſchenden Bäumenſollfahren“können.Abek
ineinigerEntfernungvon dem Ufer,wo das Landhóhek
iſt,ſollein‘Hofnebendem andern liegen.Wir ſahen!

heutefeineEyländer:den folgendenTagaber -wurde!
vir einigergewahr.

Wir verlieſſendes Abendsſpätden tacSt.Pierté-
und ruderteneinenfleinenFlußhinauf,derRivierede
Louphieß , damitwir uns in einem Hauſeüber Nacht
aufhaltenkönaten.Nachdemwir eineEngliſcheMeile

«geruderthatten,fiengdas Landan zu beidenSeitendes
Fluſſesbewohn:zu werden. Das Uferdeſſelbenwar
etwas hoc,und dastand übrigenseben, Wir über?
nachtetenin einemBauerhofe,Vishieherhatteſ{das Gebietevon Moncrealerſtre>„. Und hierſagtema
_daßſichdasjenigeanfänge, welchesunter dem Guvernd"
in TroisRivieres,zu welcherStadt man von hieracht
SranzöſiſcheMeilenrechnete, ſtehet.

Vom dritten.Des Morgensum fünfUhrfen
Sen wiran , unſereReiſeweiterfortzuſegen, erſtauf.det
kleinenFluſſe,biswirzum LacSc. Pierrekamen„und
bernahnachderLángedeſſelben.Als wir ſchoneinScác>zurû>‘gelegthatten, ſahenwir von weiten VW

_

i MordweſteinelangeReihevon hohenBergen,wel
_ Uberdem andernniedrigenund ebenenLandeſehrerha?/benwaren. An der nordweſtlichenSeite des LacSt:
Pierrewar nun das Landan dem Uferan ‘den meiſten
Ortenziemlichdichtbewohnt.Aberan der ſúdöſtlichenSeiteſaheman keineHöfe, ſondernnur ein niedriges
tmitWaldüberwachſenestand,welches¡weilenunte:tE

leni
rimas
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Waſſerſtehen,aberdochetwas hinterſichziemlichvielBau-

erhôfehaben’ſoll.

*

GegendasEude der See wurdeder

Slußwiederum{mahl, ſodaß:er nur ohngefähreine

SchwediſcheViercelmeilebetragenmöchte,und weiter

wegtourde er nochſ{<hmähler.Von -demEnde dereben
genanntenSee St. PierrebisaufTroisRivieresrechz
neteman dreyFranzöſiſcheMeilen.-Um eilfUhrVor-

__Mitcagsfamen wirna< TroisRivieres,woöſelbſtwir

demGoctesdieriſtebeiwohneten.
i

cia

flan

_ Trois Rivieresiſt einkleinerFle>en, dèreinem
êtwasgroſſenDorfeglich,Dochrechnetman ihnunter
dendreyenStädten,welcheCanada beſigt,nehmlich
Quebec,Montrealund TroisRivieres., Manſagt,daß
êr inderMittezwiſchendenzweyerſtgenannten,undzwar
Z0 Franzöſiſche:Meilen von ihnenläge. DieScadtiſt
an dernördlichenSeitedes Lorenzfluſſesaufeiner:ebenen
aber‘etwaserhabenenSandbank erbauet, -Die-tage
hatvielanmuchiges:Unten läuftder ebengenannte
Flußvorbey,welcherhiereineSchwediſcheviertelMeile
breitiſt,Anden andernSeiteniſtdieStadtmit:hübs-
ſchenAeern umgeben,obgleichdasErdreichmeiſtentheils
ſandigift.- ‘Man rifthièrzweyKirchen-vonStein,ein

Nonnenkloſterund einHausfúrFranciſcanermönchean;

|

Hieriſtauchder Sigdes drittenGüvernörsin Cariada,
deſſenHausgleichfallsvonSceiniſ, Die meiſtenübriz
LenHäuſerſindvon Holz,einStockwerkhoch,"mittel:
mäßiggebauc,:und ſtehenſehrzerſtreut.Die Gaſſen
ſindungerade.Das ganzeUferdesFluſſesbeſtehthier
WUsSand,und dieAnhöhenſindverſchiedentlichziemlich
doch,Wenn'esſehrwindigiſt,ſo:wird-dieſerutMIN Aa 5 : 0
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ſoherum’getrieben,daßman beydem.Gehenkaumda

‘fúrdieAugenoffenhaltenkann. ‘DieNonnen , dere!

man ohngefährzwey und zwanzigjetzählte,waren übe

all'fúrſehrgeſchi>tin allerhandFrauenzimmerarbeite
alsNehen,Brodierenu. .f,bekannt.

*

Ehedemblúühele
dieſeStadt vor denandern in Canada. Denn die Jn
dianerſtrômetenvon allenSeitenmitihrenWaaren hie“
her, Nachdemſieſichaber,ſowohl--desKriegsdek

FroquoisalsandererUrſachenwegen, theilsnah Que“

becund Montreal,theilsnahdenEngländerngewandt
haben:ſó hatihrWohlſtandgar ſehrabgenommen.ZW
jegigerZeiternährenſi dieEinwohnervornehmlichvot
Aerbau.

.

Sie drftenauchetwa von dem inder Nähe
befindlichenEiſenwerkeeinigeVortheileziehen. Ohngé?
fähreineEngliſcheMeile unterhalbder Stadt fälltin

den:éorenzfluß-einanderer groſſerStrönr,welcherſii<

beyſeinerMúndungoder ſeinemAusfluſſein dreyAeſtt_
theilet,ſo,daßes einem Vorbeyreiſendenvorkömmt,als

*

wenndrey-Strômeda herausſtürzeten,Dießhatauh
Anleitunggegeben, ‘dieſenStrom und dieetwas davon
abgelegeneStadtTroisRiviereszu nennen.

A DieEbbe und Fluthſollſichin dem corenzſiuſ
nocheineFranzöſiſcheMeileoberhalbTroisRivieresel

ſtrêé>éen,ob ſiegleichſogeringangegebenwird,daßmal

fiekaumverſpürt.“AberzurZeit, da Tag und Nacht
gleich-iſt,im Herbſteund Frühling,wie auh zurZeil
desNeumondesund Vollmondes,iſder Unterſcheidzwi“
ſchenderEbbe und FluchzweyFuß. Dem zu Folge

_ gehtdieEbbe und Fluchziemlichweit hinauf.in dieſen

Fluſſe,: IU vondemMeeranwerdenbisauf
die

iC
|

0h
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wähnteStelle;wenn man dem éorenzflu��efolget,ohnga
ſähr150FranzöſiſcheMeilengerechnet.

Mittlerweile,daß:meine Gefährtenſichlith
fen,ſeztei< mi< zu Pferde,um dasEiſenwerkin

ugenſcheinzu nehmen,Das tand,wo ih durchreiſete,
war ziemlicherhaben,ſandig,abermehrentheilsee

:

Ichwurde hierkeinerSteine,vielwenigercinigorBer:
ge,gewaßr,

i

Das Eiſenwerk,lgekhendas

e

einzige.iſt,ſoman
“

bierim ¿andefindet,liegtdreyFranzöſiſcheMeilen von

TroisRivieresweſtlih,Es warenhierzwey gewöhn-
lihgroſſeHammer,auſſerzweyen kleinernbeyeinem
jedwedenvon den groſſen,oderunter einemunddemſelben
Dachemit ihnen.Die Blasbälgehatteman aus Holz
“_Zemachk, und allesübrigeebenwie beyuns in Schweden
 Hebauet,DerSchmelzofenſtundgleichnebendenHams
mern,und warinallenStúcfenvoneben der Einrich-
fung,wiebeyuns. Wenn einHammer entzweygehet-
ſogieſſetmanhier einenneuen indie Stelle. DasErz
holeman dritcehalbFranzöſiſcheMeilen von demEiſen-
werke,und es wirdim Winter aufSchlittennach:dem

Schmelzofenhingebrache.Es iſt:eineArc Sumpf-
erz,

*

welchesin Adernin derErde:liegt.Die Adern
ſollennur eineoder zwey Viertelellenunter deroberen
Erdkruſtetiefliegen,-undhinund herlaufen.Jede
Aderiſteine,zwey bisdreyViertelellentiefund“darunz
ker
fängtines

einweiſſerSand an. Zu-denGees
:

: ſind

SR

E Mineraferriſubaquoſa1nigro« caeruleſcens,Willer.M&

<L -zesP.263-
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ſinddieAdernvon eben dieſemSande umgeben,- oben
abermit einerdúnnenGartenerdebede>t, DieſesEr
iſtziemlichreih. Mänfindetes in loſenKlumpen, un"

terdenendiemeiſtenvon derGröſſeeineroderzweyFäuſte
ſind.Doch giebtes bisweileneinigewenige, diebis

dreyViertelellenan der Di>e ausmachen.Die Erz!

. ſitúeſindlôcherigund die Löcherziemlichvollmit Ochek--

“Das Erziſtkaum härter, ‘alsdaßes zwiſchendenFin:-

gernzerriebenwerden fann,Ein grauèrKalkſtein,den

man auchnichtſehrweitvon hierbrechenſoll,wurde bey
dèm Schmelzofengebraucht,um das Schmelzenzu be

fördern,“Zuebendem Endzwekeſollenſieſichaucheines
“_Kalkthons, den man hieraus der Nähehohlc,bedienen-

Kohlenhattemanhier inder größtenMenge,indem alles
Landda herummit einem Wald bewachſenwar, welcher
von ündenklichenZeitenherungeſtörthatſtehenkönnen,
“und‘blosvon Sturmwindenund ſeinemeigenenAlterbe-

unruhigewordeniſt,Die Kohlen,welcheausBäumen
mitſtachelichenBlätterngebranntworden,waren fúrdie

Hammeram tüchtigſten.Diejenigenaber, welcheman
von den Laubbäumenmachte, waren die beſtenfürden

Schmelzofen,Das Eiſen, welchesman hierſchmiedete
"

wurde von allenalsweihund geſchmeidigbeſchrieben,�0
daß es nichtleichtzerbrochenwerden konnte. Es ſoll
“auchdieEigenſchaftbeſigen, -nichtſoleichtden Roſtan?

“
zunehmen.Indem Scäe ſollbeydem Schiffbauzwi“
ſchendieſemund dem Spaniſchenein groſſerUnterſcheid
verſpúretwerden.DieſesEiſenwerkwurde im Jahr
1737von Privatperſoneneingerichtet, welchees nachge“

hendsdem Königeüberlieſſen.Hiergieſſecman Can0-°

nenundMörſervon verſchiedenerGröſſe,wieaucheiſernt
N

:

Oefen,
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Oefen,die-in dem ganzen Canada anſtattderKachelöfen
‘imGebraucheſind; nichtwenigerGrapenvon verſchiede-
ner Gröſſe,ohnezu rechnen,daß eiſerneStangenund

ſonſtverſchiedeneshiergeſhmiedetwerden,

-

Man hac
“auchverſucht, hierStahlzu machen:esabernochnicht
u derGúce bringenkönnen,wie man gewünſchtharz
indemdiebeſteArt eszuzubereiten, ihnennihtret be»
kanntgeweſeniſt,EsbefandenſichverſchiedeneOfficiere
Und Auſfſeherhier, welchein_hübſchenHäuſern,deren
Man ſehrvielefúrſiegebauèthatte,wohneten,Man

ſtimmetedarinndurchgehendsüberein, daßdieEinkünfte
von demWerke beyweitennichtden Ausgabengleichäs
men, ſodaßder Königjährlichbis aufdieſeStunde
Geldzuſeßenmuß. DieSchulddavon {ob man dar-

auf,daßdas tandnochnichtgenugbewohntiſt,und'daß
diefleineAnzahlvon Einwohnern, welcheſichhieraufz
hâlc,genugmitdem tandbauzuthunhat; folglichhâtte
esihnenvieleMüheundvielGeld gekoſtet,Arbeitsleute
u bekommen, So ſcheinbardießaberſeynmag, ſoiſ
doh mehr alsbewundernswürdig,wie dieKrone mié

Rechtedabeyleidenkann.
“

Denn das Erziſ leichtbrú-
hig,-demWerke ſehrnahe,und nicht{werſhmelzig.

_ DasEiſeniſtgut,und deſſenVerſchiéungüberdas tand

ſehrbequem,DabeyiſtauchdießEiſenwerkdaseinzige
indemganzenLande,vondem ein jederfaſtalleswas
er von „Eiſenſachen_nöthighat,nehmenmuß. Allem
Anſehennach,ſchienendieBediencebeydem Werkeſich
nichtübeldabeyzuſtehen.Von dem Eiſenwerkeläuft
einStrom inden éorenzfluß,durchden manbequemalle
Eiſenarbeiten/ welchehierverfertigtwerden , hinunter
bringen,und ſoweitermit Böten zu allenOerternim
UndeohnegroſſeKoſtenverſendenkann.

Ds ze : Den
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“DenAbendreiſeteichwiedernachTroisRivieres
zurück.

Die Záuneum dieAeckerund Wieſenwarenvon

beſondererEinrichcuug,'* DieZaunftangenwaren ohn
_ gefährdreyKlafternlang,von {mahlenBäumêt-
undallevon gleichertänge. An dem Ende derſelben
ſtundenzweyPfähle.Anſtattdie Pfählemit Winden

zuſammenzu binden,hatceman etwas von derErde aab
ein¿ochgeradedurcheinenjedwedenPfahlgamacht, in

«das ein dier hölzernerPflockvon anderthalb.Viertelel-
en in der éânge,der diePfählevereinigte,geſeutwark-
Sieſtundenaberdochſoweit von einander,daßdit

ZaunſtangenſevegutenPlaß dazwiſchenhatten,wit

beyCD in derFigurzu ſeheniſt, Oben waren dieſe
Pfählegleichfallsmit einem ſolchenhölzernenPflo>e
verbunden,alsbeyA B, DieZaunſtangenwurden

dergeſtaltdazwiſchengelegt, daßwenn die eineStang?

zumBeiſpielzwiſchenden Paaren derPfähle,diei)
mitx und2 bezeichne, gelegtworden war, ſolegtemal
dieandernzwiſchenden Pfählpaaren2 und zz doch�0/
daßſiemit dem Ende dieerſtgenanntebede>te, Die

*

dritteStangewurde wiederum zwiſchen1 und 2 gelegl-
undſogienges wechſelsweiſe,bisdas Gehägeſeinegé?

hôrigeHöheerreichthatte.DieſeZäunewaren in de“ganzenCanadaſehrgemein,und hattenden Vortheil
mit ſich,daßſieeineMengeZaunſtangenerſparetens
indemjedesPaar PfähledreyKlafternvon dem an

dernentferntwar, Es war auchleicht,wo man wollte,
bey ihneneineOefnungzu machen.Ein ähnlichesas:

E bage
*

Manſehedie5sFigur;
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bâgehat aber auch-in einigen Stücken ſeineUngelegens
heit,Die Pfählewaren hierallezeitvon derabendlän=
diſchenThuyagenommen, als voneinem Baume, wels
Verlängergegendie:Fäulniß„-alsalleübrige,dieman
hierfand,aushielte,Und dieVerzäunugſelbſtbeſtund
vornehmlichaus den Fichten, diehierwuchſen,welche
Man dazuweitdauerhafteralsdie FöhrendieſesLandes
befand, : ETA

:

E,

Pom vierten.Des Morgensinder Dämmez
kungverlieſſenwir dieſenOrt,

“

undbegabenuns weiter.

DasLandauf der nördlichenSeitedes Fluſſeswar etz

was erhaben,ſandig,und überalldem Flußam nächs
‘ſtenſtarkbewohnt,Man ſagteauch,daßes ebenſo
ſehran der ſúdöſtlichenSeiteangebautwäre, obman

gleichneben dem Strande nichtsals Wald wahrnahm,
DenndieEinwohnerſollenetwasweiterhineinwohnen,
Weildas Landan dem Fluſſeniedrigiſt,und imFrühling
vonWaſſerüberſchwemmtwird, Bey TroisRivieres

|

"

hattederFlußſicheinwenigverengertz;er erweiterteſich
_dberbalddaraufetwas weiterhinunter, woſelbſter'ohns
gefähranderthaldSchwediſcheViertelmeilenbreit
Mide > <

ELLE : ES

Die FranzoſenhattengemeiniglihaufihrenReiſen
dieGewohnheit,jedenMorgen,ehe fieabreiſeten,ein

KyrieEleiſonundeinigeGebetezubeten.Meiſtencheils,
19 allezeit,da:ih inihremGefolgezu Waſſergeweſen
bik,erwähltenſiedas KyrieEleyſon, welchesin ihren
LewöhnlichenGebetbüchernaufden Sonnabendgefunden
Vird,und faſtganz und gar an dieheiligeJungfrau

- Mariagerichtetiſt,Es iſtdurchgehendslareiniſchee
:

zi
s

aß,
Ss

>
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faßte.“UndobgleichdasFrauenzimineründdie gemeine!
Lèute,jaauchdiemeiſtenvon den Staùidesperſonenif
_Cañadákaum eïîneZeiledavon verſtunden,ſogeſchah?
‘dochdáâsganzeMorgeñgeberund der Segenin dieſer
Spräche,Wenn Frauensleutemic in der Geſellſchaft
ware, ſo.ſuchteman ‘dievornehmſtevon ihnenaut/
urn’hartund mit lauterStimmedieſetitaneyherzuleſel/

“und alledieEhrentitel,welheman darinder heilige!
SungfrauMariabeylegt,herzure<hnen,Jn Mangél
einesFrauenzimmersaberwurde eben das von der vor:

nehmſtenMannsperſonverrichtet,da dann die ander!
“

allezeitbeyeinerjedwedenZeilemit Birte füruns
Y

antworteten,Wenn ein Geiſtlichergegenwärtigwak-

ſobeceteerdieéicaneymit allenihrenTitelnher. Nach

ihnenvertrauce man dieſesGeſchäftelieberden Frauent
zimmernalsMannsleutenan, Die Frauenzimmerwu

ſtendieſelateiniſcheLicaneyſogutauswendig,daßſie.
beykeinemeinzigenWorceanſtieſſen,Bey einem jed-
wedenChrennamen„ -den ſieder JungfrauMaria g09/

ben „. als wenn ſiedieſelbezum Beiſpielnanncten*
Mutter der göttlichenGnade, mächtigeJung/
frau,barmherzigeE Spiegeldec Ge?

rechtigkeit,Grund unſerer Freude,geheimnis
volleBoſe,Davids Thurm,elfenbeinernerChurM/
das goldneHaus, die Bundeslade, Thúrdes
<immels,Ulorgenſiern,Heilder Schwachen,
Zufluchtder Súnder, Tróſterinder LTothleiden?

den, Röniginder Engel,
*

u. �.f,beyeinem jeds
|

weden

* Ora pro nobis.
#- Marer diuinae-gratiae,Virgopotens, Virgoclemen%

myſtica»Speculumiuſtitiae,Cauſa noſtzaelactitiiae,Roſa
Sa

:

urr |
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eden von:dieſen,aiich, antworteten alledieandern:

Bittefuruns,
'

Es war beidesverdrießlichund luſtig
W ſehenund zuhôren,wie eifrigdie-Frauensleuteund

_ SoldatenihrGebetgufLateinhielten,und ſelbmehz
rentheilsFeineinzigWort von allem,was ſieſagten,

fiſzundon:"Wennalle GebetezuEnde waren, gaben
die Soldatenein Geſchrey:Es lebeder Rönigg.*

Unddießwar faſtalles,was ſievon ‘ihrerMorgenan:
dacheverſtunden.Jch habebey‘dempapiſtiſchenGots

 fesdienſtebemerkt,daßer ſichfaſtganzund gar aufdas

ÄUſſerlichebezichet, und ſeltendas Herzoder das in
hererúhrer,Es ſcheint,alswennman ihnnur alseine

Ceremonieanſtellte,Judeſſeniſtdas Volkdabeyſehr
tifrig,indemeinjedwederdadurchGott in einegewiſſe
Verbindlichkeitzuſehenſucht,und etwasbeyihmzu

| verdienenmeint,

Seawir heuteunſereReiſetdeiterfortſeßten,
tamenuns ab‘undzu Kirchenund zwar jederzeitvon

Seein,diezum Theilſehr{ôn waren, zuGeſichte,Zu
beidenSeitendes Fluſſes,ohngefähretwas mehrals
¡urBreiteeinerhalbenSchwediſchenViertelmeile,war

das Land,wo wir heutereiſeten, ſtarkbewohnt,Aber
“da hintenfiengenhernachimmerWaldungenundmehren»

heilsEinódenan, WennabereinandererSluß,Strom
i

i

oder

TurrisDauidica,Turriseburnea,Domus autéa, Foedes

“ risarca,JanuatattiStellamatutina,Salus infirmorum,
Refugium peccatorum,Condolatrixaflidpram,Regisangelorumetc. 2 :5 ViveleRol. is

““Veiſcn11,Theil, Bh
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oder groſſerBachin den Lorenzflußeinfiel,ſowar das

“Landdanebengemeiniglihauchzu beidenSeitengutan°

gebauetund bewohnt,Achbemerktefaſtüberall,daß
das bearbeiteteLandhierin Canadablosnebendem 0

renzfluſſeund nebenandern Flüſſenund Strömenlag-
ausgénommenan den Städten, ringsum welche,zueiner
2 bis3 SchwediſchenMeilen,das Landüberallangebautt
und mitEinwohnernbeſeztwar. Da, wo einigeJnſeln
odergröſſereEyländerin dem Fluſſelagen,befandenſi
auhfaſtimmer éeute.Die UferdesFluſſeswurde!
nun ſehrhoch,querlaufendund ſteil,ſiebeſtundendoh

meiſtentheilsaus lauterErde, Hinund wiederwarfſi
ein Strom odergroſſerBach in den Flußzunter dene?

vornehmlicheineſogenannteRivierepuantezumerkel
iſt,welcheohngefährzwey FranzöſiſcheMeilen unter

TroisRivieresan derſüdöſtlichenSeitein den corenzfluß
einfließt, beywelchemStrom dochetwas weiter hinau

eine Stader,die BecFancourt heißt,lieget.Dieſt
wirdvonlauterWilden von Abenaki,diezurCatholiſche®
Lehreübergetreten,und von Jeſuitenbedientſind,be
wohnt,Weit weg nachder nordweſtlichenSeite des

Fluſſesſaheman verſchiedentlicheine“Reihevon ſehrho»

henBergen, dievon Süden nah Nordengerichtet,Un

 úberdem ganzenübrigenLande,welchesdurchgehends
eben,ohnebeſondereHöhenoderBergewar, erhaben
ſtunden. :

a

Manhattehinund wiederzur Seite des Fluſſes
_Ralköfenaufgeführet.Der Kalkſteinwurdeaufde"!
Anhöhendanebenaufgegraben,“Erwar dichtundgra
‘und gabeinenweiſſeKalk. Bey denOefenund dew

Brennennahmmannichtsbeſonders'währ. SG
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Die Getraidearten,womit dieAe>ervornehmlich
beſäetwaren, beſtundenaus Weizen, Haber, Maysund

Erbſen.Kürbiſſeund Waſſermelonenwaren in Menge
nebenden Höfengeſezt,Man aß hierzu Landeniches
alsWeizenbroc,

:

Ein HummingbirdoderKönigsvogelkam,als
“ Virgufdem ¿andewaren, an einemOrtegeflogen, und

ſtricheineWeile dur dieGebúſche.Die Franzoſen
kanntenihnOiſeaumouche und ſagten,daß er in

|

Canadaziemlichgemeinwäre, Jh erblickceihnhernach
Lin und anderesmahlbeyQuebec,

Um fänfUhrdes Nachmittagsnöthigteuns ein
ſtarkerGegenwindund Regen, Nachtquartierzu nehmen,

Ich merkte,daßdas Landjemehrwir uns Quebec nä=z-

derten, deſtofreyerwar , unddaßman daſelbſtdeſtoſtärz
ferden Wald umgehauenhatte.Von unſererjetges
nommenenNachtherbergeſagteman, daßQuebecnoh
12 FranzöſiſcheMeilenentferntſeynſollte,

i

Bey dem Uferbedienteman ſichhiereinerbeſone
dernVOeiſeFiſchezu fangen.Man hattekleineGes
bâgevon zuſammengeflochtenenReiſern,dieſodichtwa-
ren,daßkeinFiſchdurchdringenkonnte,und eineHöhe
von » bis6 Viertelellen,nachdem das Waſſer- tiefer
Oderſeichterwar, hatten, nebendem Ufergeſezet.Dazu
wurdenſolcheStellenerwählet, wo allesWaſſerbeyder
Ebbeausfiel,ſodaßdießGehäge,wenn dasWaſſerbey
derEbbe am niedrigſtenſtund,ſichvölligim Trocknen
befand.n daſſelbewaren hinund wiederFiſcherkörbe
der Fiſchreuſenhineingeſezt, welcheder Geſtaltnach,
f E Bb 32 als
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alseinCylinder,dochunten etwas breitergemachtware"

Dieſeſtundenaufgericht, und waren 6 Viertelellenhoh
und5 weit. Ander einenSeitenebendem Boden war

derEingangfürdenFiſch,derebenſowie ber Eingang
beyeinerFiſchreuſe,meiſtentheilsvon Wiedenund Reb

ſern, bisweilenauh aus einem Nteßgarneeingerichtet
war. Undgerade gegenúberaufderandern Seitedes

: Siſcherforbes,ivelchediejenigewar, dieſichder unter"
SeitedesFluſſes,wohinder Strom gieng,zukehrelt

war ein andererGangaus dieſemFiſcherzauney ebenfalls
7 wiederEingangbey einerReuſegemacht, welcherzuci

ner viere>igenLadevon Brettern, die zwey Elleninder
“

- Lânge,eineinder Hóheund ebenfallseinein der Breile

betrughinführete.
© Bey einemjedwedenFiſcherkorbe

war ein ſchiefesGehäge,welchesmit dem langen
_hâgeeinenſpitzigenWinkelmachte.Dieſeswar daher
‘eingerichtet,damit derFiſchin den Fiſcherkorboder
Fiſcherzaunhineingeleitetwürde;und es war an der?
nigenSeitedes langenGehägesgeſeßt,welchegege!
‘den obernTheildesFluſſesſh wandte, Wennes Fuld
oderhohesWaſſerwar, ſogiengendieFiſche,vornehw“
lichdieAehleoben an der Seitedes Stroms.Wen"
aber das Waſſerbeyder Ebbe zu fallenanfieng,wl
denſieauchzurú>getrieben,und bliebengegen dieſ

Zäuneſtehen,an die ſieſichſolangehielten,bisſieindie

 bretéerneLadefamen. Obenhatteder KaſteneineOefo
nung’mit einemDeel darüber,durchwelcheman denFiſ)
herausnahm, DieſeFiſchergeräthſchaftwar inſonder*
heitderAehlewegengemacht.An vielenOrten beſu
dendieſeGehäâgeaus Nehen,diefaſtwieReuſengn

nf

waren
— -

e EEE “Die
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Die-SeicendesFluſſeswarenhiernuntehkoniche:

von Erde,ſondernſiebeſtundenauseinerArt Schiefer.
Sie waren ſehrſteilund mehrentheilsſenkrecht,und ſo
boch, inſonderheitan einigenStellen, daßman darüber

?rſtaunenfonnte. Der Schieferwar ſchwarz,ſtießaber
dochetwas aufbraun, Er warſehrlos,ſodaßer ſich

“ ite den Fingernzerbrechenließ,und lagſchichtenweiſe.
Er trennteſichaberdochin ſodünneBlätter, daßein
JedesnichtübereinenMeſſerrúcendic war. . So bald
erfreyin derufczu liegenfam, zerwitterteer in ſehe
leineStücke,und das ganzeUferlagvollvon einem

ziemlichfeinenSande,der ausder”Zerwitterungdieſes
Schiefersentſtandenwar. EinigeSchichtenliefen
horizoncell,andereetwas ſchrege,ſo,daßſiezuweilen
höhergegenMordenundniedrigergegen Süden waren z

bigweilenverhieltesfihumgekeherce,Ab und zu mach-
‘kenſieKrümmungen,wie groſſehalbeKreiſe.Biswei-'
Tenwurden dieSchichtenzu einigenEllenvon einerſenf
rechtentiniedurchſchnitten, ſo,daßderSchieferzu bei-

den Seitenderſelben, wie eine glatteWand ausſahe.
AneinigenStellenfandman in dieſemSchiefereine

Schichtezu der Die einerQuerhandvon einem hell-
grauen , dichten,ziemlichweichenKalkſtein, aus dem die

Wildenvon uraltenZeiten, wieauchdieFranzoſennoch
Jet,ihreBE ale

VomféuftanDesMorgensſeßtenwirunſere|
Aeiſegegen einenhartnäckigenGegenwind,vermittelſtdes

Rudernfort.Das Landhattevölligdas Auſſehen, als

geſtern,Die Uferwaren ſehrhoch,entweder ziemlich
ſeil,oderwsſenkrecht,und béſtundenaus-demfurz

Bb 3 1 Vor?
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|

vorherbeſchriebenenſchwarzenSchiefer,Das obenlies

gendeLand war ebenund ohneBerge,und dem Fluſſe
am nächſten,etwasmehralszurWeiteeinerSchwediſche"
Viertelmeile,überalldichtebewohnt.Ín dem Fluſſe

“

befandenſi keineEyländer:aberan vielenOrten wak“

es vollvongroſſenSteinen,dieman beyhohemWaſſer
nichtſonderlichverſpúrenkönnte,aberbeyder Ebbeúber'
allwährnahm, EsgiebtverſchiedeneStellen,wo malt
an dieſenSteinenverunglü>tiſt.Die BreitedesFluſſ
ſesbeträgtzuweilenetwas mehralseinehalbe, zuweilen
eineganze,und zuweilenanderthalbSchwediſcheViertel
meilen, NachderLänge-desUfersnahmman ſolch
Ahlfiſchereyen, wieunter dem geſtrigenTageerwähnt

“worden ſind,wahr.Anvielen Ortenbedienteman ſ<
der NegeanſtattderzuſammengeflochtenenReiſerdazuW-

- Die VOanzen* {wareningroſſerMenge úberall/
to”ich,währendmeinesAufenthaleshierinCanada,m ein

Quartierhacte,ſowohlindenStädten alsaufdem(ande
vorhanden.Es wuſteniemand ein anderes Mictcelwl
derſie,alsdieGedult,anzugeben.

DieHeimchen**
fandmanſehrGu iin Cana?

da,vornehmlichaufdem Lande, wo dieſeunangenehme!
Gâſteſichſtarkin den Kaminen gelagerthatten.Ik
den Städtenwaren ſieauchnichtſelten.Sie ſollenſich
hierbeidesSommerund Winteraufhalten,und zumZeil“
vertreibeoftdieKleiderentzweyſchneiden,

Ï
/ Die

6
* Cimexle&ularíus.

“ Gryllusdameflicas.
t
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Die Hausſchaben* ſollmanhierniewmabisinden

Häuſernwahrgenommenhaben.
NähergegenLuebec wurden dieUſer-desFluſſes

j

langabhángig.TachNordenhin,zeigteſicheineReihe
vonſehrhohenBergen,OhngefährdrittehalbFranzs-

ſiſcheMeilen von derleßtgenanntenStadt,wurde der

Flußſehrſhmahl,ſodaßman die Breitekaum aufei

UaBúüchſenſchußſchätzenfonnte.„Das tandliefzu bei-

den Seitenſhreg, war bergigundmit Wald bewachſen,
Und hattevielekleineKlippen,Das Uferwar ſteinig,
Des Abendsum 4 Uhrkamen wir glücklichnachQuebec.

WirkonntendieStadt nichteherſehen,alsbiswirder-
ſelben‘ganznahewaren,indem einhoherBerg an der

ſüdlichenSeitedieAusſichthinderte,‘Dochnimmt man

einenTheildes Veſtungswerkes,das aufebendem Berge
erbauciſt,von weiten wahr. So bald dieSoldaten
Quebecerblickten,riefenñle, daßalledievorherdaſelb>
nichégeweſenwären,getauftwerden ſollten,wofernſie
ſichnichemiceinemTrinkgeldelóſeten.Denn es'war

einGebrauchhieſelbſt, dem ſichſogar dieGeneralguver:
_hôreunterwerfenmüſſen,wenn ſiezum erſtenmahlnach
Montreal reiſen,und dieſerStadt gewahrwerden,
Wir hattenkeineUrſache, uns einerſoaltenund fürdie

RuderleuteſovortheilhaftenGewohnheitzu entziehen,

demſiedadurchinStand geſeßtwurden , beyderAn-

zuſtnachQuebec ſicheinenvergnügtenAbend nachgte
:

beſchwerlichenArbeitzu machen.
Gleichnachder AnkunftzurStadt wurde ichvon

demGarsdermich
von Montrealbegleitethatte,nach

DOD de = dem

® Blattabttdis,S
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dem Schloſſezu deindamahligenVicegeneralgüvernör
überCanada,dem MarquisLa Galliſoniere,geführt
Er warein Herrvon ungemeinenEigenſchaften,dermir
mik ausnehmenderGnadewährendder ganzen Zeit„08
er nochhierindem tande zurü>blieb,begegnete,Ef
hatteſhonZimmerfürmichbeſtellenlaſſen,und trug

Sorge für‘alles,was ihnöchighabenfönnte. ‘Eswit
derfuhrnirauſſerdemfaſttägli,oderſooftihin dek
Stadt war und Zeithatte,dieGnade,nachdem Schloſſe
geruſſenzuwerden undmit ihinzuſpeiſen.

E

‘Vom ſechsten,Quebec,die Hauptſtadtit
Canada,liegtzu der weſtlichenSeite,eben an deit
Uferdeséorenzfluſſes,aufeinerLandzunge, welched9°

ſelbſtvon dem erwähntenFluſſeanderöſtlichenSeile,
und von-demStrom Sc. Charlean dernördlichen,ett

ſeher.Südwärcswird derBerg,aufdem die Stadt
_gebauetiſt,no<höher,und dahinterfangenhernachgroſſ
Weiden anz und weſtwärtserſtrecktſichder Berg no
eingutesScúk. Man uncerſcheidetdieStade indie
untere und obere*, Dieuntere Stadtliegeöſtlich9g“
gen dieoberean dem Ufer,Die gedachcedandzungé
hatſichtheilsvondem Kotheundandern Dingen,di?
eineZeitnachder anderndahingeworfenworden , und
alſonichtdavon,daßſichdas Waſſergegendievorigé
FZeitverringerthâfte,theilsauh von einerKlippe- die

daſelbſthinaustrite,erzeuget,Die obeveScadt liegt
oberhalbder andern aufeinemhohenBerge» undiſt

|

_{flnfodexſehsmahlſoweiralsdieuntere,obgleichnicht
ad dE vols

# labaſſeVilleundhaute Ville,
3
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völligſoſtarëbewohnt.‘DerBerg,woraufdieobere
Stadegebaueciſt,hateineſolche

-

Höhe, daßdieHäuſer
în der untern„ob ſie’gleichdreyoder vier Stowerke

hochſind,dochnichtdieHöhe‘deſſelbenerreichen.Und
Wennman von dem Schloſſenachder untern Stadt hin-
albſiehet, welchezum Theilebendarunterliegt, mag ei-

nem dabeyſchwindelichwerden.

-

Eben ſo,wenn man
don der untern Stadtnachdem.Schloſſein dieHöhe -

ſiehet, ſcheinetes obeninder(uftzuſtehen,Es iſt

“nurein einzigerWeg ,aufdem man bequemvon derun-

kernStade zu derobernhinaufkommenfann,woſelbſtder

Vergweggeſprengtiſt,Denn an denandern Stelleniſt
tr ſoſteil,daßman Mühehat,hinaufzu klettern.Die-

ſerWeg iſtſehrſteil,ob er gleichnichtgerade,ſondern
Wehr frummläuft,Dennochfährtman ihnmitWagen
beidesherunterund hinauf.Ju der-untern Stadtwoh-
nen faſtalleKaufleute,Die Häuſerſinddaſehrdicht
‘gebaue.Die Gaſſenſindeng, uneben undfaſtallezeit
_tfwasnaß. HierbefindetſichaucheineKircheund ein

einerMarkt, n der obernStadtwohnengemeiniglich
dieVornehmen,auſſerverſchiedenenkleinenBeamten,
Handwerkernund andern. Hiertriftman auchdievor-
NehmſtenGebäudeoderHäuſerderStadt an, unterde

-
Nendiefolgendenvorzüglichzumerkenſind,

I. Das Schloß.Dieſesiſtanderſúdlichèn
SeitedesBerges,eben woer ſoſteilzuläuft,überdem -

inen Theilderuntern Stadt gebauer.Esiſeigentlich
feinSchloß,ſondernein-langesGebäude von Stein,

__diyeyWohnungenhoch,und erſtre>tſichvon Südennah
Norden,An derweſtlichenSeitedieſesGebäudesiſt
a a D be der
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der Schloßhof,welcherabwechſelnd‘mit einerMaut
und mic Häuſernumgebeniſ, Oſtwärtsoder gegenden

Flußiſtein Altanoder Spaßtziergangvoneben dertng
alsdas Gebäude,ohugefährein PaarKlafternbreil.
EriſtmicglattenSteinenbelegt,und zu den Seitenaus

wärtsmiteinemeiſernenGitterumgeben,ſodaßman vl
da in dieStadt,oder auchnachderLängedesFluſſes,hin
abſehenkann,Denn“von da iſdie ſchönſteAusſih“
dieman ſichwünſchenkann, AufdieſemAltangehtma?

gemeinigli<hdes Sommers,gleichnah der Mahlzeit,u"!

friſche(uftzu ſchöpfen,und ſichzuvergnúgen.Hitt
ſpatierendie Herrenhinund her,wennſie mit de

Generalguvernörredenwollenund warten müſſen.Jn |

dieſemSchloſſereſidiretder Generalguvernórúberga"
_ Canada,vor dem täglichaufdem Burghofe-undbeyde
PforteeineMengeSoldatenWachehält.edesmah“
„wenn er ſelbſtoderderBiſchoffin oderaus dem Schloſ|*
geht,kömme dieganzeWache in Gewehr,und dieTroW°
mel wird gerühret,Der Generalguvernörhataufdel!
_ShloſſeſeineeigéneKapelle, wo er Geberthäâic,ob
gleichoftdieMeſſeinderKirchederBarfüſſer*,welche
dichtan dem Schloſſeliegt, abwartet,

: IT. Der Rirchenhier in derStadtſind7 oder$

welcheinsgeſammcvon Steingebauet,unddie folgende"
find; E,

:

x. Die Cathedralbirche,Dieſeiſtgleichz8!

‘rechten,wenn man von deruntern Stade zu'derober!

„kommt, und dem biſchöflichenHauſeetwas vorbeygege
:

|

|

g

ME Recolets,
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Seniſe,"Man warjeztbeſchäftigtſienochſchönerals
Vorherzu machen,Sie hatan derweſtlichen"Seiteei-

nenrundlichenThurmmit zweyAbtheilungenund Klocfen
inderuntern Abtheilung;und an der öſtlichenSeitewar

|

tinanderer kleinergleichfallsgeründeterThurm. Jn-
Wendigwar dieKanzelund verſchiedenesanderes ver:

older,Die Sige waren húbſh.Die Orgelhatte
ian nun des Baues wegen heruntergenommen.

2. Die Jeſuiterkirchevar eineKreuzkirche,tvels
è einen geründetenThurm mitdreyAbſägenhatte,
Siewar auchhierinderStadtdieeinzigeKirche,welche
niteinerSchlaguhrund Zeigerverſehenwar. Vondies
erwerde ihuntennochweiterreden.

3. DieBarfüſſer,oder Recoletenkirchewar

Leradeder Schloßpfortegegen über an der weſtlihen

“camSieſaheziemlichgut aus,und hatteeinenetwas
hohenſpigigenThurmmiteinerAbtheilungunten für

|

die,Klocken. /

:

, Die KirchederUrſclinenhatteeinen‘gerúns
detenThurm,welcherſichmic einerSpieendigte,:

5.Die Hoſpitalskirche.:

6. DieCapelleSEEN
E

As

1. DieRircheinder unternStadt. Dieſe
‘ſtimLs 1690,nachderBefreyüngderStadtvon den

ngländernerbauetworden,undheißtLT7otreDame de

ictoire»Sie hatteeinenkleinenvierecfigenundoben

NeründetenThurmmittenaufdem Dache.

ES
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8, Es.fan auch'diefleineCapelledes General?
czuvernórsaufdem Schloßhofehiehergere<hnetwerde

wohiner gehet„um des Morgensund Abends, wieau®

zu andernZeiten,ſeineAndachtzuhalten,
H.

1lT.Das Haus desBiſchofs, welchesbasett

zurrehtenHand iſt,wenn man von der untern Stadt
_Zuder obernhinaufgehee.Es iſteingroſſespúbſches|

Gebäudemit einem weiten Hofeund Kücherigartenauf
der einenSeite,und mit einerMauer umgeben.

IV. Das Jeſuiter-Collegiumwerde ih
einemandernOrteausführlicherbeſchreiben,Es hat
‘einweitprächtigersAusſehen,was dieBauark unddit

Gröſſeanbelangt, als dasSchloßſelb,und würd

ſichbeſſerdazuſchien, wenn nurdie Lageſoangeneh"
wäre. Inzwiſcheniſtes ‘derAusdehnungnachvierms

ſogroß,alsdasSchloß,und unter allenGebäude"
«hierinder Stadt dasſchönſte,Es liegtan dernórdli?
chenSeiteneben einem Markte,und an der ſúdliche"
SeitedieſesMarkes iſtdieCathedralkirche.

:

VV, Das Haus derBarfüſſermöncheoderB/

coletsliegtweſtwärtsneben dem Schloſſe,geradegt

gen.daſſelbe,-und beſtehtauseinemgroſſenGeháudt
mit einem hübſchengeräumigenBaum- und Küchenga!“
fen daneben. Das Hausiſ ein paarStockwerkehod)
n einem jedwedenderſelbenbefindetſihein langt

“ ſ{malerGangmit Zimmernund Sälen aufeinerot“

beidenSeiten. ;
|

VI,Das Zotelde Dieu,wo dieKrankenvt
pflegtwerden, werdeichuntengenauerbeſchreiben.D"

;

z

E
/ Nonne"

|



Quebec. 397
|

Nonnen,welchepieKrankendarte fiind vondem Au-
Wſtinerorden.

VIL Das BathsderGeiſtlichen
*
if.eingroſs

ſesGebäude an der nordéſtlichenSeite der Cathedralz
firche.Hieriſtan ber einenSeiteeingeräumigerHof,
Und an der anderngegen-denFlußeingroſſerBaum: und

Küchengarten.UnterallenGebäudeniſtkeinesin der

Stadt,welcheseine ſoſ{hôneund anmuthigeAusſicht
hae,‘alsdicjenigevon dem ebengenanntenGarteniſ,
welcheëaufdem erhabenenUferliegt,und in dem man

eic hinunternah dem Fluſſeſchenkan, Jm Gegen=
heilhabendieFeſuitendieunangenehmſieund beynahe
garfeineAusſichtaus ihremCollegioſelb,Die Recos

IsyavenauchnichtebenUrſachmitderſelbenzu prah=
“In ‘dieſemGebäude wohnenalleGeiſtlichenhierßbietStadt mit‘ihremVorſteher® Sie habenverz

{hiedentlichhierinCanadagroſſeStícfeLandes,dieiha
lenvon ‘derObrigkeitgeſchenktworden ſind,wovon ſie

:
Binſenziehen,und dadurchgroſſeGeldſummenundans
dereEinkünſteſammlen,womit ſieſehrreichlichausfom-

- Menxfönnen,
i

ter: DesLTonnéènkloſtersderUrſelinenwers

deichweiteruntenumſtändlichererwähnen, |

Mehrere sffentlicheHäuſervon einigerErheblich:
keitfindetman nichtin der Stadt,abermsEYleichauſſenvor derſelbeniſt

1X, Das Zus des “Jutendenten- wels -

VeseinöffentlichesGebäudevon der Gröſſeund Länge
Ó ' E

|

*
Le Seminaire.

y
i

* Superieus.
J
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iſt, dáß es vielbeſſerſichzu einem Schloſſeſchi>e"
_wúrde,Es iſtmit,Blechbede>t,liegtin der ander!

unternStadt,welche ſüdwärtsan dem Strom Sl.

Charlegelegeniſt,und hatnördlicheinengroſſenynd

 ſchónenGarten.Hierwerden alleBerathſchlagunge"
welchedieProvinzbetreffen,gehalten,und hiertow

tnen dieHerrendes RathsinJuſtiz- und Polizeyſache"!
zuſammen,Der Jneendenthathiergemeiniglichde

Vorſisg,Wenn abereineSachevon groſſerWichtis“
keitüberlegtwird; ſokommt auchderGeneralguv(®
nórhieher.An der einen Seite dieſesHauſesiſtdas
Magazinder Krone, und an der andern, das Ge

fängniß.
;

Die Huſerſindfaſtdurchgängigvon Stein,IJ"
der obernStadt ſinddiemeiſten(ausgenommendieof

fentlichenGebäude)nur einStowerk hoh. Jh ſab?
zwar nocheinigewenigehölzerneHäuſerin der Stadl“

“

wenn ſieaberveraltetſind,dürfenkeineneue von Hol
in ihreStellegebauetwerden, Die Steinhäuſerund

"

Kirchenin derStadt ſindnichtvon Ziegeln,ſondet!
von dem ſchwarzenKalkſchiefer,woraus der Bergbe

ſtehet,aufdem Quebecliegt, erbauet. Wenn dieſer
“ Kalkſchiefertiefin dem Bergegebrochenwird,iſ (!

anfänglichſodichtund feſt,daßman keineScherben:in

demſelbenerblicke,Nachdemer aber eineZeitinder
“

Luftgelegen,zertheilterſichindârineBläcter. Dieſer

Sceiniſtweich,und leichtzu verarbeiten,DieMauer!

um dieStadt und um die Gärtenbeſtehengleichfalls
grofſencheilsaus dieſemStein. Die Dächeran den

öffentlichenHäuſernſindmitDachſchiefergede>t.e
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hakman dieſenSchiefernichthierim Landegefunden,
ſonderner iſtaus Frankreichhiehergeführtworden.
DieſeSchieferdächerhabeneinigeJahregegenalleVer-
nderungender tuftund Kälteausgehalten,und noh
leinenSchadengelitten., Die andernDächerbeſtehen
ieiſtentheilsaus Brettern,dieentwedermit dem Sparr-
balfenund der Dachſchwellegleichlaufend.find, oder ſo
Kelegecworden, daßſiemit dem obernEnde aufdem
_Sparrbalkenund mit dem andern aufder Dachſchwelle
tuhen,Die Eckender Häuſer,wie auh dieSeitens
theileum dieFenſter,waren oftvon einem grauenfein»

ligenKalkſteine,der ſtarkwie ein Stinkſteinroch.

Dieſeéwar an ſolchenStellennußbarerals der {warze
Kalkſchiefer, der allezeitin deréuftſichinBlätterzer-
theiice,Die Häuſerwaren meiſtentheilsmit Kalkbe-

ſhlagenund äuſſerlichgeweiſſer.Die Fenſterhiengen
faſtallezeitan der innern Seiteder Mauer, ſodaß
Manin demZimmernichtvieleGelegenheithatte,ets

vaswegzulegen.Des Winters bedienteman ſi<an
tinigenOrtendoppelterFenſter.Das Mitteldachhatte
Wey, höchſtensdreySparren,und lagkeineFüllung,

ſondernnur Brettérdarauf.Manerhigectedie Zimmer
desWinters durchkleineeiſerneOefen,welcheman des

ommers wegbrachte.tanhattewederin den eiſer»
“kenOefennoh KaminenKlappen.DerFußbodenwar

:

Überallſoſchwarz,daßer wohlnichtA
alsitim

n

Jahrgeſäubertwird, -

|

Der PulverthurmſtehtaufdemhöchſtenGipfel
Xs Berges,wo dieStadtliegt,und zwaretwas ſúd-
1a vom

n,

Selo,
|

“e
Die
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|

Die Gaſſenin der obernStadtſindzarhreif
‘genuF,aberwegen der Klippeund des Berges,wk
aufdieStadt gebauetiſt,ſehruneben, ſodaßes ziel
lichverdrießlichund unbequemiſt, ſowohlzufahren0ZA
zu gehen.©Denn der ſchwarzeKalkſchieferragtmit |.

nenſcharfenEen an vielenOrten hervor;daherm9!
auchdieSchuhehierziemlichabnugenmuß, Vebrigens

iſtauchfeineGleichmäßigkeitbeydieſenGaſſen,ſonder!
ſie geheninKrümmungenhinund her,

-

und ſchneid!
“einandernachallenWinkeln,

49

Die vielengroſſenBaum-und Küchengärten,die
_manſowohlbeyden Häuſernder Jeſuiten,als ander!

 _‘óffenclichenund Privathäuſernwahrnimmt,macht
daßdieStade großausſieht,obinderſelbengleichfeil

beträchtlicheMengevonHäuſernbefindlichiſt, Na
‘démMaasſtabeſollſievon Súden-nahNorden 699,
Toiſen,und von dem Uferder unternStadt zu derweſt

lichenMauer350 bis400Toiſenlangſeyn. Man

mußabermerken,daßdieſerganzeRaum nichebewohnt
iſt,Denn beidesander weſtlichenund ſúdlichenSeite

‘findzunächſtan derStadtmauergroſſePláge,wo 97
‘gemwärtigkeineHäuſerſtehen,unddie man ohneZW
felzu bebauenwillensiſ,"woferndieStadt hinkúnfts
ineheEinwohnerbekommenwürde. Eh

Der Biſchof,derhierſeinenSig hat,6E
einzige in ganzCanada,SeineHerrſchafterſtre>tſ<_
bis auféouiſianabeydem MerxicaniſchenMeerbuſenn

Súden,und bisaufdasSüdmeer nahWeſten.Kau
toirdjemahlseinBiſchoff,auſſerdem Pabſte,einaut
gedehnterestandgehabthaben,Aber derie
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Schafe,die ſeineStimmehôren,ſind
i

ineinigerEntfer-
hungvon Quebec ſehrwenige,und das eineiſtoftvondemandernüber100 Meilenweitenennek:
Ma DieſeStadiſtdieeinzigean und Stapelſtade
inganzCanada, und von der alleWaaren, die aus

n Candegehen,verſchi>twerden, Der Hafenfür
dieSchiffeiſtin dem Fluſſeunter derStadt, Er ſoll
daſelbſteineFranzöſiſcheViertelmeilebreit,und 25Klaf-
ferntiefſeyn.Der Boden iſteinguterAnkergrund.Man
ſolldavor allemSturmeſicherſeyn,DochiſtderNord=--
dſthierder ſchlimmſte,indemer diegrößteOefnunghac.

ieihzuerſtankam,rechneteich13Fahrzeuge,groſſe
undleinezuſammengenommen , und man erwarteteno<

etes Es iſtaber zu merken,daß keineandere
Schiffeund Fahrzeuge, alsnur Franzöſiſchean dieStade
kommen.dúrfen.Dochkönnen.dieſe.von vielenOrten,
alsvon verſchiedenenStädtenin Frankreich,wie auh
bonden FranzöſiſchenJnſelninAmerikaoderWeſtindien,
ViedieſeInſelnhiergemeiniglichgenanntwurden,her
ſeyn,Es múſſenalleWaaren , die inMontreal.tind
AndernHandelspläßeninCanadabefindlichſind,von hier
genommenwerden. ichtwenigerreiſen‘dieFranzöſi=
ſhenKaufleuteaus Montreal, welcheúbereinhalbes

| JahrbeyverſchiedenenWilden weg geweſenſind,um
Fellwerkaufzukaufen,und zu Ende desAuguſtszurúck-
„mmen,im Septemberoder OctoberhinunternachQue-
bec,‘um ſieda abzuſeßen.Dem zuFolgeſollteman den-

n, daßdieKaufleutein derlegtgenanntenScade,we-
“LeneinerſolchenihnenalleinvergönntenFreyheicäuſſerſt

: E wären. Verſchiedeneaberläugnecenesgänzlich.

BaſenE

E
;

ÈE: Sie
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Sie gaben zwar zu , daß hierſich‘einigewenigegukſtehen
dürften:behauptetenaberzugleich, daßſehrvieleniht

mehr beſäſſen,als was zu ihremhöchſtnothwendig"
Uncerhalterfordertwrde,ja,daßverſchiedenenochdat

-

bisan dieOhrenin Schuldenſteten. Die Urſacheda?
|

__
vonverſicherteman, daßdieliebeUeppigkeitwäre ; und

daß der eine nichtſchlechterals der andere ſeynwolllé-
Die Kaufleutewolltenſichgutkleiden, guteſſenund trit?
ken,undbeyjederMahlzeitvieleGerichtehaben, und
großthun. IhreFrauenzimmergiengentäglichſog
puttund geſhmü>t, alswoliténſieſtúndlichzuHoſegehen, '

_ DieStadtiſtjegtfaſtvon allenSélicnmithohene.

Stauêtt,vornehmlihnachdem Landehin,umgebe!®-
Dochwaren ſienochnicht"gänzlichfertig,ſondernma"
war aufseifrigſtebeſchäftigt, ſiezu Standezu bringe
Sie werden theilsvon dem vorhergemeldetendichte!
ſchwarzenKalkſchiefer,theilsäuſſerſtvoneinem dunfel-
grauenSandſteinaufgeführet.Zu denEckenderThokf-

_
wird eingrauerKalkſteinangewandt.Gegendie St
ſeitehatteman nocheben keineMauern errichtet,0
dern die Natuc ſcheintda das meiſtedurchden ſteilen4

Berg,den keinererſteigenkann,N zuhaben-
Und ohnedemſinddieAnhöhenderBergedaſelbſtſoſat

mit Canonenbepflanzt,daßes ohnmöglichſ{einetmil

Schiffenoder Bôten zurStadt zukommen,ohnevorher
in Gründ geſchoſſenzuwerden,

-

Zur.(andſeiteliegen
iviederumlauterharteBerge.Es hacalſodenAnſchein,

f

alswenn dieStadt beidesvon derNacut und derKul

ziemlichgutbefeſtigrwäre.
:

iA

¡Die



eL ele 7 =
|

DieStadtQuebec iſtvon einèm ihrerehemahligen
üvernsreSamueldeChamplainim Jahr1608 ‘an-

gelegeworden. "DieGeſchichteläßtuns wiſſen, daßes
lit ihremWachsthumſehrlangſamgegangeniſt.Jm
Jahr1629zuEndedes Juliuswardſiévon denEnglän-
dernLouisund ThomasKer> mitAccordeingenommen,
Undihnenvon dem eben genanntende Champlainúber-

piſert;Es war damáhlsan allenNahrungsmitteln
in CanadaundQuebecbeyder Ankunftder Engländer

tinſolcherMangel,daßſiedieſeldenmehrfürdieErret-
fer,alsFeindedes Landesanſahen,Die erwähnten

Kercêswaren Brüderdes EngliſchenAdmiralsDavid
Ker>,der mit ſeinerFlotteetwas weiterhinunterlag.
Im ahr1632wurde die Stadt Quebec zugléihmie
anada durchden Friedenden Franzoſenwieder.zugeſtelic.

Es iſtſchrmerkwürdig, was dieGeſchichteuns davon an

die Handgiebt,nehmlich, daßman, nächdem-dieEngläns
der Canada eingenommenhatten,in FrankreichinDtveis:

felgeweſenwäre,ob es ſichder Múáhe‘verlohnenwürde,
Canadavon denEngländernwiederzurü>zubegehren.
Einige,jadiemeiſten!meinten, daß man esmit feinem

Vortheilzurückfordernkönnte+ indem das and falt
vâre;indemdie AusgabendieEinkünftevon dem Lande
beyweitenüberſtiegen;indem FrankreichnichtohneScha»
en einſotveitausgedähntesLandmit Einwohnernwúrde
beſegenkönnen,ſincemahlesvadurchſichſelbſtnur ſchwä:
Hendúrfte;wobeytnan < aufdas Beiſpielvon“Spa:
lienberief,Eswärebeſſer,das Volk inFrankreichzu
halten, ſiezuallerhand‘Handarbeitenund Fabriken

4 ênzuereiben:wodurch"die andern Europäer,welchein

n MNS haben, genöthigtwerdenkönnten,
Cc A0 mit
ZS
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mit ihrenWaaren nah den FranzöſiſchenHäfenzu kot!

men, und daFranzöſiſcheArbeitenzuhohlen,Diejen“
gen aber,die etwas weiterhinausdachten„, wuſten,da

das Climatnichtſorauhwar.
- Sieglaubtenauch,dp

dieUrſachederAusgabenin einemFehler, den dieCo

pagnieſelbſtbegänge,läge, indemſiedas Landnichtret

handhabeten.Dabey wolltenſie,daßman nichtvit
Leuteaufeinmahl, ſondernwenigerzugleichund nachder

Hand, ſodaßFrankreiches nichtmerkte, abſchickenſolltf-
Sie hoffeten,,daßFrankreichhinkünftigdurchdießtand
mächtigwetdenwürde. Denn die teutewürdenſichWk

die Schiffahrt, an den Hering- Dorſch- und Wallfiſch/
‘fang,wie auchan denFang derSeehundedeſtobeſſer
gewöhnen;und dergeſtaltwürdedießtandgewiſſernia?
ſeneineSchulederSeeleutewerden. Sie führtenwe
ter dievielenArten von Fellwerk,dieBekehrungde!
Heiden,den Schifſbauund den verſchiedenenNugenv0!

dem groſſenWaldean, Und wofernkein anderer Vol“

theilerwüchſe, ſowäre dochder fürFrankreichſehr‘F

heblich, daßes hiedurhden Wachsthumder Engländek
indem nördlichenAmerikahindern,und ihrerzunehmend?
Macht,diefürFrankreichſonſtunerträglichwerden dúrfle/

Einhalcthunkönnte;anderer Grände nichtzugedenke!
Die Zeithatgezeigt, daßdieſeGründe gutúberdacht9°

weſenſind, und den Grund zu dem Anwachsvon Fran)
‘reichgelegthaben, O! hättenwir in dem altenSh

den eben dieGedankengeheget,als wir entweder-Beſi?

hervon dem neuenSchweden,dem Kern und der beſten

Provinzvon allenin Nord - Amerikawaren, oder wenig“
ſtenses noh werden fönnten. EinKlugerund Vorſich*

|

tigerſiehetnichtalleinaufdasGegenwärtige,ſondernal

aufdas Künftige,
| u
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Im Jahr1663. zu Anfangdes Februars verſpúrte
Quebecſowohlalsein groſſerTheilvon Canada,das
IroſſeErdbeben, welchesdas tand ſoerſchütterte,daß
nochjeizoSpurendavon zu ſehenſind.Rasfamnie-inanddabeyums L¿eben.

Den ſechszehntendesOcctobersimJahrHSwur-

de Quebec von dem EngliſchenGeneral Guillaume

Phibs, der mit Schandeund groſſemVerluſtnacheinis
gen Tagenſichzurückziehenmuſte,belagert.Die Englän-
derhabenzwar ein und anderesmahlverſucht,den erlitz

fenenSchadenwiederzu erſeßen.Der éorenzflußhat
wer gezeiget, daßer eineguteVormauer fürdießtand

bo,und daßeinunerfahrnerund ein Feindnichtleicht
|

denſelbenhinauffährt, ohnedabeyzu Schadenzu kom:
en, Denn in einigerEntfernungvon Quebec iſter

ganzvoll mit verborgenenKlippen,hacan einigenOrten
inenſtarkenStrom, und die Schiffefindgenöthigt,
nachſovielenKrümmungenhinundherzufahren,

Die Stadt ſolldenNamen Quebec von einemNor-

UandiſchenWorte wegen ihrertage,welcheaufeiner

andzungeiſt, erhaltenhaben,Denn wenn man auf der
ee beyJſled’Orleansherunterkömmt, ſonimmtman

nicheden Theilvom téorenzfluſſewahr, der oberhalbder
Scadeliegt;ſondern'esſcheinetals wenn St. Charles

Mis der dannvorne an liegt,eineFortſezungdes

luſſeswäre,‘Wenn man aber weiterhinkömmt, ſo
ſiehtman denreten(aufdes St.torenzfluſſes, welcher
Mfänglichmit einem groſſenMeerbuſenoder der Mí

dungeinesStromsAehnlichkeithat,
-

Dieſeshateinem

E dem dießunvermuthlichzu Geſichtegekom:

EcTs , men,
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406 1749; im Auguſt.
nea; Veranlaſſunggegeben,auszuruſfen:‘Quebec,daé
iſt¿0! vasfüreine:4andzunge.Und davonmeintma
daßdieScadrihrenNamen erhaltenhätte,Anderêlet

ten-ihreAbſtammungvon dem AlgonkinſchenWorteQU
begooderQuebecher,welcheseine Zuſammenziehu"8
oderVerengerungbedeutec; indem derFlußgegen dieſe

Stadtimmer ſhmählerund ſ{hmählerwird. ;

“ Die Ausſprachedes WortesQuebec war. hieri!
dem Landevon-denFranzoſenalsKebäk,faſtohneAccenb-
oderſo,daßſte-beideSylbengleichlangausziehen.Das

WortEanadawirdſowohlvon denFranzoſenalsEnglän?
dernmic dem Accent:indererſtenSylbeausgeſprochel-
* Der éorenzflußſollhierbeyderStadtaufsgenat®

ſeeineFranzöſiſcheViertelmeileoberohngefähreinehal|
SchwediſcheViertelmeilebreitſeyn.Das Salzwaſſk
ſteigetniemahlsvon dem Meer ſohochhinauf, daß°
‘hierzur Scadekömmt. Das meiſteWaſſer,das MW
hiercrinfeund brauche,wird ausdieſemFluſſegeſchöpft“

- Es-1varenalledarineinſtimmig, daß,ſobreitauchdie!‘
Flußiſt,und ſoſtarkauchdas Waſſer, vornehmlichbey
derEbbeſtrômet, er dochden ganzen Winter überM
Eisbedecktiſt,ſo,daßman faſtdie ganzeZeitaufih!
gehenund fahrenkann. Ja es ſollauchbisweilengé_

ſchehen,daßin-dieſernMonate ſokalteNächte.cinfallen/
j daßer,wenn er gleih'imFröhlingeim May ofen
aufsneuezufriert,ſodaßman aufihmgehenkann. Dieß
iſteindeutlicherBeweiß,daßdieKältehierſehrſirens
iſt,inſonderheit,wenn man mic:in ErwägungE

;

werden, Am weiteſtenuntenbeydeſſenMündung=
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:

die Breitedes éorenzflu��esbis 26 FranzrheMeilen
R betragen7 ob man gleich nicht ſogenau die Gränze-zwi-
henihmund dem Meeranzugebenweiß,indemer ſich
“Allmählicherweitertundſichunvermerktin dasMeer
verlieret,Der größteTheildes Waſſers, das in den
vielengroſſenSeen in Canadabefindlichiſt,unter denen

oder 5 wieziemlichgroſſeMeereſind,mußſichdurch
dieſenFlußindas Meer ergieſſen,Die Fahrein dieſem
Fluſſevon demMeeriſtinAnſehungdes ſtarkenStroms
Und dervielenSandbänke,welcheſichzuweilen:nah
neuenStellenhinziehen,ſehrgeſährlich.

-

DieEnglän:
der habendießvornehmlichein paarmahlerfahren, als

ſieCanada einzunehmenwillensgeweſenſind,- Daher
_

ſehendieFranzoſenauchdieſenFlußmicGrund.alsdie
ormauer von Canadaan.

Die EbbeundFluchgehtim tLorenzfluſſeweitober:
halbQuebec,wievorhergeſagtworden iſt,Der Unter-

_ ſcheidbeyQuebeczwiſchender niedrigſtenEbbe und der

HöchſtenFluchſollgemeiniglich15 oder 16 FtanzöſiſcheFuß
__

Ausmachen.AberbeyNeu:undVoll:icht,und wenn der
Windaùchbehülflihiſt,ſolldieſerUnterſcheid17 bis 8

:

Îuß,welcheseftvasbeträchtlichesift,ſtartſeyn,
WS

Vomſiebeaten. Gin-ſengwurdeüberallvon
denFranzoſenhierin dem Landeeine Pflanze-genannt,

“aufderen Wurzeldie ChineſereinenſehrgroſſenWehrt
legeni SieM:vonundenflichenZeitenverin der

df E a Ebine4
*Ponden Kräuterkennernwird ſePanax (quinquefolium)

_ foliisternisquinatisgenannt. Man ſehe6R0 N ò v. Hor.
“

Virg.Þ.147»
LINN, Mat. med. $.116.5 Plant.Þ:1058.

Man
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ChineſiſchenTartareyund in Corea,woſelbſtſie-jährlich
geſammletund nachChinageführtworden iſt,gewachſen-
Der p. du Halde

*

ſchreibt, daßſiediekoſtbarſteund
“

dienüglichſtePflanzeunter allenin deröſtlichenTartarey

ſey, und daßſiejährlicheine groſſeMenge Kräuterfor“
ſcherzu den Einödendaſelbſthinlo>éte,Von den Tat?

taren Manccheouxwird ſieÖrhora, das’iſdievornehn
ſteoder Königinder Pflanzengenannt, Sie wird #0

“wohlvon denTarctaren, alsChineſernwegenihrerv0

treflihenKraft,theilsverſchiedeneſchwereKrankheiten
zu heilen,theilsdiedur die heftigeAnſtrengungdes

Körpers und der Sinne geſ<hwächtenKräftezuſtärken
“ und zu ermuntern, ſehrgerühmet,Sie iſſotheueke
daßeine Unzevon gutemGin

-

ſenginPeking7 oder 9

UnzenSilberfoſte,Als die in Cânada befindli“
“

chenFranzöſiſchenKräuterliebhaberihreGeſtalterblié
ten,erinnertenſieſich, daßſiehierim Landeeineähn
lichePflanzegeſehenhätten,Sie wurden um ſoviel

mehrin dieſenGedankenbeſtärkt,da verſchiedenePflatl“
zeninCanadauntereben der Pohlhöheliegen,alsdi€

Oercterinder ChineſiſchenTartareyund China,wo dif

rechteGin - ſengwildwächſt,Es ſchlugihnenauchniht

fehl,Sie fandendieſelbeGin -ſengan vielenStellen
des nördlichenAmerika, ſowohlin den Franzöſiſchenals

EngliſchenPflanzörterninWäldern,wo es eben:war’
:

n
; hâus

Man findetſieauſſerdembeſchriebenund angeführt
CATESBY's Natur.Hiſt.ofCarolina T.3.p. 16.t.16.

LA!”

 FITAV Ginſ.5I.t.I. P. CHARLEVOIX Hiſt,de ianouvelt
France T.IV.p. 308.Fig.XIII. T. V. p. 24- bey wel<het

__man zugleichihreAbbildungſehenkann. i

® Deſcriptiorde l'Empirede la Chine,T. IV.p:9-
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bâufigwild wachſen,Sie liebtSchattenund einrtiefe
fetteGartenerde, nichtabernaſſeodererhabeneSeellen.
Man kann nichtebenſagen,"daßſieſogemeiniſ.Denn:

bisweilenkann man einigeMeilendur dieWälder rei-

ſen,ohneein einzigesKrautvon ihrzu ſehen.Doch
wächſtfiein Menge an denOrten,dieſiezu ihremAuf»
ênthalteerwählthat. Sie blühetim May undJunius,
Und dieBeereſindzu Ende des Auguſtsreif.Sie ver-

frägtgut,mic derWurzelvon demeinen Ortezumandern
verſezrzu werden, und fängtbald an ihrerneuen Stelle
zuwachſenan. Einerund der andere,der die Beere

geſammletund fe inden Klithengaktengeſekthat,berich-
__Ften,daßſieeinoder zweyJahrein der Erdegelegen,
theſieaufgeſchoſſenwären. Die Jroquoisnennen dieſe
urzelnGarangtoging.Das Wort iſtnah Schwe-
diſcherAusſprachegeſchrieben,und ſollſovielalseinKind
aUsdrücfen,indem dieWurzeleinigermäſſendamit eine
Aehnlichkeithat.NachandererMeinungſollaberdadur<
dieLendeund dasBeinverſtandenwerden,denenesziemlich
gleichfiehet,Der Nugen, den dieFranzoſendieſer
Wurzelzuſchreiben,beſtehetdarin,daßſiedieEngbrü-
ſigkeithebt,den Magenſtärkt,uhd dieFruchtbarkeit
beyden Frauenzimmernbefördert,Mantriebjetzthier
inenſtarkenHandelmit ihr.Denn man ſammleteſie
Mn Mengeundverſchiteſienah Frankreich,von woſie
nach“Chinamit ſehrgutem Vortheilgebrachtwird.
ls man ſiezuerſtvon hiernachEuropazu verſenden

Ms wurde ſieſehrgue bezahle.

“

Man erzählte,
daßeinigeKaufleuteinFrankreichanfänglicheinunglaub»-
ihesGlú mir dieſemHandelnachChinagemachthät-
fen. Alsſieaberſoſeligfortfuhren,ſienahChina

C c5 zu
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‘zu verſendenzſoiſtderPreisderſelbenſowohlinChin
als folglich-inFrankreichund-hierin Canadaanſchnlih
gefallen,‘DochfindendieKaufleutenöchihreguteNe
nung dabey,Jm Sommer des Jahrs1748 hezahilt
man in Quebec.6 FrancsfúreinPfundGin-ſeng,D
meiniglihbezahltman ein PfundGin- ſengmit 109

Sols daſelbſt,Während der Zeit,da ih michjezt
Canadaaufhielt,empfiengenfaſtalleHandelsleute,|
wohlinQuebecalsMoncreal,Briefevon ihrenFreun-“
denin Frankreich,worin ſieerſuchtwurden, dieſe!

._
Sommer eite.MengeGin- ſengſammlenzulaſſen,und
nachFrankreichzu überſchien:Estar alſoder Gol“

_

Mer vom Jähr1749, da man dieſeWurzelmehr-als
gewöhnlichin Frankteichſuthte,-Daßerſammletema"
ſieauchin Canadamic vielemFleiſſe;Die Wildenrei
ſeten‘inſonderheitemſigumher, um ſovielWurzel
alsſiekonnten,

- zuſammenzu bringen,welcheſiede
KaufleuteninMoncrealhernachúberlieſſen.Die ringt
um dieſeStadt wohnendenWilden ¿ waren in dieſet
Sommer mit dem-einſammlender Wurzelnſobeſchäf’
tigt, daßdieFranzöſiſchenBauern währendderganze"
Zeitnichtim Standewaren, einenIndianerzu miethel-
um wie ſonſtimmer gewöhnlichiſt,ihnenbeyder Erndté
zu helfen.Manchebefürchteten,daß, wenn man ſie
einigeJahrenacheinandermit ſolchemFleiſſeauftreibe!
wollte,ohnean jedwederStelleeinigePflanzenzurFot

_ pflanzungſtehenzulaſſen,innerhalbkurzerZeitwenis
_nachbleibenwürde;welchesſehrwahrſcheinlichiſt,Den"
es berihteten-alle, daßſieehemahlsin der Nähe u

Montrealhäufiggewachſenſey.

-

Jet warſie aberds

ſoausgereutet,daßkeineeinzigePflanze,mehrE :
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il finden ware Daher waren die Wilden in dieſem
Sommergenöthigt,weitinnerhalbderEngliſchenGränze
W gehen,um dieſeWurzelnaufzuſuchenund zu ſaminlen,

“

Sieerhieltennun von den Handelsleutenin Montreal
40 Francsfüreinen Minot , der mit dieſenfriſchen
Wurzelnangefülltwar. Man hattehernachziemlich
vielMúhemit ihnen,Denn dievon den Wilden er-

handeltenWurzelnwurden gleich-aufden Böden-ausge-
breitet,um da zuliegenund einelangeZeitzu tronen,
GemeiniglihwurdenzweyMonateund nochmehrerfor-
derc,nachdem die Witcerungdürreoderfeuchtewar,
_éheſieſotro>en,alsnôthigiſt,werden konnten.Wähs
renddieſerganzenZeitmüſſenſieeinodercinpaarmahl
täglichgetwoandcwerden,ſonſtwerdenſieſhimmlichoder

(verderben.Etwasnördlichvon Montrealhatteman ſie
_niemahlswildwachſengeſehen.Der Vorſteherder Geiſtes
“lichenhierimLandeund verſchiedeneandere.erzähltenmir,

daßdieChineſerdieſeCanadiſcheGin - ſengfür‘ebenſo
guc,als die Tartariſchehielten;und daßno nieman-

denvölligbekanntwäre, wie dieChineſerbeyder Zube-
reitungdieſerWurzelverführen.Dochſollfieunter
anderndarinbeſtehen,daß wenn man die Wurzelges
nommen undſiezu tronen angefangenhat,-einDes
oct von denBlätternderPflanzegèmachtwird,worin

a die Wurzel

_

einweicht.DieWurzel, welchedie

Chineſerzubereiten,ſollfaſtdurchſcheinendſeyn,und
wie Horn inwendigausſehen,Die Wurzel,diefür.
kauglicherkläretwerdenſoll,mußBesund Ennis
e E

|

Die
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Die in Canada faſtdurchgehends-ſogenant?

Herbacapillaris
*

war aucheine von den Gewächſen/
womit Canadaeinen erheblichenHandeltreiber,Sie
wird von denEngländernin ihrenPflanzörternUal

denhairgenannt, “SiewächſtinMengein allenEng“

liſchenProvinzen,

“

dieih in dem nördlichenAmerifs
durchreiſetbin. Und iſtin dem ſúdlichenTheilvon C0

“

nadagleichgemein.Aberum Quebec binichihrerniemah!s
gewahrworden, Sie kommc eigentlinur im Schat
fenin den Wäldern inziemlihguterErde fore.Ver

:ſchiedeneceutebeidesinAlbanyund Canada berichtetel/
"daß ihreBlätterſehrſtark,anſtattdes Thees,in del

“Schwindſucht, in dem Huſtenund allenBruſtfkrankhei
ten gebrauchtwürden. Siehabendießvon den Wilden

gelernet,welcheſievon uraltenZeitenherhiezuange?
wandt haben,DieſeAmerikaniſcheſollinderHeilungs“
kunſtbeſſeralsdas Frauenhaar

** welchesin Europ®
“ gefundenwird, ſeyn.Daherwird jährlihnachFrant-
reicheine ſehrgroſſeMenge davon verſchickee,Der

Preisiſtverſchieden,undrichtetſichtheilsnoh ihrer
Güte, und nachdemſiebeydem Trocknengehandhabet
worden,theilsauh nah der Menge, die man davo

erhäle,Denn wenn ſiein groſſerMenge geſam?
lec und nachQuebec hinuntergebrachtwird: ſofälltdel

Preis,ünd
d

umgefehr, wenn davonwenigereinfömmt-
:

Gemei-

*#* Sie i das Adiantum pedatumdes RittersLinnäts-
Man ſeheSpec.pl.p.1095. Vom Cornutus indeſſt!
Canadenſ.plant.hiſtoriap. 7. wird ſieAdiantrum Amer“

canum genannt. Erbeſchreibtſiedaſelbſtund IE
au

der ótenSeiteeineAbbildungvon.ihr.
## Adiantum capillisveneris.
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GemeiniglichiſtderPreisinQuebecfúreinPfundvon
15bis5 Sols. Die WildenbegabenſichdieſeZeitin
Mengeherumin dieWälder, und fuhrenweitoberhalb
Moncreal,dieſesKraukaufzuſuchenund zu ſammlen.

Die Rúchenkräuterkommen an dieſemOrteſehr
gutforet.Der VOeißkohlſtundſehrſhöôn,ob er gleich
an einigenOrten anſehnlichenSchadenvon den Würz

Merngelittenhatfe.Der Rothlauchwarhier ſtark
imGebrauche, wie auh andere Artenvon Lauch,
Nichtwenigerbedienteman ſichhäufigverſchiedenerArz
fen Kúrbiſſe,der Welonen, des Sallats, der

_ Bindläufrrourz,verſchiedenerArtenErbſen,Teut-
ſcherund Vicebohnen,der 1öhrenund Gurten,
Manhatte auchziemlichvielrotheBeren, Rettich,
Reddiſen,Timjan und "Majoran.Die Rüben
werdenhierſtarkgeſäet‘und vornehmlihim Wintergez

brauche.Die Paſtinakwurzelnaßman verſchiedents-
lich,‘obgleichnichcſogarhäufig,Sehrwenigehielten
êfwas auf dieErdartiſchocken.Weder diegeme
nen * nochdieBermudiſchenPoteten

**

pflanzteman
in Canada. AufdieFrage, - warum ſiedieſelbennicht
bflanzten? antwortetenſie,daßſiean keinervon dieſen
ArtenGefallenfänden,und lachtendieEngländeraus,

1:

daßihnendieſelbenſogutſhme>ten.Der VOurzeltohl,
der die Kohlwurzeln,waren nirgendsin dem ganzen

tördlichenAmerika,wederbeyden Schweden,Englän-
dern,Holländern,Jrrländern,no< Teutſchenoder

- Franzoſenbefannt. Diejenigen,welchehierinCanada
LA Ms

* SolanumTuberoſum.
i

%*
Conuoluulus Batacas.
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in vielenJahrenmic allerhandKüchenkräuterngeha?

;

delthatten,uud indem GartenweſenEinſichtenbeſaß
ſen,béêrichteten,daßſiejährlichgenöthigtwären,neue!

Samen aus Frankreichzu verſchreiben; indemſiehiern

CanadazgemeiniglichinderdrittenAbſtammungihreKraft

verlóren, und nichtſoguteund
E

Ia Ge?

wächſeAENA
|

| BeydenWildén,welcheindemnördlichenAmt
rifavon uraltenZeikengewohnet,und von éinerleyVolt

artenund Sprachenſind,habendieEuropäerniemahls
einigeBuchſtabenvielwenigerSchriftenoderBücherfit
denönnen, DieſeWilden habenbaherin einigenJaye

:

hundertenin der größtenUnwiſſenheitund Dunkelhe/geleber.Aus derUrſachewiſſenſieſelbſt‘nichteinmahl
wie es mit ihreméandevor der AnkunftderEuropátr
beſchaffengeweſen,ſondernalleihreKenntnißdavonbe
ruhtqufloſeSagen und Fabeln,Es weißniemand,
ob vor den Wilden, die,jezthiertoohnen, ein anderes
verſchiedenesVolk ſichvorherda aufgehaltenhabe, oder

ob auchcinigeandereVölkerdieſenWelttheil,“ eheC0

lumbusden Weg dahinentdecfet,beſuchthaben.Eben
ſoiſtes unbekannt,ob die chriſtlicheLehrejemahls
älternZeitenhiergepredigtworden iſ, Fh redtemit
“verſchiedenenJeſuiten,welchein dieſemgroſſentand
weitherumreiſen, und frugſie,obſiejemahlsbeyde!
Wilden,diedaſelbſtwohnen,einigeSpuren,daßchedeW
Chriſtendageweſenwären, gefundenhätten:ſieläug-
neten es aber insgeſammt.So unwiſſend"dieſe
Wilden in Wiſſenſchaftenund der Schriféſind,und

Allezeitgeweſen? ſounerfahrenſindſieauch<=
E

au



| VaukunſtE ‘denBE geweſen.Man
“
ücherbeyihnenvergebenswohlgebaueteStädte “oder

Häuſer,fünſilihgemauerteVeſtungen,hoh erhabene
Würmerund Pfeiler, mit andernähnlichenDingen,wel-
Ye diealteWelt ganz von uraltenZeitenaufweiſenkann,

:

DieGebäude unſererWilden beſtehenin elendenHútten
x

von-Baumrinden,wo faſt-vonallenSeitender Regen
UndderWind einbrechen.fann, Ihr einzigesMauers
verfbeſiehtdarin,daßſieeinigeloſegraueFelsſteine
AufdieErde rund um dieFeuerſtättein ihrenHütten

gen „um zuverhindern, daßdieBrändenichtzu weit

n die Stube fallen,oder vielmehr,daßſiedieStelle
n ihrerHütte,wo dieFeuerſtätteiſt,abzeichnen.Ein

ReiſendergenießthiernichtdeszehntenTheilsvon dem

ergnugen,deſſener ſichin unſernaltenLändernbey
tinenReiſenerfreuenkann. DennfaſtjedenTagkömmt

hm einDenkmaaldes Alcherchumsvor. Bald ſichter
finealteberuúhmteStadt;baldUeberbleibſelvon einem

Aten SchloſſezbaldeinFeld, wo vor einem oder mehr
| hüundere!'JahrénèineblutigesTreffenzwiſchenden mäch-
figſtenund flügeſtenKönigenoder Generalenvorgefallen

(Wbaldeinesgroſſengelehrtenoder aufandereWeiſe

zecdetlihintènManns

-

Geburtsortoder ehemahligen
Aufenthale,u: � w. Man kannan ſolchenOrtenſeine.

Bedanken aufmannigfaltigeWeiſeergezen,und ſichalle

vergangeneBegebenheitengleichſamlebendigvorſtellen.
ier‘inAmerikahar man aber ein ſolesVergvügen

Vicht,Man- darfin derGeſchichtefaumlänger,alsauf
das,wasſichſeitderAnkunftder Europäerzugetragen
bat,zurúcégehen:Das wasvorhervorgefalleniſt,hat
e einerCetiousund TraumgröſſereUeholihfeitais



4

46 1749, im Auguſt.

alsmit einerwirflihenBegebenheit.Dochhätman in
ſpáternZeiteneinund anderes Denkmaal des Alther

thumsgefunden,woraus ſichſchlieſſenlieſſe,daßNord-
Amerikaentweder in älternZeitenvon einem älternUl

inden WiſſenſchaftenmehrerleuchtetenVolke,alsdas

jenige,welchesdieEuropäerbeyihrererſtenAnkunftds

angetroffen, bewohntgeweſen,oder daßvon der alten

Welt nachdieſemLande ein Heerzugangeſtelletwo!“

den ſey.

Dießwird durcheine Nachrichtbeſtätigt, die mir

, der HerrVerandrier,der ſelbſtdieExpeditionzu!

Zi

ſietiefin das ¿andhineinkamen,und vielenE y6

: E

Südmeer, derichgleichgedenkenwerde,anführte,be?

derTafeldesGeneralguvernôörsMarquistaGaliſſonie!(
úber der Mitcagsmahlzeitmittheilte,Jh haveeben

dashernachverſchiedenemahlvon andern erzählengehört
welcheſelbſtAugenzeugendavongeweſenſind.Es be

ſtehckürzlichindemfolgenden.EinigewenigeJahr?
vor meinerAnkunftindieſeméande,wurde von dem ds“

mahligenGeneralguvernörúberCanada,Chevalierdé
Beauharnois, dem erwähntenOfficier, HerrnVeran:
‘drierBefehlgegeben, -miteinerMengeMannſchafteint

ExpeditionvonCanada querdurchdas nöôrdlicheAmerita
zu dem Súdmeer vorzunehmen,um zu unterſuchen,wf
weit dieſeOertervon einander entfernetwären,undi

‘erforſchen,was fúrNugenentwederCanadaoder ¿quil
“

ſianadurchdieVerbindungmitdieſemMeerhabenfönntt-
Die Reiſe-wurdezu Pferdevon Montreal,undzwa

aufsgenaueſte, oderſovieles ſihweaenStróme,Seel

Bergeu. . f.thunließ,nahWeſtenangeſtellt.“
:
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Volkvorbey gereiſetwaren: ſtelltenſc<ihnenzuweilen
y

groſſevon GehölzenentblößteFelderdar, die vollmit
 finem-hohenGraſewaren, und einigeTagereiſenin eins

forcliefen.An vielenvondieſenFeldernwar die Erde
durchgängigmicFurchenbezogen,als hâttemanſieche-
mahlsmic einemPflugeſozugerichtet, und als wenn in

UltenZeitenAcer da geweſenwären. Es iſtzu mer»

fen,daßdieErdevon denen jetin Amerikabefindlichen
bildenVölkernnichtdergeſtallthatbeſtelletwerden kôns
hen, indem ſieniemahlsPferde,Ochſen,Pflügeundähn»
licheAckergeräthſchaftweder gebrauchthaben, nochjeg
brauchen; nochvor der Ankunftder Europäerſemahls
inemPfluggeſehenhaben,An zwey oderdreyStellen,
ochweit von einander,ſindin den FelſengleichſamEin-

drücfevonFüſſen,ſowohlvon erwachſenenMenſchenals
donKindern,zuſehengeweſen.Dießiſtaberohnfehlz
baralseinSpielderNacur zu betrachten,Als ſie-weic
nachWeſtengekommenwaren,wo,ſovielman weiß,kein
Franzoſeoder Europäergeweſeniſt,fandenſiean einem
Unddemandern Orte,beidesindemWalde und aufweis
tenflachenFeldern, groſſePfeilervon Steinen, die ſi<
degeneinanderlehneten,Die Pfeilerbeſtundenaus eie

nemScúcke,und konntendieFranzoſennichtandersſehen,
_Asdaßſievon Menſchenhändenerrichtetwären,- Vers

ſhiedentlichhabenſie ſolcheSteineaufeinandergelegt,

e gleichſamgemauert, angetroſſen,An einigenOrtén
woſolcheSteinegeſtandenſind,habenſiekeineandere
teinein der Nähewahrgenommen.Sie habenankeis

"ethvondieſenSteineneineSchriftoderBuchſtaben
Thtdec>enkönnen,ſoſorgfältigſieauhdarnachgeſuchet,

Wh aberſindſieaufeinen‘groſſenStein.-gerathen,
Veiſen11,Theil, Dd

= dev

‘
y
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der einem Pfeilergeglichen,und indem einandererÉlel-

nerStein,den man mit unbekanntenBuchſtabenan bel

“den Seitenbeſchrieben,eingefügtgeweſeniſt,Dieſen
Stein,der ohngefährdieLängecinesFranzöſiſchenFuſ
ſes, und beynahedieBreiteeinerHandgehabthat,br9°

chenſielos,und führtenihnhernachmit ſichnachCanad
von da er dem Staatsſecretäirin Frankreich,demGrafe!
Mautkepas, zugeſchi>tworden. Wohiner nachhergt“
fommen , wuſtekeinerzuſagen,ſondernſieglaubten,dab
er nohin ſeinemCabinetceaufgehobenwürde, Ver“

‘ſchiedenevon den Jeſuitèn,welcheſelbſthierin Canads
dieſenSteingeſchenund inHändengehabchaben,be“

richteteneinſtimmig,daßſiedieBuchſtaben, diean ih!
eingeritzetgeweſen,mit denjenigen, dieinBüchernvo"

der Tatareyals TatariſheBuchſtabenabgezeichnet
ſtehen,verglichen,und ſehrvielevölligvon einerleyArt

“

gefundenhätten.Ob'nun gleichdienah dem Súdmeet

‘abgeſchi>étenFranzoſenſichalleerdenklicheMúhegabe
von dem da wohnendenVolkezu erfahren,wenn und

von welchendieſeerwähntenSteinpfeilererrichtetwo!“

den? wasſiefúrSagenund Gedankendavon häcten

“wer derjenigegeweſen,ber dieBuchſtabengeſchrieben“
was dadurchverſtandenwürde?was füreineArtBuch?

ſtabenes wäre? und in welcherSpracheſiegeſchrieben
worden ? mit andernUmſtänden; ſokonntenſiedohvoi!

ihnennichtdie geringſteErläuterungdavon erhalten
ſondern‘dieſeWilden waren ſelbſtſounwiſſendin dieſer

Sàache„alsdieFranzoſen,Das einzige,was ſiedara!
zurAntwortzu gebenwuſten, war dieß,daßdieſeStein?

daſelbſtvon uraltenZeitengeſtandenwären, Die Oertet,

wo hieerwähntenPfeilerſtunden,waren bis900psaná EN
2M

i
01

/
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ſiſcheM eilenéftibdètavon Montrealentferriec,Dit
rechteAbſichtbeyihrerReiſe,nehmlichnah der Weſtſee
hinzukommen,und dieEntfernungderſelbenvon Canada
dU unterſuchen,wurde dochnihtvon derabgeſchi>ten
Mannſchafterreiche.Denn ſiewurden verleitet,an

êinemKriege, welchendie am weiteſtenweg wohnenden
wildenVölkeruntereinanderführten,Theilzu nehmen,
inwelchemeinigevonden Franzoſengefangengenommen,

die andern abergenöthigtwurden, aufdie Rüreiſeſich
zu begeben,Von den leßteûund längſtnah Weſten

 WvohnendenWilden,beydenenſiewaren,erfuhrenſie
doch,daßvonda nur wenigeTagesreiſennächdem Súds

«Meer wären; daßſieöftersmitdenen beydem leßgedachz
_fenMeer befindlichenSpaniernHandeltrieben;daßſie
auchzuweilennachdem HudſoniſchenMeerbuſenreiſeten,
Undmit den Engländernhandelten.Einigevon dieſen
WildenhattenHäuſer, dievon Erdeaufgeführetwaren.

VieleVölkervon ihnenhattenniemahlseinenFranzoſen
vorhergeſehen,Sie warenmeiſtentheilsinFellengekleis
det;vielegiengenabergänzna>end.

|

Es toarettallei

in’ Canada,die eine
e

Reiſetveitîn
dasLand,entwedérnahSüden oder vornehmlichna<
Weſtenangeſtellthatten, darineinſtimmig,daßman das

i

TEan vielenOrten‘groſſeflachevon Wäldern ent-

blôßgceFelderantrift,'wo dieErde mit Furchenbezogen
_!�,als wäreſievorhermit einemPflugeſobeſtelletwors
den,und als wenn ehemahlsAecferdaſelbſtgeweſen

Wären, Aufwas Weiſedie Erdezuerſtſozugerichtet
worden, fannnieinandſagen.DenndieAefer eines

99nzen'undſehrgroſſenDorfsoderStadtder Wilden,
: Dda fon
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fönnengemeinigli<hihrerWeitenachnichteinvielgröß

ſeresLand einnehmen,als was mit 4 oder 6 unſere?
Morgenúbereinkömmt;da gleichwohl"diegenanntenmif

FurchenbezogenenFelderbisweileneinigeTagereiſenaut?

„machenſollen,ausgenommen, daßman eine kleineebene

“SceellehinundamerioderaucheinigefleineAnhóhen/
erblit,

MehrereDenkmälerdes_Alterthumskonnteic in

Canadanichterfragen,ſoſorgfältigih mi auchda!
nacherkundigte.Jn der Fortſezungmeiner Reiſebe*
ſchreibungfürdas Jahr1750 findeih Gelegenheitvo!

zweyen andern Merkwürdigkeitenzu reden. Daß aber

unſereScandinavier, vornehmlichdie nordiſchen, lang?

vor denZeitendes ColumbusReiſennachdem nördlichen
Amerikaunternommen , hatunter andern der HerrM0?

giſterGeorg:Weſtmannklärlichund umſtändlichinſeinet
gelehrten,zurErhaltungder Würde, im Jahr1747,in

ÄbovertheidigtenStreitſchriftdargethan; wohinichda!
herdengeneigtenLeſerverweiſe.

Vom achten.Des Morgensbeſaheichdas¿get
ſereNonnenkloſterhierin der Stade, Es wird ſonſt
beyhöchſterStrafeeinerMannsperſonnichtverſtattet/
daſelbſtBeſuchabzulegenz ausgenommen, in gewiſſe"!
Zimmern,welchedur ein Gitterwerkabgetheiletſind/
wo entwederdieMannsperſonenoder auchFrauensleut?/
dienichtzum Kloſtergehören,an deräuſſern,und dieNon-

nen an der innernSeiteſtehen,und ſomit einanderdur

die éôcherdes Gitterwerksreden. ‘Um aber dievielfäb-
“tigeGunſtund Ehre,welchedieFranzöſiſcheNarion

mir,als einemSchwedenerzeigte,zuvermehrenME
|

füge
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fügte der GeneralguvernórMarquis ta Galiſſonierees -

dahin,daßmir derBiſchofferlaubte, in das Kloſterſelbſt
bineinzu gehenund dieEinrichtungzuſehen. Der

Viſchoffalleinkann den MannsleutendieſeFreyheiter-
theilen,es geſchiehetaber auh ſehrſelten,Doch hat
derKöniglicheArztwegen derKranken,wie auchein
Wundarzt,dieErlaubniß,ſooftalsſienôthigerachten,
hineinzugehen.Der HerrGaulthier,einMann von

groſſenEinſichtenſowohlin derArzneigelahrheitals der

Kräuterkunde,war jetKönigl.Arzthieſelb,und folgte
mir beydieſemBeſuche.Wir beſahenerſtdas Hoſpital,
welchesgleihbeſchriebenwerden ſoll,und daraufgien-
gen,wir hinaufinsKloſter,welcheseinenTheildes
Hoſpitalsausmache.Es warein groſſesSteinhaus,von

dreyenStockwerken,dasman inwendigin langeGänge,
mic Kammern, Sälen und andern Zimmernzu beiden

_ SeitenderGänge,abgetheilthatte.Die Kammernder

Nonnenwaren indem oberſtenStowerk zubeidenSeis
tenan dem langenGange. Sie waren ziemlichklein.

Inwendigwarenſie nichtbemahle, ſondernes hiengen
hureinigeBildervon Papier, welcheHeiligeundwas -

“

hnlichesvorſtelleten, wie auchdasBildnißdes Erlöſers
am Kreuze,an der Wand, Ein Beccmit Vorhängen
UndgutenBetten„ einkleineschmahlesPulpet,und ein
paarStühle, waren alles,was man in der Kammer an-

kraf.Es wurde niemahlsin einerderſelbengeheizet,
ſonderndieNonnen ſollenau< im Winterin derKälte

liegen.Aufdem langenGangeſtundgleichwohlein ei-

ſernerOfen,derim Winter geheizetwird;und indem

alsdenndieStubenthúrenoffengelaſſenworden, ſokan

tinigewarme ¿uftda hineinlommen.n dem'mittlern
Sh

Dd 2: 088 Stock:
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ScoekwerkbefändenſichdieZimmer,in denenſieſichcáglich
aufhielten,wenn ſiebeyſammenwaren; als das Zim
mer , worinſiearbeiteten,Dieſeswar groß,hübſchbe“

mahleund ausgepußt,und hatteeineneiſernenOfen,
Hierbeſchäftigtenſieſichmitallerhand,ſieneheten,br0!
dierten, vergoldeten, verfertigtenBlumen von Seidé/
die mit den natürlichenſehrvieleAehnlichkeithatten-

_/ Mit einem Worte,dieNonnen gabenſichmit allende!

feinenArbeitenab, dieman von dem Frauenzimmerel
warten kann, Sn einem andern Zimmeroder Saal ta?
menſiezuſammen, um ihreBerathſchlagungenzuhalten
Jin einemandern lagendiejenigen,die einigermaſſe!
Frank waren. Diejenigenaber, diemit einerſ{limmer!
Krankheitbehaftetwaren , hattenihrbeſonderesZimme!-
Ín einem andernunterwies man dieneuen Ankömmling?
und ‘die,welcheden Nonnenordenanzunehmenwillens
waren, Auſſerdemwar nochein beſondererSaal zun!
Speiſezimmerbeſtimmet,HierſtundenTiſchezu allet

“Seiten,An der einen Seite war eine kleineKanzel
‘errichtet,aufder einBuchinFranzöſiſcherSprache,vo"!
dem,Lebender Heiligen,deren die heiligeSchrift.er‘
wähnet, lag. Wennfieeſſen, ſoiſtes úberallſtill,und

niemandredetein Wort. Darauftritteine von del

âlteſtenaufdieKanzel, undlieſetihnenim Scúcf aus

dem gemeldetenBuchevorz und wenn dießzu Ende g‘“
- brachtworden, nehmenſieeinanderesgeiſtlichesBudch-
Währendder Mahlzeitſigenſieaur an der innernSeil?
desTiſchesgegendieWand; an deräuſſernSeiteabek
ſindkeineStähle, nochfigtjemandda,

/

Faſtin einen

jedwedendieſerZimmerund groſſenSäle ſtundeinve
goldeterTiſch,woraufLichterund éeuchter, aeDild-
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Vilduiſſe des Erlófers,und einigerHeiligendaneben,
eſtellewaren; beywelchemTiſcheſieihreGebeter ver-

tihteten.Ander einenSeitewar dieKirche,und ne-

benderſelbeneingroſſerSaal,den man mit einem Git-

kerwerfvon der Kircheabgeſchiedenhatte,ſo,daßdie
Nonnennur nachderKirchehingucken,nichtaberhin-
feinfommen konnten, Wenn Goccesdienſtgehaltenwird,
ſinddieNonnen indieſemgroſſenSaale,und der Prie-
‘ſteriſtin der Kircheneben bey, Wenn der Prie:
ſterſeineKirchenkleideranziehet, ſoreichendieNonnen

ibmdieſelbendurchein(wochzuz und iſihnenniemahls
erlaube,in dieSacriſteymit zugehenund mit dem Pries
fierin einem Zimmerzu bleiben,Es waren hierüber-
dem nochverſchiedeneandereZimmerund Säle,aufde-
ken Nuten und Abſichtichmichnichtſorechtbeſinnen
kann, Junder unterſtenWohnungwar dieKüche,das

Backhaus,verſchiedeneSpeiſekammern,u, . f. Auf
dem Boden zuöberſthattenſieihrGetraide,und da tro-

_
hetenſieauchihrLeinenzeug,Beydem mittlerſtenStock-
werfewar an der äuſſernSeiteoder auſſenvor , alsein

canfaſtringsum das Hausgeſetzet, wo die Nonnen
binausgehenkonnten,um friſcheLuftzu ſchöpfenund ſich
Unzuſehen.Die Ausſichtvon dem Kloſterwar faſtzu
allenSeitenſehr{hón,‘Man konntevon da überdie

ee, wie auh úber dieFelderund Aecker, dieauſſen
vorderStadt lagen, hinſehen,Ander einenSeitedes

Kloſterswar eingroſſerGarten befindlich, in den die
Nonnengleichfallsſichhinzubegeben,um daſelbſtzu ſpa-
hieren,Freyheithatten.Der Garrengehörteden Non- >

nenzu,und war mit einerhohenMauerumgeben,Man
nahmda eineMenge vonallerhandArtenvon Küchen-

früchten/
vonANEKirſchen-und wildenWallnußbäus

Do4 men,
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men, wieauhrotherJohannisbeerbüſchen, nebſtander!
“Gewäcſen,wahr, Yu dieſemKloſterwaren,wie ma"
berichtete, ohngefähr50 Nonnen,dieſchonmeiſtentheils
ihreJahrehatten, ſodaß kaum eineunter 40 Jahren
alé war, Es hieltenſichjezteinpaarjungeFrauenzit°
mer da auf, welchein den Scú>en,dieeigentlichzk

Nonnenwiſſenſchaftgehören,unterrichtetwerden ſollten.
Dieſeneuen Ankômmlingenimmt man nichtgleichan, ſon

dern man hatſieinzweyoderdreyJahrenaufdieProb,
Um zu verſuchen,ob ſiegeſeztund beſtändigwerden wollen-
Dennin dieſerganzen Zeitſtehtes in ihrerFreyheil-
aus dem Kloſterwiederwegzugehen, wofernſiekeineNei

gungfinden,dazu bleiben.Wennſie abereinmahlals
Nonnen aufgenommenund dafürerklärtwordenſind,
ſindſieverbunden,ihreganzeLebenszeitda zuzubringen-
Merketman „daßſieihreéebensartverändernwollen- ſd
ſtecftman ſieineinZimmer, aus dem ſieniemahlswie?
der herausfommenföônnen,Die Nonnenin dieſemKlo/

|

ſterentfernenſichniemahlsweitervom Kloſterals ins

Hoſpital,welches‘danebenliegt,und einenTheildes
Kloſtersausmache,Dahin gehenſie,um die daſelbſt
befindlichenKrankenzu pflegenund ihnenaufzuwarten-
Bey dem Abſchiedefrugmichdie Aebtißin, obichmil
allenihrenEinrichtungenzuſriedenwäre. Und nachdettt
ichmicherklärethatte, daßſiemir gefielen, obdieLebens*

art gleichſehrgezwungen wäre,ſagteſiemir weiter, dab
, ſiemit ihrenSchweſternGote fürmichherzlichbitten

wollten,daßih gut Römiſch- Catholiſchgeſinntwürde-

 ankwortetedarauf,daßmir no< mehrdarum¿8
thunwäre, einguterChriſtezu:ſeynund zubleiben,und

daßichzurVergelcungfürihremir ertheilteEhree
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ihre Gebete.niht vnterlaſſenwollte, Gotteifriganzu
tuffen,daßer aus ihnengleichfallsguteChriſtenmachen
möchte; denn dießwäre diehôchſteStuffeeinerwahren
eligion„ zu der man hierinder Sterblichkeitgelangen

fönnte,

“

Woraufſiemit einem angenehmencâchelnAb=

ſchied"nahm.
- Verſchiedenehierin der Stadt,ſogar

vtsden Frauenzimmernſagten,daßſichſelteneinevon
denNonnen in das Kloſterbegebenhätte,eheſieſchon
èueinem ſolchenAltergekommenwäre,welchesihreinen
ſtarkenZweifelerwe>et,weiterverheyrathetzu werden.

Faſtin allen3 KloſternhierinQuebec ſahendie Nonnen
ſehraltaus, ſo; daßdererwähnteAusſpruchnichtvöl-
ligungegründetſeynwird," Man warhierüberalldarin

*inig,daßinCanada,ſowohlaufdem Lande,alsinden
Scädten, beyweitennichtſovieleMannsperſonenals

 Frauensleutewären, Denn viele Mannsperſonenſter-

benaufihrenReiſen;vielefahrennachdenWeſtindiſchen
Inſeln,und ſterbenda entweder,oderlaſſenſichda nie»

der;vielekommenin dem Kriegeum u. �.f. Hieraus
heinerfüreinigeFrauenzimmereineNothwendigkeiczu

ſtehen,indastesſichzu begeben.
DasHoſpitalabt, wieſchonEA worden,

;

inenTheildes Kloſtersaus. Es beſtundaus zweyen
groſſenSälen'undeinigenZimmernnebenderApothe>,

n dieſenSälen nahmman an jedwederSeitezweyRei-
denmit Betten, dieeine innerhalbder andern, wahr.
ie innernBetten nebender Wand waren mitVorhän-

Lenverſehen, die äuſſereaberwaren offeneBettladen.
“Mneinem jedwedenBettelageinſhónesBettzeug,mik

| doppelcenreinen‘acen,

-

Sobald derKrankedas Bett
Dd 5 ver»
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verlaſſenhatte,wurdedaſſelbeſogleichzurecht"gebettet)
damit alleshierii Hoſpitalſauber,rein und ordentlic
wäre. Die Betten ſtundendrehoder vier Ellenvo!

einanderab, und neben einem jedwedenwar einkleine!

Tiſchzügeſtellet.Es wakenindieſemSaale guteeiſern
Oefenuid húbſcheFenſtèr.“DieNonnen warteten dell

Krankenauf,und brachtenihnenEſſenund alleswas ſie
__nöthighatten,zu.

*

AuſſéGthnenbefandenſich"hiereinigt
Mannsperſonenzur Aufwartung,Und ein Wundarzt
Der Königl!"Arztwar auchverbünden,ein ‘ödermehr

_

mahldes Tageshieherzukommen,nachallem zu ſche
und dasnôthigezu verſchreiben;

*

Fn dießHoſpitalwel“

den gemeiniglichkrankeSoldaten aufgenommen,dert!
és vornehnilichzu der Zeit, wenn dieSchiſſedesKönigs
ankommen,welchesmehrentheils'imJuliusund Aug!

geſchiehet,und zurKriegeszeit,einegroſſeMenge giebt-
Zu andern Zeitenaber,wenn unterden Soldaten niht
vielekrank find,könnenauhandere Arme,und zivarſ0
viele,alsStellenund Bettenledigſind,eintreten.Der
Königgiebthieralles,was zu derVerpflegungderKran“

ken, dem Eſſen,den Arztneimitteln,der Wärme„u, �-1°

erfordertwird.ManhattebeſondereZimmerfrdieſe“
nigen,dieſehrkrankwaren, damitſienihtvon’dem St“

ráuſche,das in dem groſſenSaal vorfällt, beunruhigt
werdenmöchten.

Es war hierüberallgewöhnlich,daß,wenn jemand
nieſete,dieGegenwärtigeneineVerbeugungmachken-
Bey den EngländernundHolländerngeſchahedießaber

faſtniemahls.Es mögenandereurctheilen, welchesvo!
beidenmehrzubilligenſey.Aufder Gaſſenimmt ns
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denHutblos vor Bekannten und den Vornehmen7 nie
er vor allen ab,“ Yunge éeute behieltenoft den Hut
in dem Zimmer, wo Frauenzimmerwaren auf; doch nah
wen ihndie meiſten,vornehmlichdie Aeltern,bey‘der
legenheitab. Die Frauenzimmerkräuſeltenund pü-

dertenihreHaaretägli, und legtenfiejedenAbend
initPapierinto>en5 womit‘aberdieFrauenzimmerin
denEngliſchenPflanzſtädten“faſtniemahlsihreZeitver--
erben, DieMannsleutetrugenmeiſtentheilsihreeige
kenHaaremicuingebundenen"Beutel.Einigegiengen
auchineinerBeutelperú>e,Die meiſtenvon denälcliz

en hattenentwederlo>-oderglattePerücken.Sehr
Venigevon den VornehmentrugeneinenZopfin den

Haaren, Bey den vornehmernMannsleutenwar es

ſiarkin Gebrauch,galonierteKleideranzuziehen.Alle,
dieſichinden Dienſtender Krone befanden,giengenmit
Degen.Wenn dieMannsperſonen,ſogardie vornehm-
ſtenvon ihnen,den Generalguvernörausgenommen,in
derStadtausgiengen, und es ſichnahdem Regenan-
ließ,ſotrugenfieihreMäntelſelbſtaufdem linkenArme.

enn jemandin einHaus kam,wo er Bekannte hace,
UndeinigeZeitnichtdageweſenwar , ſogrúſſeteer ſie,
vonwelchemGeſchlecbteſieauh waren, miteinemdop-
PeltenKuſſe. :

1

Die Pflanzen,dieihhierin Canada faſtjeden
ÑTagſammlecteund‘anzeichnete,und zum Theilbeſchrieb,
„Seheichnun, toievorhermit Fleißvorbey, und willdie
DedulcmeinerteſermitderenHererzählungnichtermú-
n, AuſſerdemwürdedieſeReiſebeſchreibung, wofern
| meine faſtráglichgemachtenBocaniſchenWahrnehs

: ____mun-
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mungen, und dieBeſchreibungenvon verſchiedenenThit
ren, Vögeln,Inſekten, Erd - und Bergarten,mitande"!
ähnlichenMerkwürdigkeiteneinrü>éenwollte, zuverläßls
ſehs, wofernnichtzehnmahlgröſſerund weicläuftigel/
alsſiejeßtiſt,werden. WelcherBuchdruckeraberhit"
inSchwedenwollteund könnteohnegroſſenSchaden€!"

ſolchesWerk aufeigeneKoſtenverlegen?Jh verſpar“
daherdießalles,welchesmeiſtentheilsintrocéenenVe“

ſchreibungenvon Sachen,welchedieNaturgeſchichteb®

tre�ſen,beſtehet, aufeine CanadiſcheFlora,und al

andere-Nebenarbeiten.Eben dießſageih auc von de!

Bemerkungen,die ſichaufdie Arztneikundebeziehe!
Jh ſammletezwar ſehrfleißigalles,wasih auf dieſer
Reiſevon dem mediciniſchenNugender Amerikaniſch"

Pflanzen,und vonverſchiedenenHauscurenerfahre!
konnte,unter denen einigenicht‘an einem,ſondernal

mehrernOrtenfúrganzzuverläßig
* ausgegebenwurde"

ſo,daßſiemitunzählichenBeiſpielenalleEinwürfedt
“ widerzuerſticéenſichgetraueten.Da aber dieArztneë
gelahrtheitnichtmeine Hauptſachegeweſeniſt:(ob
gleichvon derzartenJugendan ein groſſesGefallen9"

‘derſelbenbeymir verſpúrethabe,) ſohates ſichleiht
zutragenkönnen,daßich,indem ih den mediciniſhe!
Nutenvon ihnenunddieHauscurenaufgeſchrieben,von
ohngefähreinenmerkwürdigenUmſtandausgelaſſenhabe
da man dochinmediciniſchenFällenniemahlsgenau8“
nug ſeynkann, Daherdürftendie-Aerzteeinengeringe"
oder gar keinenNußeneinerſolchenAnzeichnungſchöpfen
wenigſtensdieſelbenichtſofinden, wie ſiemitRechtape

: e

*% Souverain.
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ſeynſollen.Und aus der Urſache:bitteih mi< zu ent-
ſhuldigen,wenn ih in derFolge,ſovielalsmöglichiſt,
AchezurMedicin,und auſſermeinenEinſichtengehöri=
LenSachenanzuführenvermeide.«Die Menge der

lackalberoder“ derjenigen, welcheohneVerſtandund

VründlicheEinſichtin der Medicin,alleswasſie in den

üchern,es mag auchſeynvon wem es tolle,von der

Heilungder Krankheitenangemerktfinden,gewiſſenlos

verſuchen, iſtleider!ſconauſſerdemzu groß,alsdaßih
dieſelbezu vermehrenoderzu befördernnöthighätte:
Was dieCánadiſchenGewächſeanbelangt, ſodarfich
ur hierfürzlihanführen,daßjeweiterman in dem

vôrdlichenAmerikanah Nordenkaw, deſtomehrſichdie
Mengeund dieAnzahlder Pflanzen,diebeyuns hier
inSchwèdenwildwächſt,vermehretezſodaßgleichan

deenôrdlichenSeitevon Québec der vierteTheil„100
ſernnichtmehr, von den daſelöſtwildwachſendenKräus

lern,Schwediſcheſind.Einesund des andernGewäch-
es oder Baumes,‘dereinenbeſondernNutenoder Ei-

denſchafthatte;willichdochkürzlichinderFolgegedenken.

DerRennthiermoos*
wuchsziemlichhäufigin

denWäldern hierauſſenvor Quebec. Der HerrGault:
thierund verſchiedeneandere berichteten, daßdieFrans
doſen,wennſie ihrEſſenauflangenReiſen,dieſiedurch
JroſſeWälder wegen des Handelsmitdem Fellwerkebey
denWilden unternehmen,verzehrethaben, dieſenMoos,
ausMangeleiner beſſernNahrung,kochenund das-De-

dodavontrinken,welchesetwas

|

nährenſoll, Ver-

LEx
Lichenrtangiferinys,
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ſchiedenevon denFranzoſen, diein der Terra(abrador
geweſenſind,woſelb|ſicheineMengevon Renncthierel/
welchedieFranzoſenund dieWildenhierim LandeCaribal_
nennen, aufhält, erzählten,daßdieganze:Erde„

an den

meiſtènOrten beyTerraLabrador, mit dieſemMooſehe?

de>t, und davonſchneeweißiſt, E

QA Us

¿erh

‘Vom zehnten.Heutewar ih beyden Herte"
Jeſuitenzur Mahlzeit,Jh hatteein paarTagevorher
bêÿihnenBeſuchabgeleget, woraufden folgenden

|

£99
derVorſtehermit einem andern von den-Väternzumit

kam,‘undmicherſuchte,heutebeyihnenzu Mittagzi

éſſen.Jch/warerſt-beydem Gotcesdienſtein ihrerKirch®
zugegen,welcheeinen Theildes Hauſes, worin ſiew9Ÿ
ñen,ausmaht,Sie iſtauchſehrhübſ{inwendig- ?

ſiegleichkeineSitehat,ſonderndieLeutefaſtunterde®
ganzenGottesdienſtegenöthigtſindaufden Knien zulit

“gen. Oben aufder KircheiſteinkleinerKlocfenthurW/
worin aucheineSchlaguhrmic Zeigerbefindlichit.Das

Gebäude, worin“die:Jeſuitenwohnen, iſtprächtig9°
baut, und ſiehtbeidesinwendigud äuſſerlichſovortre[
lihaus, daßes miteinemſchönenSchloſſeAchnlichtcit
har,Es beſtehtaus Stein , iſtdreyStokwerke,ohne
den Bodenmit zu'rechnen/-hoh, mit Schiefergede>t)
_Und'inViereck,ebenwie das neue Schloßin Stockholm
gebaut,ünd ſchließtin derMitteeinen groſſenHofein.
Die Gröſſe.iſtbeträchtlich, ſodaßwohl300Familienbé
quem Plasdarinfindenkönnten,obgleichjeztnichtvi

mehrals20 Patreshierwohneten,So ſindihrerabe!

dochzuandernZeitenweit mehr;als wenn diejenige!
zurückkommen,welcheaufMißionenin:dem éandevf?

E ‘ſtre
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ſtreuetſind,+ NachderLängeeinerjedenSeite in dem
Vierec>läuftinjedwedemStockwerkeein langerGang,
an dem zubeidenSeitenentweder Kammern,Säle oder

_MldereZimmerfürdiePatres,wie auchihreBibliothek,
potheku. #.f,abgecheilt-ſind.Es iſtallesſehrguteins

gerichtet, und wohnendieJeſuitenhier-úberausbequem.
Auſſenvor iſtihrCollegium,welchesan- zweyen-Seiten
voneinem groſſenBaum:undKüchengartenmit Alleen:
Und Gängenumgebeniſt,Ein Theil:der“hierbefindli»
GenBäumeſind Ueberbleibſelvon dem Walde,der hier
fund;‘alsman’ die Stadtzu bauen anfieng.+ Sonſt
ſindvieleFruchtbäumehiergepflanztwordèn,und der

andereGarteniſtmit allerhandGewächſen,diefürdie
Küchedienlichſind,angefüllt,DiePatresaſſenzuſam-
“Men in einem groſſenSaal, Es ſtunden“Tiſcherings
berumneben den Wänden, und Stühle:zwiſchenden

ſchen und dexWand,“aberkeine nach:der Erde hin,
Neben der-einenWand-war eineKanzel,die einervon
denVäceënbeyderMahlzeitbeſtieg¿um in einen geiſt
lichenBuchezu leſen,Heuteunterließ-man dießaber,
Und“wandtealleZeitzurUnterredungan.

- Man aßhier
ſehrgut, und wurdenGerichteinſogroſſerMenge, wie

beyunſerngrößtenGaſimählern,aufgetragen.In diez

ſetganzengroſſenGebäudeerblicéteman keineFrauens-
Perſonen,ſondernnur PatresoderauchFratres,welche
?ßtèrndiejüngernſind,diezu Jeſuitenerzogenwerden,

nd dieſewaren es, welchedas Eſſenanrichtetenund

Mftrugen.Denn diegemeinenBedientenwurdennicht
gelaſſen,Die Jeſuitengehenhierzu-éande-auffol:

gendeArt gekleidet,Sie gebrauchenalleihreeigenen
__aagre, welcheetwaskurzabgeſchnittenſind.-- IETE; Schei-
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Scheitelſindſiegeſchoren, und ſiehetman da einefahle
Secelle.Die AelterntrageneineKalottevon ſchwarze
Tuch;die Jüngerngehenaber“mit dem bloſſenHaupt
im Hauſe,oderſehenaucheinenherabgelaſſenenHutaUſ-

- Sie ſchärenalleden Bart , ſowie es überhauprbeyde"

Franzoſenin Canadagebräuchlichiſt,ab. Das Halstuh:

war ſchwarzund-beſtundoftſelbſtaus dem Kragendes

Rockes. Der Rock war einſchwarzerLeibro>, derdoh
bisaufdieSchuheherabhieng,Sie knöpfcenihndicht
an dem éeibemit Knöpfenvornezu, und úberden Mib

telleibwurde er noh dazumit einem ſchwarzenBand?
ängebunden,Unten war er vorne mit Knöpfenſozug“
fnôpft,daßman faumdieStrümpfe,ſondernnur dit

Schuheſehenkonnte.Sie bedientenſichoftder Pal
 toffelnanſtattderSchuhe,.

. Ueberden téeibro>zogenſie
__ gemeiniglicheinenOberro> , ‘derdoh dichtanſaß,und

nichtvölligbisaufdieKnie reichte.Sie hattenfeint

ſolcheKragenals diePrediger, nochHalbermel,Die
“

Hemdermelwaren auchnichtvornezu ſehen.Die Aelté/
ſten‘trugenſchwarzeMägen,welchefaſtwie ein Zuel“
huchgeſtaltetwaren , mit einemBuſchezuöberſt.Dieſe

ſegtenſieaufihreKalotte,
|

Es befindenſichhierinCanada,auſſerdem Biſchofft-
dreyerleyArtenGeiſtliche, nehmlichJeſuiten,Prieſt!
und Barfüſſermüncheoderdie hierſogenanntenRecoletb-
Die Jeſuitenſindwohlohnfehlbarunter dieſendie vot“

nehmſten:Man ſageauchhiergemeiniglich, alsine
nem Sprichworte:um einenBarfüſſermünchzubilden/
fann man mit einem Beilezu re<tkommen, zu eineit

Prieſter-brauchtman ſchondenMeiſſel,aberzu eine
:

|

eſuli

t
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Jeſuitenmuß man einenPinſelhaben*; um damitzu
igen,wie ſehrder eineden andern úberträfſe,Die

Jeſuitenſindgemeiniglihſehrgelehrt, ſtudierenſtark,
ſindſchrhöflichund úberausangenehmin Geſellſchaften,
S8 leuchtetbeyallem,das ſieunternehmen,etwas gefäl-
igeshervor,ſo,daßes feinWunder iſt,daßſiedie
Demütherder¿euteeinnehmenkönnen. Sie redenſehr
felcenvon Religionsſachen; undwofernes geſchiehet, ſo
vermeidenſiemehrentheilsalleStreitigkeiten,Anſtatt
deſſenſindſieſehrdienſifertigUnd willigeinem an die
and zugehen, ſodaßſieeinem,wenn ſienur einiger

maſſenmerken, daßman ineinerSacheihreHülfever-
lange,oderauchan etwas Gefallenhat, kaum Zeitlaſ-
ſen,davonzu reden,cheſiees ſchonbewerkſtelligthaben.
Uebrigensiſtalles,wasſiereden,ſehrgelehrtund ange:
nehm,und fanneinem dieZeitnichtgern-inihrerGeſell
{haflangwerden. Unter allenJeſuiten,mit denenich
inCanadaumgegangenbin,habeichnichteineneinzigen
Lefunden,der nichtdieſeEigenſchaften, undzwarin ei-
nem hohenGrade gehabthätte.

-

Sie beſitzenhier-im
ndegroſſeEigenthümer,welcheihnenvon dem Könige
In Frankreichgeſchenktworden. Von ‘ihrem:prächtigen
Collegiound ihrerſhónenKirchehierinQuebechabeich
Urzvorhergeredet.Jn Montrealhabenſieaucheine

' bübſcheKirche-und einkleinesnettesHausmit einem
Heinen, dochhübſchen,Garteninnerhalb,Es iſihnen
Niemahlsdarum zu thun,Paſtorenoder Capellänebey

R ups einer

_®Pour faireun Recoletilfautune hachette,pour unPretre
un ciſeau,mais pour un Ieſuiteilfautun pinceau,

__Reiſcnu.Chelp Ee
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einerVerſammlung,weder in denStädtennochaufbelli
Candezuwerden;ſondernſieüberlaſſendieſeGeſchäft
und diedavonflieſſendenEinkünfteden Prieſtern.I
einzigeArbeithierim Landei, Heidenzu befehr?n
und in der AbſichthabenſieihreMißionarienüber?

Kaſtbeyeinem jedenDörfeoder Stadt,welcheden A |

fehrtenWildenzugehört,wohnteinoder einpaarJeſ#
ten,diegenauAchtgeben,daßdiebekehrtenWilvenni

wiederzum Heidenthumzürücffallen,ſonderndaßimea |

gentheilallihrWandel chriſtlichſeynmöge. Dergef
findetman Jeſuitenbeyden bekehrtenHeideninTabou
_ſác,toretté,Beccancourt,St. Francois, Sault“ le,
ouis,und úberallin Canada , wo ſichbekehrteWilde"
aufhalten.Sie habengleichfallsihreMißionarienbe?
den Unbekehrten,ſodaßſichgemeiniglichin einem gt?
ſen,den WildenzugehörigenDorfe,ein Jeſuitebeſit?

“

det,derbeyallerGelegenheitſiedahinzu bringenſuchb-
ſichzu bekehren.Er begleitetſiedes Wintersaufihre
Jagd,woſelbſter oftallemöglicheBeſchwerdeausf
henmuß ; als den.ganzen.Tagim Schneezuwan

dernzüm ganzenWinterfaſtbeſtändigunter freyemHi?
melzuliegen;ſowohlbeyſchlimmenals gutenWette
‘aus zu ſeyn’,indem dieWildenſichvor keinerWitteruns
ſcheuen;in ihren:Hütten, wo esofevon lauterFlöht!
und anderm Ungezieferwimmelt, zu liegen,u. . f.Un

‘dießallesunternehmendieFèſuiten, theilsum dieWib
(den zu bekehren,theilswegen Staats- und andererUr
ſachen.Der Königvon Frankreichhacvon den Jeſub
„feneinenſehr-groſſenNuten,|

Dennſiefönnenoft-dif

Wilden,wozu fiewollen,úberreden,alsBündniſſemitdel“

Engländernaufzuheben,Krieggegenſieanzufangen,-9
jeLs
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ihrPelzwerkden Franzoſenzuzuführen,denEngländern
nichezu erlauben,zuihnenhinzureiſen,und anderesáhn-
liches,Es habenaberauchdieJeſuitennichtimmerſo
LuteTagehiebey.Denn bisweilengeſchiehetes,daß
dieWilden,nachdemſieſichbetrunkenhaben,ſichkein
Vewiſſenmachen, dieMißionarien,diebeyihnenwohnen,
zubringen,welcheſiedann fürSpionenausgebenz
derſiebringenhernachzurEntſchuldigungvor,daßnicht
fie,ſondernder Branntweindieſelbenumgebrachthätte.
ießſindalſodievornehmſtenBeſchäftigungender Je-

ſuitenin dieſemLande. Sie gehennichtindenStädten
derum,um KrankezubeſuchenzſiehaltenkeineBeichte,
UndwohnenkeinenBegräbniſſenbey. Jh habeſieauh
nichein Proceßionenzum Andenkender JungfrauMaria
UndandererHeiligenmit folgengeſehen.Seltenoder
niemahlsgehenfie hierin einHaus,um Eſſenzu erhals
tenzundwennmanſieerſuchtzubleibenund tnitzu eſſen,

|

? thunſiees nichtgern,ausgenommenaufReiſen,Das
er habeihauh inStädtenbemerkt, daß,wenn ſieſo
Inge,bisdas Eſſenaufgetragenworden,zurückgeblieben,
Nealsdennmehrentheilsweggegangenſind.Unddaher
Wthigeman ſieauchſeltendarzu,indem man weiß,daß
faſtimmerumſonſti, Aber einGlas Wein oder

was Eingemachtesnehmenfiebieweilen, dochauchnicht
ne gebetenzu werden, Ein jedermerktleicht,daß
8
gleichſamaus allenandernwegen ihresgroſſenGenies

UndbeſondererEigenſchaftenauserleſenſind.Man hält
auchdurchgängighierin Canadafärſehrverſchlagene

K fe, diefaſtinallenDingen, die ſieunternehmen,
'

Vrchdringen, und an Spikfündigkeitalleandere über-

treffen,Dahermerkteih auchzumehrernmahlen,daß
i

|

Ee 4
: ſie
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fiehierinCanádagleichfallsihreFeindehatten,Sie

nehmenſelbnichtandere in“ihreGeſellſchaftauf- als

bey‘denenſiegroſſeEigenſchaftenverſpüren,Denn alle
Dümmköpfeſindhierausgeſchloſſen."JmGegentheil
ſeßt-manhierdiePrieſterſo,wieman ſiebekommenfann

und nochwenigeriſtman beyderWahlſorgfältig,weni
man einen zum Münchenmachenwill. Die Jeſuit

- dieſichhierim Landeaufhalten,ſindhiernichtgebohrt
ſondernalleaus Frankreichgekommen.Sie mögennun

entwederſchondamahlsJeſuitengeweſen,oderauchhier

zuLandeerſtin den Ordeneingetretenſeynzſoiſtesdo

allezeicvon ſolchenLehrlingengeſchehen, dievon Europs®
zuerſthiehergekommen find,Vielevon ihnenbleibe"
nur einigeJahrehierim Lande, und reiſenhernachwie!

dernachEuropa.Einige,(unterdenen 5 oder 6nod
lebenſollen)diein Canadagebohrenworden,ſindn°

Frankreichhinübergereiſet, unddaſelbſX,nachdemſite

gehörigenProben abgelegt,zu Jeſuitenangenom!“
worden, Es ſollaberniemand von ihnenjemahßlszur

i

gekommenfeyn,ſondernſieſindalleinFrankreichgebl
ben.Was füreineUrſachoderStaatsklugheitdarun

“ ter mag verborgenliegen,kannih ebennichtbeſtimm"
WährendmeinesAufenthaltesin Quebecübergabeintt
von den Prieſtern, mit EinwilligungdesBiſchoſſesſein

Prieſteramt,und giengzuden Jeſuitenüber.Dena
dern Prieſternwar dießdochnichtſehrmit,weiles

aut’

ſahe,alshäteer ihrenStand zugeringgeachtet.Be)

den Gemeinen,dieden JeſuitenSchaßunggeben,wit

dochallerGorcesdienſtvon denPrieſterngehalten,welch
derBiſchoffſegt,die.Jeſuitenhabennur den Gru"4
zinsdavon, WederdieJeſuiten,nochPrediger,“Ln
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ben hier einen Handel mit Pelzwerkoder ſonſtetwas,ſon-
derndießallosgehörtven Kaufleutenzu,

DesN achmitcagslegteih einenBeſuchindem
ſogenanntenSeminario,oder da, wo diePrieſteralle

‘hſammenwohnen,ab. Sie habenhierihrabgeſonder-
lèsHaus,dasvon Steinerbauet,großund mitGân-
Lenund Zimmernan den Seitenverſeheniſt.Es iſ
tinigeStockwerkehoh, Neben beylagein ſchönerGars
len,der vollvon verſchiedenenArtenFruchtbäumeniſt,
Wieauchvon allerhandKüchengewächſen,nebſtAlleenund

, Vângen, diezum Spaßierengemachtſind,Die Aus-

ſichevon dieſemGartenwarunterallen,dieihhierſahe,
leanmuthigſte,DieHerrenPrieſterdes Seminari-
Unsgabenden HerrenSeſuitenanHöflichkeitundange
tehmenUmgangenichtvielnah, Und daherbrachteich
die
u inihrerGeſellſchaftmit vielemVergnügenzu.

‘Die Prieſterſinddie andereArt von Geiſtlichen
| indieſemLande, welcheauchzugleichdavon die größte
Anzahlausmachen,Denn diemeiſtenKirchenin den

fâdtenſowohl,alsalleGemeinenaufdem Lande,wenn
Wan diebefehrtenWilden ausnimmt,werdendurchge-
bendsvon Prieſternbeſorget.Sie ſollengleichfallseinige
VenigeMigßionarienhaben.Hierin Canadagiebtes
veySeminarien,nehmlichin Quebec und Montreal,
?renein jedesihrenVorſteherhat,ohnedaßder eine
îndem andernaufeinigeWeiſeabhangenſollte,Die
Vieſter, diezum SeminarioinMontrealgehören,find
Ae von dem Orden des heiligenSulpicius,und bedie-
"ennurdie Verſammlungen,dieaufderInſelMon-

Mal,und derEEAgleichen
Namens befindlichſind.

Eez Allen



438 1749, im Auguſt.
Allenden'úbrigenaberindieſemLandeſtehendiejenige!
vor, welchevon dem:SeminarioinQuebecherkommet-

__

Dieerſtern,odervondem Ordendes Sulpiciusſindall
aus Frankreich,Und man verſicherte,daßman nllmahlseineneinheiniiſhenvon Canadain denſelbenelt
tretenlaſſen,Aber indem SeminariozuQuebecmach!

die im Landegebohrnenden größtenTheilaus, Ut
fähigeKöpfeuncer denCandesfindernhiezuanzuführeſindſowohlinQuebecalszu Se,Joachim,Schulen9
ſett,worindieJugendim Lateinund in andernzuebe!
deimAmtegehörigenStückenund Wiſſenſchaftenunte!“
rihtetwird, Man ſolldochhiebeyin der Wahlnict
allezeitſogenauſeyn,ſondernoftauchſolchedazuanneh"+ mene welchenur einemittelmäßigeFähigkeicbeſitze
Fintateinſcheineneinigees nichtebenſogar weitgebra
zu haben,_Denn obgleichfaſtallerGottesdienſtvondenPrieſternaufLateingehaltenwurde,und ob ſiegleikäglihißrBreviariumund andere Bücherin dieſtSprachelaſen,fieles dochvielenſehrſchwer,dieſelbezu
reden.“Alle Prieſteraus dem Seminarioin Luebtcwerden von dem BiſchoffinCanadaeingeſegnet,Dié

| KleidungderPrieſterhieſelbſtunterſcheidetſichvon dEJeſuitenihrervornehmlichdarin,daßſieentwederwei�l“
oderhellblaueKragenhaben.“ Wenn ſieaufReiſen9°
ren,führtenſieallezeitihrBreviariumineinem kleine!
ledernenBeucelmitfich,den ſieum den Halsoderde!Arm Hiengen.Sie laſenzun:öfterndarin, ſo,daß‘°ſchien,als wärenihnengewiſſeStüctetäglichaus delt

ſelbenzuleſenvorgeſchrieben.Dex KönighatteheidenSeminarienhierim candeſehrgroſſeEigenthúmer9
ſente,"DasinQuebecſoljährlichſeineEinkünfteeY :

m
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mehrals 30,000 ivres ſchägenkönnen. Das ganze
and an der weſilichenSeite des éorenzfluſſes,von der

ScadeQuebecan, ganz bisaufdieBayeSt. Paulhin»
nter,gehörtgânzlihden Prieſternoder dem zu nächſt
gemeldetenSeminariozu. Nichtwenigerhattenſiean
verſchiedenenandern Ortenhierim éandegroſſeEigen-
tümer,Sie verpachtetendas tandfúreinengewiſſen

lbrlichenGrundzinsan einenjedweden, der fichdanie-

derlaſſenwollte;und konnteda nachgehendsKindauf
indungeſtóretwohnenbleiben,ſolangeman nur das

bezahlte,was man ſichin dem Kaufbriefejährlichzu er?

legenanheiſchiggemachthatte.Gemeiniglichgabman
üreináandvon 3 Arpencsin der Breite,und 30,40,
Ver 50 Arpentsin dertänge, jährlicheinenEcú,wie
ucheinPaarHúhnerund ſonſtetwas kleines,alsScha-
hung,An den Orten,wo bequemeWaſſerfällewaren,
battendiePrieſterWaſſer- oderSägemühlenbauen laf-
ſen,wo ſiedur< den Múhlenzollund das Sägender
retter jährlichanſehnlicheGeldſummenſammleten.
as Seminariumin Montrealiſtvon dem ganzenGrun-

de,ivoraufdiegemeldeteStadt ſtehet, zugleichmit der

LanzenAnſelMontreal,Eigner.Es wurde mir verſi-
Vere,daßes an Grundzinsſowohlvon der Stadt,als

: vondem tandedaherumaufdergenanntenInſeljährlich
Über20,000 ivresziehet,ohnedas mitzu rechnen,was
8 frMeſſen,Taufen,Beichten,Hochzeiten,Begräbniſ«

* und ſoferner,einnimmt,Allesdas Geld und die

Einkünfte,welchefürdenGrundzinseinlaufen, gehören
?n Seminarienzu,ohnedaßdiePrieſteraufdemLande
98geringſtedavonerhalten,Und da das Seminarium

fn Montreal,das blosaus16 Prieſternbeſtehet,mehr
Ee 4

| Geld
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GelddesJahrsbekómmt,alses nöôthighat:ſowirdeint
Summe davonjährlichnah Frankreichzu dem Haupl?
Seminariohinübergeſhi>t,Der Grundzinsderfür
dasSeminariuminQuebeceinfloß, wurde theilszudell

Gebraucheder Prieſterim Seminario, theilsauchjW
UnterhalteeinerMengejungerLeute,welchezuPrieſtet"
auferzogenwurden,angewandt.Die Prieſter,dieaW
ſenaufdem ¿andebeyihrenGemeinenwohnetenhatt!
ihrAuskommenvon dem Zehnten,den ihnenihreZuh®/
rer gaben,und von derbeſondernBezahlung,dieihn
fürdieBeſuchebeyden Kranken,Hochzeitenu, ſ.f-abs
getragenwurde. An den Orten,wo dieGemeinenkleitt

_
und die Einkünftegeringwaren, bekamenſievon de

KönigebeſondereZulagen.Wenn ein-Prieſteraufdel
andealt wurde und ſi Verdienſteerworbenhatte,wl

deihmzuweilenvergönnet,in das SeminariumderStad
einzutreten,und da ſeineübrigeLebenszeitzuzubringe"-
EinjedesSeminariumhatFreyheit, dem éande, wovo!!
esEigneriſ,die.Prieſterzu ſegen;aberallesdasúbr“

ge verſiehtder Biſchoffalleinmit Prieſtern.

Die BarfüſſermünchemachtendendrittenOrde"
von den Geiſtlichenhierim Landeaus. Von den Fran?
zoſenwurden ſieRecoletsund von andernFranciſcs/
nermúnchegenannt,indem ſieden Regelndes hel
Franciſcusfolgen.Sie beſigenhierinQuebeceinzien"
lichgroſſesund einigermaſſenhübſchesGebäude , wor!"
ſiewohnen,wie aucheinehübſcheKirche,worinſiealle!

ihrenGottesdienſtverrichten,Danebenliegteingroſlt
ſchönerGarten,denſieſelbſtfleißigbauen. Faſtas
ebender BeſchaſſenheitiſtihreEinrichtungE 7

:

E

:
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Moncrealals in Trois Rivieres.

-

Sie bemühenſicheben
nicht,zudieſemOrden die ſhlaueſtenKöpfezu wählen,
ſondernſienehmendazuauf, wen ſiebekommenkönnen,
Siezerbrechenſichauchnichtden KopfmitvielerGelehr-
ſamkeic,und verſicherteman, daßſie,nachdemſiedie

Münchskleidungangelegthatten,ſeltenum ihreKennt-
hiſſezuerweitern, ſtudierten, ſondernmehrentheilsdas
Wenige, ſofievorhergelernet,vergäſſen.JhreKleiz
dertrachtiſteinſchwarzerLangro>von grobenTuche, der

bis aufdieAbſätzehinabreicht.Hintenbeydem Kragen
dieſesLangro>shängtdie Múge , die wie ein Beu-
telangemachtiſt,welchenſie.beyſchlimmenWetterüber

denKopfziehen.DieſeMügenhabenvölligmit den

BeutelnAehnlichkeit, welcheunſereFrauenzimmerjete
an ihrenMäntelntragen,welcheGewohnheitvermuth-
licherſtvondieſenMünchenhergekommeniſt.Aufdem
Hauptehabenſiekleine.Kalotte. Das Haar.ringsum
denKopfiſtkurz, und reichtnur bisaufdieOhren.Um
dieMittedesLeibeshabenſieeinchmahleskurzesSeil

von Hanfgebunden, welcheseinigemahlum denLeib

geſchlungeniſt,Des Sommersgehenſiebarfußmit
HolzſchuhenunterdenFüſſen, dochſo,daßderganzeFuß
Überdem Schuheblos iſt,Jm Winteraber tragenſie
Strümpfe,Sie bedienenſichkeinesHemdesvon Lein-

wand,ſonderneineswollenenHemdesoder wollenenKa-
_Wiſolszunächſtan dem Leibe,Wennſie in einerPro-
_reßiongiengen,Hiengenſieäuſſerlichüberden tangrof
inenſhwatzenMantel,der bisaufden mittlernTheil
desLeibeshinabreichte,Yu der Nachtliegenſienicht
gernin einem Bette,ſonderngemeiniglihaufeiner
Matteoderſonſtetwas hartemaufderErdezobichgisEe 5 a
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ab und zu ziemlichguteBettenbeyihnenangetroſſett7

habe.Sie habenhierim tandekeinEigenthum,inde
fiedas Gelübdeder Armuthgethanhaben;ſondernſie
lebenblosvon Allmoſen, welcheihnendie Leutegebel-
Zudem Ende habenſieihreFratresoderjungenMúnh&
welchemit einem Sake in dieHäuſergehen,und bald

dießbaldjenes,tas ſienôchighaben,alsHolz,Broly
Fleiſchu, ſ.f.begehren.Aufdeméandehabenſiefeine
Gemeine, Dochſollenſiebisweilenbeyden Wilden

Mißionarienabgeben.Aber ineinerjedenVeſtung,w0

40 Mann ſichbefinden, hältder Königeinenvon dieſe!
München,anſtatteines Prieſters,welcherdaſelbſtdelt,

Goctesdien|verrichtet,dieBeichtehält, das Abendmahl
reicheund ähnlicheVerrichtungenhat. Ein ſolcherhat
dann vondem KönigedafürfreyEſſen,Wohnung,Auf
wartung,und was er nöthighat,wie auh auſſerdem
200 tivres-desJahrszum Gehalte,Die Hälftevon

dieſemGelde-ſchi>ter der Communität,von derer iſh
zu,nehmlichentweder nah Quebecoder Montreal,und

“

dieandereHálftewendeter zu ſeinerNothdurftan, Auf
den Königl.Schiſfenwerden auchgemeiniglihnichtaw

dere PrieſteëalsdieſeMúnchegebrauchet, welchehiet
. deswegenalsdes Königsteuteangeſehenwurden, Wenn

‘einHauptprieſter
*
aufdem Landeſtirbt,und dieStelle

inderEilenichtbeſetztwerden kann: ſoſchi>ktman einen

von dieſenMünchendahin,um dem Gottesdienſtevor

zuſtehen,bis man einenneuen Prieſterernennen kann-

EinTheilvon dieſenMünchenkömme aus Frankreich,
andereaberwerdenvon éeuten, dieinCanadagebohren

“ Paftor.
:

ſind,:

|
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ſind,genommen. AuſſerbieſenMünchengiebteshier
lmLandefeineandere,ausgenommen,daßein.Auguſtiner-
Uünch,oderſonſteiner,bisweilenaufeinemhieherfahren-
denSchiſſedesKönigsmicfolgenkann. Er gehtaber
auchzugleichmit demſelbenweg, und bleibthierniche
dzurüc>, :

(

Vom eilfren.DesMorgensſpagtiereteichzu-
Leichmit dem Königl.Arzte,dem HerrnGaulthier,,vor

der Scade,theilsum Pflanzenzu ſuchen, theilsum das

Nonnenkloſterzu beſehen,dasih einigerEntfernungvon

_ Quebecliegt.DieſesKloſter,welchesprächtigvon

Scteinerbauetiſt,liegtan einemanmuthigeYDrte,und

iſtmitAeéern,Wieſenund ‘aubwäldernumgeben,wovon
“beidesdieStadtQuebecund dertorenzflußſehrgutwahr-
genommen werden kann. EinHoſpital,welchesfüralte
‘arme ¿eute,Krüppelu. , f.eingerichtetiſt,machthier

_ einenTheildesKloſtersaus,und iſtinzweySäle eins

getheilee,Dereineiſtnehmlichden Mannsperſenen,
Und derandereden Frauensleutengewidmet,DieNon-
nen wartenbeyderleyGeſchlechternauf;dochmit dem

Unterſcheide, daß ſienur fúrdie Mannsperſonendas

Eſſenzurichten, daſſelbeihnenhineintragen,ihnen
Arztneimitteleingeben,das Eſſenvon dem Tiſcheweg-

“ſehen,und dieübrigenGeſchäftedenMannsleutenüber:

laſſenzdaßſieaber indem Saale,wo ſichdieFrauens-
leutebefinden,alleAufwartungbeſorgen.Uebrigens
war die Einrichtungmit den Bettenund �.f.ebendie-
ſelbe,als in dem obenbeſchriebenenHoſpitalzuQuebec.
UmmireinebeſondereGunſtzu erzeigen,hattederBiſchof
RufBegehrendesGeneralguyerndrs,MarquislaGaliſſo-

niere,



444 1749, im Auguſt.
niere;mir auchverſtattet,indießKloſterzugehen,w0*

hinſonſtfeineMannsperſonohneſeineErlaubnißfo
men kann,und welcheEhreeinemſonſtſeltenwiederfähtl-
Ichwurde in der GeſellſchaftdesHerrnGaulthiervo!
‘derAebcißinfaſtin alleZimmergeführt, und von einet

groſſenSchaarNonnenbegleitet.Die meiſtenvon dé“

nen,die ſichhierbefinden,ſindvon adelicemHerkott-
men, Die eine,ſomir folgte,war einesGuvernórs
Tochter, welcheeinevornehmeMinehacte,und ſehrſtark
gewachſenwar. Sehrvielevon den Nonnentoaren altz
dabeygabes aberauchvielejunge,diere<tgutaus-
ſahen.Es ſchienenalleindieſemKloſterweitmehr
fälligesWöſenbeidesinder Rede und den Geberdenzf

beſigen, als in dem vorigenKloſter,Die Zimmerw9-
ren hierebenſó, wie in dem vorigeneingetheiler,nur daß
man in ihremSchlafgemacheetwas mehrHausgeräthe
antraf.Das Bect war nehmlichmitblauenVorhänge!
behangen, manſahe einpaar kleineByroenund eine

kleinenTiſchdarzwiſchen,ein paar Stühleund einig?

BilderandenWänden. Es waraber in keinemZim
- mer einKaminoder eiſernerOfen,Alsihdarngchfrug-
wurde mir zur Antwortgegeben,daßſieaufalleWeiſs
ihrenLeibcäubenmúſten.Aber inden Zimmernodet
Sälen, wo ſiebeyſammenſpeiſeten,wo ſiedes Tages
miteinanderarbeiteten,und wo ſielagen,wennfieinein?

Krankheitfielen,waren allezeiteiſerneOefen.DieAn-

zahlder Nonnenhieſelbſtiſtnichtbeſtiminc,dochſahei

hiereineguteSchaar.Es wurden hierverſchiedenei“

den Stückenunterwieſen, toelcheihrenKloſterordenbe-

treffen.Dieſewaren diejenigen,welcheſichangegeben
hatten, Nönnenzu werden,und jetdiePrúfung6 |
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Halten ſollten,Siehatcenhierauh kleinéMádgen,
welcheihreElternhiehergeſchi>et, damitſievon den

Nonnenin dem Chriſtenthumund in Frauenzimmerar-
beitenunterrichtetwúrdên."Wenn ſiedießgeletnetHa-
ben,werden ſievon den ElternwiederzurÜë&genommen.
DieſesKloſterſiehtvon weitenwie ein Pallaſtaus,und

“lian ſagt, daßes von eiñêm Biſchoff,derhierauchin
einemChorder Kirchebegrabenliegenſoll/geſtiftetwor

den, Wir bokaniſirtenden Vormitcagetwas ‘aufden
_ Wieſen,welchedainderNähelagen, und giengenher-
nah zurMittagszeitzum Kloſterzurü>,woſelbſtwir

beyeinem PaterNeccolier,cinem altenehrwürdigen
Manne,derhierdem AmteeinesPrieſtersvorſtund,

ſpeiſeten,Das aufgetrageneEſſenwar blosvon Non
nen zugerichtet.Und es beſtundwohlin ſovielenund

verſchiedenenGerichten,alsman beyder Tafeleines
_ groſſenHerrenfindenkann,Ebenſoſchenkteman Wein
von mehrernArtenein, Unterden vielenEonfituren,
welchezu Ende der Mahlzeitvorgeſeßtwurden , waren

auchdieſe,weiſſeCanadiſcheWallnüſſeinZucker, und

Birnenund AepfelinZuer oderZukerſyrupeingemacht,
Aepfelin Weingeiſtverwahret,kleineCitronenvon
denAmerikaniſchenJnſelninZucker, ErdbeereinZuera

“ſyrup,und dieWurzelderAngeli>inZuckereingemacht.
DieſesKloſterſollziemlichgroſſeEinkünfteziehen,Es
harteobenaufdem GebäudeeinenkleinenThurmmitei:
nerKlocke,Wenn man bedenkt,wie groſſeGegenden
hierin Canada den verſchiedenenKlöſtern,den Jeſuiten,
Prieſternund verſchiedenenHerrſchaftengeſchenktund ab-

LPetretenſind:ſoſcheinetes, als wenn derKönignicht
‘ſehrvielfürſichſelbſtzurückbehaltenhärte.

“s; ie
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:

Die, Hindbeere, und zwar unſeregewöhnlichen-
wuchſenhäufigaufden AnhöhennebenAeckern,Strömen
und Bächen„ ſodaßdieZweigebisweilenvon den Beere!

ganz rothausſahen.Sie waren jegczum Theilreif»

DieſeBeerewaren einevon denFrüchten,dieaufTellerw
alseinDeſertgleinachderMahlzeiraufgeſetzetwerden»

unddannißéman ſieentweder wie ſieaufdem Tellerlie?
gén,oder mit ſúſſerMilchund Zuckerdazugeriebet-
Sonſtverwahrete-man ſieauh im Winceerzu ebendek

AbſichtaufdieWeiſe,daßman die Beere,nachden!
man ſieinZuckergläſeraſtrehatte, micBae
 begoß,-

|

DerVogelbeerbaum* war ziemlichgemeinY
denWäldern,

Der LTordoſiwindwurdevon allenfürdendurch:

dringendſtenan dieſemOrte gehalten.

_

Sehrviele,jo
“gar von den vornehmſten,verſichertenmich,daßdieſer
Wind,wenn er im Winter ſtarkbläſet, ſichſodurchzie
lichdicfeMauerndurchdringet, daßdieganzeWand an

der innernSeitedesHauſesmitSchneeoder einemdicen
Reifüberzogènwird. Ja, wenn jemandalsdannein
Lichtan dieſerinnernSeite,wohinder Wind ſtreichel,
beyeinerdúnnernMauer anſett; ſoſolles faſtverlóſchen
wollen. DieſerWind macht,daß Steinhäuſerund

Schorſteinean der nordöſtlichenSeitebaldoSchaden

nehmen, ſodaßdieMauer ſichdaſchiefert,und derEEmic dem Kalkſichabſondertund wegfällt,Daherſind
ſieoftaufdieſerSeitegenöthigt,das Hausguszubeſſern-

:

i Der

G SFarbusaucuparia.
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DerNord - und Nordoſtwindwerdenauchhierfr die

_Allerfälteſtengehalten.Des Sommers führtderNord-
‘ſiwindgemeiniglihRegenmit.

Der UnterſcheidzwiſchendemClimateinGue-
becund Uiontreal,wurde von allenalsſehrgroßbe-
_ſhrieben,InMontrealiſtderWind und dieWitterung
oftvon ganz anderer Artalsin Quebec, Der Winter
iſtauchda beyweitennichtſokalt,alsan demler ge-
nanntenOrte.Yn Montrealwachſenſehr{ôneBirnen,

Aber hierinQuebecwollen ſienihtfort: ſondernder
VaumverfriertofcimWinter. Gemeiniglichregnetes

WehrinQuebecdesJahrs, und derFrühlingkommt da

ſpäter, derWinteraberzeitiger,alsinMontreal,Vm
Gegentheilwerden des SommersalleFrüchteeineWoche
derdarúbereheran dem legternOrtereif.

Vom zwölften.Des Nachmittagsbegabih
michmic meinem BedientenJungſtrôm‘auſſerhalbder

Scadr,um auf-demtandeeinpaarTagezu bleiben,das
Mitichdeſtobeſſerſehenkönnte,was ſichhierinden Wälz
dernfürGewächſebefänden,und wie das Landbeſchaſſen

Mei,Damit wir deſtobeſſerforcéommenmöchten,hatte

Y GeneralguvernôrMarquisÍaGaliſſoniereeinenvon
den Wildenin dorettehohlenlender uns denWegzeis
gen,und denGebrauch,den dieWildenvon denhierwild
WachſendenPflanzenmachen, bekanntmachenſollte,

_ Vieſerwar ein geboßrnerEngländer, war ‘abervor 30

Jahrenvon den Wildenin Lorette,als er nocheinKnabe

Var,gefangen,undvon ihnenalsKind,anſtatteinesvon
ihrenAngehörigen, den die:Feindeumgebrachthatten,
ufgenommen-worden, Er hattevon derZeitan ſich

A

:

| :

: beſtäns
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beſtändigbeyihnenaufgehalten;diekatholiſcheLehrea

genommen,ſichmiteinerWildinverheyrathet; undjet
kleideteer fi,wie dieandernWilden,und konnteg)

EngliſchundFranzöſiſch, nebſtverſchiedenenbeydenWil

den üblichenSprachenreden.ZurweiternErläuterun8
desjenigen, wasih nun geſagthabe,willih hiermW

kürzlichmelden, daßdieWilden in demnördlichenAmé“

rikagemeinigli<dieGewohnheithaben,dieGefangene!"
‘dieſieim Kriegegemacht,anftattihrerAngehörigen,die
ſieverlohren,aufzunehmen;da dann derGefangeneebe!

dieBorcheile,welchederTodtegehabthac,genieſſet,und

jegtalsdernächſteBluctsfreundangeſehenwird.Jnde"

KriegenzwiſchendenFranzoſenund Engländernhierit!

ande,habendieWilden,welchemit denFranzoſen
Bündnißſtehen,vielevon beiderleyGeſchlechtin dé"
EngliſchenPflanzörternzuGefangenengemacht, undſie

hernachan KindesStatt angenommen und mic wilde"

_Mäánnernund Frauensleutenverheyracther.- Dav
kommtes,daßdas Geblúceder WildenhierinCanadl/

“zujetzigerZeic, ſehrmit dem Europäiſchenvermiſchti
ſo,daßeingroſſerTheil‘von den jetztlebendenWilde!t
ihrenerſtenUrſprungvon Europaherleiten.Es iſtal

merkwürdig,daßdergrößteTheilder EuropäiſchenÖ/

fangenen, dieſiedergeſtaltim Kriegezu ſichgenommé
und unter ſicheinverleibethaben,inſonderheit, wenn
inihrerJugendgeſcheheniſt,niemahlswieder in ihren
Geburctsorthabenzurückgehenwollen,obgleichihreElter!
und anderevon ihrennächſtenAngehörigenbeyihnengé“

weſen,undſiedazuzuúberredengeſuchthaben,undwent
es auchinihrerFreyheitgeſtandeniſt. Sondern[f

habenlieberdiefreyeLebênsarcderWildengenieſſenE
'

E /.
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len,alsbeyihreneigenenLeutenden Europäernzuwoh-
nen;und die Kleidungder Wildenangelegt,und ſich

rgdenſelbenin allenStückengerichtet,Man hacſie
dahernichtleichtunterſcheidenkönnen, nur daßſieder
aut nachweiſſergeweſenſind,Es giebtaucheinige
Beyſpiele, daßſogar dieFranzoſenvon ſelbſtenzuden

Wildenübergegangenſindund ihretebensart‘angenom-
inenhaben,Fm Gegentheilaberhates ſichkaum zuge-
tagen, daßſicheinervon den Wilden zu denEuropäern
Hinbegebenhâtte,und>ihrerLebensartgefolgetwäre,

Sondernwenn ſieim Kriegeden EuropäernindieHände
gefallen:ſohabenſiedochimmer Gelegenheitgeſucht,zu
ên Vhrigenwiederhinzukommen,wenn es gleicheinige
FahrenachihrerGefangenſchaftgeweſen, und ihnenalle
ieFreyheiten, die einEuropäerjemahlsBendenhat,

erſtattetwordenſind,

ts Dastand,wo wirheutedurchwanderten,war faſt
|

überallentwederzuAe>ern,Wieſenoder Weidenange-
| ande,FaſtúberallſtelltenſichHäuſerundHöfe,herr-
licheAe>er und ſchôneWieſendar,

.

Nebender Scade
wardas Landziemlicheben,und hinund wiedér von eí

dem Bache mit klarflieſſendenWaſſerdurchſchnitten.
leWege warenſehrgut, breit,ebenund zubeidenSeis

ten,wo dasErdreichniedrigwar, mitGrabenumgeben.
eitervonder Stadtab, fiengſi<das¿and mehrund

Wehr,undzwarzueineranſehnlichenHöhe zu‘erheben
an,und beſtundaus einem Abſageúber dem andern.

Dieſe‘Anhóhenwaren dochziemlicheben,meiſtentheils-
Vne Steine,und miteinergutenund reichen-Erdebe-

deteAberetwas unter derſelbenlagmehrencheilsder

Veiſen11, Theil, FE hier
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hierúberallbefindlicheſchwarzeKalkſchiefer, der inſeht
 FleineBlätterzerfällt, und inder Luftzerwittert.Einige
Schichten‘davonhatteneinehorizontelle,andereabet

eineſenkrechtetage, oder ſo,daßder eineRand ſichauf!
wärts,und der andereniederwärtskehrete.Jh habe

“

auchan andern Orten hierumQuebec wahrgenomme"/
daßdieſerKalkſchiefereineſolcheſenkrechteRichtunghat-
AlledieſeAnhöhenwaren angebauet.Man nahm
denſelbenhinund wiederhübſcheKirchen,goſſevortref*
licheAecter, ſchóneund wohlgebaueteHöfewahr.Dié

Wieſenlagenmeiſtentheilsunten in den Thálern, do
waren aucheinigeaufden Anhöhen.Hierhattema"
eineſhóneAusſicht.NachOſtenlagQuebec welches

von hierſchrgutgeſehenwerden fonnte,und einenThe!
des Loren;fluſſeserblicfteman auh, Weiterweg nachder
‘ſúdöſtlihenSeitedieſesFluſſes, zeigteſicheinelangt
“Reihevon hohenBergen,welchemehrentheilsmitdent

Fluſſegleichlaufend, obgleichvieleMeilenvon demſelben
weg waren, Nach-Weſtenwiederumverwandelten�V
dieBerge,ineinigerEntfernungvon dieſenAnhöhenin

eineandere Reihevon ſehrhohenBergen,davon bercité

faſtnebendemandernlag.Dieſeliefengleichfallsparas
lelmic dem Fluſſeoderohngefährvon Süden nah MNor°

den, DieſehohenBergebeſtehenaus grauem Fels,def

ausvérſchiedenenSteinartenzuſammengeſetztiſt,wov0!
ichuntènweiterreden werde, Von dieſenſcheinetmal
einenBeweis nehmenzu können,daßder Kalkſchiefe"
ebénſoalt,alsder graueFels,und nicheinden ſpáter"
Zeicenerſtentſtandenſey.Dennhierliegendieſeungeheutt
gröſſengrauen Felſenzu óberſtaufdieſenHöhen,wel
gus dem ſchwarzenKalkſchieferbeſtanden

bie

|



Ziviſchen‘Quebecind Lorette, 451

* DieerhabenenWieſeninCanadaſindvorcreſlich,
Undhabenvor denen,- welcheichum Philadelphiaund
indenEngliſchenPflanzörterndes nördlichenAmerikage-
then,offenbareVorzúge.Je weiterichindieſemLande
nachNordenkam, deſtochônereWieſen,und deſtodich=
fernundauserleſenernGraswachsbemerkteih. Hier
beſtundfaſtallesGras aufden hohenWieſenaus einer-

leyGewächſen, nehmlichaus einerfeinen-undweichen
Abänderungder ſchmahlblätterigenPoa *. Denn
diefleinenAchren* enthieltenentweder dreyodervier
Blumen.Sie waren aber äuſſerſtklein,‘ſo,daßman
dasGrasleichtfúreineAgroſtishâtteanſehenkönnen,
übrigensaber waren die Samen an ihrerBefeſtigung
it zartenHaarenbewachſen,Das andere Gewächs,
womitdieWieſenbeſcßtwaren , iſtderweiſſeVOieſens
Élee**, Dieſebeidenmachtenfäſtalleindas Heu auf
denWieſenaus, ſiefundendichtunddi>,und diePoa
varziemlichlang, aberſehrfein,UntenanderWurzel
derPoa‘wardie Erdeganz mit dem weiſſenKleebede>.
Einenfeinernund dichternWieſenwachs,als derjenige,
denmanhierfand,’konnteman ſichkaum wünſchen.Faſt
âlleWieſenwaren ehemahlsAeer geweſen,wie manaus
denFurchen, dienochúbrigwaren ,ſehenkannte.Sie
ônnenhiernichtmehrals einmahlim Sommer abgez
tnâhetwerden, indem derFrühlingſehrſpäteinfälle,

Sf2 Anjes
 *

Poa (anguſtifolia)paniculadifuſa,iculisquadrifloris
*  pubeſcentibus,culmo erettotereti. LN N. Flor.gL.
e Spiculaetri-velquadriflorae,minimae,ſeminabaſipube-
ſcentia.

:

;

** Trifoliumpratenſealbum C,B.
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Anjegzowar manin vollerBeſchäftigung,das H!

abzumähenundeinzuerndten, und.man ſagte,daßder MW

fangdamit vor ohngefähreinerWochegemachtworde
wäre.Man verfährtdabeyauffolgendeArc, D!

- Senſenſindvonebender Beſchaffenheit, wie unſere8“

wöhnlichenSchwediſchen.Die Mannsperſonenmach?!"
das Heuab,und dieFrauensleuteſcharrenes mit dew
Rechenzuſammen,Von beiderleyGeſchlechteſiehtma?!

gleichvieleaufden Wieſen,Das Heu wird aufeben

dieWeiſewie beyuns herumgewandt,aufgeſchobert,u.ff
nur daßdieWerkzeugeetwas verſchiedenſind.Denndt

Recheniſtdem Kopfenachkürzeralsbeyden unſrige!
haczu beidenSeitenZähne,ſodaßes gleichvieliſt,wel
cheSeitedes Kopfesniederwärtsgekehrtiſt,und iſt
beyplumpergemaht. Mic dieſemwird das Heu|"
Schwaden,nachdemes ebenabgemähetworden,vertheb

let, Noch mehraber bedienteman ſichſolcherFurke_
“die ichoben* beyder Heuerndtein Englandbeſchriebe!
habe,nurdaßdieſein Canada von Holzwaren, Die!“

ſindziemlichbehende.Manbegiengaberhierden Feh/
ler,daßman ſihihrerfaſtalleinbediente,wenn ds

Heu in Schoberngehäufetwurde,um von der Wieſt
 weggeführtgu werden,und dieRechenvergaßman d°

beyganzund gar. Hiedurchgeſchieht, daßvielesv?"

demabgemähetenHeuaufder Wieſezurückgelaſſenwir?

‘indemdas Heu niemahlsmit derFurkeſogutund �0gé:
nau als'mitdem Rechenzuſammengebrachtwerden fan

AufdenWieſenſaheman keineHöcker.DasinS0
bernaufgehäuftetro>eneHeu ward aufKarrene

|

i

“

fü /

*In demzweitenTheileaufder45ſtenSeite-
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führt,welchemehrentheilskurzeKörbezu denSeiten
haben,Der Heuwagenmit vierRädern und der Heus
‘ladenmit Kufenward ichhierniemahlsbeyderHeuerndte
Fewvahr.., Die Heukarrenwurden entweder von Pferden
VerOchſengezogen. Man ſpanntgemeiniglichzwey
“ferdean einander. Eben ſohältman es mit den

Dhſen,welchehierallezeitbeyden Hörnern,niemahls
Werbeyden Bügengezogenwerden; An ſehrvielen
leſenwaren Scheunen.Sonſtbrachteman es. nah

demHofehin. AuffeuchtenWieſengebrauchteman
legelförmigeHeuſtapeln.Meiſtentheilswaren dieWie-
ên nichtumzäunet.Denndas ViehgiengtheilsinAn-
Lern, theilsaufWeiden an einerandern SeitedesWalz
des. und war da,wo man es nôthigfand,mitViehhir-
fenverſehen,

:

:

Die Aeckerwaren ziemlichgroß.“Manwurde
hirgendseinesGrabensgewahr, ob er gleichan verſchie=-
enenOrtennöchiggeweſenwäre, Sie waren alleiin

lOmahleErhebungenmit Furchendarzwiſchen,ohngefähr
4oder 5 Ellenzwiſcheneiner jedenFurchevertheilec.

Vie ſenkrechteHöheinder Mitte der Erhebunggegen
denBoden der Fürchebetrugbeynaheeine halbeElle,
Hum mehr. ManhathierlauterFrühlingsſaat.Denn

WeildieKälteim WinterdieSaat verzehrt:ſoſäetman
chtsim Herbſteaus. Das meiſte,was hierausgeſäet
Vorden, war weiſſerWeizen*, Hier trafman auch
_VemlichgroſſeErbſenländer, wie auchvielHaber,an
nigenOrtenRo>en, undverſchiedentlichGerſtenan.

SRE
: SEA Kobl,

_* Agnhwete.



44 1749, im Auguſt.
Kohl,Kürbiſſeund Melonen waren faſtbeyjedemHof

“befindlich;Die Aeer wurden nichtjährlichbeſáet, 01°
dern man ließſieallezwey Jahrbrachliegen,

:

brachliegendeFeldbepflúgeteman garnichtdesSommer“,
ſonderndasUnkrautkonntefreydaraufwachſenz do

mit dem Vorbehalte, daßdas Viehden ganzenSomit!
daſelbſtweidete. Es waren keineRainenaufdem Ael/

- ‘ſondernnur an denSeiten. Dadie Höfevon einandet
abſtunden:ſohatteeinjederLandmannſeinenAker und

_ſeine-Wieſefürſichbeſonders.Denn hierwuſteniemand
etwas von einerTheilungder Felder*.

:

|
Die Zäunekamen mir heuteſehrhäufigzuGe

ſichte,Dennda ein jedwederHofmitſeinemAer W

derWieſevon dem anderngetrenntwar, und dieHe
von feinerſtarkenAusſaacwaren: ſoverurſachtedießzur
Verheerungdes GehölzeseinſehrgroſſeMengevon Zu
nen. Es giengnoch, ſolangedas-Land neu war, Uu”.

man zu einem faſtúberflúßigenWalde Zuganghatte, 8

Daaber niemand daraufbedachtwar, mit einem�0edlen
„Schageſparſamumzugehen: ſowirdes hinkünſftigmú

ſamerſeyn,ſeinGuc wohlzu umzäunen.Der Wald
war au ſchonan vielenOrten, vornehmlichnaheanber

,

Stadt ſoumgehauen, daß,wenn dieZäune,welchejekti

nochſtehen, verfaultſeynwerden, man hiergenöthigf
ſeynwird,Heckenzu pflanzen.

_

EineSache,vonder
es.

ihnennocnichewirdgeträumethaben, Siewerdenes
dann füreinGlü>ſägenkönnen, daßeineMengeeE

dem coccinellfarbenenHagedorn**
hierwächſt,deG Q

:
y €ichs

* Tegſkifte.
_% Crataeguscoccínea.

-
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Keichſambereitſtehet, und ſichhiezuüberallaufdendúr-
teſtenund magerſtenAnhöhenringsum die Stade an:

bietec,Glúflichwärenſie,wenn ſiebeyZeitendaran
IUgedenktenanfiengen.Die Zäunewaren jetztfaſtdurch-
KângigvoneinerleyArt.

-

Sie beſtundenalleaus der

WendländiſchenThuya,welcheſiezurGröſſederZaunſtan-
Fenzerſpaltenhatten;ſiewaren aber nur anderthalboder

BeyEllenlang.Dieſeſtießman mit dem einen Ende
dichenebeneinander,und folglichſenkrecht-indieErde.

dem obernEndewarenſiedurchhorizontellliegende
Stangenbefeſtigt, welcheentwederan einer oder beiden

Seitender ſenkrechtſtehendenZaunſtangenfortliefen,
Und an denenſileoftmit Reiſernvon Eſcheoderſonſtei:
hemandernBaume angebundenwaren. Es waren hier
ſeitwärtskeineScütenoderPfähle,um den Zaunfeſt
dumachen,geſezt.Von derArt waren faſtalledieZäune,
dieihdieſenund diefolgendenTagein ſogroſſerMenge

:

êrbliéte.Einigewenigevon ihnenwaren dochfaſtſo,
AlsunſereſogenanntenFaollkedgör

*
eingerichtet, doch

miedem Unterſcheide, daßdiePfählehierin dieErde

tihgeſtoſſenwaren. Die vorerwähnteThuyaſollunter
|

êlenBäumen an dieſemOrtederallerbeſtezuſolhenZäu-
Hhènſeyn,indemfein HolzſoſehrderFäulnißinderErde,

Alsdieſes,widerſtehet,Denn es hältan ſolchenOrten-

MAae Mannsalteraus,

Die Zäuſeraufdem Landewarenſowohlvori

Steinals von Holz,Die von Stein beſtundennicht
Sf 4 i 257200. E

S Faltenketten.Man ſehedieFigurdavonin meinerBahus
__ ſiſchenNeiſebeſchreibung,auf der284ſtenSeite,



456 1749, im Auauſi,

ausZiegeln,“Dennhier hatteman nochkeineZiegel
húttenvon Erheblichkeit,Sondern man bediente�
zu dem GebrauchemehrentheilsſolcherSteine,diea

‘nächſtenin der Nachbarſchaftzufinden®waren, v9

nehmlihaberdesſhwarzenKalkſteinſchiefers.
“nan dieſenin dem Bergebra<h,war er noh feſtund
zum mauern dienlih.Er zerblätterteſichzwarnach
nigerZeit,Dochhattedieß.nichtſovielaufſich,i"
dem erdemohngeachtetin der Wand feſteſaß,und niht
auseinanderfiel,JnMangeldeſſelbenführteman das

Gebäude ausKalk- oder Sandſteinen,jabisweilenau
aus grauen Felsſteinenauf. Die Mauern der Stein

häuſerwarenziemlichdi>, gemeiniglihzu einer Elle/

‘und ſeltenoderniemahlsdarunter.Zum Kalke hatte
man faſtúberallZugang.Die meiſtenHäuſerabe!
"warentriochvon Holz,und entwederäuſſerlichmicKall
beworfenund geweiſſet,oderauh niht. DieBalken

/ in derMauer wurden an der Eckedes Gebäudes,oh
_daßdieFugehervorragete,oderſowie es an den Een
unſererhölzernenKirchengemeinigli<gebräuchli
iſt,zuſammengeſchlagen.Doch ließman da,wo

|

in einandergiengen,feineZähneoderHacfen,um den

Balten, damiter ſichnichtverſchiebenoderausfahr"
möchte,zu befeſtigen: ſonderneinPflowurdeſenfre<!
durchdieFugegeſchlagen,um ſiefeſtzu halten.DE
Mauernwaren nirgendsmit Moos verdichtet,0bma

denſelbengleichleihtaus dem Gehölzehäcteerhalten
können:ſondernanſtatcdeſſenwar Thonin dieFug
und Spalteneingeſchmiert.Seltenwar einHausmed!
alseineWohnunghoch. DieFenſterwaren allezeit

“an der innernSeite derWand, und faſtniemals&
7 - t

%
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dex äuſſern,wofernman nichtdoppelteFenſterhatte,
angebracht.Die Scheibenwaren in Holzmit Kütt,
niemahlsaberinBleyeingefaſſet.Hierzunächſtan der

Stadegebrauchte.man faſtüberallFenſtervon Glas;
weiterweg aber vertratmehrentheilsdas Papierdeſſen
Scelle.Bey derOefnungderFenſterruhetendieſelben
aufHaken,wiebeyuns, Der Fußbodenwar von

Holz,an éinigenOrtenauh nur von Thon, Das
Witrteldachlagaufz oder 4 groſſendi>en Sparren,
Und beſtundaus eineroder auchbisweilenaus zweySchich=
tenBretternúbereinander,woraufgar nichtsvon Moos
Baumrinde, ErdeoderſonſteinerFállungſichbefand.
Undgieng daherdiemeiſteWärme ohnebeſondereHin:
derungwiederweg, Qn der Stube war entweder ein

KaminoderOfenoder auchbeideszugleich,Die Kamine
ſind,wie unſeregewöhnlichenkleinenEcfkamine,ſelten
von Ziegeln, ſondernvon einemſolchenSteine,den man

inder Nähefand,aufgemauert.Und wenn er nur ein

Kalkſteinwar, ſohatteman docheinigegraueFelsſteine,
dieman zunächſtan der Feuerſtättegeſeßt, aufgeſucht.
DerOfenwar derGeſtaltnacheinlänglichesViereck,
Einigewaren ganz und gar von Eiſen, zuohngefähran-

 derthalbEllen,oder etwas wenigerin derLänge,3oder4
Viertelellenin der Höhe, und beynahez Viertelellenin
derBreitegemacht; welcheeiſerneOefeninsgeſamtbey
demEiſenwerkein TroisRivieresgegoſſenwurden,An:
derebeſtundenaus Ziegelnoder Stein, und waren nicht

viel gröſſerals der eiſerneOfen,doh machtejederzeit
tineeiſernePlatteden obern Boden dieſer- ſteinernen
Oefenaus, BeidedieſeOefenſtellteman aufdieErde
bin,undder Raüchvon ihnenwurde durcheineeiſerne

Ff 5 Nöhre
[



48 1749, im“ Auguſt.
“ Nöhrezudém Schorſteinedes Kaminshingeleitet,Des

Sommerswurden ſiegemeiniglihbeySeitegeſetzt,damit

es in der Stube um ſovielgeräumigerwürde.
- Ma?

wuſtehiernichtsvon Klappen, weder beyden Kamine!

noh Oefen,ſonderndieWärme giengdur den Scho!“

ſteinfreyhinauf.Dießgiengnocheinigermaſſeninel

nem nèu angebauetentandean, wo mannochvieleWáls
“der har, NachwenigenJahrenaberwerden ſiegezwun*
gen ſeyn,dieFeuerheerdevon Frankreichzu vergeſſt!
und gerneKlappenanlegen, wofernſieanders ineine"

“ſofaltenLande,alsCanada,ein einzigesHolzin deit

Walde nochbehaltenwollen, Das äuſſereDach wa?

faſtimmerſehrſteilund ſchräge,und entweder von Jta°
2

liäniſcherArc, oder auh mit Giebelmauernzdenbeides
war gebräuchlih.Es wargemeiniglichmit langenBrel

ternbede>t, welchenihtwiegewöhnlich, mit dem einen

Endegegenden Sparrbalken, und mit dem andern9“

gen die Dachſchwelle,ſondernhorizontelloder querúbet

demDachelagen,ſodaßdas eineEnde ſichdem eine

und das andere dem andern Giebelzukehrete.Einjedes
Brettbede>temit dem untern Rande den obernRand
des nächſtdarunter liegendenBrettes,damitſichdek-

“Regennichtdurchdringenmöchte.Der Schindeldächek
bedientemän ſi ‘niht,weilman ſiefürſehrgeneigt
Feuerzu fangenhielte;daherſieauh in Quebecgän
lichverbotenwaren. An dem Wohnhauſenahm ma"!

ſeltenStrohdächerwahr. Aberder Viehſtallund dit

Scheunewaren gemeiniglihdamitbede>t. Und wo ma?

ſiegebrauchte,waren ſiemehrencheilsſehr:hochundſteil-
Ín dem Wohuhauſetrafman beyeinemjedwedenBaut!

gemeiniglich3Zimmer,diemitihrenFeuerſtättenverſe?
RE E Es
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heniaren „nehmlicheineKücheund zwey Kammern,
Ver eineKüche,Stubeund eine Kammer an.

‘ Der -

Backofenſtundnichtin dem Gebäude,ſondernallezeit
Aufdem Hofefürſichallein,Er war entweder, obgleich
ſehrſelten,aus Ziegelaaufgemauert, oder aus ſolchen
Steinen,die man in der Nähehatbekommen können,

“Unddie man ſehrſtarkmitThonüberzogenhatte.Am

allergebräuchlichſtenwar doch,ſieauslauterThonzu vers

fertigen,Oben bedec>teman ſiemitBork oder einem

andernDache. DerViehſiallund die Scheunewa-
ren faſtaufebendieArt,wie in Uplandund Weſtgoth-

land beyden Bauerhöfengebräuchlichiſ,gebauet.Doch
warendieScheunenan den meiſtenOrtenvölligſoeinge-
richtet,alsi ſieinmeinerBahuſiſchenReiſe* beſchrie-

|

benundabgezeichnethabe.
|

DesAbendskamen wir inLorettean, wo wirbeydenJeſuitenHerbergenahmen.

Vom dregzehnten.Des Morgensfrüheſekten
wir unſereReiſedur<hden Wald zu den hohenBergen,
diedaſelbſtlagen, fort,um zuſehen, was man daſelbſt
für ſelteneGewächſeund andereMerkwürdigkeitenfinden
Eönnce.Das and war anfänglichmeiſtentheilseben,
Und überallmit einemdicenGehölzeüberwachſen,ausge-

nommen,wo einSumpfoderMoraſtanſtieß.Faſtdie

Hälftevonden Gewächſen, dieman hierfand,waren
“ſolche,dieinunſernGehölzenundEES

inSchwe-

Dsgemeinſind, :

11

Man

® Hufder2soſtenSeite;



__dé0 1749, im Auguſt.
ManerblicftehierwildeKirſchbäumevon zwe!“

erleyArten, welchedoh nurAbänderungenſeynwerden-
ob ſiegléi<hin einem und dem andern Srúckevon einan*

- derziemlichunterſchiedenwaren *, Es warenbeide hiel
in Canadaſehrgemein, Beide hattenrotheBeeré-
BeydereinenArtoder dem ſogenanntenCeriſier,ſchme>-
tenſie,wie dieBeereunſererAlpkirſchen,zogendieZungf
“

ſtarkzuſammenund bliebenim Halſeſte>en, Die Bee“
ren derandernArtaberhatteneineangenehmeSáur/

“Und waren von einem lieblichenGeſchmacke.

Die dreÿyblätterigeLliesrourz
** wuchsinſchr

groſſerMéngein dem Walde. Anvielen Ortenúberz9g-
*

ſiealleindieErde.Sie wähltevornehmlichſolcheStel-
len,diemitMoos bede> , aberdochnichtallzunaßwa"

‘ren, und hatteden Sauerklee
“** und das nah delt

AlpengetannteSrephansfraut***zu ihrenCamme-
raten.IhreSamen waren nochnichtreif.Die mei

ſtenStengeldieſerNieswurzaber hattenkeineSamen-
DieſesGewächswirdúberallin Canada von den Fran:
zoſenTiſſavoyannejaune genannt.Die Blätterund

Stengel.devſelbenwurden.von den Wildengebraucht,unt

eineſchónegelbeFarbeverſchiedenenArbeiten,dieſieaus
beret-

*
Die eineArt,dievon den FranzoſeninCanada Ceriſierges
nannt wird, habeihinmeinem Tagebuchefolgendergé
allé beſchrieben:Ceraſus foliisouatis-ſerratis, ſerraturi$

 profundisféreſubulatis,fru&uracemoſo ; und dieandere?
Ceraſus foliislanceolatiscrenato- ſerratisacutis,fruct
fereſolitario.

;

;

s# Helleborustrifolius,.
*#%X OxalisAcetoſella,
ux Circaeaalpina.
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bereitetenFellengemachthatten,zugeben.Die Franzo-
ſen,welchedießvon ihnengelernthaben, färbenbeides

WolleundandereSachenmit dieſerPflanzegelb.

Wir wandertenhernachmitvielerMáheeinenvon
denhöchſtenBergen,diehierwaren,in dieHöhe, Jh
‘wardaber,nachdem i ihnerſtiegenund genau unter-

ſuchthacre,nichtwenigungehalten,daßih nichtandere
_Bâumeoder Kräuter,

alsdie, welcheichvorherofthier
‘inCanadageſehenhatte,antraf.Der Berg,indem-er
witeinem hohenGehölzeüberwachſenwar,ließunsauc
nichtdas Vergnügen, von deſſenGipfeleinefreye-Aussz

ſichtzuhaben,Und obgleichdieſerBergſichvor allen
andern empor hob,ſohattenwir dohfürunſermúhſa-

_lhesKletternſogutalsnichts.Die Bäume , welche
bierwuchſen; waren dieHainbüchemit dem Zunahmen
Oſtrya,der AmerikaniſcheUlmenbaum,der rochblúmige
Ahornbaum, derZuferahornbaum,derAhornbaum,der

die Brandſchädenheilet(welchenihnoh nichtbeſchries
benhabe,) die Büche,unſeregewöhnlicheBirke,die
Zuekerbirke*,der Vogelbeerbaum, die CanadiſcheFichte
PeruſſeE der Mehlbaummit geza>tenBlät-
tern*, dieEſche,der furz.vorherbeſchriebenewilde
MieſGbaneCeriſiergenannt,und derBeere tragende
Taxbaum.,

Die Mückenſahenwirin dem Gehölzeingröſſe-
rer Menge,alswir es gewünſchthätten.Nach ihrem

BiſſeWE
die

o iuryeineineMengeBeulenauf,ſodaßes
| groſſe

* Betulañigra,
__*# Viburnum dentatum,
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‘groſſeMühekoſtete, das Amt des Barbierszuverrichtet.
“Die Jeſuiten, welchein Lorettewohneten,ſagten;daß

das zuverläßigſteVerwahrungsmittelgegen ihrenAnfall
 wáre,ſichgutmitFettüberdasGeſichtund dieunbe-
detenStellendesteibeszuſchmieren.Daskalte Waß

ſeraberſchlugenſiealsdiebeſteHeilungihresBiſſesv0k/
wenn manden Oregleich,nachdemſiegebiſſen,damitwüſcht-

Des Abendskamen wirwieder nachtorettezurüc
nachdemwir dieGewächſevon einigerErheblichkeit,

der

wir heutegewahrworden waren , genau angezeichnetund

beſchriebenhacen.
|

i

Vom vierzehnten.LoretteiſteinDorf,web
ches3 FranzöſiſcheMeilenvon Quebec weſtwärcsliegt-
Es wirdfaſtvon lauterJudianernvon dem Huroniſchen
Volkebewohnt, welchebelehrtworden ſind,und dieKö?

miſchcatholiſcheLehreangenommenhaben,Das Dorf
liegtnebeneinem kleinenStrom , der ſichda mik eine

‘ſtarkenBrauſenüber eineKlippehinabwirft,und eint

Säge-undMehlmühleinBewegungſett,. Jn vorigen

Zeitén,und'alsder noh jeztda befindlichePaterder
eſuitendahinkam, wohntenalleWilden in ihrengt“

wöhnlichenHütten,dieſowie der Lappenihregemacht
waren. Nachgehendsaber habenſiedieſenGebrauch
verlaſſen, und ſichinAnſehungihrerGebäude,nachden

-Fränzoſéngerichtete,“Jettbemerkteman beyden Wil-
den, diehierwohnten,durhgängigſolcheHäuſerwiedie
Franzoſenhaben.Einigewenigewaren von Stein, die

_maiſtenabervon Holz,Jn einem jedwedenHauſebe-

fändenſihzweyZimmer,nehmlichdieStube, worinſie

lagen,unddieKücheauſſenvor,Ju derStubeſtunda

ein
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einFleiner Ofen von Stein, der oben mit-einereiſernen
Platte,‘nachderhierin Canada gebräuchlichenWeiſe
bedecfcwar, Meben der Wand hattenſieihre’Betten,
worinſienichtmehrBectkleiderlegten,alsindenenfie
beyTagegiengen.EbenſoſahenihreGefäſſeund an-

dernSachenziemlichelendaus. Hieriſteineſ{öne,
gleichkleineKirchemit einemThurtn,worineineKlocke
hängt, an dem Ende. Der Thurmiſtſpizig,etwas hoch,
Und micweiſſemoderverzinntemBlechbeſchlagen.Dieſe
KircheſollderGeſtaleund der Einrichtungnachtit der
bekanntenSanta CaſazuéorettoinJralien, von wo auch
‘dieſerOrc ſeinenNamen erhalten,Aehnlichkeithaben,
GleichnebenderKircheiſteinSteinhausfürdiePrieſter.
EsſinddieſezweyPatresvon den Jeſuiten,welchehier
beſtändigwohnen,Hierhältman ebenſo fleißigGottes
dienſtals an andern Orteninden catholiſchenKirchenz
Und war es einVergnógenzu hôren,mit was füreiner
FertigkeitundangenehmenStimme die Wilden,inſon-
derheitaberdieFrauensleuteunterihnen,allerhandgeiſtz
lichetiederin ihrereigenenSpracheſungen,Die Wil

den,diehierwohnen,fleidenfichmeiſtencheils,alsandere
Indianerhierim Lande;dochhabendieMannsleucéger
ne eineWeſteoder einſolchesKamiſol,alsdieFranzoſen,
DieFrauensleucteaberrichtenſichgenau nachder Klei:
dertraht,welchedieandern JndianiſchenhierimLande
gebrauchen.Es ifvondieſenWilden bekannt, daßſie
vorlangerZeit,und ihreVorfahren,beyderAnnehmung-
desChriſtenchums,Gocceein Gelübdegethanhaben,nie:

__ MahlsſtarkeGetränkezu trinken. DieſesGelübdehaben
_ſiebisaufdiejegigeZeitziemlichunverbrüchlithgehalten;

fodaßman ſeltenjemandvon ihnenbetrunkenſieher: da
E eE

|

|

:

:

der



464 1749, im Auguſt,
derBratidweinund dieſtarkenGetränkedochDingeſind-
fúrdieder Wildelieber ſeinLebenlaſſen,alsihnenent

ſagenwill.

eb denHäuſernhabendieſeWildennochinvie

lenandern StücfendieFranzoſenſichzum Muſtergeſctl-
Sie pflanzenalleMays. Einigehattenein kleines

Weizen:oderRoenland. Verſchiedenevon ihnenhiel
tenKühe. UnſeregewöhnlicheSonnenblume* war v0!

allen und jedenindem Mayslandegepflanzt,derenS0

“

men fiehernachmit ihrerSagamiteoderMaysſuppevet”
miſchenund ſoeſſen.Der Mays, den ſieausſäeten
tvar von der kleinenArt, welchezeitigzurReifekömmt
DieſerhatzwarfleinereKörner, alsder anderezerſo!
aberinVerhältnißmit ihmmehrundlieblichersMeh

geben, Er wird hiergemeiniglihin derMitte,undhis/
‘weilenzu Ende des Auguſtsreif.

"

Die Mühlengehör!
tenden Jeſuitenzu,welchevonallen,dieda ſelbſtmahle?
laſſen,Bezahlungbekommen,

:

”
ded

Der SchwediſcheHerbſtweizenund Zerbſtr0/
en iſtin CanadazumVerſuchausgeſáetworden,damil

“ man’ ſehenmöchte,wieer ſichanlaſſenwürde.Den"

hierbedientnan ſi feinesandern.Weizenoder Roel
alsdesjenigen,der im Frühlinggeſäetwird;indem ma"

gefundenhat,daßderWeizenund Rocken,derin Frant-
"

reichwächſt, wenn er im Herbſtehierausgeſtreuetwird,
den folgendenWinter verfriertund verdirbt.

|

Daher

hatderDoctorSarracin(wiemir derälterePaterv0!

denenhierwohnendenJeſuitenerzählte)einwenigKoEA ;
H un

“# Helianthusannuus.
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“Und Weizenvon Herbſt- oderWinterſaatſichvon Schwe
denbringenlaſſen,um zu verſuchen,ob es gedeihenwürde,
Es wurde im Herbſteausgeſáet, nahm feinenSchaden
von derWinterkälteund trugſhóneFrucht,DieAehren
warenzwarnichtſogroßalsan derCanadiſchenGetraide= .

art. Als manſieaberwog,ſohattenſiefaſteindoppel:
tesGewicht,und gabenweitmehrund weiſſeresMehl,
alsdas hierim éandegebräuchliche,das imFrühlingaus-

geſäetwird. Man wuſtenicht, warum man. keinewei-

tereVerſuchedamitangeſtellthätte.Hierim Landeſoll
man von dem FrühlingsweizenniemahlsſoweiſſesBrot,
Und mit dem Vortheile, alsinFrankreichvon dem Win-
ferweizen-ba>en.Verſchiedeneverſichertenmich,daßſo
garderFrühlingsweizenund derFrühlingsroen, der
“Jethiergebrauchtwird , zuerſtentweder aus Schweden
__dderNorwegenhiehergebrachtworden ſey, Denn' die

Franzoſenhabenbey ihreretſtenAnkunftaus der Erfah-
“Tunggefunden, daßderHerbſt: oderWinterweizen, und

Rocken, deraus Frankreichhiehergeführtworden, den

Winterin Canada nichtvertragen,und die Frühlings-
ſaatvon den erwähntenGecraideartennichtallezeithat
völligreifwerdenfönnen, Unddaherfiengenſieſchon

“an,Canada fúreinuncauglichestand,wo niemand woh
nen könnte, zu halten,Aber endlichfielenſieaufden
Gedanken,ſichdieerwähntenFrühlingsſaatenaus den

nördlichſtenTheilenvon Europazu verſchaffenz welches
auchgutangeſchlagenhat. |

: DieRückreiſenachQuebec,dieheutevor ſichgieng,
wandteichzu allerhandBotaniſchenBeobachtungenan.

D Vomfunfzehnten.Der neue Generalguvernör
überganz Canada, Marquisde laJonquierekam

Bes
11, Theil, Gg zwar

St
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zwargeſternAbendaufdemStrom ſelbſtvor GaiStadt
ar, Daes aberdazumahletwas ſpätwar : ſoverſch?
er ſeinenEinzugin dieStadtaufheute,Er war {hon

“den zweitendes Junius,nachder neuen Seitevon Frankreichabgereiſet, konnteaberdochQuebecniht

eheralsjeterreichen,Die Urſachewar die vieleSchwi6
rigkeit,welchedie'groſſenSchiſſewegendervielenSand/
bänkehaben,den éorenzflußhinaufzukommen,Dieſt

. machen, daßdieSchiſfenur beyeinem gutenWinde hin
aufzu fahrenwagen,indemſieſichhinund herfrúmme"
müſſen,und öftersnur einenganz engen Canal durchzu“

gehenhaben,Es warheuteauſſerdemeingroſſesFeſl/
- nehmlichder Gedächtnißtagder Himmelfarthder Jung?

frauMaria, welcher‘indencatholiſchenLändernil
groſſemGeprängegefeyertwird.DieſerTag war hier
alſoaufeinedoppelteWeiſebeſondersmerkwürdig,neh

lichſowohldes Feſtes,alsder Ankunftdes Generalgu/“
vernôrswegen, Denn er pflegtjederzeitmit vielenFey

“erlichfeitenempfangenzu werden,indem er hierinCanads
einenVice-Königvorſtelle.

DesMorgensuw $ UhrverſammletenſichdieVo!“
“

nehmſtenderScadc beydem HerrnVaudreuil, de?vor

Furzenzum GuvernörúberTroisRivieresverordnetwo!“
2

j

denOP,und jetthierinder untern Stadtwohnte- und

deſſenVarergleichfallsGeneralguvernörúber Canada

“_geweſenwar, Hicherkam auchder GeneralMarquis9

Galiſſoniere,welcherbisherdieBeſtallungeinesGeneral
guvernörsgehabtharte,und mit dem erſtennachFrant-
reihſi<begebenſolle,Jhn begleitetendievornehm

ſen derPONESim ¿andeAufgeſcheheneLE
|
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fand ih mi auch hier ein, um dieſeFeyerlichkeitmit

“Mnzuſehen,Umhalb neun,ſtiegder Generalguvernör
bondem SchiffeineineChaloupe, diemitrothemTuch
bede>cwar. Und alſobaldgabman mit den Canonen
vonden WälleneinZeichen,Darauffiengdas täuten

„nitallenKlockenin den Kirchender Stadt an. Alle

Vornehmebegabenſichhinunterzum Ufer,um ihnzu be»

Vvillfommen.Bey dem Ausſteigenaus der Chaloupe
_ Vurdeder Generalguvernörvon dem GeneralMarquis
de[lgGaliſſoniereempfangen,Und nachdemſieeinan-
dergegrüſſethatten, ſtiegder Majorder Stadt hervor,
UndhielteeinewohlgeſezteRede,welcheder General-
Quvernörkurzbeantwortete;woraufdieCanonenvon den

Wällenwiederum gelöſetwurden. Die ganzeGaſſebis
hufdieCachedralkirchewar mit Mannſchaft,diein Ge-

Wehrſtund, und diegroſſentheilsaus der Bürgerſchaft
genommenwar, beſezt.Der Generalguvernörgieng
alsdannzu Fuſſe,inrothenmitgoldenenGalonenſtark
benehetenKleidernangezogen,und von denVornehmſten
derScade undeiner MengeandererZuſchauerbegleitet,
_hachderCathedrallirche,Seine Bedientengiengenin
IrünènKleidernund mit GewehraufdenSchulternvor
Ym her. Bey der AnkunftnachderCathedralkirche
Vurdeer an der Thúrevon dem BiſchoffüberganzCa»
nada,und ‘derſämmtlichenPrieſterſchaft, empfangen.
DerBiſchofwar in ſeinemBiſchöflichenSchmuckemit

ner vergoldetenlangenMüßteauf dem Hauptegekleidet,
UndhielteſeinengroſſenBiſchofsſtabvon Silberin. der

|

and, Einigevon den Prieſternwaren inweiſſenMeßsz
Aiden, andere in Meßgewandenoder andern langen
vefärbtenKleidernund Röckengekleidet,Nachdemder

Gg 2
__

Viſchoff
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BiſchoffeinekurzeRede an den Generalguvernórgehal
fen hacte,wurde ihm einCrucifirvonSilberzuküſſe

gereichet,DieſestrugeinPrieſteran einerlange"

Stange,indemihnzweyandere Prieſterzu beidenSei
ten begleiteten,deren einjederein langesbrennendes

:
Wachslichtin der Hand hielt.HieraufgiengderBl-

{o} mit den Prieſternden langenGang in der Kirch?
“

hinaufzu demChor," IhnenfolgtendieBedientende

Generalguvernórsmitdem Huteaufdem Haupt,und
dem GewehraufdenSchultern.Und zulegekam der

“

Generalguvernörſelbſt-mi&ſeinemGefolge, hinterdent

noh eine‘MengeMenſchengieng.Da wo das Chor

ſich anfieng,bliebder Generalguvernörzugleichmitdem
General dela Galiſſonierevor einem rothúberzogene?

Stuhlſtehen,wo ſieauh währendder ganzenMeſſ
welchevon demBiſchoffſelbſèverrichtetwurde , verbll(/

ben.Von derKirchebegaber ſichaufsSchloß,wohin

nachgehendsdievornehmſtenvon den Mannsperſonen
|

¿‘Der Stadtſämmtlichhinkamen,um ihrenGlúcéwunſ
abzuſtatten.Nichtwenigerfandenſichdie Geiſtliche!

-

"_

yon allénOrden,mit ihrenVorſtehernein,um ihreFr
de úberſeineglüliheAnkunftzu bezeugen,Von der

groſſenMenge, diejezthierihreAufwartungmachte
bliebennichtanderezu Mittagzurü>,alsdiejenigen

die

vorherdazueingeladenworden waren, unter welchenles
ternih mit dieEhre.hatte,gerechnetzu werden,

e

Mictagsmahlzeitdauerteziemlichlange, und war in An/
€

ſchungdesUeberfluſſes,einerſolchenFeyerlichkeitgem

Vi

Der Generalguvernöc,‘tTiarquisde laJonquiett
war derStaturnach,einſehrlangerHerr,un?

gls

-
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maßlsetwas -úber 60 Jahre alt. “Er hacte beydem da-

tnahligenfurz vorherverfloſſenenKriegeeineſcharfeSees

ſchlachtmit den Engländerngehalten,war aberzulegtge-
nôthigtworden,ſichgefangenzugeben,indemdieEngläns
derſowohlder Mannſchaftals den Schiſſennach,bey
weitenden Franzoſenſollenüberlegengeweſenſehn,Bey
dieſerGelegenheitwurde er von einer Kugelgetroffen,
“tvelchean dereinenSeitederSchulterhinein, und an

derandern wiederhinaustrat. Beydem Gehenließer
denKopfetwas vorwärts‘hängen.“Er war übrigens
finſehrgefälligerHerr, der beyder Gnade,die er,tvenn

er wollte,erzeigte,dochſeineWürde inachtzu nehmen
wuſte,

|

Umden Wein,das Bier oder WaſſerimSommer
Faltzu erhalten,ſagtenverſchiedenevon dengegenwärti-:

genHerren, daßfolgendesverſuchtund bewährtgefun-
denworden ſey.Der Wein,dasBieroderWaſſerwird

„in Bouceilleneingezapft, welcheman zugepfroptin die

Lufthängt,und mit naſſenTüchernumwickelt,Dadurch
ſollder Wein oder dasjenige, was man in dieBouteillen

gegoſſen, kaltwerden,wenn es gleihvorherwarm ge-

weſeniſt.NacheinerkleinenWeile begießtman ‘die

Tücheraufsneue mic ſokaltemWaſſer,alsman erhalten
kann,Und damitfährtman einmahlnah dem andern

force.Der Wein,oberdasjénige,was in der Bouceille
“iſt,ſollalsdannimmerkálteralsdasWaſſer,womit man
dieTücherbefeuchtethat,ſeyn.- Wofernman auchdie

- Bouteillenin Sonnenſcheinhängen,und wie vorherbe-

_

ſhrieben,verfahrenwollte,ſowürdees dochebendie

Virkunghaben, 12 E

G43 :

:

De
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Die Proceßion,die heutehierin Quebeczu

GedächtniſſederHimmelfarthderJungfratM4/
ria von den Carholifenangeſtelltwurde, war nach.ihre!
Artprächtiggenug.- Sie glauben„ daßdieſelbean die

ſemTageimJahrgen Himmelgefahrenſey,Daherſic
jeßt,um dieſesAndenkendeſtofeyerlicherzu begehen,!!

Proceßionvon dereinenKirchezuranderndurchdiegat)?
Scadr giengen,Die Leuteſtrömetenzuſammenum dit
ſesanzuſchauen,alshättenſiees niemahlsvorhergeſ
hen,Undman ſagte,daßdem Volkejederzeitbeyſols
chenGelegenheitenvieldarum zu thunwäre,in Meng?
ſicheinzufinden,Die Proceßiongiengfolgendergeſtalt
vor ſich,Zu vörderſtgiengeneinpaar fleineKnabel/-
davon einjedereine fleineKlockein der Handhiel
fe,womit ſieohneAufhörenläuteten, Darauffat
einMann mit einerFahne,aufderen einen SeiteJI“
ſusam Kreuze,und aufderandern dieJungfrauM/°
riamit Joſephund unſermErlöſerdazwiſchen, gemahlt
war, Ecwas darnachfolgteein andererMann,det
dasBilonißvon demErlöſer,wie er an dem Kreuz
gehangen,trug.Dieſeswar von Holzund gemahlt-
undwukdeebenals die Fahnean einerlangenStang
getragen,Hinterdieſemſaheman die Recoletsoder

Bettelmúnche,,diein ihrergewöhnlichenTrachegekleidet
waren. Da dieſeMünchedas Anſeheneinergroſſen
Armucthhabenwollen, ſowar ihrKreuzau nur vo!

Holz.Es warihrereinelangeReihe,und giengenin
mer zweyin einem Gliede,dochſo,daßder einefaſtal!
der einen,undder anderean;der andern Seiteder Gall
gieng.Darauftrugman an einerStangedasBilddes
Erlöſersam Kreuze, welchesBild, wie aucheinlanges
Scäckvon derStangevon Silbergemachtwar. E:

: er
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herofolgtenpaarweiſekleineKnaben, ohngefährvon 10

der 12 Jahren, dieinrothenUnterröcenmit einemweiſs
ſenHemdedarüber,und einerrothenkegelförmigenMúge
aufdem Kopfe,gekleidetwaren; und ſodannandere
Knabenvon gleicherGröſſemitſchwarzenUnterröckenund

weiſſenHemdendarüber, und einer{warzenkegelför-
migenMütze. Jeßktkamen diePrieſter, davon dievör-

derſtenin weiſſenMeßhemden, die andern aberinlangen
ſeidenenMänceln geÉleidetwaren , welcheganz bisauf
die Erdehinabhiengen,und von verſchiedenerFarbe,mei-

 ſtentheilsbuntwaren;dabeyhattenſieſchwarzekegelför-
migeodereinemZuckerhuteähnlicheMüßenaufdemKopfe,
UndblaulichePrieſterklragen,Der Prieſter, der hinter
denvorigengieng,hatteeinRauchfaßin der Hand,wel-
hesbeſtändighinund hergeſhwenketwurde und Rauch
von ſichgab.Hierauftrugenzwey PrieſterdasBildniß
derJungfrauMariain einem kleinenHauſe. Das

Vilowar von Silber;das Hausaberwirdnur verſil-
bertgeweſenſeyn.Nächſtvor undgleichhinterdieſem
ildetrugman an Stangengläſernetaternenmit bren-

nendenWachslichterndarin, und daraufgiengendievor-
nehmſtenPrieſterin ſolchenlangenMänteln,wieichkürze
lichgemeldechabe.Und jetztkam derBiſchoffinſeinem
BiſchöflichenAnzugemitdem ſilbernenStab inderHand.
NachihmmarſchiertendieBedientendes Generalguver:
hôrsmit dem Gewehraufden Schultern,Worauf
endlichder Generalguvernörde la Fonquiereund der

Generalde la Galiſonierein einerNeihe, und hinter
ihneneineMenge von den Vornehmenund zu allerletzt
kinegroſſeSchaarvon Leutengegangenkamen. Die

Soldatenſtundenbeydem SchloſſeinGewehr,und man

Gg d rúhrs
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rührte die Trommel, als die Proceßionda vorbeygiets-
Manló�ete auch die Canonen von den Wällen,welches
allezeitbey Proceßionen gebräuchlichſeynſoll,Diejeni/

- gen, welcheda am nächſtenſtunden; wo die Proceßi0!
vorbeygieng,fielen, alsdas Bildnißder JungfrauM9°
riazu ihnenhingebracht,oder vorbeygetragenwurd,
auf.dieKnie. Vor dem Bildnißdes Erlöſersaberbli‘

_benſie.ſtehen,

*

Diejenigenhingegen, welcheweiteren“

fernetwaren,kehrtenſichan ihrBeiſpielnicht,und fie
lennichtnieder. AufeineſolcheWeiſeſchrittedieP19
ceßionunter dem Geläuteder Klockenvon dereinenKirche
zu der andern durchdieGaſſen.Und dieganzeSchaar

: derPrieſterſungbeydemGehenbeſtändig,

Vomſechszehnten.Die bendliit
Thuyga

*
war einBaum,der inCanada,abernichtwe

ternah Súden ſehrhäufigwuchs. Der äuſſerſteOrt

nachSúden,woſelbſtichſiegefundenhabe,war etwasſud
wärts von Saratogain dem GebietheNeu - Yorkwi

auchbeyCaſſesin ebenderProvinz,welcheOerterohn°
gefährdiePolhöhevon 42 Grade und 10 Minutenh9
ben. Dochberichtetemir HerrBartram,daßer eint!

einzigenBaum hievonin Virginiebeydem FluſſeJa
"

mes etwas oberhalbdem Orte des Fluſſes,der TheFalls-

genanntewird,wahrgenommenhätte.Doccor Colde#
verſicherteauch,daß erihnan mehrernOrtenbeyſeinen!
Hofe Coldingham,welcherzwiſchenAlbanyund New

i York,ngefigeunterdem
Ls SAE

und derzoſte!!
i Min
n

+

Thuya(occidentalis) ſtrobilisleemiliüs,ſquamis-obtulis
Linn. Hort. Vpſ.289.pei.plant.1002. :
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Minuteder Breiteliegt,geſehenhätte,DieFranzoſen
inCanadananntenihnúberallCedre blanc: Die Engs
länderund Holländerin Albanygebenihmeinenebendas
bedeutendenNamen, indem er beyihnenWhiteCedat

E. Die EngländerinVirginienaberhattendieeine

Tuya, diebeyihnenwuchs, zueinemSEN gemacht:
DieStellenunddasErdreich, dieervoriebulidh

erwählte,um daraufzu wachſen,waren nichtvon einer:

leyBeſchaffenheit, ſondernziémlichverſchieden.Doch

ſchienallesdaraufabzuzielen,daßdieWurzelneinige,
Feuchtigkeitund Näſſehätten.VorallenandernOrten

“

hiener inSümpfenund Moräſtenoder andern naſſen
Stellengernezu wachſen;und bemerkteman, daßer da:
ſelbeineziemlicheGröſſeerreichthatte.Hienächſtſtun-
denihm,dem Anſcheinenach,ſehrſteinigeAnhöhen,und
Sceellen, wo gleichſameineSammlungvon einigermaſ-
ſengroſſenSteinenbefindlichwar, diemit verſchiedenen
Gaccungenvon Mooſen

* úberzogenwaren,ſehrgutan.

Dennzwiſchendieſenwuchser úberausgern. Wenn die

Seeſträndean. einem Orte ganz mit ſolchenmit etwas
MoosbewachſenenSteinen,bede>tund dabeyetwasbers
gigwaren: ſohattedieThuyaſichdaſelbſtfaſtimmerein-
gewurzelt.

_

Ueberdemerblickteman den Baum ab und

IUaufdenAnhöhennebenFlüſſenund andern erhabenen
Gegenden,die faſtaus lauterStauberdebeſtunden;wo-

beydochzu merken iſt,daßſolcheStellengemeiniglih
in etwas ſäuerlichesWaſſerbeyſihführeten,oder daß
fineFeuchtigkeitvon den öbernOrtenſichda hinunter

|

a gs5
| oder

E Éitlenes,Brya, pas Ui
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odervorbeygedrungenhatte.Dochſaheihihnan >

nem und dem andern Ortein einem ziemlichtro>enel
Erdreichewachſen: da warer aberauchniemahlszueine

beſondernHöheoderDickegelanget.Jn Bergklüften
fandman ihnauchoftegenug: er konnteaberda ebenſÞ0
wenigeinemerklicheGröſſeerreihen, Die größten
Bâume, die mir hievonin den Wäldern vorgekomimt"
find,waren ohngefährvon 5 oder6 KlafterninderHöht-
Fn AnſehungſeinesAltershabeihfolgendeBemerkun°
gen gemaht, Ein Stamm, der genau 2 Viertellellel

imDurchſchnittbetrug,hatte92 Saſftringe.Ein an

dereévon 2 viertellellenund zZollim Durchſchnitte,hatte
136Saftringe.Einanderer von 2 Viertellellenund4
ollim Durchſchnitte*,hatte142 Saftringe,

Von den Einwohnernhieſelbſtwurde derBaut!
inſonderheitinfolgendenFällengebrauchte.- Daman ih!
unterallenHolzarteninCanadafúrdiejenigehielt,wel“

cheam längſtenunterfreyemHimmelder Fäulnißwider“
ſtehenfonnte, indemman verſicherte, daßer daſelbſfaſt
ohneSchadenlängerals einesManns Alteraushalte"?
Fönnce: ſowaren diemeiſtenZäunehierzuLandedavo!

errichtetwordenz/'ſiemochtenſenkrecht,ſchrägeoder au

horizontellſtehen.Aus der UrſachewarenfaſtallePfáhle
‘dieman in dieErdegeſchlagenhatte, von derThuyag“
nommen, Ebenſo beſtundendiePalliſadenringsumdit

Veſtungen, wo ih in Canada reiſete,insgeſammtaus
dieſemBaume. DieBalkenin denHäuſernwerden auŸ)
bisweilenaus demſelbengehauen,Zu denſchmalendinne

is
: Bey

b

derAbmeſſungdes Dar nitteshatman jederzeit
dieRindeausgeſchloſſen.

ile 6

4
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nen Schienen,die beides die Rippen Und den mittlern
Vodenin den hier im Lande gebräuchli<henBöten von

Vaumrindenausmachen , bedient man ſichmeiſtenctheils
dieſesBaumes; indem er ſowohlbiegſamgenug, vors

nehmlichwenner friſchiſt,alsauchſehrleichtiſt,Das
Holzhievonwird zum Kalkbrennenunter diebeſtenArten

Berechnet,Die Reiſerund Zweigedavon wurden úber-
allinCanadazu Beſen,um dieErdezu fegengebraucht,
‘wozuer wegen ſeinervon Natur zuſammengedrückten
Biätcerund Aeſteziemli<hbequemwar. Des Sonnas

bends,jaauchzuweilenan andernTagen, giengendie
Wildeninden StädtenmitBeſen, diedarausgebunden
waren,herum,und botenſiezum Verkaufaus. Jc nahm
auchin Canada nichtwahr,daßman andereBaumarten
zu Beſenangewandthätte,Die friſchenZweigeHaben
inen‘beſondernund eben nihtunangenehmenGeruch,
Welchenmanbisweilen ziemlichſtarkverſpúret, wenn jes»
tand in ein Haushereinkömmt, um mit einemſolchen
Veſenzufegen. e

In der Heilungskunſtbedientman ſichdieſes
BaumszuverſchiedenenAbſichten,Der Commendant
imFortSt.Frederic,Herrtouiſignan,konntedeſſenWir-

funggegen dierheumatiſchenSchmerzennichtgenug er-

heben,
“

Erſagte,er hättezu mehrernmahlengeſehen,
daßer mit beſondermErfolgean verſchiedenenPerſonen
_n dieſemFalleverſuchrworden , und zwarfolgenderGe-

Ñale,ManzerſtóßtdiefriſchenBlätterin einem Mör-
ſel,und vermiſchtſiehernachmit Schweinfetcodereiner

MNdernArtFett.Dießkochtmanſo langemiteinander,
‘ises wie eineSalbewird,welchemagn úber‘einwand

:

mies
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„ ſchmieret, und-aufdieſchmerzhafteStellelegt.Dieſe
Salbe ſollalsdannin kurzerZeiteineohnfehlbareHülfe
verſchaffen.

-

GegenſtarkeSchmerzen, welchehinundhet
in denLendenund bisweilenúberden ganzenKörperfah»
ren, wurde folgendesungemeingeprieſen,

-

Von del

BlätterneinerArtEngelſúß
*
nimmt man Ztelund v0!

den Zapfender Thuyatel,davonein jedwedesfür[i
zu einemgrobenPulverzerſtoſſen„und hernacymit eit?

ander vermiſchtwird. Daraufbegießtman es mit lat

lichemWaſſer,und machteinen Breyumſchlagdavo

der aufLeinwandverbreitetund überden Körpergeſchl
gen-wird.Daaber dieſerUmſchlagſehrſtark,alswen

‘Feuerangeſetztworden wäre,brennet, ſolegtman
meiniglicherſteinTuchum. Dennſonſtſolles bigweilen
dieHautverzehren.Jh höôrce,daßvieledießerwähnt€
Mittelúberdiemaſſenerhoben,und wie ſieſagten, aus
eigenerErfahrung;unter denen eine Dame war, diem!
erzählte,daßſieeinenſolchenBreyumſchlagdreyTagf
“getragen,und dadurchihrenheftigenSchmerzverlohren
hâtte.Ein Wilder von den Jroquoisberichtetemir,daß

"

das Detoctvon den Blätternwider den Huſtengebraut
würde. Ju der Nähevon Saratogabedientman ſi

dieſesDecoctswider das Wechſelfieber,

Der Baum ſelbſtbehältſeinaub und bleibt.grún,
den ganzenWinterüber.Seine Samen werdenzuEndf“

des Sepcembers, nachdem altenStil,reif.Den vier

ten desOctobersindieſemJahr1749 hatteneinige—/

ALE

__*#Polypodiumfrondepinnatz,pinnisalternisad baſinfup&/
ne appeñdiculatis

;
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ſeinenZapfen„inſonderheitdiejenigen,welcheineinerſiar-
kenSonnenhißteſtunden,ihreSamen ſhonfallenlaſſenz

Und dieandernhattenſichſchongeöfner, um dießzuthun.
DieſerBaum hareben dieEigenſchaft,wieverſchiedene
andereBäume im nördlichenAmerika,welchesichoftbez
merke habe,nehmlich, daßer inſehrgroſſerMenge in

Moräáſtenund di>éenWäldern,und ba mehralsan eis

nem aridernOrte wächſt,ſodaßman mit Gewißheitdieſe
fürſeineGeburtsérterangebenkann. Gleichwohlbefin-
detſichandieſenebengenanntenStellenfaum ein einzi-
ger Baum, der Samon gäbe. Jm Gegentheilaber,
wenn einerdurcheinenZufallan dem äuſſernTheileei-
nes Waldes , ‘an dém Strande oder:aufdem Felde, wo

dietuftfreyhinkommenkaun;zu ſtehenkömmt:ſoiſter
ganz'vollvon Samen. So fandih zu unzähligenmah-
len,daßes mit dieſerThuyabeſchaſſenwar. Und ‘ſo
verhieltesſichauchmit dem Zuckerahornbaum, mitdem
Ahornbaum,der in Brandſchädengut iſt,mit dem

Saſſafras,mit der weiſſenTanne,mit derFichtePe-
ruſſegent)mit dem Maulbeerbanmund vielenan-
dern. Jn Englandwird dieſerBaum úberallvon den
Gärtnernundandern Arbor VitàBREE

Vom ſiebenzehnten,An dem heutigenTage
beſaheichdas Nonnenkloſterder Urſelinen.Die Ein-

richtungiſhierfaſtdieſelbe,‘wiein den andernbeiden
Nonnenklöſtern.

"

DieſesKloſterliegt‘innerhalbdec
|

Stadt„Fungſaß.eineziemlichprächtigeKirche,Die
Nonnenerbigisvon allendas ob,daß ſieſchrgottes-
fürchrigwäxgn,‘DieſeſindauchdieNonnen,die fich

ie enM und dieſicham meiſtenzuHaufe
N

: BA, :
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halten.Es wird keinerMannêperſon, ohnebeſonder?
Erlaubnißdes Biſchofſs,verſtattec,in dießKloſter
hincinzugehenzund wird esjederzeirfüreinebeſonder?
Gunſtangeſehen,wenn" man da Zutritthabenfan!-
Der KöniglicheArztund der Wundarztſindeinzigund

alleinausgenommen, und könnenſiejederzeitnah Ge

‘fallendie Kranken beſuchen.

“

AufVermittelungdes .

HerrnGeneralsMarquisde laGaliſſoniere,botmir

derHerrBiſchoffdieFreiheitan, in Geſellſchaftdes

KöniglichenArztesund Doctors Gaulthierebenfallsdieſt
Einrichtungin Augenſcheinzu nehmen. Bey derAn-
kunftwurden wir ſogleichmit allerFreundlichkeitvon der

Aebtißinempfangen,und von einergltoſſenMengeNon
nen, deren faſtallealtwaren, begleite,Wir beſa?
henerſtdieKirche,worin ſieihreGebetehalten,Da
es jeztSonntagwar, ſofandenwir hierverſchiedent
Nonnen an allenSeitenin derKircheaufihrenKnien
und zwareine jedefürſichbeſonders,liegenund beten-

So bald wir hineinkamen, fieldie Aebtißinund dic

Nonnen, die uns begleiteten,aufdieKnie, welches
HerrGaulthierund ichebenfallsthaten.Daraufgien
gen wir in einZimmeroder eine kleineKapellehinauf,
welchedem Andenkenund der EhrederJungfrauM°

 xia geweihetund geheiligetwar. Hierknietenauchall
_

beydem Eingangenieder,An verſchiedenenOrten,w0

wirgiengen,waren an den WändenBilder,Gemählde/
wie auchtichter, dievor denſelbenbrannten,-aufgehan“
gen. Die Nonnen deutetenmir dießaus, und ſagten/
daßdieſeGemähldeundBilderder Heiligennichtinder

“Abſichthiergehaltenwürden,um ſieanzubeten, inden!

BottalleineinerAnbecungwürdigwäre,ſondernnur
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Um dadur<h zu der Gottesfurchtertecket' zu werden.
Weiterbeſahenwir dieKüche,denSaal,wo ſieaſſen,
Unddenjenigen,wo ſieihreArbeitmit einanderverrich
leten,welchergroßundhübſhwar. Hiermachenſie
Allerhandnette Arbeiten,ÜberziehenBildermitGold,
verfertigenmit Kunſtallerhandſ{hóneBlumen u. |.ff.

‘Der Eßſaalwarin allenStáen ſowie inden andern

Klöſtern,mit langenTiſchennebendenSeiteneingerich=
tet,und ebenfallswaren dieSiteoderStühlebloszwia
ſchendem Tiſcheund der Wand, nichtabér-gegendie

Erde hingeſeze.An einerSeite ſtundeineKanzel,
worineinevon denNonnen auftritt, und, indem ‘die

ndern eſſen,wie auh nah der Mahlzeit,etwas aus

tinemgeiſtlichenBucheherlieſet,UnterdemTiſchewar

tinekleine(adefúreinejedeNonne,‘um ihreServiette,
ihrMeſſer,ihreGabel und andereSachendarinzu vers.

wahren,Weiter beſuchtenwir ihreSchlafgemächer.
Sie warenſehrklein,ſodaßſiedaſelbſtnichtvielPlas
dum Spagzierenhaben,EinejedwedeNonne hatteihre

_ beſondereKammer, die an den Wänden ganzebenund

Unbemahltwar. Es ſlundeinkleinesBett, einTiſch
“lit¿aden, und einemCrucifixund andernBilderndars
auf,wieaucheinStuhlinderſelben,MehrereGea
tâthewarennichtdaz auchfehlteder Ofen,Darauf
_Vurdenwir in ein aúderesZimmer,das vollmit Mäd=
Lenvon 12 Jahrenund darunter,war, geführet,Dieſe
warenvon ihrenElternhiëhergeſchi>tworden,um les
ſenzu lernenunv in dem Chriſtenthumunterrichtetzu

werden,Sie habenExrlaubniß,einmahldes'Tageszu-
YrenElternund AngehörigennachHauszu gehen;find
er verbundennacheinerkleinenWeilewiederinsEn:

ter
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ſterzurúücé-zukommen; Wenn ſieleſengelernekhaben
und ihreChriſtencthumsſtúckeverſtehen, ſonehmendl

Elternſiewiederzu ſich,

“

Es liegtneben dem Kloſtet

‘einhübſcherGarcen,„-dermit einerhohenMauer umg

beniſt.Er-gehörcdazu,und iſtmit allerhandKüchen“

früchtenund Fruchtbäumenbeſegt.So langedieNow
nenarbeitenodereſſen,iſtes in den Zimmern,w0 ſie

ſialsdannbefinden,ganz ill,wofernnichtvon je»
 tnanden etwas vorgeleſenwird. Nach derMahlzeitabel

habenſieaufcin paar Stunden dieErlaubniß,inde"

Garcen zu ſpagieren, oderin dem Kloſterzu ihremVel“

gnügenund ihrerErgögungzu bleiben, Nachdemwir

dießalles.beſehenhatten,nahmenwir unſernAbſchied-

___OhngefähreineSchwediſcheViertelmeileweſtwärts
‘vonQuebec,befandſic)ein Sauerbrunnen.Dé

WaſſerführteſehrvielEiſenocherbeyſich,und hatté
einenziemlichſtarkenGeſhma>. HerrGauthierſagt“/
‘daßer esmit gutemNuten von ſolchenKranken hälf
trinkenlaſſen,die den Verſtopfungen,der Milzkrant*

heitund ähnlichenKrankheitenunterworfengeweſen,

Es verſichertenalle,daßaufden Feldernund
|"

den Wäldern ringsum Quebec,keinegiftigeSchlange!
zufindenwären,deren Biß einen beſondernSchade!
verurſachenfönnte„ ſo.daß man ziemlich.ſicherda |

Graſeſpazierenkann. Jch merkteauchniemahls,ds

einezu beiſſenverſuchthätte: ſondernſiewaren alleſchr
furchtſam.Jn dem ſúdlichenTheilvon Canada abet

war nichtrathſam,ſounbeſorgczu ſeyn, ci

Die Zâuneder Aeckerwaren an vielenOrtenWW

nächſt.an derScade von derAre, daßſiePfählenE
zit

:
‘Er
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Erde, oGngeiiósdrey Klafternvon aies: geſchla-
‘Lenhactten,Durchcher, dieman beyihnengemacht-

batte,waren Stangeneingeſte>t,nehmlichdreyStan-
gen, davondieeinevor derandernzwiſcheneinem jeden

“

Pfahlelag, Um zu verhindern,daß das Viehniche
_

hineinkommenmöchte,waren dürreBüſchevom Hah-
nenſporn- HagedornzwiſchendenStangendurchgezogen.

Es hattenganz floinefohlſ<warzeAmeiſen
*
hin

D
wiederauf den Anhöhenin den Waldern kleine

Ameiſenhaufengemacht,diefaſtunſernSchwediſchen
ähnlich,nuraber weitkleinerwaren.

Vom einund zwanzigſten,Heutewaren drey
Nacionenvon den Wilden oder Jndianernim tandebey
dem Generalguvernör,nehmlichdieHurons,Micémaks
UndAnies,welcheletzterneineArt Jroquoisund Alürte
derEngländer, und in dem leßternriegegefangengez
nommenworden ſind.

“DiéHuronswarendieWilden,welcheinborette
wohnen, “und die chriſtlicheLehreangenommen haben,
Dieſewaren eingroſſesund langesVolk, einigeeinen
Kopflängerals ih, di>an Gliedern,wohlgeſtaltet,

_ Undkupferfarben.Sie hattenkurzeund ſ{warzeHaare,
‘dievorne an der Stirnevon dem einenOhrquer úber
denKopfzu dem andernabgeſchorenwaren, Keiner
von ihnentrugeine Múge oder einenHur. Einige
warenmit Ohrgehängengezieret, andere abernicht.
Verſchiedenevon ihnenhattendas Geſichtüberallmit

Finnoberganzrothbemahlt:anderehattennur einige
We

SL 2 ‘Quero
j

E Poraicanigra.

_Veiſen11, Thei Hh
4
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Querſtrichevorne an der Stirne;und neben denOhrew
damitgezogen; und nochanderehattendas Haar gat
mit Zinnoberbeſtrichen.Es iſ zu merken,daſdie.
rotheFarbediejenigeiſ, womit ſieſichvornehmlichhe?

mahlen:dochhabeichbisweilengeſehen,daßfiedas
Gefichtmic ſchwarzerFarbebeſchmiecrethaben.Es hal
ten ihrervieleim Geſichteund an dem Körperverſchi&
dene Figuren,welcheda ſohingemahltwaren , daßſe
ſichin dieHauteingefreſſenhattenund niemahlsvers“

henkonnten,Die Art,wie dieſesgeſchiehet, willi

weiterhin, anführen,DieſeFigurenſindfaſtins8Z(
ſamtvon ſ{warzerFarbe.Einigevon ihnenhatten9k

jederWangeeine Schlange,andereverſchiedeneKreuz“/

andereeinPfeil;oder dieSonne,oderſonſtetwas,
|°

wie es ihreEinbildungskraftihneneingegeben,hing
zeichnet.AehnlicheFigurenhattenſieauh vorne 9"

der Bruſt,an den éendenund an andern Theilendet

Körpersgezogen.Beyeinigennahm man abergar keint

Figurenwahr. Sie trugenein Hemd, das entwede!

weißoderblaugeſtreiftwar , und ihrezottigeDecke,. die

“

entwederblauoder weiß,mit einem blauenoderroth"

Streifenan dem Rande, oderauchbisweilenrothwa

„DieſeDeke hattenſieallezeitÜberden Schultern,
od®

_fielieſſenſieauhhinabhängen,und wickeltenſiealé
dennan der Mictedes Leibesum ſichherum. Um de!
Halshacteneinigeeine Kettevon violettenWampums
mit ÉleinenweiſſenWampums darzwiſchengebunde"-
DieſeWamnpumswaren klein,und wieeinelänglich“
Perlegeſtaltet,und von der Muſchel,welchedie Eng
länderClam *

nennen, gemaht. Jh werde ihrerLE
E Rs xe iL BE

*#Venusmercenaria,Lin,Syſt,Nat. Tem. I.p.686.
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len mit-mehrerngedenken, An dem Ende dieſerWam-
__pPumskecctenhattenverſchiedenevorne an der Bruſteine
LroſſefranzöſiſcheSilbermünze,mit dem Bildniſſedes -

KönigsinFrankreich,hängen,“ Anderehattenvornean
derBruſteinegroſſeſchneeweiſſerunde Muſchelſchale,
dievon ihnenſehrhochgeſhägetwird, undſehrtheuer
iſt;andere hattennihcsum denHals,"Es glengen
lle mico�enerBruſt.Vornehiengder Tobacfsbeutel,
dervon_dem FelleeinesThiersgemachtwar,bey dem

ſiediehaarigeSeiteauswärts gekehrethatten,Ihre
Schuhewaren von Fellen,

‘

und hattenvieleAehnlichkeit
mit den SchuhenohneAbſatz,* welchedieFrauensleute
“inFinnlandbrauchen,EinigehattendieſeSchuhemit
Zinnoberrothgefärbet,Anſtattder Strümpfehatten
ſieblaueTücherbeidesum dieBeine und Lenden,auf
ebendieWeiſe,wie ih es beyden Ruſſengeſehenhabe,
gewickell.Verſchiedenehattenauchihreblaue Decke
um dieMitte des HemdesEE ſodaßſice nicht
hinabzuhängenſchiën. |

___
Die Mlickmacks waren wie‘dieHuronsgeleidec,

_Ausgenommen,daß ſielange,gerade,pechſhwarzeHaare
hatten; welcheweit hinunterüberdieSchulternhien:
gen, FaſtalleWildenhattenpehſhwarzeund gerade
Haare,Dochſaheihaucheinigewenige,derenHaare
ziemlichfrauswaren. Esiſt aberzu merken,daßes

jefehierinCanadaſehr{weriſt,von der Geſichtsbil-
dungderWilden rechtzu urtheilen,DennihrGeblúte
i mitdemEuropäiſchen,entweder durchdieGefangenen

|

ie Geſchlechts,welcheſiebelommenund an Kindes
Hh 2 -
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ſtattaufgenöômmen, oderauchdurcdieFranzoſen,wel-'

chedaimLandegereiſetſind,und wohlbisweilenzu?
“

Vermehrungder Familiedes Wilden, ihrenTheilbey
getragenhaben,

- indem die“wildenFrauensleutenichkſo
“garſprôdeſeynſollen,ſehrvermiſchtworden, Dieſe
Mickmackswaren auchgemeinigli<hniht ſogroßder
Sctacurnach,alsdie Hurons. ch habekeineWilden
geſehen, dieſolangegerade’hinabhängendeHaare,als

dieſe,gehabthätten.JhreSprachewar auchvon der

jenigender Huronsverſchieden,ſodaßman ſichhiere?

_nes beſondernDollmetſchersfürſiebediente, 2

“DieAñíes waren diedritteArt der Wilden, dit

ſ< hiereinfand.“Von dieſen,als den Aliürtendet
Engländer,waren in dem leztenKriege50 Mann au®

gegangen„ 'um ohnweitMontrealzu plündern.- Die
|

Franzoſenaber,diebeyZeitendavon unterrichtetw0?°

den waren, machteneinenHinterhalt, und ſchoſſenbey
den erſtenSchüſſen44 Leutevonihnenzu Boden, ſ0

_ daßnur die4, welcheheutehiergegenwärtigwart!

und2,-diejeztkcanklagen, mit dem Lebendavonfas
men. Sie waren ebenſolang,a!sdieHurons, dere!
Spracheſieredeten,gewachſen:DieHuronsſchiene
ein länglichersund die Añies'ein rúndlichersGeſichtz°

haben,DieſeAnieshatteneinziemlichgrauſamesAUH
ſehen.JhreKleidertrachtund das úbrigewar ebenfy

als‘beydenandern Wilden,beſchaffen,Aber hinten
_ im Nackenhartenſiein dem Haarein länglichesund:g*

_ „rúndetesStúckZinnbefeſtige.Einervon ihnenhat
aucheineBlumevon Roſenpappeln, dieer aus eine
Garten,wo ſiejeztin vollerBlütheſtunden,|aCEZA

.
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ien, in die Haare mitten auf dem Kopf geſteckte.Faſt
tinjedervon dieſenWilden führteſeineTobackspfeifemit
ſich,die von grauem Kalkſteingemacht,und hernachge-
ſ{wärztworden war , und einenlangenhölzernenSchaft
batte,Hierwaren feineFrauensleute, -ſondern-lauter

Mannsperſonen.AlsderGeneralguvernörhereinkam,
_Und-ſichniederließ,um mit ihnenzureden;ſoſezten
ſichdie Mickmacksaufdie Erde in dem Saal, wieun-
ſereLappen.Die andernWildenaber fettenfiich-aufScúühle, j

* Es'befandſi hierinCánávafeineBubrsts
rey,dochiſteinehiervordemangelegtgeweſen:ſondern
MlleBücher kamen von Frankreichund alleVerordnun-

gen, die man hierausgab,waren geſchrieben;welches
ſichſogar aufdas Geldim Landeerſtreckte,Man gab
vor,daßdeswegenkeineBuchdrukereyhierim tandeeinge-
richtetworden,damit feinenachtheiligeBücheroder

Schriftengegen dieReligion, die Regierungoder die
gutenSittengedrucktund ausgebreitetwürden;gleich
alswenn dießnichtdurhHandſchriftengeſchehenkönnte.
DierechteUrſachaberdúrftetheilsdieſeſeyn,daßman
wegenderbisgherigenArmuthdes Landesund der Ein-

wohneres nochnichtſoweitgebrachthat, daßein Buch-
_druerzuſeinemnöthigenUnterhalteBüchergenugabs"
ſetenkönnte;theilsauch,damitFrankreichebenfallsdie-

ſenGewinnhâtte, :

Die MiahlzeitenwarenLLinvielenStücfen
von denjenigen,der manſichin den EngliſchenProvin--
zen bediente, unterſchieden.. Vielleichthängtdießvon
derPeſedaabeite

die.ſichbeydieſenNationenin der;
Hhz bens:
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éebensgarf, dem Geſchmackeund derReligionzeigel- ab,
Man aßhierFrúhſtúcund ſpeiſetebeideszu Mittagund

_zu Abend.Man frähſtüctegemeinigli<um 7 Uhr-
oderzwiſchen7 oder $8. Denn die Franzoſenhieſelbſt
ſtundenfaſtüberallfrühedesMorgensauf, ſodaßma!
auchmit dem Generalguvernórum 7 Uhrdes Morgens
redenfonnte,Und dießwar auchdieZeit, zu der mal?

© ſichbeyihm einfand, um ſeineAufwartungzu mache
oder ſeineAnſuchungenvorzutragen. Zum Frühſtú>e
brauchteman verſchiedenes.Einigevon den Manns
leutentunfeteneinStúcéBrot in Brandwein und aſſe!
es; anderetrunkeneinenSchluckBrandweinund aſſe!
einStúckBroc darauf.Die Chocoladewar auchſchr.
gewöhnlich,Sehrviele,jafaſtdiemeiſten,vornehn
lichvon den Frauensleuten, trunkenCofſeemit einwenig

Milch. Einigeaſſengar keinFrúhſtú>.Jchmerkte
niemahls,daßman hierTheegebrauchtez vielleichtda

her,weilman Coffeeund Chocoladevon den Franzöſt'
ſchenProvinzenim ſúdlichenAmerika bekommen konnt

den Theeaber nur aus China,und weil man das Geld

nichtumſonſtfüreineunnöthigeWaare aus dem ¿ande

laſſenwollte. Auchſaheih nirgends,daßman Buktet
und Broczum Frúhſtúckaß. Die-Mittagsmahlzeikfiel.

 gemeiniglich-genauum 12 Uhrein. Bey den Vorneh-
men trugman ſehrvieleGerichteauf. Und die ander!

folgtengerndem Beiſpielder Groſſen, wenn ſiejemand
zurMahlzeitbeyſicheinluden.Das Broc war dur“
gängigvon Weizenund länglihgeba>en.Fúreinen

jedwedenlegteman einenTeller,eineGabel und eine?

&ffelaufden Tiſch,wie auchéineServiette. (Jnde®

EngliſchenColonienlegteman niemahlsoder ſehrſelt
1

:
eine

en
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tineServiette mit auf). Auch legte man an verſchiede?
nen Orten ein Meſſernebendem Tellerhin.Aberan
denmeiſtenOrtenhatteman die GewohnheitdasMeſſer

wegzulaſſen,und waren daherſowohlFrauenzimmerals
tannsleuteverbunden, ſelbſteinMeſſermitſi zuneh»
then,Die fel und Gabeln waren gemeiniglihvon

Silber,und dieTellermeiſtentheilsvon Holländiſchen
_Porcellain.Die Mahlzeitfiengſihallezeitmit einer

KraftſuppeohneFleiſch,worin vielBroc gelegetwor

den,an. Daherharteman aufvielerleyArtdas Fleiſch
zugerichtet;man hattegekochtesodergebratenesOchſen-
fleiſch,gekochteoder gebrateneVögelvon verſchiedenen
Arten,Fricaſſenu. .f. Zugleichſeste:man verſchiedene
Sallateauf.WährendderMahlzeittrunkman meiſten:

“

lheilsrothenWein, entwederunvermengtoder mitWaſ-
ſerverdünnet, welcheslegteremeiſtensgebräuchlichwar.

Sie trunkenauchvielvon einerArt Bier,welchesaus
Fichtenzweigengebrauetwurde.

“ Die Frauenszimmerbe-

dientenſichmeiſtentheilsdesWaſſers, bisweilenauchdes
_

Weins,aberſeltendes Biers. Ein jedwederhatteſein
Glas und konntefúrſicheinſchenkenſoofter wollte.

Denndie Boucteillenwurden aufdenTiſchgeſezt.Die
Buttertrug man ſehrſeltenauf,und wenn es geſchahe,
ſohacman es eigentlicheinesFremdenwegen,derdavon

tiebhaberwar. Sie war jederzeitſehrweniggeſalzen,
ſodaßman Sahzaufden Tellerlegen,und dieButter,
welchemaneſſenwollte; darin tunkenmuſte. DasSalz
aufdem Tiſchewar feinund weiß. Nur ſehrſeltenward

iheines grauenSalzesgewahr. Nachdemman von

den gröbernGerichtengegeſſenhatte, ſettemanfaſtalles

bey.Seite,und alsdanntrugman die Confiturenauf,
: Hh 4
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welchevon vielerleyArtenwaren, alsWallnüſſe-ſowohl

[von Frankreichalsvon Canada,entweder ganz und reiſe
oderauchunreifund eingemaht; Mandeln , Roſine
Haſelnüſſe,verſchiedeneBeeren,dieman in dieſerSom?
merzeitfand,alsrotheund {warzeJohannsbeeren,die
hierbefindlichenHeidelbeeren,welcheman mitZuckerſyrup
einmachtez:verſchiedenein ZuckereingemahteSachet
alsErdbeere,Hindbeere,Brombeere,Moosbeere, Det
Kás ſeßteman auh auf, Unterden Confiturenmuſie
man ebenfallsdieMilch,diegemeinigli<gutmit Zucker
verſúſſetwar , rechnen, welcheſiezuallerletztaſſen.Die
Suppe’gabman einemjedwedenjederzeitbeſondersauf
dem Teller. Nach der cacholiſchenReligionaßmalt
Freitagsund SonnabendskeinFleiſch;daherauchdieſe.
TagemagereTagegenannt wurden, Dennochwuſte
man auchin denTagenſichwider den Hungervorzuſehen-
DennanſtatcdeſſenrichtetenſieallerhandKüchenkräutek/

als gekochteGurken,Bohnen,Erbſen,Kohl und andert
Sachen,welchederKüchengartenabwarf, zu, Nicht
wenigeraßman allerhandArtenFiſche.Dennin allen

den úbrigenTagenſaheman ſelteneinen Fiſchaufdew

Tiſche.Ueberdem hatteman allerhandGerichtevon Eyer!
u, �.f.Milchund verſchiedenesdavon zugerichtetesEſſen
brauchteman auchviel,beidesdesFreitagsund Sonna‘

bends,Sieglaubtennicht,daß.Fiſche,Eyerund Milch
einigeVerwandſchafc‘mitdem Fleiſchehäcten,Mal
richtetedieGurken vielmic Rahm,nachdemſievorherif
Scheibengeſchnittenwaren,zu, und ſchmetenſieals

dannrechtgut.

-

Zuweilenſezteman dieGurken ganó
vor, da ein jeder, der an denſelbenGefallenhatte,46.

_ſchälete,.in langeScheibenzerſchnitce,und das EntESE E i
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inSalztunktezund ſiealſo-toicRettiſchenaß.Der Me-

lonenwarhier einegroſſeMenge, welcheman jederzeit

neZuer aß. Mit einemWorte, man lebtehierdes

Freitagsund Sonnabendseben ſogut, ſodaßih,der
keinbeſonderertiebhabervon Fleiſchwar, gernegeſehen
hâtte,daßalleTagedieſogenanntenmagern geweſen
wären, EinSchälgenmit Salzund einanderes,mit
zerſtoſſenemPfeffer,, ſtundenallezeitbeyder Mahlzeit
aufdem Tiſche,Ju den Weinlegteman ebenſotvenig,
alsin denBrandwein,Zucker,Was den Gebrauchdes

Zuckersanbelangt,ſoſaheichniemahlsaufmeinen Neis
ſen,daßdieFranzoſenund EngländerbeyihremEſſen,
dem Theeund Coffeeu. ,f.halbſovielZuferalswir
hierinSchwedenverbrauchten,Und in-denWeinlegte
“tan niemahlsZucker,Da dochdieſebeiden Völker in

‘ihreneigenenPflanzörternzureichlihvieleZukerpflan-
zungenhaben,Vor und nachdem Eſſenbeteteman hier

auffeineandereWeiſe, alsdaßman nur mit den Fin
“gern einKreuzvor ſich{lugzobgleichdießauch nicht
von allen beobachtetwurde. Gleichnah der Mittags=E
mahlzeittrunkman CoffeeohneMilch.DieAbendmahl
zeitgienggemeiniglihum 7 Uhr oderzwiſchen7 und 8

vorſich,und die Gerichtewaren alsdannfaſtdieſelben,
als des Mittags.Den Puddingvermißteman hier

|

jederzeit,wieauchden Punch,den éabtrankderSOE
te:obman ihngleichhierwohlfannte,

Vomdreyundzwanzigſten.|An verſchiedenen
Ortenhatteman hierdieHundegewöhnt, Waſſervon

*

demFluſſeanzufahren.Ich ſaheheutezweygroſſe
Vunde , welchevor einemfleinenWagen,der einevor

; Hh 5 0
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"

dèmandern,geſpanntwaren. Sie hattenrothesund
nett gemachtesSattelzeug,wiePferde,und Zúgelin dent
Munde. Aufdem WagenſtundeineTonne. Sie wur
den von einem Knabenregiert,der hinterdenWagenhet?
lief.Die Hundeſprungenvon ſichſelbſtzu dem Fluſſe-
Nachdemdas Waſſerindie Tonne gegoſſenworden, ſo
zogendie HundeihreLaſtden Berghinauf,und herna<

_zu dem’Hofehin.Jh ſahenachgehendsbeymeinen
AufenthalteinQuebecfaſttäglichHundemit Wagenzk
dem Fluſſehinablaufen, um daraufWaſſernah Haus
zu ziehen,Zuweilenwar tiur ein einzigerHund vor dem
Wagengeſpannt,Die Wagen waren mit Fleigklein
gemacht.Die Hunde, welchedieſeWagen zogen,ware!
abund zuziemlichklein,und kaum ſogroß,als unſer
gewöhnlichenBauerhunde.Die Knaben,welchedif
Hunderegierten,hattengroſſePeitſchenin der Hand/
womit ſiedieſelbenanſtrengten, wenn ſienichtgeſchwinde
gehenwollten,JchſaheſienichtalleinWaſſer,ſonder!"
auchHolz,Eichenzum BURGEund Zober,wieauchvel?
ſchiedenesanderesanfahren.Jm Winterhatman ſehr
oftin CanadadieGewohnheit,wenn man irgendwohin
reiſenwill,Hunde vor kleinebeſondersdazugemachle
Schlittenzu ſpannen,und ſieaufdenſelbenReiſekleidet/
denEßforbund andere Bündel,welcheman mic ſichfüh"
ren will,fortziehenzu laſſen.Gemeiniglichwandten
arme LeuteſieaufihrenlängernoderfürzerenWinterrei-
ſendazuan , wenn ſieauchgleichſelbſtzuFuſſegienge-
FaſtallesHolz,welchesdieArmen hierim LandedesWin

ters aus dem Walde hohlen, wirdvon Hundenvon da

gebraht;daherman dieſeThiereauh die Pferdeder

Armennannte. Sieſpanneteaalsdanngemeinigli
| ein
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tin paar Hunde vor jedesFuder , ſodaßder einevordem
anderngieng.Manzeigtemir auh einpaarnette be-

ſondersdazugemachteSchlitten, worin ein-Frauenzimmer
des Wineersfahrenkann. Sie werden voneinem paar
Hundengezogen, welchebeyguterBahndamitgeſchwin-

i

der laufenſollen,alsinanſi vorſtellenkann,EinHund
vonmäßigerGröſſeiſtim Stande einePerſonzuziehen,
lvenndieBahn{öniſt.AlteMänner erzähltenmir,
daßſichin ihrerKindheitſchrwenigePferdeimLande
befunden,daherdie Einwohnerim Winter alleihre
FuhrenmitHundenverrichtethätten.Verſchiedenevon

|

denFranzoſen, die des Wintersnah TerraLaborador
gereiſetſind,verſicherten,daßdiedaſelbſtwohnendenWil-
den,dieEsquimauxheiſſen,nichtalleinoftihreHunde:
imWinter aufSchleifen, was ſiemitſichzu führenns-
thighaben,ziehenlaſſen,ſonderndaßſieauchſelbſtauf
demEiſeiù kleinenvondieſenThierengezogenenSchlit-
fen,fahren,

|

Vom fünfund zwanzigſten.Der Guellen
gabes an allenSeiten der hohenund ziemlichquerlau-
fendenAnhöhen,weſtwärtsvon der Stadt,einegroſſe
Menge,AlledieſeAnhöhenbeſtehenaus dem vorher
erwähntenſchwarzenKalkſchiefer, und“ſindan derweſtli-
YenSeiteziemlichſteil, ſodaßes mühſamiſt,da hinauf
du fommen. IhreſenkrechteHöhebeträgkohngefähr10

dder12 Klaftern.- Oben ſindſiejegtkahlodervon Wald

Fntblôſſet, und miteinerdünnenErdrinde,die aufdem
Kalkſchieferlieget, und welcheman entweder zum Acker

*

dderzurWeide anwendet,bede>t.Es ſcheintdaherbe-

Vundernswärdigzuſeyn,wo dieſena>enden Höhendie
Os

:

vie:
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vielenflieſſendenQuellenhernehmen, welchean einige

Orten, wie einStrom,aus dem Bergehervorgetretel
kommen, Habenetwa ſolcheHöhendieEigenſchaft,das

WaſſerbeyTageoder-inder Nachtaus der „(fcan ſid
zuziehen?Und ſindvielleichtdieSchieferbergemehr.als

-_ andere dazugeneigt2 :
;

_ Die Pferdehierim Lande,dêren erſterStam
aus Frankreichhiehergeführtworden,waren;faſtalle

“

von einer guten‘Arc,ſtark,wohlgewachſenund hurtigund

mehcentheilsſogroß, alsunſereReuterpferdeinSchwe*
den. ManhattehierebendenGebrauch„ alsin Eng:

land,daßman nehmlich.den Schweifan den Pferdelt
abhieb.,‘undnur einenkleinenkurzenStumpf davo!

nachließ.Dieſesſcheinetaberhierim Landeeinziemli)
ſtrengesVerfahrenzu ſeyn,indem ſienachgehendsnichts

hatten,womitſieſichwider Múcken,Brômſe,Pferde?
fliegenund andereJnſe>te, deren es hieſelbſtcinegro}lf
Mengegiebt,vertheidigenfonnten. Wenn diePferde
hiereinFuderziehen:ſoſpanntman nichtzwey in det

:Breitezuſarumen, ſondernſo,daßdas einenachdem al

derngehet.Doch nimmt man nichtleichtmehralsdrey/
„wohlaberweniger, zu einerſolchenReihe.Dieſe.Art

des Vorſpannswird ohneZweifeldieUrſacheſeyn,warut
“man die Schweifeabgeſtuzt

-

hat,weilſonſtdas vorhe!“
“_

gehendePferddieAugendes nächſtfolgendenbeſchädigt
dürfte,Zuden Sommerfuhrenbedienteman ſichgroſſe
Karren.Dennichwurde keinerLaſtwagen,oder Wage!
mitvierRädern,hiergewahr.Nur alleinder Gener
guvernörundeinigewenigevon den vornehmſtenHerre!
iméande, brauchteneinenbede>cenWagen. Ns|

: | the
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theils aberbediente man ſichderChaiſen,Eswareine
gemeineKlage; ktaßder Landmann zuvielPferdeanzua
legenanfängt,wodur<dieKüheim WinterbeyderFut-
terungzuſehrzu kurzkommen,

DieRúhe warengleichfallszuerſtaus Frankreich
Hiehergebrachtn orden. Sie hattenjetebendieGröſſe
_alsunſeregewölnlichenSchwediſchen,Es ſagtenalle,
daßdas Vieh, das von den Kühen,die‘zuerſtaus

Frankreichhiehergekommen, aufgewachſen;niemahls
ſogroßalsſeineMutterwürde, Man ſchriebdießden
kaltenWintern zu,unddaßman hiergenöthigtiſt,ſie
überſe<sMonake einzuſchlieſſen,und währendder Zeit
ihnenſehrwenigFutter, indemdaſſelbeſonſtnichrzureiz
Hen wrde, zu geben,FaſtalleKühehattenHörnerz
dochſaheih'bisweileneinigeohneHörner,Yn Pena

‘ ſylvaniengaberwareseine unerhörteSache,‘eineKuh
dhneHörnerzuſehen.Mag wohldieKälte’etwas dazu

_ beytragen?UebrigensſolleineKuhmehrencheilshier -

ſovielMilchalsin Frankreichgeben. Manhieltauch
dasOchſen- und KalbfleiſchhierbeyQuebecfürfetter
‘Und ſchmackhafter,alsdasjenigebeyMontreal.. Es
Wollten’einigedieſalzigenWeiden, die untenvor Que

becliegen,alsdieUrſachedavon anſehen.Dießkann
_

Werwohlnichtvöllig“genug thun,- Denn das meiſte
Vieh,das in Quebecverkauftwird,und ſichdaherum
befindet,hacfeinemit Binſengras

*

bewachftnenWiez

ſen,woraufes weidenkann. Jn Canadaziehendie

Othſenmit den Hörnern, | indenEngliſchenProvityen
is TE
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abermit den Bugenaufeben dieWeiſeals"diePferde-
Die KühehattenhierverſchiedeneFarben, Dochw9/
ren diemeiſtenentwederſchwarzoder roth,

Ein jedwederE hâléhierScl. ein

nigeSchafe,baldmehr,baldweniger,von denene?

ſovielWolle erhaltenkann, als er zu ſeinentäglichen
Kleidernbraucher.Die beſſernKleideraberwerden
aus Frankreichhiehergebrahe.Wenn man Schaft
aus Frankreichhatkommen laſſen,und dieſelbeneinigt

Zeichiergeweſenſind,ſobleibtdieWolle nichtmehr�0
‘weichund'fein, wie fieanfänglichgeweſeniſt,ſondert
wird weitgröberund ſteifer,Und noh mehrgeſchichet
dießmic ihrerAbkommenſchafe.Man glaubte,dievor?

“ nehmſteSchuldlägean demſparſamenFutter,wodrir<
dieSchafeim WinerNothleidenmüſten,

„DieZiectenſaheih nirgendsinCaba ‘Man
verſichertemichauh, daßkeinedaſelbſtwären. Yu det

EngliſchenPflanzörternwurde ih nur einigewenigege
wahr,und zwar kaum anderswo als ineinerStadl.
Sie ſollenauchda keinerandern Urſache,als nurgewiſ/
ſerKrankenwegen , denen dieAerzteihreMilchalseit
Heilungsmittelanrathen, gehaltenwerden.

Die Eggenwarennichtviere>ig,ſonderndet
Geſtaleúah, wie ein-Dreye>.An den meiſtenwaren

_ zweySeifendreyEllen,und diedrittenur zwey Ellen

lang. SowohldieZähne,alsallesäbrige,war vf

Holz. Die Längeder Zähne, und dieEntfernungder

ſelbenunter einander,betrugeneineViertelelle.

Die
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Die AueſichtdesLandeseineViertelmeilenôrds

lichvon Quebec an der weſtlichenSeitedes corenzfluſſes
varſehrangenehm.Das tand war hierabſchüßigge-
genden Fluß,und jeweitermanſi< von dem Sluſſe

-entfernete,deſtohöherwurdees, An vielenOrtenwar
_ 8 von der Nacur in Abſätzegetheilet, ſodaßdereine

Erdwallúberdém andernlag. Von dieſenHöhenl'onnte
man weit heramſehen.Quebec ſtellteſichnachSüden
ſehrdeutlichdar. Nach Oſtenwar der éorenzj}luß,wo
man aufund hiederſegelte,Nach Weſtenlagendieho-
henBerge,mit denen ſich‘dieAnhöhevon dem Fluſſe
endigte,Es war hierallesLandentweder zum Acker,
zurWieſeoder Aue angebauet.Hinund wieder er-

blicéceman einen ÉleinenLaubwald,den man von dem

altenWalde übriggelaſſenhatte,Die Aecferwaren
“méiſtentheilsmit Weizen,dochauchziemlichſtatkmit
dem weiſſenHaber,und an einigenOrtenmit Erbſen
beſäet.

/

Andere Getraideartenfandman hiernicht,
Hie‘ und da ſtundenſ{hôneHäuſerund Höfe, welche
dochinsgeſamtvon einanderabgeſondertwaren, Das

Gebäude,worin ſiewohnten,war meiſtentheilsaus dem

ſhwarzenKalkſchiefergebauet, und gemeiniglichäuſſer:
lichgeweiſſet.Der eineWaſſerbachoder Canalſtrömte
nachdem andern von den Anhöhen, to diegroſſenBerx
ge waren,hinab.DieſeAnhöhenunten vor den Ber-

genbeſtundenganzund gar aus dem ſchwarzenKalkſchie-
fer,der in derfreyenLuftjederzeitſichin fleineStúcfe

_ derſpaltete.AufdieſemlagErde zu einerhalben, einer-

ganzenbisdritthalbEllen,kaum aberdarüber,an der

Dicke.Die Acfererdewar mic kleinenStúcfendavon

angeflle,Und wo einBachforcfloß,da hacteer ſich
: unten
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untengemeiniglichtiefeingeſchnitten,unddeſſenSeiten

theilebeſtundenmehrenctheilsblosaus dieſemSchiefer

Abundzu fandman in diéernSchichteneinendunkel-
grauen Kalkſtein,der, wenn er entzweygebrochenwarb-

ſtarkwie Stinkſteinroch,
Eswurden jeztverſchiedeneSchiffebeyQuebes

aufdes KönigsRechnunggebauet.Dochliefnocvot
meiner Abreiſevon Frankreichder Befehlein,daßniht“

mehrKriegsſchiffehiergebautwerden,ſondernnurdieje
“nigenfertiggemachtwerden ſollten,welcheſchonauf
dem Stapelſtunden, Die Urſachewar, weilman 9
fundenhatte,daßSchiffe,die aus amerikaniſchenE

chenaufgefähretwaren, beyweitennichtſolange, als

‘diejenigen, dieman aus europäiſchenEichenbaut,aus/

‘halten.Um QuebecbefindetſichſehrwenigEichenholy
“und dieEichen,welcheda wachſen,ſindgemeiniglihſ0

lein,daßſiezu nichtstaugen. Daherwar auchfa
alleseicheneBauholz, welchosum Quebeclag,von dek

Orten,welchegegen Neu-Englandliegen,hieherge‘
führtworden. Denndie Eichenim nördlichenAmerifa
habendieEigenſchaft, daßſie,jeweiterſienahNorde!
wachſen,deſtolängerderFäulnißwiderſtehen, undim
“Gegentheil, jeweiterſienah Süden wachſen, deſiowé“

nigerdauerhaftſind,DieſesBauholzwurde mitFlöſſen
aufden Flüſſen,dievon der Seitedes neuenEnglands
kommen,und beySc. Pierreoderda herumin den Sb
«orenzflußeinfallen, hinuntergebrahe.Es war au

etwas Eichenholzvon dem Theil-vonCanada,der zwiſche!
Montrealunddem FortSt. Fredericlag,

|

gekomme"l-
Manhieltes abernihtfürſogut, alsdas vorige,und

auſſerdemwar derWeg darnachungleichlänger.
< o
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Vom ſechsund zwanzigſten.Man zeigtemir

heutecinegrúneErde,diedem GeneralMarquisdela
Galißionierevondem obernTheilvon Canadazugebracht
lvordenwar. Es wareine ArtThon,dieganzdichtantinanderflebte,und durchund durch

ei
eineſogrüneFarbe,alsGrünſpanhatte,

EsſindfaſtinganzCanadaKrebſeindenBächen
Und kleinenStrômenvorhanden,und zwar von einerley
Are mitden unſrigeninSchweden.Die Franzoſeneſſen
ſiegerne, Es ſagtenalle,daßſiejetanſehnlichabge-
_hommenhätten,8A

man ſieſoſtarkzu’fangengez
_ wvohntwäre.

DascemeineVolkhierim Candeſchienſehrarm
zuſeyn,Sie hattenzwareinigermaſſenihrAuskom-
inen, aberauchnichtvieldarúber. Es ſollſehrſelten
jêmandvon den Leutenvom untern StandeeinigeReich-
thúmerbeſizgen,Sie waren mehrentheilszufrieden,

i WennſiedúrresBröôtzu eſſenund Waſſerzu trinkenhat:
ten,Die âbrigenNahrungsmittelaber, welcherſieſich
bedienenfonnten,alsBucter,Käſe,Fleiſch,Hühner,

A

Eyer,u. .f.wurden insgeſammtzur.Stade gebracht,um

fiein Geldzu verwandeln,wofürſieſichKleider,Brandz
WeinoderPußwerkfúrdieFrauensleutekauften,Doch

GOIEſiees auchbeideszu HauſeundaufReiſenhat»
-

ſo warenſiedochBeeFui und beySENube, ;

2

Vom neun undnR Scmachteauf
dieVeranlaſſungdesHerrnGeneralsMarquisde laJon-

RTE,und desHerrnGeneralsMarquisdela Galißio-
ReiſenIL,EE Ji niere,
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niere,mit einigenFranzöſiſhenHerrenGeſellſchaftuit

einſogenanntesSilber: oder BleybergwerkbeyderBay®

Sr.Paulzu beſehen.<< verſtandmichzu dieſerReiſe
un ſo viellieber, da lhzugleihGelegenheie.hacte,eine
gröſſernTheildes Landes, alsſonſtgeſchehenſeynwürde
inAugenſcheinzunehmen. Wir begabenuns daherdes

Morgensin einem Batton den torenzflußhinunterauf
dieReiſe. i

Die Erndtezeicwar jeztvorhanden.Jch-ſah®_
‘dieLeuteaufallenAec>ernmit dem -Einerndtendes Vt?

traidesbeſchäftige,Den Weizen-und-den Haberhalf
man, wie man durchgehendsſagte,eine Wochezuv0l/
wofernnichteher, abzumähenangefangen.

:

Die AusfichtbeyQuebec war ſehranmuchigvot
derSeeſeite,Die Stadtlaghoch.- Man ſahealleKir?

“

chenund hoheGebäudeſehrgut, Und dieSchiffe,wel--

he in dem Fluſſe_untennebeneinanderlagen,machte
einebeſondereZierde.Der Pulverthurm,der aufdet

höchſtenGipfeldes Berges,woraufdie Stade erbauct-

iſ,ſtehet, ragetenohüberallenHäuſernhervor.
E

4
E

-7

|
“Dasland,wo wir heutevorbeyreiſeten,hatteeint

_ ſehrangenehmeAusſichk.-
Der Lorenzflußliefhierfaſt-

vonSúdennachNorden.Zu beidenSeitendeſſelbel
zeigtenfi groſſeFeldervon angebautemLande,dochmeh?

“an derweſtlichenalséſllihenSeite. Die Anhöhenne?
ben den Ufernwarenſteilund hoh,- EineMenge volt

-

ſchônen,dochúberallunter ſichgetrennetenHöhen,groſſen
Aeern, diejeztvon dem Gecraideganzweißausſahen/
und vortreflihenGehölzenundtaubwáldernmachtenv4

E)

y

E Lan
y
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Undzu beiden-Seitenangenehm.Ab und zunahmman
“fineſteinerneKirchewahr. Hinund wieder warfſichein
Vachvon dieſen:hohenAnhöhenin den Strom hinab,
Da,wo der Bachetwasbeträchtlichwar,hatteman Waſs
ſer- oderSägemählenangelegt.

Nachdemwir anderthalbFranzöſiſcheMeilen ge-

_kudercharcen, famen wir zu derJſled?Orleans,wel-
he eine groſſeJnſelvon ohngefährachtehalbFranzöfiſcher
Meilenin der Länge,undgegen 2ſolcherMeilen,inder
Breite,da wo ſiediegrößteWeite hat,iſt.Sie liegt
luitcenin dem Lorenzfluſſe.Sie hatteeine erhabene
age,ihreSeitentheilewaren etwas abſchüßig,und an

den meiſtenOrten waldig.Verſchiedentlichtvaren ſie
uch fahl,und ſaheman Höfeganz unten neben dem

Ufererbauet. AufderJnſelſelbſthatteman das éand
gut bearbeitet,und man erblicktenichtsanders alshúb-
ſheSceinhäuſer, groſſeAker,Wieſen, Auen und Laub-

wälder,und eineund dieandere Kirchevon Stein. -

. Wir hieltenuns an den Afdestorenzſlúſſes,wel-
Her weſtwärtsvon Fſled’Orleanslief,indem dieſer
Wegfürzerwar, ManſchägtedeſſenBreitegemeinig-
lichaufeineFranzöſiſcheViertelmeile.Die Schiſſedúrz
fen aber dieſenWeg nichtnehmen,theilswegen der

Sandbänke,die hiernebenErdzungenbefindlichſind,
_fheilswegendes ſeichtenWaſſers,theilswegen derStei
heund Klippen, die verſchiedentlichin dem Grundeliez

gen;ſondernſiemuſtenallezeitan der öſtlichenSeite
er erwähntenJuſelfahren,Das Landſahezu beiden

titenebenſo,wie vorheraus. Ander weſtlichenSeite

dergufdem feſtentandebeſtundendieAnhöhenneben
E ES I AS dem

/
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dem Fluſſeüberallaus demofterwähnten{warzenKall“
ſchiefer.Die Häuſer,worin dieBauernwohnten,ware?

faſtúberallaus dieſemSteineaufgemauert, aberáuſſer-
“

lichgeweiſſet.An einigenOrtenhatteman dennochHáâu?
ſeraus andern Steinarten.Die Reihevon zehengroÞ
ſenBergen,welcheweſiwärtsvon dem Fluſſelag,und

welchemehrentheilsvon Súden nah Norden ſtreichet-
fiengallmáhligſichdem Fluſſezunähernan: ſodaßdie
jenigen,welchebeyQuebec wohleinpaar Meilen vo!

demſelbenentfernetwaren, nacheinerReiſevou 9 Fran“
zöſiſchenMeilenfaſtganzbiszum Strandekamen. Med

‘rentheilswaren dieſeBergemit Wald überwachſen: abe.

an einigenOrtenhattedas WaldfeueralleBäurne mit:

genommen. OhngefährachtehalbFranzöſiſcheMeilen
von Quebecliegtan der weſtlichenSeitedes Fluſſes,Un?

ten an dem OfexeineKirche,welcheS. Anne heiß“
Dieſeiſtdeswegenmerkwürdig, weildieSchiſſe,welche
von Frankreichoder andernOrten kommen, ſobaldſieſo

“

weit denLorenzflußzurú>gelegthaben,daß ihnendif
gemeldeteKirchezu Geſichtekömmt,ihreCanonenab-

feuern,zum Zeichenund zurFreude,daßſiejeztnichls
weiterindeméorenzfluſſezu befürchtenhaben, unddW

"ſilejegeallerGefahrwegender vielenSandbänke,die
_darinſichbefinden, entgangenſind.Das Waſſerindelt

Fluſſe,wo wir heutereiſeten,war úberallblaßrothund

trúbe,ob manes gleichverſchiedentlichÜber6 Klafter®
tiefſchägzete.EinekleineStre>e unterhalbSt. Anné

fielan derweſtlihenSeitedes FluſſeseinStrom in den

ſelben,der íagrandeRivierehieß.Sein Waſſerfloß
mit einerſolchenHeftigkeit,daßes faſtin die Mittedes

jenigenAſtesvom éorenzfluſſe,welcherzwiſchenderls
;

:

SE d'Or’
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v Orleansunddem feſtenLandeiſt, ſichergoß,eheder

Flußſeinenaufändernfounce.

Gegenzwey UhrnachMittagfiengtêuFlußan
|

Mufwärcszu flieſſen,Und da uns der Wind auſſerdem
ſehrheftigentgegenblies:ſowar es ohnmöglichweiter

dufommen,bevores wiederEbbe wurde. Wir nahmen
daherunſereHerbergeſolangein einemgroſſenHofe,der
denPrieſterninQuebeczugehörte, nebendem einehúb-

|

ſheKirche, dieS. Joachimgenanntwurde, lag,nachs
dem wir heute$FranzöſiſcheMeilen zurä>gelegthatten.
“Hierwurden wir aufalleArtund Weiſegutbewillkom-
met, Allesumgränzendetandiſtvon demKönigedem
Seminariooder den Prieſternin Quebecgeſchenktwore

den,welchees an Bauern und andere , die darauf.ihre
Höfeerbauet,verpachtethaben.Hierbefandenſihnun
wey Prieſter,wie aucheineMengejungerKnaben,wel-
Veim ¿eſenund Schreiben,wie auchin dem tateinun-

kterrihtetwurden. Die meiſtenvon dieſenKnabenwa-
ren dem Prieſterſtandegewidmet.GeradedieſemHofe

N

gegenúbernah Oſtenliegtdie nördlichſteEckeoderdas

ÎuſſerſteEndevon der‘Iſled’Orleans.

RotheJohannsbeerbüſchewareninMengefaſt
inalleaGârcen,ſowohlinMontrealund Quebec,als.

|

n

Anderswoaufdem tandegepflanzt,Sie ſollenalleihrem
Urſprungenachvon Europagekommenſeyn,Hierfamen
ſieaberunvergleichlichfort.DieBüſchewaren überall
LanzrothvonBeeren.

Die wildenWeinranken
* wuchſenziemlichfark

ierin den Wäldern. Manhacteſieaberſonſtinganz
|

R auc RE
#*

VitisLabruſaaectvulpina
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Canada,bsdem FortSt. Frederic, Möntrealundin
Quebec undan andern Orten mitFleißneben den ſb
häuſernin denGärtengepflanzet,DieſeCuſthäuſer_wa
ren aus lauteréatcengemacht,überdie ſichdieWei
rankenmitihrenReißigenin dieHöhegewunden,und

welcheſiedergeſtaltan allenSeitenmit den groffenBlâl-
tern bedec hatten, daßdieSonne ohnmöglichinitihref
Strahlendurchdringenkonnte.Sie warenhierdes S0
mers ſehrangenehm,indem man in dem Schattenſigen
und eine

A
und

ciseuftgegen
diePileEkonnte.

Man {niteGietniemahlsdenWeizenmikSen
ſen,ſondernjederzeifmit Sicheln.Dieſewaren der
Geſtalnachwiedie gewöhnlichenSichelngebogenund

odhngefähreineElleoder daruntergroß.Man hatte
der Seite,welchebeydem Schneidenniederwärtsgeteh-

ret ward, fleineFurchengefeilet, welcheſotiefgieng!"/
“daßauchan dem Schnitteeine Mengevon ihnen,bit

ohngefähreinehalbeGeometriſchetinievon einanderWW
ſtunden, zuſehenwar. VA i

‘DieHeuſtapeln,dieichaufdieſerReiſeaufdent
Wieſenwahrnahm,waren von zweierleyArt. Die eint

ſahewie einZucferhuthoder genauer wie das Mitt

zwiſcheneinem Zuckerhuthund einemCaibbroteaus / und

war diegebräuchlichſte.Die anderehattemit unſerm
ErbſenſtapelnAehnlichkeit.Yn dieſemTheilvonCanabs
habeih niemahlsbeſondereHeubbdénaufden WWieſen
bemerke.

Der ‘heftigeGegenwindnöchigteuns úberNachti

zuSt,
h

UE zubleiben. Vom
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‘Vomdreißigſten.Des Morgensſettenwir

UnſereReiſebeyeinem hartnäckigenGegenwindefort.
Gleichuncer St. Joachimfängtdas Waſſerin demFluſſe
beyderhöchſtenFluchan ſalzigzuwerden; und jeweiter

man hernachhinunterkêmmc,deſtoſalzigerwirdes. Wir
hattenanfänglichan derweſtlichenSeitedesFluſſesvor-

_freflicheobgleichniedrigeAcer; aber balddaraufliefen
diehohenBergeganzbiszum Waſſerin dem Fluſſefor
So langeſieweg waren, beſtundendieAnhöhenneben
dem Fluſſeaus bem ſchwarzenKalkſchiefer.So bald
aberdieſelbenhervortraten,ſoverlohrſichderſelbegänz-
“lich.Denn dieSteinartin dieſenhohenBergenwar
einmit Glimmer und QuarzvermiſchterkalkhaltigerFels-

ſtein*, Der Glimmer war ſhwarz,der Quarztheils
violett,theilshellgrau.Es waren allevierverſchiedene
Beſtandtheileſogenau mit einandervermiſcht,daß man

ſiezwarleichtmir den Augen,abernichtmit einemWerk»

deuge,von ‘einandertrennenkonnte,DieBreitedes
Fluſſesbetrug,wie man ſagte,faſtdieſenganzenTag,3
FranzöſiſcheMeilen,ba wo wirreiſeten;Man zeigte
nip:auchab’und zuden Weg, den die Schiſſenehmen-

|

müſſen,derzienilichbeſchwerli<hwar, Denn baldmuſten
ſienachder einenSeite!des Fluſſes,bald‘nahder an-

dernfahren,um dieSandbänkeund verborgenenKlip-
penzuvermeiden, diehinund wiederindemFluſſeliegen.

Wirwaren aufdieſerReiſeoftgenöthigt,das,was

beyhohenBergengewöhnlichiſ, zu‘erfahren.MNehm-

Vich,RES einſolcherhöherBergbisweilenganznahe
F SEES RO

F
Saxummicaceo-AE calcarium.
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zuſeynſcheinet, ſodaßman die-Entfernungnichtviel

höher,alsavfeinenCanonenſhußſchägenſollte:0
kömmt es einemdochhernach, wenn manſichzu demſel-
ben hinbegebenwill, vor , alswenn man ihnniemahls
erreichenwürde. Aus dem Wege, den man nur füre
nen Canonenſchußlanggehaltenhat, wird eine oder ein

paarViertelmeilen, und derjenige,den man fúreint
‘Viertelmeileangeſehenhat, ſteigtſogar zu 6 oder8 ſl

„hen. DergeſtalthintergehenUnd verwirrendiehohe"
Bergedas Geſicht.Sie thunebendas aufdem ¿andt/
was hoheEyländeraufderSee,

Wir hattenhernachauf5FranzöſiſcheMeileneine!

ziemlichgefährlichenWeg durchzuſezen,Denndie weſt
licheSeitedes Fluſſes,der wir folgten, beſtundaus

hohenund mehrentheilsziemlichquerlaufendenund:ſteile!
Bergenz ſodaßman, woferneinſtarkerSturm aufg“
ſtiegenwäre, aufdieſemganzenWege, keinenOrt gt“

fundenhätte,wo man mit Sicherheitwürde habenans
_Cand tretenkönnen. Es befindenſi zwar an zwey obe!

dreyStellen,(cheroderOefnungen.indem Berge, w°
manſichindergrößtenGefahrmit dem Boote.hinein“
‘ziehenkönnte,Sie waren aberſoſchmahl,daßdas Bodl/

wofernman ſiein dem Sturm nichtin der Eiletreſſe!
könnte,ohnfehlbaran der Klippezerſcheiternmúſl(-

DieſehohenBergewaren entweder ganz fahloder au

nurmickleinenundichtſtehendenTannen úberwachſe!-
Aberan einigenOrtenliefennachder Längedes Bergtó
groſſeSpalcenherunter, inwelchenBäume , ganzdi!
an einander, und welchedabeyhöherals an den ander"!

Stellenwaren, wuchſen.Und daherſahees voneR ESER
i

aus/

1
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aus, als wären hin und wieder auf dem harten Felſen
Heckengepflanztworden, Weiter weg kamenwir:einer
ÉleinenKirchevorbey, um dieeinigeHöfegebautwaren.
Der Ortwurde PetiteRevieregenannt,und gab-man
dieEinwohnerfürſehrarm aus, welchesgar nichtuns
wahrſcheinlichwar, Sie hattennihtmehrcandanzu-
bauen,alsdas, welcheszwiſchendem Fluſſeund den

hohenBergenlag,welchesan den breiteſtenStellen
“nichtüberdreyBúchſenſchliſſe,und.an den meiſtennicht
übereinen betrug.Ohngefähr17 FranzöſiſcheMeilen
von Quebec wurde. das Waſſerin dem Fluſſeſoſalzig,
daßniemandes trinkenfonnte. DaherauchunſereRu:
derleuteſichſchondesMorgensfrúhemit einem Keſſel
mitfriſchenQuellwaſſerverſahen.Endlichkamen wir
desAbendsum 5 Uhrin der BayeS, Paulan,woſelbſk
tvixbeyden HerrenPrieſtern,welchehierein groſſes
Gebäudebeſaſſen,und dieuns mit allem Wohlwollen
Und allerGefälligkeitunterhielteu,Quartiernahmen.

Die BayeSt.Paul iſtein fleinesKirchſpiel,
welches18 FranzöſiſcheMeilenvon Quebec etwas von

demFluſſeneben einemMeerbuſenaufeinem niedrigen
und ebenen¿andeliege.Es war von allenSeitenmit
hohenBergenumgeben, einegroſſeOefnungausgenom-
men, welchegegen den Flußwar, Die Höfewa-
xen allevon einander abgeſondert.DieKircheſoll

“

einevon den älteſtenſeyn,die man jektin Canadafin
det; welchesihreſchlechteund ungekünſtelteBauartauch

hu beſtättigenſchien.Denn die Mauern waren von

Valkenerrichtet, die man ſenkrechtohngefähreineElle
voneinandergeſtellthatte,und aufdieſenBalkenruhete

E

usDach. Zwiſchendenſelbenhatteman mitdem
ES ſchwar
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ſchwarzenKalkſchieferdie Mauer aufgeführee,Das

Dach war flach.

©

Ju derKircheſelbſtſaheman eintlei-
‘nes Chor: An det’öſtlichenSeitederſelbenwar eine

kleine-Safriſtey, ganzund gar von Holz.

*

Siehatle
keinenThurm, ſondern"es war ein kleinesGeſtellauf

“dem Dache,worin.einekleineKlocéeunter freyemHin?
melhieng.Faſtdas ganzéLand gehörtden Prieſtern
zu, welchees an Bauerngègeneinen'gewiſſenjährlichen
Zinsverpachtethaben,

“

Die Einwohnerlèbtenmehre
 Mheils‘vondem A>erbau,- DurchTheetbrennenverdien

ren ſieauchihreMORE Der
LS

in QUÉ
becwee

‘- Da dieſesanddichtean einem

i

Biſe„denderFluhiermache„|lieget,undſehrniedrigiſt:ſoſollte
;

man béenkén,daßdieſesflacheLand ehédemder Grund
des Meérsgeweſen,und enkwederdurchdieAbnahme
desWaſſersin dem Fluſſe,oder durchdieErde,ent
ftandenwäre,welchetheilsdiehierdurchſlieſſendenflei?
nen BâchevendèntTaremicfichgeſührthaben,cheils
derFlußbeyſürmigenWetteraufgeworfenhat.Ein

gröſſerTheilvon dèn Gewächſen,die manhierfand,
ſindäuthlauterMeérpflanzen,als dasGlasſchmalz,das
Milthkraut,dieMeeretbſen* u. ſ.f. Als ichaberdif

Einwohnerfrug,vb ſiejémahlsbeydem Graben det
Brunnenin ‘dèrErde Muſchel- oder

|

Schnecenſchale?gefundenhácten:ſoverſichertenſiealle,daßfiedieſel»
ben“niemahlsdaſelbſtangetroſſen.Eben dieAntwort
hatteih vorhervon denen, diegleich“nordwärtsvon

QuebecaufdenniedrigenFeldernwohnieten/erhalten:

un4

TIWSilikornta,Glaus,Puni A
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Und bezeugetenfie, daß ſiebeydem Graben nicmahls
ſonſtetwas, alsVORS Erd- nnd Sandarten,ents
_de>chätten.

|

|

Es war beſondersy daßhierin demMétis
faſtjederzeitein ganz andererWind, alsindem Fluſſe
wehere.Dieß rúhretevonden hohen,miteinemerha-
benenGehölzeúberwachſenenBergenher, womitdie

i

E S. Paulan allenSeiten,ausgenommengegen
den Fluß,umſchloſſenwar. Dennwenn derWind
von dem Fluſſekam, ſoſtießer‘gegen’einen von den

Bergenbeydem Eingange.des Meerbuſens‘an, und.
muſteindem BuſeneineKrümmungmachen,undeine

ganzandereRichtung,alser vorhergehabthatte,ans
‘nehmen.. Dergeſtaltkannin dem Fluſſeund aufgroſs
ſen FelderneinN ordwind, aberhierin demBuſenein
Súdweſtwindwehen,LS derWindifoftganzver
ſchieden.

:

AufdemStrandefandichSandvonrbxeverlen
Arcliegen.Dieeine Artwar ein hellergrober-Sand,
deraus e>igenQuarzkörnernbeſtund,undan denSee-
ſträndengemeiniſt.Die andere.war ein ſehrfeiner
“{warzer.Sand, den ihvorherinMengean denUfern
derSee Champlain,

*

«gefundenhabe, und gl!leichfalls
in ganzCanadaziemlichgemeiniſt, Der Magnetjie-

hetfaſtjedwedesKorn.vondieſemanſich.

-:

Auſſerdem
|

warein granatfarbenerSand, * der gleichfallsſehr

E war, RA dúrfteſeinenUrſprungvon den gra-

natfar-
Kh cievtfſcaſchonaufder314.Seiteetwähnét.

** Man ſchedie316.Seite,{wo ichſeinerdersgesdachthabe,
i
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natfarbenenSandkörnernHaben,welcheüberallinallen

Sceinen-und Bergenhierneben dem Uferin Menge

befindlichſindzes mag nun dieſerSand von einige!
Sreinen,

-

die aus einandergefallenoder von dem Waß

ſerabgeſchliſſenſind,entſtandenſeyn,oder es magdit?
ſergranatfarbeneSand dieſenerwähntenSteinen deli

‘erſtenUrſprunggegebenhaben.Beides dieſen{wal
zenund granatfarbenenSand trafih hernachzu meh?
rern mahlenandenUfernaufdieſerReiſean; -dochwak_
von dem ſchwarzenam teiſten.

Vom einund dreÿßigſten.Es ſtiegdes Mor

gens einRauch wie von einem Kohlmeiler,faſtvon
allenhohenBergenhierherum,auf.

“Der Mückengabes hiereineunendlicheMeng

ſodaßman ſichnichtzu laſſenwuſte,ſobaldman den

Kopfaus derThürhinausſte>te,Nochüblerwar der
daran,der ſichin das Gehölzebegebenwollte, Sie.

waren völligvön einerleyArtmitunſerngewöhnlichen
Schwediſchen,* nur etwas kleiner,ſowie dieMúcken in

Nordamerikazu ſeynpflegen.Bey dem FortSrc.Jean
habei<do<h'Mückenvoneben der Art,alsdie unſrigen
geſehen,welchenur etwasgröſſer,oder faſtſowie un

ſereſogenanntenHaarkranken
"

waren. Dieſewaren
, mehralsblucdürſtig.Jh tröſtetemichjeztdamit,daß
ihreZeitbaldvorbeyſeynwürde.

Den Nachmittagfuhrenwirno< weiter gufdem

 CorenzfluſſenacheinemOrtehin,woſelbſtSilber-oder

Bleyerz,wieman vermeldete,ſichfindenſollte.„Wir
ch :

:

famen
# TipulahortorumLinn.Flor.Sv.Ed. 2. p.-43L
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kamen, ‘etwas unter der Baye S. Paul, einer Land-

zungevorbey, welche‘ganzundgar aus einem grauen
ziemlich dichtenund in Schichten liegenden Kalkſteinbe-
_ſtund,Er ſchiennur eineAbänderungvon dem ſchwar-
zenKalkſchieferzuſeyn.

“

Die tagenwaren nihthori
zontell; ſondernſehrſchräge,ſodaßſiefaſtſenkrechtſtun=-
den, Sie neigtenſichmit dem obernEnde gegenNord-

weſt. Die Die einer jedwedenLagebetrugzwey bis
dreyViertelellen.“Wenn man ihnzerbrach,ſo rocher
ſtarknachStinkſtein.Wir hieltenuns , wievorheran-
dieweſtlicheSeitedesFluſſes, diejektaus nichts,als

baldaus mehrbaldminderſteilenKlippenundBergen
beſtund.Die BreitedesFluſſeswarjeztnur z Fran:
dôſiſcheMeilenſtark,Verſchiedentlichſaheman Strei

fen in dem Felſenvoneinem ſchneeweiſſen,feinen,loſen
halbdurchſichtigenSpathe.An einem und demandern

OrtelagenSteinein dem Fluſſe,die ſogroßalsHäu:
ſer,und voreinigenJahrenim Frühlingevon den'Fel-
ſenheräbgefallenwaren, Manerkannte nochganzdeut

lichdieStelle,dieſievorherangefüllthatteñ,

j Manſahean verſchiedenenOrten nebendem Ufer
Ahlktaſtenvon-derArt,wie ichſieoben

*
ſchonbeſchriez

benhabe,liegen,ſowohlzwiſchenQuebecund derPISt.Paul, alsda, wo wirheutevorbeyruderten.

ZumZeitvertreibſchriebich einige‘Algonkinſthe
VOörtrer, welcheih von einem der HerrenJeſuiten;
der eine langeZeitbeyden AlgonkinſchenWilden ſich
aufgehaltenhatte,erlernete,Sienennendas Waſſer

:

SIAT :

Mutu,
yt Aufder388,Seite,:
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tMiutuman:dèn KopfUſtigon;das HerzUths
den KörperVWOihas; den Fuß Uchita;ein ÉleineS

-

Boot Uſchzdas SchiffVrabikoânz;das FeuerSkute;
das WaſſerLTypizdas Heu tMiaſtuſuz:denHaſel
Hwabusz(wennſieaberſagenwollen,daßjemandauf
der Haſenjagdiſt,ſogebrauchenſieein Wore, das 0
vielheißt,als er haſer)den Marter Hwabiſtanis5
dasElendthierLTiuſuz(dasUan dem Ende aber

wird kaum gehört)das RennthierAtricku;die:Maus
tMiauirtulſis,Eben.dieſerFJeſuitemeinte,er hätte
groſſeAnleitungzu glauben,daß,woferneinigevot
denWildenhieſelbſtihrenUrſprungaus der:Tarcare)

hâtten„- dieAlgonkinergewißden ihrigenvon da herlei-
teten. Dennes iſ eineSprache,die úberallin dem

nördlichenAmerikanachderSeite weit nah Weſtenvon

Canada„wo dieTarcareyliegt,geredetwird, Uebri-

gens ſolldieAlgonkinſcheSpracheſchrwortreichſeyn5
¿.E, dasWork, ichgeheaufdas Eis,iſ ganz ver!
ſchiedenvon dem,ich geheaufstand, und von dem
ichgeheúberdie:Berge,.u.-�f, j

__

Des Abendsſpätlangtenwir in TerreEAR
lementan; ſo22 FranzöſiſcheMeilen:voú Qitebecab-

liegt,und“der lezteOrt an’ der’weſtlichenSeitedes

 &orenzfluſſesiſt,too man das tandangebauethat,und’
wo Franzoſenwohnen."Dennweiter untenſolidas tand
ſovollvon Bergenſeyn,daßniemand da zuwohnenit

Scandeiſt,indemkeinFle>von Erde da befindlichiſtr
denman zum Aer bereitenkönnte, EinekleineKirche-
diehiehergehörte,liegruntennebendem Ufer, -

Bey dieſemDorfeſollenweiterkeineYWOallnuß/
bâumewachſen,Nochps

eineArtWallnüſſe, es mag
ZE “Hiefety
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Hickeryoder ſonſteineGattungſeyn,weiter unten und

nördlichvon dieſemOrte,angetroffenwerden. Beyder
_VayeSt. Paulfindenſichzwar zwey oder dreyvon den
| Wallnußbäumen,“

welchedie EngländerButternuccree-
| kennen:fiewerden aber auch.da als’einegroßeSelz
fenheitangeſehen,und ſindguchdie einzigeny vanesnan indieſerganzenGegendwahrnimmc,

Eben ſoſollenſichdieLichen,von welcherArt
ſieauchſeynmögen,nichtbisaufdießDorferſtre>en,
Und nochwenigerweiter.unten oder längernahNor-
denwachſen,
Der Weizenwar die:Getraideart, welchemau
am ſtärkſtenausſäete,Das Erdreichwar hierziemlich.
fruchtbar.Man hatzuweilendas.vier- bisſechsund

ztvanzigſteKornerhalcen.Am gewöhnlichſtenaberhier.
im andeiſt,das zehnteoderzwölfteKornzu bekommen..
DasBrot warhierfaſtweiſſer,alsiches vorherinCas,
hadageſehenhatte.

Den Haberſäetman häufigaus,(viser iſtweit

ergiebiger, als'derWeizen, :

. Von den(Erbſenmachtman BegleichfallsDE
ſtarkeAusſaatr.Sie vervielfältigenſihunter allenGez
fraideartenam meiſten,Und hatman Exempel,daßſifie
dashundertſteKKorn gegebenhaben. i

Der Vörrelſolles hiernur wenigegeben.

“

Und!

diejenigen,welchedes‘Sommershierfind,ziehenim
Herbſlewiederweg. Im Winterſollman kaum andere

Vögel,alsSchneevögel,brauneRebhühnerundRaben?
Wahrnehmen.SogardieKrähenwagennicht,ſich

dém?

'
:

Win-
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Winter hier blos zuſtellen,ſondernziehengleichfallsweg

im Herbſte,
‘Die ſogenanntenOchſenfröſcheſind,wie berich

tetwurdey hieran vielenOrten befindlich,
'

Die Feuerflieczenvermißtman ebenfallshiernihl-
Anſtattder Uchterbedienteman ſichúberallhier

aufdem tandederLampen, worinman Oehlvon Meer-
ſchweinenhatte.Ueberhauptwar dießdas gewöhnliche
 Oehl,Wenndießaberfehlete, ſogebrauchteman Thran
oderOehlvonSeehunden,

|

Jm September.
Vom erſten.| Es befandſichhierimDorfeeine

ſchwangereFrau,die jeztihrem59�tenJahreſehr
nahewar. Siehace.in 18 JahrenihreReinigung
nichtgehabt.Jm Jahr1748 lagſiein den Pocken,*

und jeztwar ſieſchwangerund überausdi>, Sieſagte,
daß fieſichwohlbefände,und dieBewegungdesKindes
verſpúrte.Sieſahefriſchaus und hatteihrenMann
nochbeyméeben, Dadieſesetwasungewöhnlicheswar/

ſoführteman ſiezum Königl.Arzte,dem HerrnGau"
“thier, deruns aufdieſerReiſeGeſellſchaftleiſtete,damil

:

erſichgennachihremZuſtandeunterrichtenmöchte.

Um halb8 UhrdesMorgenschfſettnwir von hier
nohweiterdenFlußhinunter.Das Land bey.Terr
d*Eboullementwar erhaben,und beſtundaus lauter
AnhöhenvoneinerloſenErde;dochſo,daßſiein drey

bis vier Abſágenúbereinanderlagen,welchejetalle
angebauet,und meiſtentheilszu Aececn, verſchiedentlich

 gber auchzu WieſenoderAuen angewandcwaxen,



Terred’Eboullement.
|

S513

Von dem groſſenErdbeben,das imJahr1663
im FebruarCanada erſchütterte,und wovon Charle-
voix* redet, nahmdieſerOrt einenbeträchtlichenScha-
den, Denn verſchiedeneAnhöhenſtürzetendazumahls
hinab,und eingroſſerTheilvon den Aeern , die auf
dem unterſtenAbſagelagen, wurden verdorben.Man

deigteinirfleineJnſelnin dem Fluſſe,diebeyder Ges

legenheitentſtandenwären.
- Der ſchwarzeKalkſchieferlagiin fleinenÉintéà

hinund wiederaufden aus Erde beſtehendenAnhöhen.
Wicr'hatten'nachder Längedes FluſſeszurSeite-wähs
rend 8,wofernniht'mehr'FranzöſiſcherMeilen,.ſehrhohe
graueBergevor uns gehabt,welcheaus einemFelsſtein,
derausviolettenund waſſerfarbenemQuarz,hellgrauem
KalkſteinundſchwarzemGlimmervermiſchtwar, beſtun-
den. Sie ſtundenmit ihremFuſſein dem Fluſſe.Und
man fonnteinder ganzen Gegend“keinenKalkſchiefer
gewahrwerden. Jektfienger ‘aberanE wiederum

darzuſtellen,
|

DietTieerſcbwaiben** flogeninMengeund
ſchriennebendemUferdesFluſſes.

DieBreitedes Sluſſesas man
y

hiesaufvier
FranzöſiſcheMeilen.

ZurSeitedes-Fluſſeserblicfteman zweyFranzs-
ſiſcheMeilenweittetgleiGenAbſätzevon Erde, wiebey
:

Terre
® Manſehe ſeineHiſtoiredelanouvelleFrance T.II,p.m.

"125. und folg. |

:

:
;

*
Sterna hirundo.

Veiſen11. Theil,
Lf

Kt
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Terred’ Eboullemene. Hernachaber traten hoheund
unangenehmeBerge in ihre Stelle. -

:

Es ſtúrztenzum öfternBäche, diebaldgróſſer
baldfleinerwaren , mit ‘einem ſtarkenBrauſen,ſoda

man es in einerweitenEntfernunghörenkonnte, úber
die ſteilenUferdesFluſſeshinab,welchebisweileneinigt

Klafternhochwaren , und entweder aus Erdeoder Feb
ſenbeſtunden.

Sn einem von dieſenBächen,derübereinenKall
‘ſeinsbergherabgefloſſenkam,bemerkteman mineraliſ®
Waſſer.Es rochziemlichſtarknah Schwefel,ws?

ſehrflar, und ändertefichnichtdurchGalläpfel,Wen!

manes in einen reinenfilbernenBechergoß,ſoſchien
derſelbegleichſamvergoldetzuſeyn,und esließeineroth?

Carmoſinfarbeaufdem Boden. : Steineund Holz,�0in
dieſemWaſſerlagen,waren mit einem Schleimodél

Schlammüberzogen, welcherobenhellgrau, untenabe!

‘oderzunächſtan dem Stein oder Holzeganz ſchwarzwa!“

AufderZungebißdieſerSchleimnichtſtark;erſchme>t©
aberfaſtwieTobasóhl.Die Hánderochen,indem !

dieSteine,an denen dieſerSchleimſaß,anfaßte,de"
ganzenTagſoſtarknahSchwefel,als wären ſiedamit

beſtrichentvorden,
i

Â
Den ſchroarzenRalkſchieferfkrafman an einett

Orte in groſſerMengenebender Waſſerflächean,
S!

lag hierſchichtenweiſe,Die Schichtenhattenabt"

feinehorizontelletage,ſondern.warengleichſam-nebe"

einanderaufgeſtelle.Sieſtundenfaſtganz ſenkre<“
ausgenommen„daß fieſihetwas gegen W. S. W. nei!

geten, Die Dice einerjedenSchichtewar ohngefät
|

¡
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“bis3 Viercelellen. Dennſie waren verſchieden.
-

Oben
gegendas bichthattenſieſichüberallin kleineBlätter»

| Henzerſpalten.YJunwendigaber, wo weder Sonne tioch
uftoder Waſſerhattehinkommenkönnen,waren ſie

| ‘feſtund dichc.Einigevon dieſenSteinenwaren niche
 Lânzlichſchwarz, ſondernfielenetwas ins graue,

“

ZurMiccagszeitlangtenwir zu Cap auxGOyes
an, das vielleichtſeinenNamen,von wildenGänſen,
welchedie Franzoſen,beyihrererſtenAnkunfte,neben
dieſerErdzungedúrftengefundenhaben,erhaltenhac,
Anjetoaberſahenwir hierweder Gänſenochſonſteinen
Vogel, eineRabe ausgenommen, Hierſolltenwir die

ausgeſchrienenMetalladern,diein dem Berge.licfen,
Unterſuchen,Es waren abernichtsals ſchmaleGänge
don einemfeinenweiſſenSpath,worineinigewenige
Vleyfkörnerſte>éten,Von dieſemCapaux Oyesrechne=-
“feneinige25,andere22FranzöſiſcheMeilennachQuebec.
Das,was mir das größteVergnúgenerwecte,war, daß
faſtdergrößteTheilvon den Gewächſen, dieman hier
fand,eben dieſelben, diebeyuns inSchwedenwachſen,
waren. ZumBeiſpielwillichfolgendeanführen.

__Das Sandrohr
* wuchsinMengeimSande,

kindzwangihn,ſtillzuliegen.
E

__
Der Sandweizen** wargleichfallsan denUfern

häufig.Beidedieſewurden von den FranzoſenSeictle
€ ter genannt.Und da man mir verſicherte,daß
beidedieſein MengeſowohlbeyTerreneuvealsgnders-
e Kk à :1 wo

_* Arundo arenaria.
i

= TER

#* Elymusarenaciug,
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wo gegen den Strand des Meeres im nördlichen Amerika

befindlichwären , und diè Oerter , wo dieſewachſen,vol

weitenalsGecraideäer‘ausſehen:ſodürfteman hi??
durch-ausdeutenkönnen,was in den alten Noërdiſche!
Geſchichtbüchernvon VOinlandder goda geſagtwir?-

- nehmlich,daßman daſelbſtvon fetbſtangeſäeteWs
äâcfergefundenhätte. (

Der an dem MeerxblicbitibeWegbreir+ fam

auchſehroftvor. AufSeereiſenkochendie Franzoſe!
ſeineBlätterin Suppenund eſſenſie,oder ſiebrauche"
dieſelbenals Sallat. Man dáúrfteſieauchals den

Meeerfenchel
**

einmachenfönnen,

Die tMlehlbeerſtauden***wuchſenhierinMel

ge. Jundem ganzennördlichenAmerika,wo ichreiſett/
gabenihnenweder die Wilden, Franzoſen, Engländék
nochHolländereinenandern Namen, alsSagacFbomi

|

und unterdieſemNamenwuſtefaſtein ſedesKind davo"

zureden. An den Orten,wo ſiewuchſen,vermiſchte!
dieerwähntenVölkerſiemitdem Toba,denſierauchte!

DieGale**%*,oderder inSchwedenſogenannt
Porß,wargleichfallsin Mengeda, Einigehieſſenſi

Laurier, andere aberPoivrier.Die Blätterlegt
man in Brúhe, um ihreinen angenehmenGeſchm
zugibs D
2 Die

* Plantagomaritima.
;

¿## Cxithmum.
:

xx* Arbutus vuaVll,
"nt yricaGale.
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Die Bunias Caktile war id gar vibeſelten,
Die gepúlverteWurzelderſelbenwird mitMehlvermiſcht
Und gegeſſen,wenn

ſiich
einMangelanMehloderBrod

freignec.

Der Vottelbeerbaum, dierothen«veidelbeere,
dieWOachholderbúſche, dieLinnáa,dietMeererbſe
Und vieleandereGewächſewaren úberdemhierzufinden.

Wirbegabenuns hernachzur Baye
6

S, Paul
zurúd.

EinSeehund,7 tá derFarbeadgrauiar,
ſ{wammeine Weilehinterdem Boote, kam aberdoch
nichtſonahe,daßwir ihnhättenſchieſſenkönnen,

|

Vom zweyten. HeuteVormittagbeſahenwir
dieSilber

-

oder Bleyadern..Sie lagengleichan der

ſüdlichenSeiteder Mehl- undSägemúhleninderBaye
S. Paul,welcheden Prieſternzugehören.Der Berg,
‘îndemſieliefen,beſtundaus ebenderMiſchungalsdie

anderngroſſenhohengrauenFelſenan dieſemOrte,nehm-
li aus einem Felſenſtein,. der aus einemweiſſenoder

hellgrauenKalkſtein,einem violettenoder faſtgranatfarz
benenQuarz,und einem{warzenGlimmer zuſammen
geſeztwar. Der Kalkſteinmachtehierdas meiſteaus,
erwar fein,ſodaßman ſeineTheilgenkaum ſehenkonnte,
Alsman aberScheidewaſſeraufihngoß,ſogähreteer

ſiarkauf.Darnächſtwarder violetteoderfaſtgranat-
farbeneQuarz,der gleichfallsin kleinen.Körnernzer-
ſtreuclag,und ſtarkeFunkengegenStahlgab,Er ſchien
eineArt von unreifenGranatzuſeyn,Die kleinenfel
nenſchwarzenGlimmercheilgenfolgtenhierauf,derMenge

ME 2 : nach.
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nah. Undam wenigſtenvon allemwurdeman des(aſ

ſerfarbenenQuarzesgewahr.Jn dem Kalkſteineſahe
man ÉleineSpathkörnerhinund wiederſhimmern."
dieſeverſchiedenenSteinartenwaren ſehrgenau vermiſh“/
dochliefder Glimmer bisweilen,wie in tinienund

chmahlenAdern.DerStein war ſehrhart,Wenn
ef

freyinderffezu liegenkam „ſoverändertedieSonne
Und dietuftihnſoſehr, daßer gleichſamwieverfault
ausſahe,Und dann war es ziemlichleichtihnzuzerre!*
benundzu zerbrechen;und dieTheilgenoder Steinal

“ken,woraus er beſtund, wurden ſoundeutlich, daßmal
“

ſieohnmöglichunterſcheidenodererkennenfonnte.Dent

_ ſiewarengroſſentheilsganz zerfreſſen.An einigenOrtel

hattedieeineSteinartvor derandern den Vorzug.I"
dem Bergewar es ganz vollvon ſenkre<htenSpalte!-
Die BleyerzadernliefenindieſenBergartenvon OSO
nachWNW. Esſaheaus, alswenn derBergehedel
ſichhierzerſpalten‘hätte,und die Ritzenoder Spalte
‘hernachmit einerandern Steinart, worin ſichdasBley?
erznachhererzeugethätte,angefülletworden wärt"
Die Steinart, worinfichnun das Bleyerzbefand,wa"

ein ſehrfeiner,ſchneeweiſſerofthalbdurchſichtiger,zien“
lichweicherund leichtzerfallenderSpath.Man bemertte
darin ab und zu Streifenvon einem ſchneeweiſſenKall?
ſtein,aberfaſtimmer Adernvon einerandernSteinar“

“diegrúnwär, und einem Quarzziemlich.gleich,Dieſt
wariin“vieleRißenzerſprungen,und gienginſolcheStü
wie einQuarzvon einander; ſiewar aberungleichweb
cher,gabniemahlsFünkengegenStahl,gähretenichtii

Scheidewaſſer, und ließſichauchnichtgegendieFinge
glattanfühlen,“EsſcheintvölligeineArtvondes Herrn

Dire’
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DirectorsRinman durchſichtigem..Spathe,oder des

HerrnProfeſſorsWallerius* Glasſpathezu ſeyn.Zu-
weilenfand/man indieſerBergart,worin das Bleyerz
ſtete,ein kleinesStúck von einem gräulichenQuarz,

‘welchergegenStahlſtarkeFunkengab. Ju den nun

erwähntenSteinartenvon Spathu.ſ.f.befandſichdas

Bley-oder Silbererzzerſireut, abergemeiniglich.nur in

kleinenKlumpen, derenetlichedieGröſſeeinerErbſe
hacten;bisweilenaber auh in.Fle>en,dieeinen Zoll
oderetwas darúberbreitund langwaren.“Das Erz
warfaſtinfleinenWürfeln,und ſehr.klar

*, Es war_

“aberfaſtúberallziemlicharm, Cilagegomesan einigen
Orten,woes ergiebigerwar, Bisweilenſaheman in

dem Spathe,wieRoſtfle>en.DieſeErzadernvon dem

weichenSpathunddenübrigenSteinartenwaren überall
ſehrſ{hmahl,und gemeiniglihnureinehalbeElle,bis-

weilenz Viertelellenbreit.EinundanderesMahlwas
ren ſieeineElle:undnuran einemeinzigenOrte,fünfte-
halbViertelellenbreit,DerBach,derüberdenBerg
zu denMühlenherabfloßy lief-ſotiefindenBergherab,-

daß.manvon dem Boden desBachs.bisaufdieoberſte

SpitzedesBergsfaſtſenkrechtoben6.Klafternrechnen.

__Tonnte.Hierbetrachteteih dieAdernund fand,daß
|

ſie.beſtändigeinerleyBreitebehielten,ſodaßſienicht
“Untenbey.dem Bodendes.Bachsbreiteralsobenbey
demoberſtenRandedes Bergestoaren. Sie waren

‘auchnichtreicherunten alsoben,Ausdieſemallenwird.
inandieFolgerungmachenkönnen,daßſichnichtder

: M Sits Mühe
* ManſeheſeineMineralogieS.'64
I

*BlepglanzoderWürfelert,beydem Herrinwallerias._
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-Móheverlohne, hier Brüche vorzunehmen,Es befan*
den ſichhierdreyöder vier ſolcheErzadern,davon di

einevon der andern.etwasentfernetwar, die aberdoh

einerleyBeſchaffenheithatten,DieſeAderngiengenfaſt
ſenkrecht,bisweilenaberauchetwas ſchief.Wenn Stü
“vondem vorhererwähntengrünenStein in flieſſenden
Waſſerzu liegenkamen : ſoverzehtetedasWaſſervieles
von dem weiſſenSpatheund Kalkſtein,ließaber den

grünenStein unverletzt, derdahererhabenund gleih“
ſameigwar. EbenfallswarfaſtallezeitderjenigeTheil
vondieſenAdern,derdem Lichtezugekehrtgeweſen,ſéhr
uneben,welchesdahergekommen,weildie tuft,die

Sonne,undderRegeneinengroſſenTheildes Spaths
und Kalkſteinsverzehrethatte;da“hingégendergrúne
SteinderWirküngderLuftbeſſethatcewiderſtehenfön?

nen. Man hatzuweilenin dieſênAdern groſſetiefe
_Gchergefunden;dievon allenSeikénmit Bergcryſtällen
_ÚÜberzogengeweſenſind.Das meiſtéSilber- oder Bley“
erztrafman amnächſtenan“ dem Felſen, oder ſelbſtal

derSeikederAderan. “Yn dem Spathefandman’ hin
und wieder, obgleichſelten, kleineKieskörner, und zwar
_vohfaſtſohochgelber‘FarbealsGold. Wenn man del

grünenSteinpúlverte, unddasPulveraufeineFeuer?
“

ſchaufeldie ganz'glüend“und rothgemachtwordenwak-'
“

ſchüttete,ſobranntees mit einerblaüenFlamme.Es
ſagteneinige, daßſteeinenSchwefelgeruhalsdennve

ſpürecen,welchenih"dochnihtempfand,ſofeinenGe“

ruhihauhſonſtbeſize,AlsdiéſergrüneSteindür
und durchrothund glüendgewordenwar , ſoverlohrer

feinegrúneFarbeund-wurde-weißlich;Er gähreteaber
dochnichtmitScheidewaſſer.Mehr Schwefelkiesals

|

È vor-
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Adern,
:

|

:

Die Schwefelquellen, (wofernichſieſonennen
darf)waren ‘unten an dem Fuſſedes Berges,wo man

vorhererwähntworden,fandman nichtin dieſet

dasbeſchriebeneSilber: oderBleyerzfand.Hierquol-
lenverſchiedeneAdern auf,deren Waſſerhernachſi
vereinigte, und einenkleinenflieſſendenBachausmachte.
Das WaſſerindieſenQuelladern"war mit einer ſchnee:
weiſſenHautüberzogen,und ließan allenOrten,wo es

_ durchfloß,eineweiſſemehlihteMateriezurück,dieſich
an Bäume und andere Körper, dieindem Canallagen,
anſezte.Nahm mandieſesMehlin dieHand,ſoroh
es ſtarknah Schwefel,Wenn man Bäume,dieindem

Canalvon dieſerMaterieúberzogenworden waren,trocfs
nete,und ſiehernachins Feuerlegte,ſobranntenſie
miceinerblauenFlamme, und rochenſtarknah Schwe-
fel, aberſonſtnachnichts.DurchGalläpfelveränderte

ſich!das Waſſerniche.Es gabauchnichtdem blauen

Papier, das darin geſte>twurde, eineandereFarbe.
Mir Seifeſhäumetedas Waſſernichtſtark,Wenn
tnan Silberhineinwarf, ſowurde es nacheinerkleinen

Weileſehrdunkelund ſchwarz.Wenn man einMeſſer
in-demſelbenzwey odér dreyStundenließ,ſowar das
Blattdavon,daman es herausnahm , ganzſ{warz,faſt
alswenn Dintedarúbergefloſſenwäre.Sonſthattees
einenunangenehmenGeruch.Bey Regenwetterſolles

ſehrſtarkund widerlichriehen. Es lagjezteineMenge
vonGrashüpferndarin. Die Einwohnerbedientenſich

_

deſſélbenwiederdas Juckenunddie Kräge. |

“Nachmittagsbeſahenwir eineandereAder,dieman
fürSilbererzausgegebenhatte.Sie lagohngefähreine
A RELE > Biers
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_Viertelmeilenah Nordoſtvon der Baye Sé. Paulbey
- einerErdzunge, welcheCapau Corbeauheißt, unten a

_demUferdeséorenzfluſſesſelbſt,Der Berg,indem dieſe
Adernliefen,war einFelſen,der aus einem blaſſenauf
rothſtoſſendenFeldſpath, einemſhwarzenGlimmer, €l°

nem hellartigenKalkſtein, violettenodergranatähnulichen
 Quarzkörnern, Und einemwaſſerfarbenenQuarzzuſau
 mengeſeßtwar, Bisweilenmachteder aufrothſtoſſende

Feldſpachdas meiſteaus. Er lagin ganzenStreifen
von kleinenhartenKörnern. Bisweilenwar toiederutt_

“von dem feinenſ<warzenGlimmer am meiſten,Genel

niglihwechſeltendieſebeidenebenbeſchriebenenStei?

arténin Streifenmit einanderab. Der weiſſeKalkt-
ſtein,der aus faſtunſichebarkleinenTheilgenbeſtund,war

hinund wieder eingeſtreuet.Ab und zu ſaheman- dif

“ granatähalichenQuarzkörner,welcheauchbisweilenganze
Streifenausmachten.DieſeQuarzkörnerwaren granat‘
farben,ſo flein,alsNadelknöpfe,rund, glänzendund-
gabenalſobaldFunkengegen Stahl, Der waſſerfarbent
Quarzmiſchteſichhinund wiedermit ein. DieſeSteine
waren ſehrhart.Die Bergehierbeyder See beſtunde!t
ganz und gar davon.  OefterslagendieſeSteinein

Schichtendiezwey bisdreyVierctelellendi waren, und

fihaufeinanderſenkrechtſtúßzeten.Sie neigeten
- �{

aber‘dochetwas mitdem obernEndegegenNordweſtund
von dem Fluſſeabwärts,gleichalswenn das Waſſel

“ſiein vorigenZeitenvon dem Fluſſe,der dichtan dieſen
Bergenan derſúdóſilichenSeiteliegt, zurgebogen
hätte.In dieſenBergenliefen‘ganz:ſhmahleAdern

“von einemſchneeweiſſenundoftetwas grünlichenſebr
feinen,meiſtentheilshalbdurchſichtigen,weichen.SBM
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der ſichleichtTórneteund zerfiel.'FJndieſemfandman

_

bisweilenKörner,dieeinerBlende
*
nichtunähnlichaus-

ſahen,welcheeinem Glimmer glichund ſieben ſoblät:
kerte, Sehrſeltennahmman abereinkleinesBleykorn

“darinwahr, Verſchiedentlichbeſtundendie Bergehier
nebendem Uferzum Theilaus einem ſchwarzenfeinkörnia
gen Hornſteinund einemroſifarbenenKalkſtein.Der
Hornſteinmachteaberalsdanndreyodervierm ſo
viel,alsderKalkſteinaus,

AuchindieſerGegendbefandſich
ei

eineShua
quelle,dievölligvon der Beſchaffenheitalsdie ebenbes

ſchriebenewar, Die breitblätterigeTyphawuchsinder
Quelleſelbſt,und kam gut fort.Ein Vogelbeerbaum-

_fiunddaneben, deſſenBeereganzblaßgelbünd von einer

falbenFarbewaren, da dochdieſelbenbeyallenandern
_ Vogelbeerbäumenſchoneineganz rotheFarbehatten,

ManbrannteTheerhierbey‘derBayeSt.Paul
inMenge. Wir giengenjeßteinemTheerthalevorbey,
wo man desSommers Theerzu brennen‘pflegt.Es
Fam mitden unſrigenin Oeſterbottenin allenStücken

Überein,ſo,daßim geringſtenkeinUnterſcheidzwiſchen
ihnenbemerktwerden konnte,nur daßdießCanadiſche
einengutenTheilkleinerwar. Dochverſicherteman mich,
‘daßman ſieauchhierſehrgroßhat, Der Theerwird
hiereinzigundalleinvon dem ſvgenanntenPinrouge

**
ges

ManteMlledieübrigenTannen,dereneshiermehrere

e
zzt Sterile‘nigrum.

A* Pinus foliisgeminislongis; ramistriplicifaſciculofolis«
zum Ermigats,conis„Ouatislaeuibys.For. GAA,Îpi its

:

d Í
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Arten giébt,, caugen nicht hierzu. Denn ſie"gebenfaſt
gar nichtsan Theer.Wenigſtensverlohntſichnichtdek

Mühe, ſiedazuanzuwenden.Manbedient ſichhierzy
nur der Wurzeln,welcheman aufgräbt,und mit ihne
ohngefähreinerKlaftervom Stamme, der den Wurzeln
am nächſteniſt. Allesübrigewird beySeitegeworfel-
DieſeWurzelnſindganz vollvon Harz. Sie.wuſten
hiernochnichtdieKunſt; wenigſtens-gebrauchtenſiedie

ſelbenicht,vermittelſtdes Abſchälensder Rinde an ‘dek

einenSeit?des Baums.mehrHarzhervorzu lockei-
“Die Theertonnenwaren faſtdoppeltkleiner,alsbéyuns-
EineſolcheTonneſoll46 Potshalten,und wurde jeht
inQuebecfúr25 Francsverkauft,Der Theerſollzien
lichgucſeyn, let

DerSand an dem Uferdes Lorenzfluſſesbeſtund
an einigenOrten aus einerArtPerlenſand,DieKör’

>__Ferwarenvon Quarz,kleinund halbdurchſichtig.Eini
gewaren.rund,andere länglich,hellgrauoder ganzweiß-
AnandernOrcen beſtunder aus kleinen{warzenGlim*
mertheilgen,Es gabauh Stellen,wo groſſeFleet
‘vondem vorher* beſchriebenenGranatſande,der in �0
groſſerMengein Canadagefundenwird,lagen.

Vom vierten. Die Bergçtehierherumgaben
‘dieſenganzenTageinen ſehrdi>enNebel,eben alswen?
es von einemKohlmeilerſtarkraucht, von ſich.Ver“
ſchiedenevon dieſenBergenwaren- ſehrhoh. Bey mel

nem Aufenthaltein Canada frugichviele, diein del!

nördlichenAmerikaweitherumgereiſetwaren, ob ſie4"

* Aufder 310,undfolgendenund5oztenSeite;
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einemOrteſohoherBergegewahrworden,aufderen
Gipfelder Schneeallezeitungeſchmolzengebliebenwäre.

Es gaben“mir aber alledieAntwort, daßſieniemahls
einenſohohenBerggeſehenhätten.Sie ſagten,daß
derSchneezwar bisweilenaufden höchſten, zum Exem-

pel,aufeinigenvon denen, diezwiſchenCanadaund Neu-

“Englandbefindlichſind, einengutenTheil-desSommers -

liegenbleibez;er zerflôöſſeaberlet29
balddieWär-

me ſtarkOUTRE.
LE

AE .

|

Vondem FlachſehatteeinfiberLaribmannſoviel
geſáet, alser zu-ſeinemeigenenGebrauchenörhighatte.

Man hatteihnvor einigerZeitaufgerommenund zum

Verfaulen,theilsaufdem tandeſelbſt, wo er gewachſen,
theilsaufWieſenund Weiden ausgebreitet.‘Erwar in

|

dieſemJahran allenOrtenziemlichkurz

Eiſenerzwurde indieſerGegendan vielenOrten

gefunden.Bey naheeineSchwediſcheMeilevon der

BayeSt, Paulin dem Landevom Ltorenzfluſſe,trafman
einenganzenBergvon lauer Eiſenerzan. Das ganze

andda herum,das mit einem dien Walde bede>cwar,
und vieleflieſſendegröſſereund kleinereBâchehatte,
ſchienindémmanHammernund Schmelzöfenbequeman-

legenfonnte,anzuzeigen,daßEiſenwerkehierohneSchwie»
rigfeitzuerrihtenwären, Daaber dieKrone bisher
tvegen-der Bedienungſo ſtarkbeydem Eiſenwerkein
TroisRivieresgelittenhat: ſowagtejeztniemandweiter
einenVorſchiagdeswegenzu thun,

Vom fünfcen.DesMorgensfrühebegabenwir
uns nachQuebec.zurü>,Wir ſeztenunſereNeiſezu

wur-
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wurde, indem-ein ſtarkerRegenmiteinemheftigenDon-

ner, fiel,Wir waren zu derZeitgeradevor PetiteRi-
viere,und da dieEbbe zugleichzu gehenanfieng,geg!"
dieesuns ohnmöglichwar, hinaufzu kommen: ſofan
denwir uns genöthigt, hieranzulegenund unter Dach

_zu gehen. :

Petite RiviereiſteinkleinerFle>èn,der an der

weſtlihenSeitedes éorenzfluſſesbeydem Uferliege.Er

führetvon einemkleinenBach,derhiervorbeyfließt,ſel
nen Namen, Die Häuſerwaren von Stein, und ſtun*
den hinund.herzerſtreut.

-

EinekleinehübſcheKirche
von Sceinbefandſichgleichfallshier.An derweſtlichen
SeitenebendemFleen lagenſehrhoheBerge,welche
machten,daß.dieSonne hierdreybisvierScundeneher,
alses an andern Ortengeſchah,unter giengzindemdie?

ſelbeeineWeile nah MittagſichhinterdieſenBergen
verbarg.EineandereUngelegenheitwar es, daßder
Lorenzflußan der andern oder öſtlihenSeite,injedett
FahreinenTheilvon dem ſonſtÉleinenund engen Lande,

das dieEinwohnerhierharten,abſchnitt,ſodaßſiein

Gefahrlebten,daßder Flußallmählichalledas tand-

dasſiebewohnen,welchesjektnichtvielúbereinenBüch:
ſenſhußbreitwar, wegführenmöchte,Ubrigensfroh

hierinjedwedemHauſeeineMengevonKindernherum
Der Ralkſchiefer,den man hieraufden Anhöhen
fand,war von zweyerleyArc.. Die einewar der ſchwarz€-
deſſenichofterwähnethahe,und woraufdieganzeStadt
Quebecſtehet,Die andere war meiſtentheilsſchwarz
undbisweilendunkelgrau,undſcheinetnur eineAbände-

rung
v

von bervorigenzui, Sie wird hierPierre6

E
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chaux genannt, Man unterſchiedefievon dérvorigen
vornehmlichdadur<,daßſieſichſchrgut ſchneidenließ,
gebrannteinenſehrweiſſenKalk gab,und ſichinderfreyen
Lufenichtſoleichtin dúnne Blättergenſpaltete.Die

Mauern derHäuſerwaren ganzund gar vondieſetnSchiea
ferbeidesdem Steinund dem Kalkenah aufgeführet.
Eben ſowar es mit den Kaminenbeſchaffen,ausgeñôms-

men, daßman zunächſtan dem ſtärkſtenFeuer,entweder
‘mitGlimmer angefülltegraueFelsſteine,oder andere .

dienlicheFeldſteinſtúckehingeſetzthatte.Die Bergebey
PetiteRioierebeſtundenganz und garaus grauemFels,
und zwar von ebender Art,dieihbeyder BayeSk.
‘Paul,als ihder Bleyerzádernerwähnte,beſchrieben
habe.Der Fuß derſelben‘aberbeſteherzu unterſt‘aus
‘einervon dieſerKalkſchieferartken:"Es ſtehetalſoein
groſſerTheilvon den grauenFelſeninCanadaaufeiner
ArcSchiefer,ebenſoalsdiegrauenFelſeninWeſtgoths
“landinSchweden,

Man bedienteſichinden Stubenin dieſerganzen
N Gegendder Oefen,welchederGeſtaltnacheinigermaſ
“ſenmic unſernKachelöfenübereinkamen, anſtattderKa-

_—

mine. Der Ofenwar länglich,gemeiniglich2 Ellenlang,
5 Viertelellenbreit,und 5 Viertelellenhoch,und mehren-
theilsvon grauenmit GlimmerangefülltenFelsſteinen
oder andern tauglichenFeldſteinſtückenaufgemauert.:

Den oberſtenBoden machtejederzeiteine die eiſerne
Platteaus. Von dem OfengiengeineeiſerneRöhre,
durchdiederRauchabgeleitetwurde,indieHöhe.

Vom ſechsten.Aehleund Uicerſchweine
fiengman hierjugewiſſenZeitenim Jahr,nehmlichzú

Ende
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Ende des Septembers und im ganzen October ſehrſtarf,
-

Der Ahlkam zuder Zeitvon dem Meer heraufund vo!

den Seen, welcheobenim éandeliegen, hinunter,Die

Artſie-zufangeniſtſchon-oben
*

beſchriebenworden-

Mit-denheraufkommenden Aehlenfolgen.dieMeer

ſhweinezindem ſieſichvon dieſenFiſchennähren.Und
eben zu der Zeitwird eine Mengevon ihnen.gefangen-
Je mehrAehlees giebt,indeſtogröſſererAnzahlfinden
ſichdieMeerſchweineein,Manfängtſieauffolgende
Weiſe.Wenn das Waſſerin dem Fluſſebeyder Ebbe

“ausfällt,ſofolgendie Meerſchweinegemeiniglichden

Seitendes:Fluſſes,und erhaſchendieAehle,dieſichda

aufhalten.Die hierwohnendenteutehattendahera!
‘den Seitendeſſelbenetwas von dem éandeReiſeroder
fleinebelaubteZweige.in einerkrummen inie geſetzt,die

‘einengroſſenhalbenKreismachten„: deſſenBogenſich
gegenden Fluß, dieFúſſeaber gegendieTandſeitehin:
kehreten, dochſo,daßzwiſchenihnenund.dem ande eine

Oefnungwar, OhngefähreineElleoder etwas darúber/
‘war der Raum zwiſchenden belaubtenZweigen.Alsdie
MeerſchweinezwiſchendieſeZweigegeriethen,und be-

merkten,daßſievon demWaſſerbeſtändiggeſchütteltwur-

den,ſowagtenſienichtihnennahezu kommen,indemſie

befürchteten,daßdaſelbſtein Sprenkelwäre,ſondern
ſuchtenzurü>zu gehen, Mittlerweileaberwar das

“Waſſerſoabgetreten, daßſie,alsſiezurúcewichen,auf
‘einenvon den FüſſendesHalbcirkelsſtieſſen,deſſcnin
BewegungſtehendeLaubzweigeſtegleichfallsſichzu nähern

abſchre>ten,JundieſerVerlegenheitund FurchtESa le

* Aufder387,und 388tenSeite,
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fiehinünd her, bis das Waſſermit derEbbeunvermerkt
_�0gefallenwar, daßſieaufdem Trofnenliegenblieben,
wo ſiehernachvonden Einwohnerntodt geſchlagenwur-

den, Manerhältvon ihneneineMengeThran,Wir
würden aufdieſergänzenReiſeſehrvieler

hidesSpren--
Felgewahr,

‘ NebenbatiUferdesStromslageingrauerThon,
welchervollmit Ritenwar, dieinsgeſamteinedunkele.

Roſtfarbehatten. Er war auſſerdemvon Würmern
ſtarkdurchlöcherttvorden, Die töher, diefleinwaren,
liefeninsgeſamtſenkrecht,und waren von der Gröſſe,
daßeinemáßigeStenadel hättehineingehenkönnen,
Die Seitentheilederſelbenwaren gleichfallsvoneiner
dunklenRoſtfarbe,und halbverſteinert,ſodaßdieſe,da

dasWaſſerdenThonweggeſpühlethatte,alsocherfarbene

lurgeScúmpfevon Tobackspfeifenſtielenübrigblieben,

ZurMiccagszeitverlieſſenwirPetiteRiviereund
ſeztenunſereReiſeaufSt, Joachimfort,

ZwiſchenPetiteRiviere, welchesineinem

fj:

Fleinvn
Seebuſenlag,und St, Joachim,beſtunddas weſtliche
Uferdestorenzfluſſesfaſtaus lauterhervorragendenBer«.
gèn,zwiſchendenenein und andererfleinerSeebuſen
befindlichwar. Nah einerlangenErfahrungbemerkte“
man „ daß,obes gleichbisweilenfaſtganz ſtillzu Petite
Riviereinder tuftwar,es dennochallezeitbeyfaſtallen
dieſenBergen, wwelchein dem Fluſſehervortraten,wehete,
Undwenn es etwas ſtarkbeyPetiteRivierewehete,ſo
var es nichtrathſamvon da mit einem Boote nachQue

- beczu gehen,indem der Wind alsdannzuverläßigſo

VeiſenÍL e
: RE

:

hef-
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Geſlig-und dieWellenbeyfaſtallendieſenBergzunge?
ſogroßwaren, daßniemand ohneLebensgefahrwe'vorbeyfahrenkonnte,Wir hattengegenwärtigſelb
Gelegenheitdieſeszu verſuchen,Denn in den Buſen
zwiſchenden Bergenwar das Waſſerfaſtſtillund ger?
higgeweſen.So bald wir uns aber einervon dieſe!
Een näherten,welchedieerſtaunlichhohenBergemah
ten, ſowurden die Wellenvielmahlgröſſer,und del

Wind nahm'ſozu , daßzwey teutedas Ruder,womit
imanſteuerte, haltenmuſten,und der Maſtbisweilenab?
brah. Die Wellentobetenauchſehrvondemſtarfes

|

; StromnebendieſenEen.
Vom ſiebenten.Etwas vor Mittag.ſeaten.f

wir

unſereReiſevon St, Joachimfort.
i Man gebrauchteRork anſtattdesSitshier

“

ſehrſtark.Er war völligder Geſtaltnah mir demjeni
gengleich,welcherinSchwedenzu eben dem Zweckean
gewandtwird, Manhieltdeù fúrdenbeſten,der vo!

dem Zuckerahornbaumgenommenwird,hernachden vo"

demrothblúmigenAhornbaum,und dann denjenigenvo"

derZuckerbirke,Jn Mangeldâvon bedienteman� id

deſſen, den man aufderEſpefindet.
Auſſerder Thuya,dem Taxund verſchiedenenVäl'

men mit ſtachelihtenBlätternſollenhierfeineandert
Bâume ſeyn, welcheden WinterüberihreBlr!
ter behalten,

Unterden Bäumen ,welchederFäulnißlangewi
derſtehenkönnen, rechneteman vornehmlichdie Thuyw
Und daraufdieFichte, welchePerulſegenanntwird-

|

Man
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Man machteRáſehierim Landean verſchiedenen
Orten.Dochhielteman diejenigenvon Jſled?Orleans
fürdiebeſten,Sie waren ganz Élein,dünnund rund.

Viervon ihnenwogenohngefähreineLivre,Zwölfſol-
the verkaufteman nun für30 Sols, Eine Livregeſal-

zeneButtertaſtete,in Quebec 10 Sols,und eine Livre

friſche15Sols. Yu vorigenZeitenſollman hiereine
LivreButterfür4 Solshabenfaufenfönnen,

Die Aeckerwaren gegen den Flußabhängig,
Sie lagenwechſelsweiſebeſäetund brach.Diebeſäeten
warenvon dem Getraideund deſſenHalmengelb;und
diebrachliegendenvon dem vielenUnkraut,womitſie
bede>twaren, grün.Manließdaſſelbezum Futterfür

_das Viehden ganzenSommer ſtehenund freywachſen,
vhneden Akerwährendder ganzenZeitumzupflúgen.

Die beſtenTonnenbânderverfertigteman bier
vonderEſche;und in Mangelderſelbenvon der Thuya,
einenBirken,wildenKirſchbäumenu. ſ�.f.

“Die BergzegabeneinenſtarkezRauch, beides

geſternund heute,vonſich.Zutveilenſtiegder Rauchoder
Nebelbeyihnenvon einergewiſſenStelle, undbeyallen
denandernnicht,indieHöhe,

& DieAnhöhennebendem Fluſſe,an der weſtlichen
Seitedeſſelben, warenJſled Orleansgegen überſehr
hochund ziemlichſteil,Sie beſtundenzwar an den meis
ſtenOrten aus dem ſhwarzenKalkſchiefer.So fand
nanaber aucheine unddieandere Stelle,woſieaus ei-

hem Felsſteine-beſtunden, derbeydem erſtenAnblickwie

“tinSandſteinausſahey und aus einem grauen Quarz,
él 2 EEE einem
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einem röthlichenKalkſtein,etwaswenigemvon:einet!

grauenKalkſtein,und abund zu einigenhellgrauenSand?
. kôrnernzuſammengeſeßztwar, Die TheilgendieſerStein“
‘artenwaren fleinund genau vermiſcht,Der Steinwak
hellrochmit grauvermengtund ſehrhart,Er theilke
ſichin úber einanderliëgendênSchichten,Die Dicée
einerjedenSchichtewar ohngefähreineViertelelle.Es

warhiebeybeſonders, daßdieFlächevollvon beidesden

erhabenenundhohlenEindrückender fleinenMuſcheln
lag,welcheman Pectinitennenne,Jamanfand ineben
derFlächeverſchiedeneverſteinteSchalenvon ebendieſen
Muſcheln.Aberin dem Steinſelbſtwar , alsman ihn
entzweyſ{lug,nichtdiegeringſteSpur, weder von ei?
nem EindrucfenocheinerverſteintenSchaledieſerMw

‘chelzuſehen. AlledieſeEindrückeoder verſteinten

Schalenwaren kleinund nur einenZolllangund breil-
“

DieQuarztheilgenim Stein gabenſtarkFeuergege"
Stahl,unddie Kalkſteinstheilgengähretenſtarkmit
Scheidewaſſer.Die obereund untere FlächedesSteins

beſtundgrößtentheilsaus Kalkſtein,derinnereTheildeſ

‘ſelbenaberfaſtaus lauterQuarz. Man grubdieſen

Steinin Mengeauf,theilsum Häuſeraufzuführew
 fheilszuFußböden,theilszu Treppen,Es wurde vie?

davonnachQuebec verſchickt.Es war alſobeſonder“
daßman in dieſem,niemahlsaber in dem fohlſchwarze?
KalkſchieferVerſteinerungenantraf,

|

Die FrauensleutefärbtenhierihrwellenGar
mitden Samenknoſpenvon derGale *,diehierPoivrier

hieß-undinMengean naſſenOrtenwuchs,gelb. iE; :
4 ' De

a MyricaGale. /
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Des AbendsreiſetenHerrGaulthièrund ih,um
“denhohenWaſſerfallbeyM ontmorencizu beſehen.Zus

“

náchſtan dem Fluſſewar dastanderhaben,ebenund jekt
zu Wieſenangewandr.Etwas oberhalbdemſelben,tra-
ten diehohenund ſteilenAnhöhenein,welchemit einer

Erdrindeáberzogen,und jetztmeiſtentheilsin kleineAe>er

„gelegtwaren, Aberhinund wieder,wo es ſehrſteilwar,

__oder.-woein Bachherabfloß,beſtundendie Anhöhen
alleinaus dem ſhwarzenKalkſchiefer,welcheran vielen

OrteninſehrfleineStücke,. ſodaßer wie eineErdeaus

ſahe, zerfallenwar. Aufdem ganzenFeldeunterden

Anhöhenlages vollvon dergleichenStücken. Als man

einigevon den gröſſernund dichternStückenentzwey
ſchlug,ſogabenſteeinenſtarkenGeruchvon Stinkſtein
von ſich,An einigenmehr erhabenenOrtenwar die

Erde von einerblaßrothenFarbe,undder,Schiefergleichs
fallsziemlichröthlich. ;

| Der VOaſſerfallbeytontmorenciiſteinervon
den höchſten,dieichbisherhiergeſehenhabe.- Er ent-

ſpringtaus einem Strom; welcherdohnichtſehrbreic

aus demſchwarzenKalkſchieferbeſteht,herab.Der Fall
“ befindecſichjeßtzu óberſtan einem fleinenBuſen,dex
von dem Fluſſehineintrice.Es ſcheintaber,alswenn er

ehedemgleichweit, alsderúbrigeRanddesFluſſesbei-
des ſúdlichund nordwärtsvon dem ‘Fallenochjetztthuc,
herausgegangenwäre;daßaberdas Waſſerallmählich
die Seitedes Fluſſesabgeführet,und dadurchnachder
HandhiereinenBuſengemachthätte,BeideSeiten
desBuſensbeſteheneinzigundalleinausdem ſchwarzen

:

él 3  Ralf-

iſt,und wirftſichüberdieſteileSeite.des Berges,welche
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Kalkſchiefer,der verſchiedentlichſehrzerſprungenund

heruntergefalleniſt, ſodaßdieSeitenichtſenkrecht,ſon*
dernetwas abhängigiſt.Doch kan man kaum dieſelbe
hinaufgehen,Bey dem Waſſerfalleſelbſtiſtder Schie»
 ferbergganzſenkrecht,und kanman kaumohneErſtau“

nen das Waſſer,wenn es herabfällt, anſchauen,Es

hattenun einpaarTagegeregnet, daherſichdas Waſſel
‘indieſemStromſehrvermehrethatte,Dießmachl/
daßderFallvon dem vielenWaſſer,das ſichvon einer

ſolchenHöhemit einemheftigenBrauſenhierherabwarf/
gegenwärtigſehrgräßlichausſahe.Die BreitedesFal-
Tesſchiennichtüber5oder 6 Klafternzu ſeyn.Was
aber dieſenkrechteHöhedeſſelbenanbelangt,ſourthéilte
ſowohlHerrGaulthierals ih, daßſieſich,ſogenal
wir ſienachdem Augenmaſſebeſtimmenkonnten, auf110

_
bis120 Fußbelief.Welchesnahgehendsnah unſerer
AnkunftinQuebecvon verſchiedenenStandsperſonen,�0
dieſelbegemeſſenhatten, in ſofernbeſtätigtwurde , daß
wir der rechtenHöheziemlichnahegekommenwären-
Die éeute,diehierherumwohneten, übertriebenes,it

deimſieſteifbehaupteten, daßder Fall300 Franzöſiſhe
Fuß hochwäre, Und P.Charlevoix

*
iſgar zuſparſant/

wenn er dieHöhenurauf40 Fußſchäßet.Das würde
garzu groſſeFúſſegeben.An dem Fuſſedes Fallesſtieg
beſtändigalsein dier Rauchvon den Dúnſten,iwelche

‘das Waſſerbey ſeinemheftigenSturzin dieLufttrieb,
in dieHöhe. DieſerRauchoderNebel breitetefichhet?
“nahzumehralseinemBüchſenſchuſſein dem BuſenUn
ter dem Falleaus,Dochwarer zunächſtan dem Waſſe”|

| z

E In ſeinerHiſt.de laouv.Fr. T. V.p. m. 100

/
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ain-ſlärkſten.DieſerNebelmachte,daßchhierbeſtän-.

digalseinbaldſchwächererbaldſtärkererRegenbefand,
nachdemman nehmlihentweder dem Fallenäher, oder
weiterweg von demſelbenwar. ‘Um genauerzu ſehen,
wie das Waſſervon einer ſolchenHöheherabſhoß,und

zu unterſuchen,wie derBerghinterdem Waſſerbeſchafs
“fenwar, wolltender HerrGaulthierund ih mit dem
Manne, der uns begleitete, an dasherabſtürzendeWaſ-
ſernáhertreten, Aber ebenda wir ohngefähr6 Klafe
ternvondem Falleſelbſtweg waren, kam einWindſtoß
von dem herunterbrauſendenWaſſer,und triebden ſtar-
ken Nebel aufuns, welcheruns in wenigerals einer.
Minute ſodurh und dur naß machte,alswenn wir

einehalbeStunde ineinemſtarkenRegengegangenwä-
ren. Wir waren dahergenöthigtúberHalsúberKopf
zurúcézu laufen,und waren frohdavon zu kommen.

Das BrauſendieſesFallesvernimt man bisweilen ganz

deutlichbisQuebec, welcheStadtzweyFranzöſiſcheMeis

“len davon nah Südenliegt;und alsdanniſ es eine

Anzeigevom Nordoſtwinde.Zu andern Zeitenwieder-
um hörtman es gegendieGewohnheitſehrgut in den

Dörfern, welcheeine Stre>e unterwärtsnah Norden

liegenzund alsdannſagteman , daßes einzuverläßiges
Jeichenentwedervom Súdweſtwinde.oderRegenwäre.
Der ſchwarzeKalkſchiefer, derdie Seitentheiledes Fal-
lesausmachte,laghierin Schichten,Dieſewaren aber

nichthorizontell, ſondernſehrſchreg, und. der ſenkrech-
ken Richtungziemlihnahe.Sie ſtundenſo, alswenn
ſievon dem Fluſſeabwärtsgelegtworden wären;das

‘iſtder obereTheilvon ihnenwar meiſtentheilsnah We:
“

ſienund derunteremeiſtentheilsnahOſtengerichtet.41
E n
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IndieſemKalkſchieferfandenwirfolgendefremde

Seeinarcten,
:

Y

Strahletips*, Dieſerſte>tein ſehrdúnnet
Scherbenoder Blätternin den Spalten, dieſichin dent

Kalkſchieferbefanden,Seine Farbewar ſchneeweiß-
Ichhabeihnauchan vielenandernOrtenvon Canadait
ebendem ſ{hwarzenKalkſchieferangetroffen,

Pietre a Calumet, So nannten dieFranzoſe
einenhierbefindlichenStein, aus dem faſtalleTobacks2
pfeifen, die man hierim Landebraucht, gemachtwerdett-
Ab undzu fandman in dem KalkſchiefereineSchichte

davon, Die DickederSchichtenwar verſchieden,J<
faheStúcke,diebis3 Viertelellendi>-waren, Gemei?
niglihaberwarenfieeineQuerhandoder eineViertel!
elledi>. Wenn der Stein langeunter freyemHimmel
derSonne,Luftund Wärineausgeſeßtgeweſenwar , #0
wurdeſeineFarbeäuſſerlichblaßgelb; aberweiterinwen-

digwar er grau, Eriſt einKalkſtein, von einerſolchen
Dichtigkeit, daßſeineTheilgennihtmit bloſſenAuget
erkanntwerden fönnen,und ziemlihweich, ſo,daßer
mit einem Meſſerſichleichtſchneidenund glättenläßl-

“NachdieſerleßtenEigenſchaftbeurtheilteman inſonder-
“heitdeſſenGütezu dem Gebrauche,den man davonmachl-
Den diejenigenAbänderungendavon, welchehartwaren,
verwarfman alswenigertauglich.ObgleichdieſerStein
anfänglichweichiſt,ſowird erdochhart,wenn eretwas

ineinemnichtallzuſtarkenFeuergelegen, und läßtſich
nachdem’nichtleichtſchneiden.Wir ſaheneinenundden

l REC anders

_®
Gypſumamianthi-forme,Wall.Mineral.p.55.
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andern von dieſenSteinen,welcheäuſſerlich,wo dieSon-
ne ſiebeſchienenhatte,in dünneBlättergenzerſprungen
warèn. AlledieKöpfevon den Tobackspfeifen, welche
dergemeineMann inCanadabrauchte,waren von die-
ſenverfertigt,uud weniger‘oderinehrausgeziert.Ein

groſſerTheilvon den Vornehmernbedienteſichauchder-
ſelben, vornehmlichaufihrenReiſen,Die Wildenhaz
benvon uraltenZeitenherſichKöpfezu-Tobacfspfeifen
davon gemacht.Und von dieſenhabenes die Franzoſen

|

zuerſtgelernt.Die Pfeifenköpfevon dieſemSteinſnd
war von Natur hellgrau,Damit ſieſichaberbeſſer
ausnehmenmögen,ſomaht man ſiealſobald{warz,
wenn ſienochneu ſind.Dießgeſchiehertfolgendermaſz
ſen.- ManbeſchmiertdenPfeifenkopfſorgfältigmitFett
Und hältihnüberdem LichteoderſonſteinemFeuereine
Weile,damitſichdas Fettzugleichmit dem Dampfe,
dervon dem Lichteoderdem Feueraufſteigt,guteindrin-

“gen kann, Hiedurhwird derPfeifenkopfziemlich
ſchwarz,Die Schwärzevermehrtſichabernachher, je
_floißigerman mit demſelbenrauht, Der Stiel der

Pfeifewar allezeitvon Holz. Eine nette meßingene.
Kette oderſonſteinhübſcherDrathwar gemeiniglichmit

„dem einenEnde in einem beſonderntocheunter dem Pfeis
fenkopfund mitdem andern um denPfeifenſtielbefeſtigt,
um zu'verhindern,daßderKopfnichtabfallenmöchte.

Steinkohlenfandman zwarnirgendsbeydieſem
Falle,oderaufdenſteilenAnhöhendaneben,Diejeni-
genaber,welchein dem nächſtenDorfewohnten,zeigten

*

mirSteinkohlsſtücke,welcheſie,wie ſieſagten,aufden

AnhöhennichtweitvondieſemFallegefundenhatten.

EE u 08
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m der Nacht ganz ſpätfamenwir ‘in‘Que

becan.
Sd Vomachten,Das W0ecſclfteber,von wel:

cherArtes auchſeynmag, ſoll,wie der HerrGaulthiek

verſichertehierin Quebeceine ſehrſelteneKrankheit
ſeyn.Hingegeniſtes inder Gegendvon dem FortSl-

Frederic,und von Detroit,einerFranzöſiſchenPflans
ſtadt, zwiſchenden Seen Erieund Huron,unter det
‘dreyund vierzigſtenGradedernördlichenBreite,deſt0,

allgemeiner,Mic demjenigen,was ih oben * beides

vondenEngländernundFranzoſenangeführthabe,ſtin?
metenfaſtalle an dieſemOrte úberein,nehmlich,daß

- diejenigenaus FrankreichoderEuropa, welcheſichhier
niedergelaſſenhaben,gemeiniglihlängerals die einhei
miſchenleben, Man gabauchalsgewißaus, daßdie

zweyteundnohmehrdie dritteAbſtammungvon denhier
im ¿andegebohrnen,gemeiniglichnichtzu dem Alterals

die erſteAbſtammunggelangt.Viele Schulddavo!

ſchriebman dochden groſſenBeſchwerdenzu, welchenſit
in CanadaaufihrenReiſen,dieſieunterden Wilden des

Pélzwerkswegenanſtellen,unterworfenſind.Jn Ca:

nada ſolles mehralsſeltenſeyn,einenhundertjährigen
Menſchenzuſehen.Dochtrafman ab und zu éeuteat

welchego Fahreundetwas darüberaltwaren.

DerEisfellerbedientenſicheinigevon den Vor’‘nehmern,um desSommers das Bierdarinkühlzuhal
“fen, vornehmlichaberfriſchesFleiſchzuPeradeane

i che
* Fn atenTheilauf der 253ſten,und im zienaufder

___ 296,und 297ſtenSeite.
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hes PigſichbeyderſtarkenHikenichtlangehaltenwürde.

Der Eiskellerwar von Stein untereinem Hauſegebauet:
Die Mauern wareninwendigmitBretternbeſchlagen,
“indem das Eisleichtervom Stein verzehretwird. Er

wurde im Wintermit Schneeangefüllt,welchenman
ſtarkmit denFúſſenzuſammenpa>te.Daraufbegoß
nan ihnmit Waſſer.Und ließdabeyThúrenund Kel-
lerlócherfúrdieKälte‘offenſtehen.Im Sommer war

es hierſehrgewöhnlichein StückEisindas Waſſeroder
denWein , beydem Trinkenzu legen.

Das Salz,welchesmanhiergebrauchtey vibe
durchgängigvon Frankreichhiehergebraht,Aus dem

Meerwaſſerſollman auchhierein gutesSalzgemacht
haben. DaſichaberFrankreichalleinden Handelmit

dieſerWaare wird vorbehaltenwollen,ſowar man mit

der ZubereitungdesSalzesnichtweiterfortgefahren.
Die Kſquimauxſindeine beſondereArtwilde

Amerikaner,welchenur an dem Waſſer, niemahlsaber
weiterweg in dem Lande, in Labrador, zwiſchender äuf-
ſerſtenMándung des Lorenzfluſſesund dem Hudſon-
ſchenMeerbuſenwohnen,JchhatteniemahlsGelegen!
heicjemandvonihnenzuſchen.Jh habeabermit ver-
ſchiedenenFranzoſengeredet, welcheſieoft

'

geſehenund
fieaufihrenFahrzeugenam Bord gehabthaben,Aus
ihreneinſtimmigenErzählungenwillich,obgleichkürzlich,

fines und das anderevon ihnenbeybringen;
| ‘Die Eſquimauxfindder Farbeund der Sprache
nachgänzlichvon allenandernWildenim nördlichenAmes

rifaunterſchieden.Sie ſindfaſtwie dieEuropáerweiß,
mit kleinenAugen. DieMannsleutehabenusg
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Dahingegen die andern Wildenvon einer Kupſferfarbe
und ihreMannsleuteohneBärteſind.Fn derSprache-

ſollman ‘einigeEuropäiſcheWörter erkennen. Jh
- Hâuferſind-entweder-Höhlenunter der Erde oderGrof-

ten und Klüfte, dieinnerhalbden Bergenſichbefinde
oderbisweilenvon Torfber der Erdegemachtſind.Sf
ſäenniemahls,noh pflanzenſieetwas, ſondernalleihrf

Lrahrungbeſtehetvornehmlichaus allerhandArtes,
Fiſch,wie auh:Wallſiſh.Ebenfallslebenſievon de#
FleiſchederSeehunde* und der Wallroſſe**,

.

Biswel?
lenfangenſieauchzu ihrerNahrungſolcheThiere, di
aufdemande leben.Die meiſtenSpeiſeneſſenſiega

roh.IhrTrankiſWaſſerund hacman ſieoftSt -

waſſertrinkengeſehen, welchesſoſalzigals die ſtär
_Salzbrühegeweſeniſt.

:

|

: IhreSchuhe,Strumpfe,Hoſen,Rock odtf

_ KRamiſolſindganzaus dem Fellder Seehundegemah“/
welchesguezubereitet, und mit den SehnenvonWallfl'

:

ſchen,dieſihalsZwirndrehenund winden laſſen,und

ſehrzäheſind,ineinSrúckzuſammengenehetiſt,Jhtf
Kleider,an denen das haarigeauswärtsgekehretiſ
ſindſogut und ſodichtzuſammengenehet, daßſiemil

ihnenin dem Waſſerganz bisaufdie Arme waden kön

nen, ohnedaßihreUnterkleiderdavon im geringſtennÆ
“

werden. JunerhalbdieſenäuſſernKleidernhabenſit2
Hemde, Kamiſöleund andereKleider, dieſieinsgeſamt

|

gleichfallsvon dem Fellder Seehundegemacht, aberLj

|

| woh

_* Phocovitulina.

_**Phoca RoLſmargs.
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wohlzubereitethaben, daß ſieſehrweichſind.Jh ſahè
heuteeinesvon ihrenFrauenskleidern,eine Múge, ein

 Kamiſolund einenRok, welchesallesaus einem Stúck
_ beſtand,das von dieſemFellverfertigtund gutzubereitet
war,ſichweichanfühlenließ,und die Haareauswärts
gekehrrhätte.Hintenan dem Rock“hiengeine lange
SchleppevonderBreiteeinerViertelelle,.Vornereichte
der Rok’ nichteinmahlbis zu dem halbenSchenkel;
darunterwaren aberHoſenund Stiefelnvon einemStücke

angeneher..Das Hemd war auchvon einemſehrweichen
Fellvon Seehunden,JhreFrauensleuteſollenweit -

beſſeralsdieunter den andern Wilden inAmerikaaus:

f'hen.Die Mannsleuteſollen.aber auchziemlicheifer?
ſüchtigihrentwegenſeyn.

Mir wurde auchheuteeinesvon ihrenBôten ge-

zeige,Es war äuſſerlichganz von Fellgemacht,an dem

man die Haareweggenommen, und dieSeitedes Fells,
worandieſelbenbefeſtigtgeweſen,nachauſſengewandr
hatte,an der es auchſoglattalsPergamenwar. Das

Bootwar beynahe8 Ellenlang,aber dabeyſehr{mahl
Und ſcharfan beidenSchnäbeln,- Fnwendiglagenan
denSeitenganz.dunneBretter„ um dem Boote ſeine

Geſtaltzu geben,Oben hatteman es'ganzund gar mit

__ Fellenbede>,ausgenommen, daßin einigerEntfer-
;

hung von dem einen Schnabelein‘ochvon der Gröſſe
“

ausgeſchnittenwar , daßein erwachſenerMenſchleicht
darinfiſigenundrudern,und dabeydie Schènkel, Beine
UndFüſſeindem Booteunter der Dee haltenkonnte;
DieGeſtaltdes Locheshattemicdem Segmenteeines

HalbeikelsSE deſſenGrundlinieoder
“bae:

<nuite
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ſchnittſichnah dem gröſſernTheildes Booteshinkeh*

rete. Ringsherumwar das tohmit Holzumgeben/
und an demſelbenwar einweicheszuſammengelegtesFell
mic Riemen,diean dem oberſtenEndedes Fellesdurh-

gezogenwaren, befeſtige.Wenn der Eſquimaueinſol-
chesBoot braucht, ſoſte>ter dieFúſſemit den Schen“
felnunter dieDee, ſettſichaufden Boden in deit

Boote,ziehtdas erwähnteFellmittenum denLeibgut
zuſammen,und bindetdie Rieinenſorgfältigum ſi
herum.Alsdann können dieWellen beyſtürmiſchen
Wetter ſichziemlichúberſeinBoot hinwerfen,ohnedaß
eineinzigerTropfenWaſſerin daſſelbeeindringenkann-

Seine von FellenverfertigteKleiderhaltenbeyihmſelbſt
dieNáſſeab. Erhac in der Handein Ruder , wel-

chesan beidenEnden ein Blatt har,und mit dem er

ſowohlrudert, ‘alsbeySturm das Boot im Gleichge?

wichtehäle.Die Bläcrerdes Ruders waren ziemlich
 ſ{mahl.Es kannnureine einzigePerſonin einemſol
chenBooteſigen.Manhac oftgeſehen, daßein ein

zigerEſquimauin einemſolchenBooteaufdem Meer ei

nigeMeilen von ‘dem Zandein dem ſtärkſtenSturm

ohnedie geringſteGefahr, ſi befundenhabe,da doh

groſſeSchiſſeMühe genug gehabthaben,ſichzu retten-
_ SeinBoot iſtaufdem Waſſeralseine aufgetrieben

“

Vlaſegefloſſen.Sieſollenmitdieſenunglaublich:g6

ſchwind-rudernkönnen.Man ſagtemir, daßdieſé
Bôötebisweilenvon ziemlihverſchiedenerGeſtaltwäret-

Sie beſißenauchgröſſereBóte oderChaloupenvon Holi
undmicFellbede>t,worin einigePerſonenſigenkön
‘nen,und worin ihreFraunsleutegemeiniglichaufden

E ey E azhre
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Ahre-GewehreſindBogenundPfeile,wie auch
Spieſſeund Harpounen,Mik dieſenlestenbringen
ſieWallfiſcheund anderegröſſereMeerthiereum. Die

Spiedes Pfeilsund Harpounsiſtbisweilenvon Eiſen,
bisweilenauchvon Knochen,ausden Zähnendes Walls
roſſes,Der KöcherdieſerPſeilewar vom Felleder

Seehunde.Die LTadeln womit ſieihreKleiderzus
ſammennehen,ſindgleichfallsbaldvon Eiſen,baldvon
verſchiedenenArtenKnochen.AllesEiſen,dasſiege-
brauchen, erhaltenſieaufeineoder dieandereArtvon -

den Europäern,

-

_Sie kommen zwar zuweilenaufdieSchiſſeder
Europäer, um ſicheinigeSachen,als.Meſſerund an-

dereEiſengeräthezuzutauſchen,Aber fürdieEuropäer
 (wofernihrernichtdeſtomehrſind)iſtes nichtrathſam,
“in ihr¿andzugehen,Denn ſieſindeinſehrargwöniſ<
“Und falſchesVolk, welchesniemahlsFremdebey.ſih
leidenwill, Sondern wennſiemerken, daß ſieſelbſt
zu ſchwachſind,ſofliehenſiebey der Annäherungder

Fremden,Wenn ſieaberſichmächtiggenug erachten,
_ſoſchlagenſiealle codc,welchezu ihnenkommen,und
laſſenniemahlsjemandbeyméeben. Daherwagen auh
nichtdieEuropäermehrerevon ihnenúber Bord auf |

ihrenSchiſſenzu laſſen,alsmit denenſieallenfallsfer-
tigwerdenkönnten. An ihrenGeſtadenSchiffbruchzu

leiden,aber doh mit dem Lebenans tand zu kommen,
iſtfaſteben ſoviel,alswenn man zugleichmitdem

Fahrzeugeverſunkenwäre,

-

Es hatdießmancherEu-

ropäererfahrenmüſſen,

-

DieEuropäiſchenSchiſſeoder

Moeder.fiefichbemächtigen„ hauenſieinStücke,
i

;

ziehen|
1
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ziehendie Nägel und alles Eiſenaus „und {miedenſi
davon Meſſer,Nadeln, Spitzenzu den Pfeilenund
Spieſſen,u.. f, “DesFeuersſollerifieſichſeltenzv
etwas andersalszum Eiſenſchmieden,undum verſchie

“deneFellezu.bereiten’,bedienen,Denn ‘ihrmeiſtes
Eſſenwirdrohgenoſſen,Wenn ſieaufeineuropäiſches
SchiffúberBord kommen, ‘und ihnenvon demSchiſs
volkeEſſenangebotentoird,ſowagen ſienichtes zu f0

ſten,bisſieſehen, daßdieEuropäerdavon eſſen,Ob-
gleichnichtsin der Welt denandern Wildenſogut, als
der Branntweinſhmeft; ſoverſichertendochvielevon
den Franzoſen,daßſieniemahlsaufeinigeWeiſedie

Eſquimauxdazuhabenbritigenkönnen,einen einzigen
Schluckdavon zunehmen, FJhrgroſſesMistrauenz1

 allen'andernLeutenwird dieUrſachedavon ſeyn5 indem

ſieſichohneZweifeleinbildenwerden, daßes einGift
iſt,womit man ſie“hintergehen,oder ihnenſchade

will. Es iſtauh ungewiß,ob’ſiein dem Srücfe0
unrechturtheilen.“Sie tragenfeineOhrringe,noh
beinahlenſieſichdas Geſicht, alsdieandern Wilden in

Amerika, Sie habenvon uraltenZeitenHundegt’
habe„ beydenen dieOhrenaufgerichtetſtehen,und nit

“ mahlsherunterhangen,Dieſegebrauchenfienichtal-
“

leinzurJagd,ſondern“auchanſtactder Pferde,um
desWintersihreSachenaufdem Eiſezu’ziehen,Js
ſiefahrenbisweilenſelb‘in kleinenSchlitten,die von

ſolchenHundengezogen werden, Sie habenkeinan-
dereszahmesVieh, Es befindenſichzwar Rennthier?

“ genugan dên Orten,wo ſiewohnen,Man weißaber

nochniht,daßſiejemahlswedervon denEſquimauk
oder anderùWildeninAmerikagezähmtworden e;

: lé
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‘Die Franzoſenin Canada,welchegewiſſermaſſenNach-
baren!von dieſenEſquimauxſind,habenſichalleMühe
‘gegeben,einenHandelmit ihnenzuerrichten,und ſie

zu einemetwas freundſchaftlichernUmgangmit andern
_

Véslfernzu bewegen.Zu dem Ende nahmendie Frans
zoſeneinigeihrerKindergefangen,lieſſenſieleſenler-

nen , “und erzogenſieaufdas ſorgfáltigſte„undbeſte,
Die Abſichtder Franzoſen-

hiebeywar, ſiezu den Eſa
quimauxwiederzurückzuſchicken,damitdieſeKinderbe-
richtenmöchten,wie freundlichund gefälligdieFranzo-
ſenmit ihnenumgegangenwären,und damitdießVolk
‘dadurchbeſſereGedanken von den Franzoſenfaſſete,
Aberzu allemUnglückſtarbendieſeKinderan den Po-
‘>en,undder ganze Anſchlaggeriethin Stecken, Es

zweifeltenabervielein Canadaſehr,ob ſieauh, wenn
|

dieKinderbeymLebengebliebenwären,vieldabeywúr-
i

den gewonnen haben,Denn es ſollvorherein Eſquie
mau von denFranzoſengefangenwordenſeyn,undſich

“eineguteZeitin Canadaaufgehalten,und allemögliche
Gefälligkeitvon ihnengenoſſenhben, Er hatteau<

das Franzöſiſcheſoziemlicherlernet; und eingroſſesGes
* fallenan der FranzöſiſchenLebensartbezeigt.Wie nun

dieſerhernachzu ſeinenLandsleutenzurü>geſchicktwor-
den war, ſoiſterſowenigim Standegeweſen, ihnen

. einenvortheilhaftenEindruckvon den Franzoſenzu mga

chen,daßſo gar ſeineeigenennächſtenAnverwandten
baldnachſeinerZurückkunft, ihn, alseinen,der ein
halberFranzoſeund Fremderwäre, erſchlagenhaben.
DieſesharteVerfahren,welches-dieEſquimauxgegen
alleFremdeausúben, machtauch,daßdieandernWila

denin Amerika, wenn ſieüberdieſelbengerathen,ihs
Veiſen11,Theil, Mm > “men
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nen niemahlsQuartier geben, ſondernſieſogleichohne

“alleBarmherzigkeitumbringen, ob ſiegleichſonſtziem

lichoftanderer von ihrenFeindenſchonen,und dieGt

fangenen,die ſiegemachthaben,unter ihreeigenen
" Leuteeinverleiben,

Senjeulgenzum Dienſte,diefi6 einVergnúget
machen, verſchiedenerVölkerSprachenmiteinanderzl

vergleichenwillih einigeVOdrterder Eſquimaut;/|

die mir ‘derJeſuitSaint Pie miccheilte, herſezen-
Nach derSchwediſchenAusſprachewerdenſiefolgender

geſtaltgeſchrieben,Eins,Rombucz zwey,Tigtal5
 drey,Kez vier,tNißilagatrzdas Waſſer,Sillalokto;

der Regen, Killaluckz;der Himmel,Taktuk,L76/

bugakſche;die Sone;Schiktonak, Satiaknakt;
der“Mond,TakoF ;das Ey,tMiannegukt; dasBool-

Ragakt; dasRuder,Pautick;das Meſſer,Schavies
der Hund,Miektke,Timilokzder Bogen,Peritſik;
der Pfeil,KRazozder Kopf, Lliackok;das Ohr,

Tſchiuz;das Auge,Killik,Schik;das Haar,Ltut?
ſchadzderZahn,Ukak;derFuß,Jrikat.Einige
glauben, daßſievon ebendem Urſprunge,alsdieGrón-

länderoder Strälingerſind,und behaupten, daßſiein

derSpracheſelbſtvieleVerwandſchaftfinden.

Es famenhierPflaumenbäumevon verſchiede?
nèn Arten, welchezuerſtaus Frankreichhiehergebracht
worden waren,ſehrgutfort.Sie fiengenin dem gt?

 genwärtigenJahrezuerſtin dieſemMonate zu blühen
"

an. Einigevon ihnenwaren ſehrhón. Und derWirn-
terſollREADänennichtchädlichſeyn.



Quebec 547

Vom eilften» Der Marquis la Galiſſoniere
war einer von den dreyHerren,dievor anderndieſe
ZeilbeyderFranzöſiſchenAdmiralitätin hohemAnſehen

1

ſtunden, Dieſewaren der eben gènannteMarquisla
Galiſſoniere, der Generalguvernörla Jonquiereund

l Etendure,Dererſterewar einHerrvoneinigenfunf-
zigJahren,kleinvon Statur,etwas bucfelich, aber

ſonſtvoneinerangenehmenBildung, Er war jetzteis
nigeZeitinCanadaalsGeneralguvernör.geſtanden: rei

ſeteaberin.dieſenTagennach-Frankreichzurü>. Jh
habevorheran einemund dem andern Orte etwasvon
dieſemHerrnerwähner,Wennich aber an ſeinevielen

groſſenEigenſchaftengedenke,ſodeut mir, daßih
michnichtgenugzu ſeinemRuhm auslaſſenkann, Er

hattefaſtinallenWiſſenſchafteneineſotiefeEinſicht,daß
man darüber.erſtaunenmuſte. Und inder Nacurgez
ſchichtehatteer es durchgängigſoweitgebracht, daßich,
wenn er von derſelbenzu redenanfieng,nihtwuſte,ob
ichmeinen eigenenOhrenund Augentrauen, oder mir

einbilden ſollte,daßunſergroſſeLinnâus unter einer
-andern Geſtalcſichhieherbegebenhätte.Wenn‘erſei:
nen Mund öfnete.,um ſihvon dem Nuten, den ein

Landaus der Naturgeſchichtehöpfte,von der Art ſie
rechtzum Vortheilund zur.Aufnahmeeinestandeszu
erlernenund zutreiben,und aufwelcheWeiſeſiebeföór-

_dercwerdenſollte,u. �.f.zu erklären:ſogeriethih
ganzinVerwunderungüber dieWeisheitmit der er re-

‘dete,und mic der er ſeineGrúndeaus dentiefſtenQuels
lender Staatsklugheitſowohl,als der Phyſik,Na-
turgeſchihte,Mathematikund mehrerndahineinſchla-
gendenWiſſenſchaften,entlehnete,Jchgeſteheaufrich-

Mm 2 tig,
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tig, daßih jedesmahl, wenn ih die Gnade hatte, bey

ihmzu ſeyn,(welchesdochzeitigund oftgeſchahe)gleich!
ſamin einerSchulewar, undvielnüglicheserlernett-

Hier erfuhr‘ihvieleVorſchläge,wie die Natúurg&
ſchichtezurPolicikund Sraactskenntnißſollteangewandt

- werden, um eintand mächtigzu machen,E
dadurch

DeſſeneiferſúchtigeNachbarènzu ſ{hwächen.- Niemahl!s-
hatdieNaturgeſchichtehierim LandeeinengröſſernBe?

förderergehabt, und ſehrungewißiſes, ob ſiejemahls
weitereinenähnlichenerhaltenwird. Gleichbeyſeinem
Antrittzu der StelleeinesGeneralguvernörs,nahmel
die Maasregelnzu-der Aufnahmeder Naturgeſchichte,
der ichoben

*

gedachthabe, Wenn jemandzu ihmkam,
derſichentweder einigeZeitan einem Orteda im Lande-/

‘inſonderheitan entlegenenGegenden, aufgehalten
“hace,oder ſonſtdaſelbſtherumgereiſetwar: ſomahle
er ſichbeydemſelbenvon allenHolzartenundPflanzen/

__Erd-Stein- und Mineralarten,Thieren,u, |.f.die
von einigerErheblichkeitwaren , ‘und ſichan dem Orte

befanden,uhterrichtet,Gleichfallserkundigteer ſi{<-
nach dem Nugen,den dieEinwohnerdavon habenmöch“
ten,nachderOekonomieund Lebensartder teute,nac
den Seen, Strömen,Durchfahrtenund tauſendan

dern hiehergehörigenUmſtänden.Diejenigen,beyde
„nen eè hierindeutlichereBegriffeund Einſichtenbemerkte,

“muſtenihmvon den Merkwürdigkeiten,die fiegeſehen.
‘hatten,umſtändlicheBeſchreibungengeben. Erſelbſt
zeichnetedasauchan, was ihmeinerund der andereer?“

_Heblichesberichtethatte,DurchdieſenbeſondernFleiß
2 i

:

der

#
Aufder 294ſtenSeiteunddenfolgg,
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derſónbeyPerſonenvon ſeinemStandetwenigerge=
wöhnlichiſt,erwarb er-ſichin furzerZeiteineKenntniß
ſogar von den entlegenſten“Orten in-Canada und dem
nördlichenAmerika,Daher diePrieſter, die Commen=a

dantenbeydenVeſtungen, und verſchiedenenin dem

Lande:weitweg liegendenOrten,wie auchandere,die
einelangeZeitſichineinerweitenEntfernungaufgehalz
ten hatten,wenn ſienachQuebec ‘herunterkamen, um

ihmihreAufwartungzu machen, oftüber ſeineFragen
und Einſichtenbeſtürztwurden, da er ihnenberichtete,
daßaufdem und dem Berge,beydemund dem Ufer|

uU. ſ.f,wo ſieoffgegangenund Jagdgehaltenhatten,
dieſeoder jeneBäume und Pflanzen,und dieſeoder
jeneErd- oderMineralarten, u. d. g. befindlichwären.

Denn ſogenauhatteer ſchonallesvorhererforſchet.
Daher kames auch,daß vielevon den Einwohnerndes

Landesglaubten,daßdieſer.Herretwas mehralseine
nur qianſchlicheKenntnißbeſáſſe,indemer ſogenau
wuſteund ihnenanzeigenkonnte,was man an einemOrte,

der bisweilenein paar-hundertSchwediſcheMeilenund

darúbervon Quebec->entfernetwar , beſonderesfändez
ober gleichſelbſtdochniemahlsda geweſenwar, und

wo ſieim GegentheileinigeJahregelebthatten,/ Einer,
|

derdieſenHerrnnichtſogenau fannte,

“

wúrdeihnfür
‘einentro>enenund zum Umgangewenigeraufgelegten

“

Mann, wie auchfüreinen, der ſichnichtſogar weic-in
den Wiſſenſchaftenumgeſehenhat,gehaltenhaben.Je
mehr manaber dieEhreharte,mit ihmbekanntzu wer-

“den:deſtogröſſere-und-höhereWiſſenſchaftenentdeckte
man ſtündlichbeyihm;=und deſto:gröſſereHochachtung
Fandinan„daßman gegen eineſotheuxe-Perſon,‘die

| Mm 3 :
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von allem, das großhieß, leuchtete, mit allem Rechte
hegenmuſte. Man wird ſelteneinen gröſſernStaats
mann antreffen,und niemandkann beſſerdie rechteAuf
nahmeund den WohlſtandeinesLandesſuchen,und kúr-
zereMittelund weiſereMaasregelndazunehmen, als
ebener. Canadahatte.kaum ihnfennengelernet, �0
wurde es genöthigtſicheinesſotheurenSchatzesberau-
beczu ſehen,Sein KönigbedurfteſeinesDienſteszu
HauſeinFrankreich,und konnteihnnichtſoweitvon
ſichentferntlaſſen.Er reiſete‘nun dahin.Er hatte
aber-vorhereineúberausgroſſeMengemit Erde ange-

füllteLaden,worin allerhandArcen.ſelteneund nußbare
-

lebendigeBäume und Pflanzengeſegtwaren ,“ und an-

‘dere¿adenmit dergleichenSamen, auſſernochvielen
KaſtenmitallerhandArtenNacuralien,die zu den drey
Reichender Natuxgehören,zuſammenbringenlaſſen,
welcheer allemit ſichna< Frankreichhinüberführte,
Ichkannalle dieGnade, dieer mirerzeigte,nichebes
ſchreiben.Sie wargröſſer,als daßih éineähnliche
zu Hauſeinmeinem eigenenVarerlandehätteerwarten
können,Jchweißnicht,wer ihnmehrinCanada ver-

miſſete,entwederdeſſenEinwohneroder die Wiſſen:-
__
ſchaften, und vornehmlichdieNaturgeſchichte.Denn

- fürbeidewar er derzärtlichſteVater,und fürdie legté
inervonden größtenGönnernund Beförderern, die

einOrtjemahlshataufweiſenkönnen.
“

Mehr alsglü-
lichiſdasLand oder Gebieth, dem einähnlicherBe-
fehlshabervorgeſeztwird. Da hatman nichtnörhig
übereinigevon dem Eigennuge-hervorgeſuchteHinder?
niſſein der VerwaltungſolcherWerke des Fleiſſeszu

ſeufzen,woinitman hinkünftigdem allgemeinenBES
0

A |
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‘nugbarſeynwill, Nein, im Gegentheilerhältman
von einemſolchenBefehlshabereineAufmunterungnach
derandern,und einen Triebin demjenigenfortzufahren,

posdasVaterlanddiegrößtenFrüchteſammler.
S

Des ſchwarzenRaltſchiefersiſtindioſerReis

jſebeſchreibungofterwähnetworden. Mun willih et-

vas genauer von demſelbenreden, Aus dem ſchwarzen
Kalkſchieferbeſtehtnichtalleinder ganze Berg, worauf
dieStadt Quebec gebaueciſt, ſondernſelbſtdieAnhô:

_ hennebendem Zorenzfluſſebeſtehenzu einigenMeilenſo-
“wohlobeëhalbals unter Quebec gleichfallshieraus.
Wenn dieſerStein etwas tiefim Berge, ohngefähr
eineElle‘von derLuftweg liegt: ſoiſex ganzfeſtoder
ſodicht, daßmannichtdiegeringſteRigeinihmwahr-
nehmenkann; noh fann man alsdennmerken,daß er

einSchieferiſt,Denn mankann keineTheilgenunter-

ſcheiden:ſonderner ſiehtinwendig,wenn man ihnzers
bricht, ſoeben und glattúberall,alseineTiſchſcheibe

aus. Erliegein dem Bergeſchihtenweiſe,Die Diz-

>e einerjedenSchichteaber iſtverſchieden,von einer

Querhandund wenigerbis aufeineElleund darüber.

“IndemganzenBerge,woraufdieStadt Quebecſte:
het, lagendie Schichtennichthorizontell, ſondernlie-

fenſehrſchreg,ſodaßſieder ſenkrechtenRichtungam

‘nächſtenwaren. Sie neigetenſichmit dem obern Ende
nah Nordweſt,und mit dem untern ſtüßetenſieſichge:
gen Súdoſt. Daherkames, daß der Rand dieſes

- Steinsúberallſowohlaufden Gaſſen,„als an andern

Orteninder Stadthervorragete, welcherdurchſeine
i

ſcharfenEen machte,daßman hierin ſehrkurzerZeit
Mm 4 E ſeine
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ſeineSchuhevernugete,AchſaheauchaneinigenStel-
len,Schichten,welcheſichgegenNorden neigeten, 0

‘fiegleichebenfalisderſenkrechtentinieam nächſtenwa!

ren, Ebenſoward ihan einemOrteSchichtengewahr,
die faſthorizontelllagen.Die Schichtenwurden dur

verſchiedenefeineSpaltenabgeſchnitten,welchemehren-
theilsgeradelinihteFlächenausmachten., Gemeiniglich
waren dieſefeinenRißenmit einem weiſſenStrahlgips

 angefúllt,welcherbisweilen,wenn man denSteinnah
©

der Rigeentzweyſhlug,mit dem Meſſerlosgebrochen
werdenkönnte,ſodaßer wie ein dúnnesweiſſesBlatt

ausſahe,Die gröſſernRien waren faſtallezeitganz"
dichtmitkleinernund gröſſernganz klarenQuarzcryſtal-
lenángefúllé.An einigenStellenwar in dem Bergé
unglaublichvielvon dieſenCryſtallen,Und- von dieſen

hac die Ee desBerges,welchegleichnah SSO.
von dem ſogenanntenSchloſſeliegt,den NamenPointe

de Diamanterhalten,Die feinenRigen, welche“die:

ſenSteinabſchnitten, giengenmehrentheilsnah einem
- ‘retenWinkel, Bald waren dieRigennäheraneinan-
»“der,baldweiter unter ſi entfernet,Bisweilenwar
die SeitederSchichten,welcheden äuſſernTheilaus
machte,- oder derandernSchichteſichzukfehrete,gleich-
ſammiteinerſchwarzenfeinenglänzendenHaucüberzogen,
welcheeinigenHornſteinenziemlihähnlihwar,

undzufandman darineinen meiſtentheilsgelbenKies-/
abernùrin kleinenKörnern. Jh“ konntekeine

Schaalthiere,nocheinigeandereSteinarten,als dieer

wähnten,darinentde>en.-Der ganzeBergbeyQuebec
ganz vonderSpitzebiszum Fuſſebeſtundeinzigund allein

daraus, Wenn man den Steinentzwey{lugund eE, | _mi
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mit cinemMeſſeroder Stein ſchabete, ſogaber einen

ſtarkenGeruchvom Stinkſteinvon ſich,Der Theildes
Bergesy, welcherder o�enen-úuftausgeſeßtgeweſen, tar
ganzzerfallenund in kleineScherbenzerwittert,welche
nun ihreſchwarzeFarbeverlohren,und anſtattdeſſeneine

ſehrblaßrotheangenommen hatten.Die Erde, welche
auſdem Bergelag,und welchezum Theilaus dieſem
zerwittertenKalkſchieferbeſtund,hacteaucheine ſchr
blaßrotheFarbe.Von dieſemKalkſchieferwarenfaſt
allebeidesóffentlicheund privateGebäude in Quebec ers

bauet, Und hierausbeſtundengrößtentheilsſowohldie
_ Mauern um dieStadt,alsum dieKlöſterund Gärten,

Erwar ſo los,daßman ihnleichtnacheinerjedweden
beliebigenGröſſeund Geſtalc- zerſhlagènund hauen
konnte, Er hatteaberdieEigenſchaft, daßer, wenn er

einoder mehrereJahreder tuftund der Sonne blosge-
ſtelletgeweſenwar, ſich-indúnnereoderdickereScherz
ben,welchemit der äuſſernFlächeund der Schichte,
von der man ſiegenommen hatte,gleihlaufendwaren,

zerſpaltete,Dießverurſachteaber der Mauer,worin
ſieſaſſen, keinenbeſondernSchaden.Denn,weildie
SteinemitFleißſoin derMauer gelegtwordenwaren,
daßdieRitenhorizontellliefen,und der Steinſichgleich-

fallsnachderRichtungzerſpaltete: ſodrucétendieobern
Sceinedur ihreSchwere“dergeſtalt_aufdie untern,

daßſienur an deräuſſern Seite,odernach-dertufthin,
“michtaberweiter,inBlätterzerſprungen.Je älterein

Hauswar, deſtodánnerwarenn-gemeiniglichdieſeBlätter.

28 DamittnanſiiGeinigernaſſenvondauClimate
beyGuebec,wieauchvon der Beſchaſſenheitder daſi:

RS M q
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gen:Kälte und Hite zuden verſchiedenenJahrszeitenU-'

1+f.Vorſtellung.machenkann: ſowillih hiermit ieni-
: FiWortenfüreinFahr-einesUnd das andere aus den

MeteorologiſhenBeobachtungendes KöniglichenArztes,
HerrnGaulthier, anführen,Er hacmir davon eine

Abſchriftvon dem Anfangdes Octobers-im Jahr1744
án, bisaufdas Ende des.Septembersim Fahr1746

__ witgetheilece,Die:ThermomectriſchenBemerkungenwill

ih auslaſſenindemihmit denſelbennichtvölligzufrie:
déùſeynkann, Dennda er ſichdes Thermometersdes
delaHirebediente:ſokann man beyeineretwas ſtarken

Kälte,nachdemdas Queckſilberin die KugelhinunterE

getriebenwordèn, dieGrade derKälte‘nihtbeſtimmen:
DieBeobachtungengeſchahenauchdas ganzeJahrdes
_Moörgeris”Zwiſchen.7:und8-Uhrund nichtfrher,und
des Nachmittagszwiſchen2 und 3. An denmeiſten

_ Tagenhater keineBeobachtungendes Nachmittagsan:

geſtellet,‘Das Thermometerhiengúberdem in einem

halbgeöfnetenFenſter, konnte alſoſeltenganzgenau die

BeſchaffenheitderäuſſernLuftanzeigen.Des Nachmit-

tagsfam auh die Sonneziemlichzeitigaufdaſſelbe.
Hierrichtetman ſichdurchgehendsnachder neuen geit-
EEE

Das Jahr1745.
Vom Jenner.Dén29ſtengefrorderLorenzfluß-

Quebecgegenüber."JundenMeteorologiſhenBeobach?-

tungenvon denandernJahrenwird angemerkt,daßer
oftſowohlzuAnfangedes Jenners,alsauchzuME |

desUE mitEisbelegtwird.
Vom
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Vom Februar. Ju dieſemMonateiſtnichtsmerkwürdigesvorgefallen,

VomMerz. Es wirdhierSelaalsdaßdieſer
 Winceergegen die Gewohnheitſehrgelindegeweſenſey.

fluſſerein.

Dieallerältſtenéeutehabenverſichert, daßſieſichkeines
ſogelindenWinters entſinnenkönnten. Der - Schnee
war nur _indieſemWinter anderthalbbis2 Fußtief...
DasEis in dem L¿orenzfluſſegeradegegen úberQuebec
war, nur 2 FranzöſiſcheFußdick. Den 21ſtenfamein

“Gewitter, von dem einSoldatgetroſſenund ſehrbeſchä-
digtwurde. Den 19 und 20ſtenfiengman an,denSafc
vondem Zuerahornbaumum  Diſer‘darauszuverfer
figen,zuzapfen.

Vom April.Ju denerſtenEnesdieſesDtenataz
und hernahab und zu den ganzen Monat,zapfete-man

den Safevon dem Zucferahornbaumzum Zuckerab.
Den 7tenfiengendieGärtneran ihreMiſtbeetezu mas

then,Den 20ſtenſchoßdas Eis im torenzfluſſeunten

‘vorQuebec und zogab. Die meteorologiſchenBemerz
kungendes folgendenJahrszeigenan,daß es ſehrſelten
ſonſtſofrúhe'geſchieher.Den zuweilenliegtder Lorenz-
flußno< den x1otenim May gerade‘unten vor Quebec

__ mit Eisbede>t, Den 22ſltenund 23ſenfieleinhäufis
ger Schnee.Den 25ſtenfieng:man beySt.Joachim
zu ſäenan, EbendenTag wurde man aucheiniger
Schwalbengewahr. Den 29ſtenſäeteman überall.
Von dem 23ſtenan, wardie Sühiſſgehin demforenzs
„Vom mas.Den zeiwar die KältedesMor-

gensA ſtark,daßdasWermonetosdes20Aus 4
Grade

|

:
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unter dem Gefrierungspuncte.ſtund.DochlittedieSaal

davonfeinenSchaden. Den 16ten war alleFrúhlings:
ſaatgeendigt.Dea 5tenwarendieSanguinaria, Nar-

- diſſenund ViolenînBlúthe,Den.r7tenfiengdasaub
an den wildenKirſhbäumen, Hindebeerbüſchen,Aepfel:
‘bäumenund tindenfichzu öfnenan. Die Erdbeereblú-

_*

Hetenſhondamahls, Den 29|enblühetendiewilden
Kirſchbäume.Den 26ſtenund ein Theilvon denFran?
ÿöſiſchenAepfelbäumen, Kirſch- und Pflaumenbäumenin
Bläthe.

|

i

Vom Junius+Den s5tenwaren alleBäume mik-

$aubverſehen.Die Aepfelbäumeblhetenbeſtens-
Man aß reifeErdbeereden 22ſtèn.Es wirdhierange!
zeichnet, daßdieWitterungfürdieGewächſefovortref*-

_lichgeweſeniſt,daßmäánſichkeinebeſſerehättewünſche
können.

i

:

:

a4

Vom Julius.

.

Das Geträidefiengden 12tenat

Aehrenzu zeigen,und. den21ſtenhattees ſchonúberall
Aehren.(Man muß wiſſen,daßman hiernichtsan'
ders alsFrühlingsſaatgebrauchetr).Gleichdarauffau?
es inBlâthe.Die Heuerndtenahmden 22ſ�enihre!

Anfang.Es war den ganzen Monat ein vortrefliches
__ Wecter. i

:
:

Me

Vom Auguſt.Den 12tenfandman inMontréal
reifeBirnenund Melonen. Den 20f�enwar der Wel

zen in demGebietevon Montrealreif,‘und dieErndlé
“

fiengſichalsdennan. Den 22ſtenſchrittman beyQUE?
“bec zurErndtedes Weizens,Den zoſtenundziſtel

ſaheinan'desMorgenseinenfeinenReifaufdemBode!"
Vom

®
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Vom September. Die Erndtezeit endigte<

den 24ſtenund25ftenbeyallenGetraidearten.Manhatte
“in dieſemMonate eineMengeMelonen,Waſſermelonen,
Gurken und ſchónePflaumei.Die Aepfelund Birnen

- wurden auchganzreif, welches,wie man ſichverlautet,
nichtalleJahregeſchieht.SiefiengendieleztenTage
im Monate in den Acern zupflúgenan, Unterden

“

AnmerkungenfürdieſenMonat wird folgendesangeführt:

„DieAltenin dem tandeſagen, daßman ehemahlsdas
„Getraidenichteherals-den15tenoder 16ten im Septens
“Perdochbisweilenden 12ten,habeſchneidenkönnen,-

„unddaßdas Getraideniemahlseherreifgewordenz
„wieauchdaßes niemahlszu einerſo vollkommenen
„Reife,alsjegtgelangetſey.Nachdemman aber nun

„dasGehölzeumgehauenund ‘vielLandaufgenommenhat,
„ſohabendieSonnenſtrahlenmehrGelegenheitbekom-

„men,ihreWirkungzu zeigen,wodurchdasGectraide
iegtweit früherreifwird.„„Weiter wirdangemerkt,
daßdie heiſſenSommerallezeitſehrfruchtbarinCanada

ſind,und daßannochinvielen,jaindenmeiſtenYah-
Vi‘ren,wohlderzehenteTheildes GetraidesnichtzurReife
gelanget,

Vom October.Man AS ganzenMo-
nat dieBrachäcker.Es war einvortreflichesWetter
eben dieZeit.Der Nachkfroſtfielzu verſchiedenenmahe

len ein, Denn 28ſtenſchneietees. GegenEnde des
|

MonatsfiengendieBäumean, ihr(aubfallenzulaſſen,
VomLToveinber,Das Pflúgenwurdebisauf

den1oftenfortgeſeßet,Die Bäume hattenauchden

“1otenallihrtaubfallenlaſſen,Bisaufden 18tengiengdas
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_ das Vieh auſſen;dochhattees bisweilenwegen {lim
men WetterseinenTagzuHauſebleibenmüſſen.Den
16ten donnerteund bligzetees. Den 24ſtenſahemal

nochkeinEisiméorenzfluſſe.
i

|

Vom Pétankis:UnterdieſemMonate wird

geſagt- daßdieſerHerbſtweitgelinderalsin vielenJah-
_ ren vorhergeweſenſey.Denxten giengnocheinSchiff
nachFrankreichab. Den 1ztenfingder torenzflußan,

mit Eis belegtzu werden.Doch war er nochin der

Mitreo�én.Aber in dem Charlesſtromwar ſodices
Eis, daß es Pferdeund groſſeFudertragen konnte-

Denn 2s6ſtengiengdas Eis durchden ſtarkenRegenin

dem Lorenzfluſſeweg. Den 28ſtenwurde wiederumein

TheildesLorenzfluſſesmit Eisúberzogen.

__Çn den folgendenBeobachtungenwird angemerkt
daßauchdieſerWintereinervonden MEI geweſenſey.

DieReiſevonGuebecE iesAbendsmit

einemgutenWindevorſich,Der HerrGeneralguver-
nórMarquislaZonquiere, dermichgleichfallsmit eie

ner Gunſtnach.der andern úüherhäufet, hatteeines von

den Böten des Königsmit 7 Mann, die mih na<

Monctrealrudern ſollten,verabfolgenlaſſen.Mitten
îndem Boote warein groſſerSpriegelvon feinemblauen
Tuch, unter dem wirvor dem Regengeſichertſißenkonn-
ten. DieſeganzeReiſewurdeaufKoſtenSr.Majeſtät,
des Königsin Frankreihunternommen. Wir legten
dieſenAbend3 FranzöſiſcheMeilenzurú.

|

Vom
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Vom zwölften. Die Reiſewurdedieſenganzen
Tagfortgeſetzet.

Der Mays vonder kleinenArt,wildeinnerhalb
3Monatenreifwird , warjegtzeitig,undman rißihn
aufundhiengihnin dieftzumTrocknen.

Die WitterungwarzujetzigerZeitinderbiefte

gen Gegend,ſowiebey“unszu Anfangdes Auguſtsnah
dem altenStil,beſchaffen:Es ſcheintdaherderHerbſt
in dem nördlichenCanadagegeneinenMonat ſpäterals

E

indem mittelſtenTheilvonSchwedengutreſſen:
“Es waren faſtbeyeinenjedwedenBaùterhofe

Rüchengärtenangelegt,DerRothlauchwar das
|

“Gewächs, welchesuncer allendiegrößteMenge aus-

machte.Des Freytagsund Sonnabends,als dieFrans
zoſenihrerReligionwegen nichtFleiſcheſſendurften,
war oftdas Frúhſtú>der FranzöſiſchenBauern, und

bisweilender größteTheilihrerMittagsmahlzeit,nichts
andersalsBroc.mit einigenSchnittenRothlauch.Doch
kannich"nichtſagen, daßdieFranzoſenin der Enthal-

kung desFleiſchesſoſtrengebenwaren, Denn vielevon

meinen Rudersleutenaſſenheute, ob esgleichFreytag
war, beideMahlzeitenvon dem Fleiſche,dasſiegeſtern
kochten,und damahlsungegeſſenblieb. Jchbemerkte
dießbeidesvor - und nachher.Wegendes ſtarkenGe-
nuſſesdesRothlauchsrochder gemeineMann bistweilen-

ſo.ſtark,daßeinerder déſſennichtgewohntwar, beym
Vorbeygehenſi etwas vor die Naſezu haltengenöchige-

ſahe.Von Rúrbiſſenfandman'auchviel in dieſen
Kächengärten,ManrichteteſieaufGEuſeWeiſe
ER E. E
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‘zumEſſenzu. “Das gewöhnlichſteaber zu dieſerZeik
war, daßman dieKürbiſſenachder tängeinder Micte

“

inzwey ſchnitt,Die innereoder aufgeſchnitteneSeite

dieſerHälftenließman indêmHeerdeſolangegegendas
Feuerſtehen, bis'ſiegutdurhgebratenwar. Und das

Fleiſchoderdas oſeſchnittman hernachvon der äuſſern-

Schaleweg und aßes. Die mehrbemittceltenſtreueten
auchein wenigZucferdarauf.Widöhren,Sallat,

Vicebohnen,Gurken und rotheJohannsbeerbüſche
-

waren dieübrigenGewächſe,welchefaſteinjederBauer
in ſeinemkleinenKüchengartengepflanzthatte,

Der Tobackwar beyeinem jedwedenBauer neben

dem Hofe,und zwar ingröſſereroder kleinererMengt/
nachdemdieHaushaltunggroßwar, geſeztworden, Es
‘tar auchziemlichnöthig, daß ſiees ſomachten,indem

“der gemeineMann ſtarkToba rauchete.KleineKna-
ben von 70 oder 12 Jahrenliefeneben ſowohlmit der

Pfeifeindem Munde,als dieAlten, DieVornehmern
 ‘haſſetenauchdieTobackspfeifeniht. Jn dem nördli-

hen Canada rauchteman meiſtentheilsden Tobaallein

Aber weiterhinaufund um Montrealnahmman die in-
“

‘nereRinde von dem rothenCornelkirſchenbaum*,Élopfe
fiein zwey; und vermiſchteſiemit dem Tobak um Mdadurchetwasſchwächerzu machen, Der Schnupftoba>
wurde auchvon denvornehmenund gemeinenéeutenbel

derleyGeſchlechtsſtarkgebrauche.FaſtallerTobak,
der hiergerauchtwurde, wareinheimiſ<h.Einigezogen
ihndem Virginiſchenvor, Diejenigenaber,die beſſere
Kennerſeynwollten,hieltendenlelzternfúrbeſſer.

4
i

uh Hégles* Cornus ſanguinea,
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_ ObgleichvieleVölkergemeiniglihihreGebräuche

und Moden von den Franzoſenentlehnen:ſobemerkte
ih doh im Gegentheilin Canada, daßdieFranzoſenin

vielenStückenſichnah den GebräuchenderJundianer,
mit denen ſietäglichumgiengen,gerichtethatten,Sie
bedientenſichſolcherTobacfspfeifen,Schuhe,Strümpfe:
bänder,Gürtel,alsdie Yndianer.Sie folgtenihrer
Art Kriegzu führenganzgenau. Sie vermiſchteneiner-

leySachenmit dem Tobak. Sie gebrauchtenſolche
Borkbôte,die ſieauh auf eben die Weiſeruderten,
Sie wickeltenein viere>igesStückTuchoder‘einwand
anſtattder Strümpfeum dieBeine. Undſowar es in

viélenandern Scúcken, Wenn man zu einemCanadi-

ſchenBauerhineinfam,ſoſtunder auf,nahmden Huet
oder dieMúge-ab,grúſſete, und bat den Fremdenſich
niederzu laſſen,Und ſoſetteer ſeinenHutoder ſeine
Múge wiederauf, Monſieurund Madame werden in
der Rede ſowohlder Herrund dieFrauunter den Vor-

nehmen, alsder ſchlechteſteBauer und ſeinWeib,ohne
weitereUmſtändegenannt, Die Bauern,inſonderheit
dieFrauensleutebeyihnen, giengenzuHauſemit Schu-
hen,die nur aus einem ausgehöhltenHolze, derGeſtalt
nachfaſtals Pantoffelngemachtwaren, Die Bauer-
knaben,jaauchalteBauern,hattenmehrentheilseinen

Zopfin denHaaren;und faſtalletrugenzu Hauſeund
zuweilenaufReiſen,rothewolleneMúgen,

DasEſſenbeyden Bauernaufdem éandewar
inſonderheitMilch,Butterſaheman ſelten,und meie
ſtentheilswurde ſievon ſauremRahm zubereitet.Sie

war dahernichtſogutalsdieEngliſche.Sehroftvers
Reiſen11,pe Nn
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ſpúrtetnan in derſelbengleichſameinenTalggeſchma>,
Die geronneneMilchwar allenthalbenzu haben, und die

Milchdazu hatteman faſtallezeitin ſteinerneGefäſſe
durchgeſeiget.Viele von-den Franzoſenwarên groſſe
‘Liebhabervon Milch,welcheſievornehmlichdes Freytags
undSonnabends, wenn ihnennihtdas Fleiſcherlaubt
war, aſſen,Dochverſtundenſienicht,dieſelbeaufſoviel

erleyArt,wiebeyuns,zum Eſſenzuzurichten.Am ge-

wöhnlichſtenwar , dieſüſſeDVMilchaufzukochen,undge-
bro>tes.Weizenbrorund brafZuckereinzuwerfen,An
dieungekochteſüſſeMilch,oder in die geronnenelegten
‘auchdieVornehmeneineMenge Zucker,wenn ſieſich
davonbedienenwollten.Sonſtgabenes die Franzoſen
hierim Landeden Engländernin dem Fleiſcheſſenan ben -

Tagen,da es ihreReligionverſtattete, nichtvielnach-
Dennwenn man beyihrenMahlzeitendie Suppe,den
SallatunddenNachtiſch, alsMandeln und Roſinenu- 2

_.f.ausnimmét,ſobeſtundenfaſtalleihre:Gerichteaus
hauterFleiſch, welchesnur aufERE Weiſe:zuge?

“tichtetwar.
n

Des Abendsnahmentirie:Nachtherbergein
6 einemBauerhofebeyeinem Strom,derPetiteRiviere
Ls genanntwurde,und ſh hierin den ¿oren;flußwarf-

Vonhierrechneteman 16FranzöſiiſcheMeilennachQue?
bec,undeben10 nachTroisRivieres.Die Ebbeund
Fluchwar nochziemlichſtark.Hierwardie letteScelle
nachdieſerGegend,wo ichdieAnhöhennebendem Scromt

zumTheilaus dem ſchonofterwähntenſchwarzenKalke

ſchieferbeſtehenſahe.Denn weiterhinauffiengenſiean

gansvon
1

Eye zuſeyn. dU

:

:

“rat D
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DieFeuerfliegenflogendesAbendsin den Gebú-
_

ſchen,obgleichnihc ſogar O Die Franzoſennannten ſieMouchea feu.
: Die Hâuſerhierherumiarenfaſtúberall"von
Holz.Die Scubenwaren ziemli groß. QDas innere
Dach ruheceauf2, 3 oder4 groſſendiéenSparren,nach

der verſchiedenenGröſſedes Zimmers.Die Rigender
Mauern waren mit Thon,anſtattdes Mooſesverſchmiert,
Die Fenſterbeſtundenganz aus Papier,Der Kamin

war in derMitteder Stube aufgemauert,Der Theil
derStube,welchervorne vor derOefnungdesCamins
oder der Feuerſtättewar, dientezur Küche, Aber‘in
demjenigenhintenſ{liefman, und nahmdieFremdenauf.
Bisweilenwar eineiſernerOfenhinterdemKamin,

Vom dreyzehnten./ Bey Champlain,welches5|

FranzöſiſcheMeilenvon TroisRiviereslag,beſtunden
die ſteilenAnhöhennebendem Flußauseinergelbenund
bisweilenocherfarbenenSandſtauberde, aus welchereine
Mengedichtan einanderliegenderQuellbächeherausfloß.

Das Waſſerin-denſelbenwar faſtallezeitmit einem gelz
benOcherangefüllt, zu einerAnzeige,daßüberallunter
‘dieſentrocfenenSandfelderaeineMengeEiſenerzvon
ebender Art,welchebeyTroisRivieresaufgegraben

“wird , liegenmuß. Es war bewundernswürdig, wo-
von dieſeunzählbareMengevon kleinenBächenmag
entſtandenſeyn;indemdastandoberhalbeben,und diez

ſer Sommereiner von“ den dûrreſtenwar,

-

Das tand

zunächſtan dem Fluſſewar bisaufeine kleineEngliſche
Meileangebauet;

- aberdahintenfolgteeinhohesdies
Gehölzeund niedrigestand.Der Wald,derdieFeuchs

OA TE figs
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tigkeitgeſammlethatte,und die Ausdünſtungdes Waſ-
ſersverhindere, nöthigtedaſſelbe,unter der Erdenah
dem Fluſſehindurchzudringen.Aufden UferndesFluſs
ſeslagvielvon demſchwarzenLiſenſande.

GegenAbend kamen wirnachTroisRivieres,to
| ſelbſtwirnichtlängerverzogen, als bis wir die Briefe,
welcheuns von Quebecmitgegebenwaren, abgeliefert
hatcen,Wir reiſetenhernahnoh eine Franzöſiſche
Meileweiterhinauf,ehewir Nachtherbergenahmen,

DieſenNachmittagſahenwir dreybeſondersalte
Leute. Der eine war ein alterJeſuit,mit Namen

P. JoſephAubery,der beyden bekehrtenJndianern
beyS. Francoisals Mißionariusſtund. Erhatte in

dieſemSommerals Jeſuitdas 5oſteJahrſeinesAmtes

zurückgeleget.Daherer jeztnah Quebec reiſeteum

ſeinJeſuitengelübdewiederzu erneuern,undſchiennoch
ſehr.geſundund lebhaftzuſeyn.Die andernwaren un--

ſereWirchsleute,beydenen wir úbernachteten,Der
Mannwar über80 Jahralt , und ſeineFraunichtviel
jünger,Sie hattenjezt57,Jahrmit einander in der

Ehegelebt,Das Jahrvorher,alsſiedas 50ſteJahr
ihrer ehelichenVerbindunggeendigthatten,waren ſie

beidezurKirchegegangen, und hattenGoctfürdiegroſſe
Gnade, dieer ihnenhierinerzeiget, gedankt.| Sie ha-

ben aber keineandere Goldhochzeitgehalten, obſiegleich
von vielendarum erſuchtworden ſind,Sie waren noh

ganzgeſund, geſprächig, vergnügtund freundlich.Der

Greisſagte,daßer mit andern zu derZeitin Quebec
geweſenwäre,alsdieEngländerim Jahr1690 dieſe

Stadtbelagerten.DerDiſchoſf3in Canada war unter

der
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derBelagerunginſeinerbiſchöflichenKleidungmit einem

Sábel in der’Hand,um die Soldaten aufzumuntern,
‘inder Stadt herumgegangen.

Dieſeralte Mann ſagte,daßihmvorkäme,als
wenn derWinter inſeinerKindheitweickälterals jetzt
geweſenwäre. Es ſollauchdamahlsweit mehrSchnee
alsjeßtgefzllenſeyn.Er wuſteſichno zu entſinnen,
daßdieGurken und Kürbiſſeu. �.f.ſelbſtbeyderJohans
niszeitverfrorenwären. Und verſicherteauh, daßder
Sommerjeztwärmer alsinſeinerJugendwäre. Vor

einigen30 Jahrenwar in Canadaein ſoſtrengerWinter

geweſen,daßvieleVögel‘umgekommen:aberan die

Sahrzahlſelbſtkonnteer ſih'nichterinnern. Es bezeug-
tenalle,daßder Sommerin den Jahren1748 und

1749 in Canadavddamt
41
als viele

Cds vorherft“

ſenwäre, E

| Das Erdreichhieltemanhierfürziemlichfruchts
bar. Der VOeizengabnun das 9teoder 10te Korn.

Aber inder Kindheitdes Greiſes,wo ſieúberallein

_néues und fettesLand aufnehmenkonnten,hattenſie
“bisweilenvon dem Weizenbisaufdas 20e oder 24ſte
Kornerhalten,Von dem Rocken ſäetemanſehrwenig
aus... Ebenfallsvon derGerſtenicheviel, und zwar
nur fúrdas Vieh. Dochklageteman , daßman in den

Jahren,ivenn ein Miswachsſichereignete,genöthigt
wäre,Brot aus Gerſten,anſtattdesWeizenszu backen.

Vomvierzehnten.WirſtundendesMorgens
frúheauf,und eilecenmit unſererReiſe,Nachdemwir
einpaarFranzöſiſcheMeilengeſegeltwaren, kamen_wir

Nn 3 zur
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zur See Saint Pierre, úber die wir hernachfuhren.
_ Verſchiedenevon den Gewächſen,welcheinunſernSchwe-
diſchenSeen gemeinſind,lagenund {wommen hier
aufdem Waſſer.DieſeSee ſolljedenWinter mit ei
nem ſoſtarkenEiſebelegtſcyn,daß100 Pferdeund
Fuhrenaufeinmahlſicherhinüberfahrenfönnen.

Ein Krebs,der einerKrabbeähnlich,aberganz
fleinvon 2. geometriſchenLinieninder Länge,und einer

dem gemäſſenDickewar , befandſichbisweilenaufden
Seegewächſen,diewir aufzogen,Er war blaß,doh
ſtießer etwasaufgrún. 4

DieherzblätteritzePontederia
* wuchshäufig

zu den Seiten einerlangen{mahlenMeerenge,an
eben denOrtenalsunſereWaſſerliljen,

** Einegroſſe
MengeSchweinewadete weitindieMeerengehinein,
und taucheteſichzuweilenmit dem größtenTheildes
Körpersunter das Waſſer,um dieWurzeln,- welcheſie.

begierigaſſen,aufzugraben.
Sobald wir dieSee S. Pierrevorbeyefonitdi

i

waren:ſoándertedasLandganz und gar ſeinAusſehen.2

Es wurdenachdemdas vortreflichſte,das man ſichwún-
ſchenfonncee,Die Juſelnund das Landzu beidenSei:
tenvon uns, ſahenals dieniedlichſtenLaubwälderaus,
welchesfaſtbisaufMontrealforcdauerce.
¿ Diejenigen,welchean dem Fluſſewohneten,hats
ten faſtbeyeinemjedwedenHofe,Bôte.Sie waren
nichtvon Brettern

ae geſchlagen„ſonderninsge-

ſamt
* Pontedériacordata,
4t Nymphaeae.



_

ZiviſchenTroisRivieresund Montreal,567

“ſamtaus einem einzigenHolzeausgehöhlee.Dochwas
“ren ſiemehrentheilsſehrnetcund hübſchgemacht,0
daßſievölligeinemBooteähnlichausjahen.Jchwurde
an einemeinzigenOrte einesBorkbootesgewahr.

Vom funfzehnten.WirſeßtenunſereReiſe
ganzfrüheFort. Wegen der Heftigkeitdes Stroms,
‘deruns entgegenfloß,waren wir an einigenOrten ge-
‘nöthigtdieRuderleutean dem ES geen;, unddas
Boot ziehenzu laſſen."
Des Abendsum 4 Uhr14 wirnahMontreal.
Es ſchätztenallédieſeReiſevon Quebecfürſehrglücklichz

indem ſiewegen des heftigenStroms, der einemfaſt
denganzenWeg vorkömme,und wegendes ſehr.unbes

ſtändigenWindesêtwas aufdieandereWoche,eheman
anfömmt,ſiihzuverziehenpflegt.
Vom neunzehnten,_Es hatteſicheinerund
deranderehierin derStadtVOeinranken,dieinFranks
reihwachſen,und:agus denenman daſelbſtWeinpreßt,
von daverſchaftund ſiein ſeinenBaum- und Küchen»
gärtengepflanzt.

-

Es gabdavon zweyerleyArten, eine

mitblaßgrúnenoderfaſtweiſſenTrauben,und eineane
deremicrothbraunen.Aus den weiſſenſagteman, würde

"

weiſſer, und aus denrothenrotherWeingemacht.- Die

Kälceiſthierim Winterſoſtark,daßſiegenöthigtſind,
dieRankenmit Dungoderſonſtetwas dieganzeZeitzu
bede>en;indemſieſonſtverfrieren,Sie fiengenit

dieſenTagenan,reifzu werden, Dochwaren dieweiſſen
Traubenreiferalsdierothen,Hier machteman keinem

Wein davon, Dennes verlohnteſichnichtder Múhe:

ſondernſiewurdennur zum Nachtiſch,alsandereBeere,
N 4

“

gebraucht.
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gebraucht.

/

DieſeTraubenfollennichtſogroß,alsdieje-
nigen, welchein Frankreichhervorkommen,ſeyn,

 VOaſſermelonen,* welchevon den Franzoſen
tTielonsd’eau,von den EngländernVOater:tTielons

“Und von den HolländernVOat-tMielonegenanntwer-
den, wurden in Menge, ſowohlin den Engliſchenals

FranzöſiſchenPflanzörtern,gepflanzer.Es war faum
einBauer,der nichteingröſſeresoder kleineresStú>
Tanddamit beſezthatte,Vornehmlichwurden ſie:ſo
wohlin den Städten,alsaufdem tande zunächſtda-

herumſtarkgebauet,Jn dem nördlichenTheilvon Ca-
nada tvaren ſiedohſehrſelten,Die Indianerpflanzen
auh nun dieWaſſermelonen,häufig,Ob ſiees aber
von uraltenZeitenhergethanhaben,kann ih nicht�0
leichtbeſtimmen.Denn ein alterIndianervon den

Iroquoisin Oneidaberichtetemir ſelbſt,daßdie In-
dianerniemahlsdie Waſſermelonengekannthätten,ehe
dieEuropäerhierinsLandgekommenwären, und daß
dieIndianerſiezuer|von den Europäernerhaltenhât-
ten. Jm Gegentheilverſichertenmir vieleFranzoſen,
daßdieJndianer, welcheZllinoisheiſſen,dieſeFruchk
in Méngegehabt,alsdieFranzoſenzuerſtzu ihnenge
kommen wären,[und daßſiebehauptethätten,daßſie

/ beyihrenvon undenklichenZeitenhergepflanzetworden-
Docherinnereih michnichtbemerktzu haben,daßdie
erſtenEuropäer,telchenah Nordamerikakamen, dek

Waſſertnelonengedenken, wenn ſievon den damdhligen
SpeiſenderFndianerreden, Wie ſtarkdie Higedes

_

Sommersin denOrtenvon Nordamerika,dieihdur?
|

|

___

reiſet
 W ‘CucurbitaCitrullus, S
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reiſetbin,ſeynmuß,kann man daraus {lieſſen, weil
die Waſſermelonenda niemahls‘inein Miſtbeetgeſder
werden, ſondernim Frühlingaufdas offeneFeldunter
freyemHimmel,ohnejemahlsbede>tzu werden, Und
dennochgelangenſiezeitiggenug zurReife,Es giebr
hiervon ihnen2 Arten oder Abänderungen,nehmlich
einemit rothemFleiſcheinwendig,und eine andere mit

weiſſem,- Die erſtereArt iſgèmeinerweiter nah Süs
den beyden Îllinois, und den EngliſchenPflanzſtädten.
Aber von derletzterngiebtes mehrin Canada. Sie

legenden Samen im Frühling,wenn weiterkeineKälte

zubefürchteniſt,in einegutefetteErde,dochweitvon
einander;indem ihreReiſerweit herumlaufen,und
einengroſſenRauinerfordern,wofernſieanders rect
fruchtbarwerden ſollen,JnMontreal waren ſiejezt
faſtúberallreif.Aber inden EngliſchenProvinzenund
weiternah Süden kommen ſieſhonim Juliusund
AuguſtzurReife.“GemeiniglicherfordernſieWeniger
Zeitreifzu werden , als die gewöhnlichenMelonen,
Diejenigen,welchein den EngliſchenPflanzörternges»
bauetwerden,fîndmeiſtentheilsſúſſerund angenehmer
als dieCanâdiſchen.Machtetwa die ſtarkeHiteſie

*

daſelbſtreiferund wohlſhme>ender?Dochhielteman

diejenigeninder ProvinzNeu-Porkgemeiniglihfür
dieaagt

Man GfNe VsaufdieWeiſe,daßman groſſe
Scheibenquer úberdieWaſſermelonenſchnitt,diegrüne
Shale ringsherumwegſchälete,und auh dieSamen,
wovonſie vollſind,herausnahm. Sie hactenviel

|

E beyMih
, welcherdurchund durchmicdem Fleiſche

in ç “vermiſcht
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vermiſchtwar, und waren dabeyſehrkühlend, _tvelches
indieſerheiſſenSommerzeitſehrzu ſtattenfam. Bis-
weilenerhieltman ſolche,dieeinenſehrangenehmenſúſ-
ſenGeſchmackhatten,Man wußteweder hiernochin
Albanyund mehrernTheilendes GebiethesNeu -York,
0b jemand,wennerviel von ihnengegeſſen,davon Un-

“

gelegenheitverſpürthätte,Ja, ſieführtenſogarBei-
ſpielean , daßgewiſſeKrankeſieohneBeſchwerdenge-
geſſenhätten,Aberweiternah Süden giaubcman,
daßdurchihrenöfternGenußWechſelfieberund andere

ſ{limmeKrankheitenentſtünden, vornehmlichbeydes
nen,dieihrerwenigergewohncſind.Es verſicherten
vieleFranzoſen,daß,wenn leutediein Canada geboh-
renſind,zu den Jllinoiskommen,und nur einigemahl
vonden daſelbſtwachſendenWaſſermeloneneſſen,ſie

uehrentheilsgleichmit dem Wechſelfieberodereine
‘andernFieberbefallenwürden. Daherauchdie liz
noisdieFranzoſenvon-einem ihnenſoſchädlichenEſſen
sbrathen.Jadie JlinoisſelbſtſollendieſerKrankheilk
ſehrunterworfenſeyn,wenn ſiezu fleißigſichmic dieſer
DurſtlöſchendenFruchcabkühlenwollen, Sie fochten
dieſe.Fruchtniemahls,nochbereitetenſiedieſelbeauf

_ eineandereWeiſezu, ſondernſieaſſenſiejederzeitroh
undungekoche.Fn Canadaverwahrtman ſieinHäu?
ſern,worin einwenigeingeheizetwird; da es dann eit
paar Monate,nachdemfiereifgewordenſind,faltiſt,
Undſieföanendoh gegeſſenwerden, -wofernman ſi<
nurinachtnimmt , daßſienichtverfrieren.Ju den

EngliſchenPflanzörternerhältman ſieauchin trocfenen

gutenKellern,ganzfriſch,und als friſchlangeindem
Winter.Manverſichertey daßſieſichalsdannum ß

8

Ê viel
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viel länger hielten, wenn man ſiebehutſamvon dem

Stengelabbricht, und hernachmit einem heiſſenEiſen
Úbé dieStelle,wo der Stengelbefeſtigtgeweſen,hin-
überfährt.Man kaun ſiſieaufdie Weiſeziemlichgut
beideszurWeihnachtszeitund nachheroeſſen.JnPens
_ſylvanien,wo eine tro>eneSanderdewar, machtenſie
eine Grubein der Erde,legtendie Waſſermelonenmik

ihrenReiſernbehutſamda hinein,und warfenſoErde
darüber,wodurchſiefi ziemlichfriſhlangein dem

Herbſtund Wincer hielten,Es waren aber dochnur

wenige,dieſichdieſeMühegaben.Denn weilſieziems
lichfühlendſind,und der Wintergleichfallshiermerk-
lichfalciſt:ſo.ſcheintes wenigernöthigzu ſeyn,ſieauf
eine ſoſpâteJahrszeitzu verwahren, in der man gemeiz
niglih, ohneWaſſermelonenzueſſen,Kältegenugvera

_ſpúrec.Sonſtglaubtman an dieſenOrten,daßdie
_Gurfenweit mehrfühlen,und daß ſieweit leichter
Wechſelfieberverurſachen,UebrigenstreibendieWaſs«
ſermelonenden Urinſtark,Die FJroquoisnennen ſie
Onoheſerakahti,

t=

Kürbiſſevon vielerleyArtenund Gröſſe,läng-
Tiche„runde, platteoderzuſammengedrückte,- frumm-
‘hâlſige,ganz Éleineu. �.f.wurden überallbeidesinden
ESngliſchen-undFranzöſiſchenPflanzörterngepflanzt,Jn
CanadamachtenſiebeydenBauernfaſtdiegrößteMenz
ge ihrerKüchenkräuteraus , obgleichder Rocthlau<h_
gleichſammitihnenum den Vorzugſtritte.Bey den

Engländernwar kaum einBauer, der nichteingroſſes
mit KürbiſſenbeſeßtesLandbeſaß.Eben dieBewands

|

MEhatcees
mit denSchweden, Deutſchen, Hollän-

i

dern
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‘dern und andern Völkern, die ſihunter den Englän-
dern niedergelaſſenhatten.Fúr dieIndianermachlel!Ss

‘dieKürbiſſeeinenwichtigenTheilihrerjährlichenNah-
rungaus, Dochpflanzenſiegemeinigli<hmehrSquaſhe®-
als gewöhnliheKürbiſſe.Sie behauptenſelbſt
daßſieweiteher,als dieEuropäerAmerikaentdetet/

Kürbiſſegehabthätten.“Welchesauch dadurchbeſtä-
_figtzu werdenſcheine,weildieerſtenReiſebeſchreibun-

gen, welchevon den Europäernber dieſeOerterhet
“ausgekommenſind,der.Kürbiſſe,als einesbeyde?
Wilden gewöhnlichenEſſens,erwähnen,Die Franz“

_ ſennennen ſieCitrouilles,Und die EngländerPump
fins.Sie werden im Frühling,wann weiterkeinFr

zu beſorgsniſt,an einemumgezäuntenOrte,auſſenauf
‘demfreyenFeldein gutefetteErde gepflanze.Mat!

‘ſeutſieauh häufigin alteumſchloſſeneMiſtbeete.J"
“Canadawerdenſiezu AnfangdesSeptembersreif; aber
in denEngliſchenCEolonienund weiternah Süden,habe
‘iheinigezu Endedes Julius,beidesnah dem neue!

 Srilgerechnet, zurReifekommengeſehen.So bald

‘einigereifzu werden anfangen,ſonimmt man ſieab/
‘ündrichtetſiezum Eſſenzu, ſowie man derſelbenn0°
thighat. Die übrigenaberläßtman aufdem tand

ſolangeſtehen,und gröſſerund reiferwerden,bisma"

Urſachzubefürchtenhat, daß dieKälteihnencäbli
werden dürfte.Alsdennnimmt manſieauf,undbringt
ſiein einHaus, welchesin-dieſemJahrum Montres
in der Mittedes Septembers, neuer Zeitrechnung,9?

fah. JunPenſylvanienaberhabeichfienohden19t"
des Octobers'eben des Stilsauſſen.aufdem tande
hengeſehen.Es geſchiehetzwar mehrentheils,TL

/
ey
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“bey dem¿Slitte noch ein Theil nichtgänzlichreif iſk.
' Demohngeachtetabergelangenſiehernachin dem Hauſe
u einervölligenReife,wofernman ſienur gutausbreis»
tet,und nichtaufeinanderlegt.Siehaltenſicheinige
Monate,jabisweilenden ganzenWintergut,wennſie
entwederin'tro>enenKellern,(dennin feuchtenverder:

benſieundverfaulenbald)wo dieKältenichthinkom:
inen kann,oder,welchesnoh fürbeſſergehaltenwird,
in einem tro>enenZimmer,welchesab und zu geheizet
wird, damitdieKältekeinenSchadenMEI móz

ge, verwahretwerden.

Die Kürbiſſewerden hierzu Landeaufmannigfals
figeArtzum Eſſenzugerichtet,Die Indianerkochten
ſieentwederſoganz,alsſiewaren, -oderbratetenſie

ganz inAſche,und aſſenſiehernachtheilsſelbſt,theils
führtenſiedieſelbenaufdie Weiſezum Verkaufin die -

Städte. Die von den Wildendergeſtaltgebratenen,
“ ſchme>tenſehrgut, DieFranzoſenund Engländerſchnit=.
“kenſiein'zweyodermehrStücke,ſettenſieans Feuer,und
lieſſenſieerſtan der einen, undhernachan der an-

“ dern Seite braten.
"

Wenn ſievölliggebratenwaren,
ſoſtreueteman ZuckerüberdieinnereSeite:andereaſſen
ſieohneZucker,EineandereArtſiezu bratenwar ,ſie
“inder Mittedurchzuſchneiden, alleSamen herauszu
“ nehmen,dieHälftenwieder an einanderzu legen, und

ſiein einenOfenzumBratenzu ſegen.Wennſievöllig
“

durchgebratenwaren: ſobreiteteman Butterinwendig
überallaus, indeinſieno< warm warenzwodurchſich
dieButterhineinzog, und ſieziemli<hwohlſhme>end

| is „ OftkochtemanſieinWaſſerund aßſiehernach
ENE
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entwederalleinoder zugleichmit Fleiſch; in welchemléß:
tern Falleſiegemeinigli<haufdieSchúſſelringsum das

Fleiſchgelegtwurden. EinigerichteteneineArt eines

verdünnetenBreysvon ihnenzu, indem ſiedieſelbenerſt
inWaſſerkochten, und ſiedaraufzerſtampften; faſtauf
eben die Weiſewie Rúbenmus gemachtwird. Dieſes
Mus wurde aufsneue mit einwenigvon derBrühedes
vorigen,diemit ſúſ}ſerMilchgutvermengtwar, gekoh!/
wozueinigenoh einwenigMilch,andere abernicht, zW°

goſſen;ünd dießwurde unter dem Kochenfleißigumg?“

rühre.Bisweilenwurden ſiegekochtund zu einem Mus

zerſtainpfc,welchesmitMaysmehlöder einem ander"

Mehlvermiſchtundzuſammengekneetetwurde; woraus"

Pfannkuchen, dieman entwederbrâteteoder kochte, ‘gt*

machtwurden. EinigerichtenbeidesPuddingund Tor“

fen aus dieſenKürbiſſenzu. ‘Um die Pumpen um ſo
_viel-längernutenzu fönnen:ſorichtendieWilden ſieauf

folgendeWeiſezu, “Wenn ſiereifſind,ſoſchältma

ſiemit SchalenundFleiſchinſehrlangeStreifen, faſt
aufebendie Weiſe,als wenn man eine Rúbeſchäll-
DieſeſogeſchältenStreifenwerden aufverſchiedeneWeiſt
um einandergeflochtenund zum Trocknenentwederin die

“

Sonneoder in der.Stubeunter der Deke oder auchbe)
_ dem Feuergehänget,Nachdemſiereh tro>enworde!

ſind,fofann man ſieüberJahrund Tag vertvahre!-
Und hernachkochtman ſiezum Eſſen,entweder fr ſi|

“

alleinoder auchmitandern Gerichten; da ſiedann ſeh?
gutſhme>en.Die Wilden eſſenſieaufdieWeiſe¿9

“gerichtet,beideszuHauſeundauf ihrenReifen,Und
dieEuropäerhabenauchvon ihnengelernt, ſieſszuz°
bereiten, Und ſiebedienenſichderſelbengleichfallsA

|

E

;

Rei
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Reiſen.ZuweilengebenſieſichdannnichtZeit,ſiezu
kochen,ſonderneſſenſiemit Peelfleiſhoderanderm
Eſſen,ſotro>enſieſind;und mußih geſtchen,daßſie
auchſodannfüreinen hungrigenMagennichtſoübel
ſhme>en.Einigein Montrealmachtenſiefolgender
geſtaltein. Manzerſchnittden Kürbißin 4 Theile, die

Samen nahmman gutaus, und dieSchalewurdeweg-
geſchnitten,Das Weicheoder Fleiſchlegteman in einen

kochendenTopf,worines 4 oder 6 Minucen kochte.

Hernachnahm man es mit einemgroſſendurchlöcherten
|

Ló�felauf,und lieses aufdem Tiſchebisaufden folgen-
den Tagliegen,damit dasWaſſergut ablaufenkonnte.
Daraufwurde es mit Nelken,Zimmetund ein wenig
Citronſchalenin Zucerſyrupeingemacht, . worzu gleich
vielSyrupals Kürbiſſegenommen wurde. Hierin

kochteman es ſolangebisſichder Syrupüberallin den

__Kürbißhineingedrungenhatte,und nichtsweiſſesmehr
zuſehenvar. Und nachdemließman es kaltwerdenund

verwahrtees.
|

i

f Vom zwanzigſten.Das Getraide,welches
ſie indieſemJahrin Canadahatten, wurde durchgängig
fürdas vortreflichſte, das man daſelbſtzu befommenge:

wohntiſt,gehalten,Jm Gegentheilſchluges jektin
der ProvinzNeu - Yorkziemlichfehl.- Der Herbſtwar
übrigensin Canadaſehrſchön.
Vom zwey und zwoanzigſten,Ganz Canada

treibteinenſehrſtarkenHandelmit denIndianern,wel-

“therinvorigenZeitenfaſtder einzigeHandelwar, den

dieſesgroſſeéandhatte;derdochdieEinwohneranſehn-
lichbereichertê,-

" Aberjetzt“giebtesauchauſſerdenen,
} :

die
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die man ſichvon-den Wilden erhandelt, no< andere

Waaren, welcheman von hierausſchiſet,und wom!l

man Handeltreibet,„DieJndianer,welchehierzunächſt
‘herumwohnen,und ſowohlalsalleandern jedenWinter

aufder Jagdſind,bringen-gemeiniglichſelbſtzu den

nächſtgränzendenFranzöſiſchenStädtendieFelle,dieſit.
zuverkaufenhaben,Dießverſchlägtaber nichrweil.

Diejenigen,dieweiterweg wohnen, kommen ſelten‘hie!
her,Und weil man befürchtet, daßſieihreWaaren
den Engländernzuführenoder verkaufen, oder daßdie
Engländerzu ihnenhinreiſendürften: ſoiſtmanhierge:
nôthigtdieſemvorzukommen;welchesdadurchgeſthichel-
daßdieFranzoſenſelbſtzuihnenhinreiſenund ihreWaa-

ren an ſichkaufen,Die Stade Montrealtreibtinſon
derheitdieſenHandelſtark.Denn von hierunternimmt

jährlicheineMengeſowohljungeralsalteréeutelange
und beſchwerlicheReiſenzu den Wilden. Sie.reiſen
von hierfrüheim Frühlingweg, und kommen im Auguſt

oder Septemberzurük-“Um dieſenHandelzu treiben,

führenſieinſonderheitſolcheWaaren mit ſich,von denen

“ſiewiſſen,daßſiebeyden Wildenſehrgeſuchtwerden,
“und gutenAbgangfinden,Sie habennichtnöthig, ſich
micgroſſenGeldſummenin contant,es magGold , Sil/

her oder Kupferſeyn,aufdieſerReiſezu beläſtigen,
Denn der Indianerfrägtnichtvieldarnah. Er ſieht
verſchiedeneWaaren,die ihmzugebrachtwerden,fürweik
nothwendigerund koſtbareran, Der wúrdeauch-gewiß
zu farzfommen,, welcherGeld,um ſihdafürPelzwerk
von den Wilden zu-erhandeln,mit ſi<hnehmenwollte-

Sc glaubeÜberdem,daßvon allenFranzoſen, die von

hierreiſen,um ſichmit denWildeninHandeleinzulaſ!
'

:

3 ſen,
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ſen, kaum eineinzigeriſt,der an Geldeaufder ganzen

| ReiſeſovielalseinenSol oderPfenningmit ſichführte.
Qu geſchweigen, daßinCanada faſtkeinGeld“,als ge»
ſchriebenePapierszettel, davon der Wilde ſichMVorſtellungmachenkann,vorhandeniſt,

Zun willichdie vornehmſtenWaarenä welchedie

Franzoſenum dieſenHandelzu treibenmitſihführen,
“

und welchebeydenWilden einen guten Abgang«finden,
anmerken, Es ſindvornehmlichdiefolgenden.

_Búchſen,Pulver,Ble9,/Rugeln,Hagel.
Dennees iſtzu tnerken,daßalleWilden,welchedenNugen

des SchießgewehrsderEuropäereinzuſehengelernet,und

ihnenſonahewohnen,daßſiedieſeGewehreſichanſchaf-
fenkönnen/ihrenBogenund Pfeile(derſieſichehedem

“

einzigbedienten)beySeitegelegthaben,und ſettallein
-

eineBüchſegebrauchen.__

Wofernjemandjehtdieſelbe
“ demWildenverſagenwollte:ſowürdeer entwederHun-

_ gersſterbenmüſſen,indemer meiſtencheilsvon derJagt
lebt, oder er wúrdeäuſſerſtaufgebrachtwerdenund die
Europäerangreifen.Man mußwiſſen,daßnochbis
dieſeZeitfeinKndianerſichim geringſtenMühegegeben-

Hat, ſelbſteineBüchſeodereinähnlichesSchießgewehr
“ Zuverfertigen.“Ja ſeinegroſſeBequemlichkeitund
 Tráâgheitläßtihmnichteinmahlzu, ſeineeigene, viel
tvenigerdie Büchſender andern Wilden,wenn ſiein

_Unſchi>gerathen,ſelbſtzurehtzu machen,Sondern,
ſowie er ſeinSchießgewehrmitallemZugehörvonden
Europäernhabenmuß: ſovertrauter ihnenauchdie
Ausbeſſerungdeſſelbenan. AnfänglichalsdieEuropäer
nah Nordamerikahinkamen,ſahenſiſie ſichlangevor,
ReiſenIL, Theil, e ES den
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den Wilden ein Schießgewehrin die Hände zu geben-
n den Kriegen‘aber , die zwiſchendenFranzoſenund.
Holländernoder Engländernentſtanden,heiltenſienah?

'

gehendsihrenBundesgenoſſenunter den WildenSchieß-
gewehremit,damitſiedeſtobeſſerdieGewaltihrerFeinde
ſhwächenmöchten.Die Franzoſenbehaupten, daßdie

HolländerinAlbanyunter den Europäerndie allererſten

wären,dieim Jahr1642den Wilden Schießgewehr?
gegeben,und ſiein derKunſt,ſierechtzu gebrauche!
unterwieſenhätten,HiedurchſinddieFranzoſengend:
thigtgeweſen, den mit ihnenin BündnißſtehendenJ°
dianerneben dieſenVortheilzu laſſenzindem ſiegeſagt

haben,daßſieſonſtden Holländernund den ihnenerge
benenWilden nihtgewachſenwären,ſondernaufihre

Seitetretenmüſten.Die Einwohnervon Albanyaber

behauptenhingegen, daßdie Franzoſenzuallererſtdelt

Wilden Schießgewehregegebenhätten,indem ſieſonſt
“alleinzu ſchwachgeweſenwären,den Holländernund

Engländernſichzu widerſezen,Es mag nun hiemitſey!
wie es will,ſobleibedoh gewiß,daßſihdieWilden

_— Jetúberallder Büchſenund ſolcherSchießgewehrebe/

dienen, dieſiefichvon den Europäernerhañdeln,und

daßſiedieſelbenjegtfaſtbeſſeralsihreLehrmeiſter¿lt

gebrauchenwiſſen,Es iſtdabeyauh wahr, daßdie

Europäerdurchden VerkaufdieſerBüchſenund der da

“hingehörigenSachenjährlichunglaublichvielvon den

Wildenverdienen. |

i

Decken von weiſſemTuchodergrobemungeſchorne
Tuch„ von derArc,die wir bisweilenaufden Bettenge?

brauchen.Mir einerſolchengehendieWildenbeſtändig-
L und
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| und wickeln ſieum fichherum,wo ſieſichhinbegeben,
| DBisweilenhängenſiedieſelbeüberdieSchulter;und
bisweilenwenn es warm iſt,bindenfiedieſelbemictenum

den ¿eib:hingegenwenn es faltiſt, ſowirdſieauhúber
den Kopfgehänget.BeidesManns

-

und Frauensleute
tragenſolche,Mehrentheilsſindan dem Rande ein

odermehrStreifenvon blauenoderrothèrFarbe,

Blaues oderrothesTuch, Hierausmachendie

__Frauensleuteder Wilden ihreNö>e, die ihnennur bis
aufdie Knie herabhangen.PE brauchendu

nurdie blaueFarbedarzu,

Hemdevon Leinvoand,welcheſowohlManns
aAFrauensleutetäglichtragen. Wenn der Wildeóder
eine Wildineinmahlein ſolchesHemd angezogen hal:

ſowirdes niemahlsgewaſchen, nochehervon dem Kör-

per abgenommen, bis es ſoerriſſeniſt,daßes e
mehrzuſammenhänge.

— TuchzuihrenStrümpfen,welchesſieum die

Beineanſtattder Strümpfe,faſtaufebendieWeiſe,als

dieRuſſenumwiceln,

__ Aexre,Meſſer,Scheeren,Liehnadeln,Feuer?
ſtahl.DieſeWerkzeugefindetman nun überallbeyden
Wilden. Sie nehmenſieinsgeſammtden Europäern

ab, und haltenſiefúrweitbeſſeralsdie Aexteund Meſs
ſer,welcheſieehedemvon Steinund Knochenhatten,
Die ehemahligenſteinernénE, der Wildenſitindin
Canadaziemlichſelten.

|

Reſſel entwedervon KupferoderMeſßing,welche
 bigweileninwendigauchverzinntfind,Sie fochenjeßf

/ Doa all
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all ihr Eſſendarin. UndfinddieſeeineWaare ,elche
gemeiniglih‘unter ihneneinen gutenAbganghak. Jn
vorigenZeitenbrauchtenſeTöpfeund Gefäſſevon Erde,
dieſieſelbſtverfertigthatten,oder von Holz,worinſE
Waſſeroderwas ſieſonſtgekochthabenwollten,goſſen,und

warfenhernachglüendeSteine hinein,um es zu kochen.

Grapenvon Eiſenwollenfienihthaben, indem ſieniht
ſo bequemdieſelbenaufihrenfaſtbeſtändigenWanderun/
gen mit ſichführenkönnen,und ſieauſſerdem.nichtwúr-

denſozu fallen,undſovieleſtarteStöſſe,vertragenfón-

nen,
alsihreKeſſelaushaltenmüſſen.

3 Ohrringe,gröſſereundfleinere, gemeiniglich
von Meßing,aber bisweilen*au< von Zinn.  - Beide
Männer und Weibertragenſie5 R nichtalle,usdieeswollen.

: Zinnober.HiemitfärbenÎe ñichdas Geſicht,das

Hemd, wie aucheinen Theildes Körpers:roth. Jn
vorigenZeitenbemahlcenſieſich"miteinerröthlichenErde,

dieman hierim tande,findet.Nachdemaber die Euro?

“páerhieherkamen,und ſievon ihnenZinnobererhielten?
ſoſchienihnennichts

i

in der Weltan-Farbehiemitzu ver:

gleichenzu ſeyn.Verſchiedeneberichteten,daßſievol
ihrenElteëngehöret,-daßdieFranzoſen,dieerſthieher

:

- kamen,von.denWildenfür2 oder3 mahlſovielZin-
noberals ſieaufeineMeſſerſpizelegenkonnten,einen

“groſſenHaufenvonLORE ArcenPelzwerkerlangf
_hâtten,

CéîreverteoderGélüſpän,um das Geſicht
grünzuTE „Ugſichſchwarzgufärben,bedienenES
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Ruſſes,derunterihrenKeſſelaſifbt;wommik|

“fiedas.¡ganzeGeſichtbeſtreichen.
Spierzel.„DieſegefallendenWildenſehrgut.

Sie gebrauchendieſelben,wenn fieſichbemahlenwollen,
'

wie auchſonſt.Der Wilde führtgemeiniglichdenSpie-
gelmit ſichaufder Reiſe,wohinerſichauchbegiebt.
Die Frauensleuteaberchundießniht. Denndie

Mannsleutepußenſichhiermehralsdas andereGeſchlecht.
Brenngléſer.Dieſesiſtin denGedanken“des

Wildenein vortreflichesHausgeräthezweilerindem
er ſtarkTobak raucht,und faſtalles,was mit einiger
îúheverbundeniſ , verabſcheuet, ſobehendedamitauf

|

denReiſenſeineTobackspfcifeanzündenkann,

Den Tobakerhandelnſich.vornehmlichdieWil:
den,dieweitnah Mordenwohnen,wo der Tobak we-

gen derKältenichtfortfommenfann, Die Wilden
äberweiternachSúden pflanzenfaſtallezeitſelbſtſoviel

 davón,alsſienöthighaben,Beyden erſternodernörd:

licheniſt‘derTobackeineWaare, die cinen gutenAbgang
hac, “Dennmanhatbemerkt,daßdieWilden,jewei
terſienac)Nordenwohnen,deſtogröſſereTobacésrau-

cherſeyn. ELM

Porcellain,wie man esfiernennet,oderWOam-
pum.Dieſeſindaus beſondernMuſchelſchalengemacht,
Urtdzu kleinenkurzèncylindriſchenPerlengedrechſelt,

und dienenden Wildenbeideszum Geldeund zum

Schmu.
“

 Glasperlen,welcheklein,unbweißodervoneiner
_ andernFarbeſind,DiewildenFrauensleutewiſſenſie’

VL ds vagin
y
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in ihre Bänder, Beutel, Kleider und andere Sachel-
die ſieverfertigen, einzuheften.

HTeßingdrath,Srahldrath,zu verſchiedenen
von ihrenArbeiten. |

ES

___ Brandroein,der von ihnenhöherals allesauf
derWelt, was man ihnenbringenkann,geſchätzetwird-
Es iſtauchihnennichtsſoliebund koſtbar, das ſienicht
fúrdießGetränkeweggebenwollten,Aberder vielen

Unordnungenwegen , die dadurchveranlaſſetwerdet-

“iſes in Canadabeyſ{hwererStrafeverboten,dieſe
Waareihnenzuzuführen,DochwirddieſemGeſel€
nichtimmerſogenau nachgelebt, :

G

Dieſeſind.dievornehmſtenWaaren,welchedi?
Franzoſenden Wilden zubringen,und gemeiniglichbey
ihnengutenAbgangfinden.

Die YOaaren,welcheman von den Vildent
zurückbringer,ohnemitzurechnen,daß man frdie
bemeldtenSächenfaſtalleReiſekoſtkauft,beſtehenfaſt
insgeſamtin Pelzwerk,Dieſesiſtvon zweyerleyArl-

nehmlichPelzroer>,welchesvon dennördlichenOrtel

kömmt,und fárdas beſtegehaltenwird, und ſolches
dasvon den ſüdlichenGegendengehohlewird,

DEA

__

Vonden nördlichenOrten werden inſonderheit
bieFellevon den folgendenThierengebracht: nehmlich
vondenBiebern,Elendsthieren*,Rennthieren**,Wolfſ«
lüchſen***,und Mardern NachSüden bintsa A na

% Otignaë.
|

:

_d% Carib
tt Loup Cerviéd,
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man zwar auh bisweilen Marderz ihr Fell ſollaber -

rothund untauglichſeyn. Pichoudu Nord dürfte
das Thierſeyn,welchesſi<hbeydem HudſonſchenMeer-

buſenbefindet, und von den EngländernWolverinnege-
nannt wird, Hieherſindnoh dieBâren, davon man

ſichabernichtvielbringenläßt,und dieFüchſe,obgleich
auchvon denen nur wenigeund mehrentheilsſchwarze,
mitverſchiedenenandern,zu zählen, De

Das Fellwerckdasvon den ſüdlichenGegenden
gehohltwird,iſtinſonderheitvon denfolgendenThieren:
von wildenOchſenund Kühen,Hirſchen/Rehen,Ottern,
Pichoudu Sud, deſſenauchP.Charlevoix* geden>t,
und entwedereineArt Kagtenluchs,oder aucheinPan-
therthierſeyndürfte,von FüchſenverſchiedenerArt,den

Bären, dieRacoonheiſſen, Katenlüchſenund verſchie»
denenandern, A |

Esiſtübrigensunglaublich,vas fürMüheund

BeſchwerdendieLeutein CanadaaufihrenReiſenaus
ſtehenmüſſen,BigsweilenmüſſenſieihreBürden und

Sachenweit überLand ſ{leppen,Ab und zu werden

ſievon den Wilden erſchlagenoderau< gemißhandelt.
“OftleidenſieHunger, Durſt, Hitze, Kälte,werdenvon
den Mücken,giftigenSchlangenund andernſchädlichen

“

Thierenund Juſektengebiſſen.Dieſesreibteinengroſ-
ſenTheilvon derJugenddesLandesin ihrenbeſtenJah-
ren auf. Und dießmacht,daßdieteutein Canada

nichraltwerden können,Dadurchwerdenſieaberauch
ſoerhärtetund ſotapſereSoldaten,daßſiekeineGefahr

| 90/4 6%
ADer

* yn ſeinerHiſt.delanouv. Fr.T. VI,p.158.
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oder Beſchwerdeſcheuen,Vielevonihnenſehenſiich
auchweit weg in dem ¿Landebeyden Wildennieder, ver

 Heyrathenſichmit ihnenund kehrenemails:wiedernach¿

Canadazurü.
Die Preiſedes Fellwoertsin Canadafürdas

| ahr1749,theiltemir der Handelsmannin Montreal,

AE
de Couagne,beydem ih meineWohnunghatte,

mic, Es warendie folgenden.
y

as und mittelmäßigeBärenhäutekoſten5ivres,
Vâlgevon jungenBären,50 Sols. |

von Úchſen,25 Sols
von Pichoudu Sud, 35Sols.
‘vonFüchſenaus den ſüdlichenGegenden,

35 Sols.

von Ottern,5 Livres.
|

i

von dem Bär Racoon,5 Livres,
von Mardern,45 Sols.
von Wolflüchſen*,4 tivres.

___ vonWölfen,40 Sols.
von Carkajoux(einemThier,das ihnicht“____

kenne)5 ivres, /
von Viſon,einerArtMarder,dieimWaſſerlebe,25 Sols,

rohevon Elendsthieren**,10 ¿ivres
 _-' róhevon Hirſchen

***

_

Vâlge
_* LoupCervier.

;

x Orignacvert,
<A Cert Vert.
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_Bâlgeſchlechte,von Elendsthieren
u

undHirſchen*
te

__3 Livres, y :

von “Reba,25 bis30 Sols,

von rothen.Füchſen,3 Livres.

von Biebern,3 ivres.

_ JettwillicheinVerzeichnißvon faſtallendenver-
ſchiedenenArtenvon Pelzwerkliefern,welcheman Ws

Canadafindet, und welchedie Kaufleutevon da nach
Europaverſenden,“Ichhabees von einem derangeſes

-

“

henſtenHandelsleutein Montrealerhalten.Es ſind
diefolgenden.BereiteteRehfelle; unbereiteteRehfelle-z

‘gégerbteRehfelle;BärezjungeBärez;Fiſchottern;Pec-
cans;Katen;Wölfe;LüchſezNoëdpichourzSüdpichoux;

rothe Füchſe;Kreuzfüchſe;graueFüchſe;Súd-oder Vir-

giniſcheFüchſe;ſchwarzeFüchſe;weiſſeFüchſevon Tadous

ſac;Marbdern;ViſonsoderFoucreaurzſchwarzeEichhör-
nerz roheHirſchfelle;bereiteteHirſchfelle; roheFellevon

_Elendschierenz;bereitetevon eben denſelben;Fellevon
Caribou;roheFellevón Hirſchkühenzbereitetevon eben

denſeiben;CarcajouxzBieſemragen; fetteWinterbieberz
Sommerbiebervon'ebender Art;tro>eneWinterbieberz

Sommerbiebervon eben der Artz alteWinterbieber
Sommerbiebervon ébender Art**,

Oo 5 AME:
lebe ES

*

Orignacet Cerfpaſſe,
** Der He.Verf.hatdießVerzeichniß,

v

vondemABRAin

Canada, Franzöſiſchmitgetheilet, roeiler geglaubthat,
es möchteſichnichtſo deutlichund kurzüberſetzenlaſſene
Es wirddahernöthigſeyn,esin ebender Spracheauch
‘hier:beizufügen.DiferentesEſpecesde Pelleteries:

- Chevréuilpaſſé;Chevreuilvert; Chevreuiltané;Ours,
OQucſons,Loutres,Peccans,Chats,OROde Bois;

Le| Cre
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Es wurde mir heute gediegenes Rupfet , (el-

ches beyac ſuperieurgenommenworden,gegeben.Man
findetes da in der Erdefaſtganzgediegen,ſodaßman
ſeltennöthighac,es umzuſchmelzen,ſonderneskanmeh-
‘rentheilsgleich,wozu es gebrauchtwerden ſoll,verarbei:

- Fecwerden. OP.Charlevoixredetvon demſelbeninſeiner
Geſchichtedes neuenFrankreichs*, Einervon den Je-
ſuitenin Moncreal, derſelbſtan dem Orte wo dieſesErz
gefundenwird,geweſen-war, berichtetemir , daßman es

gemeinigli<hbeyden Mündungender Flſſeund Ströme
antrift;daßman davon gröſſereSte, als einKerl
zu hebenim Stande iſt, und zwarmeiſtentheilsgediegen
findet;daßalleWilden daſelbſterzählen,daßman ehe-

“ dem da ein Sc von mehrals einerKlafterin der

„Angeundeiner halbenKlafteroder darüberinderDie-
und zwar ganzgediegengeſehenhätte.Da dieſesErz
faſtallezeitin der Erde beyden Mündungender Strôme
und Flüſſegefundenwird,ſo iſtwahrſcheinlich,daßes
durchdas WaſſerundEis von einemBergedahinge?
triebenworden ſey. So fleißigman aberbisherdem
nachgeſpúrthat:ſ0hatman dochanno keineStelle
findenkönnen,wo es ineinerMengebeyſammengelegen
wäre, ſondernes iſtallesblosaus loſenzerſtreutenStús
>en beſtanden.

: :

DL Der
 Cerviers;Pichougdu Nord; Pichoux du Sud; Renards
rouges; Renards croïzés; Renards argentés;Renardsdu

“Sud ou de Virginie;Renard noir;Renard blancde Ta-

doufac,Martres,Viſons ou Foutreauxzl’ecureuilnoirs
Cerfvert,Cerfpaſſé,Orignalvert,Orignalpaſſé,Peau de
Caribou,Bicheverte,Biche paſſée,Carcajóux,Ratsmuſqué»
Caſtorgrasd’hiver,item d’eté,Caſtor fc d'hiver,ite
d'eté;Caſtorvieuxd'hiver,item d’eté. |

* Tom. VI,P:415.
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Der Superidrvon den PrieſterninLL gab

mir auchheuteBleyerz.Es ſollnur einigeFranzöfiſhe
Meilen von hiergenommen worden ſeyn,und beſtund
aus einemziemlihdichten,glänzenden,in Würfelnfal
lendenBleyerze,Jh vernahmvon verſchiedenenan

dieſemOrte, daßweiterweg in dem Éande,und zwar ſúd-
licher,an einem Orte einſolhesBleyerz,das aus der

Erdegegrabenwird, in Menge geſundenwerden ſoll,
Die Wildendie daſelbſtwohnen,ſollenes ſelbſchmel-
zenund daraus Kugelnund Hage!gieſſen,Jcherhielte
davon Stücke,

|

die ebenfallsaus einem glänzendenWür-

 felerzemit {malenStreifendazwiſchen,und aus einer

weiſſenharten, dichtenmitScheidewaſſerJigtendesErde
oderThon,beſtunden.

EinerothbrauneErde wurdemir ebenfallsheute
gegeben, welchebeydem tacde deuxMonctagnes, einige
FranzöſiſcheMeilenvon Montrealgefundenworden war,

Dochkannſieziemlichleichtzwiſchenden Fingernzu eis

nem Mehlzerriebenwerden. Sie hateine merkliche
Schwere, und iſtnochſchwereralsſonſtdieErdartenzu
ſeynpflegen, und äuſſerlihetwas glänzend,Und wenn

manſiezwiſchenden Fingernhandthieret, ſowerden ſie
davon ganz glatt,glänzendund faſtalshalbverſilbert,
oder als wenn man fiemit einem ſilberfarbenenBleys
hweifbeſtricbenHätte,Siedürftedaherentwedereine
Art Bleyerde„-oder einemitEiſenglimmerFELDE:
Erdarcſeyn.

Das Frauenzimmeri in Canadawarüberhaupt
von zweyerleyArt, Die eine war aus Frankreich, und

hattenſichhieherbegeben,unddieanderewar hierim
E ande



/
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Cande’gebohren.Die erſternbeſaſſenallesdas gefällige,
was der.FranzöſiſhenNationeigenjſt, Die einheimis

*

“

ſchenE ſichwieder inzweyGacrungenunterſcheiden,
nehmlichindiejenigenvon Quebec,und die von Monk- -

real, Die QuebecſchenFrauenzimmergabenden gebohrs
“

©

nen Franzöſiſchenkaumetwasan der Lebensartnach;in-

dem ſieúberflúßigeGelegenheithaben,in-jedemJahre
Z einmahlmit einerMengeFranzöſiſchenHerrenund Da-
men, die jeden‘Sommermit den Schiſſendes Königs

j herúberfommen, hiereinigeWochenverbleiben,und
_ Hernachwieder nachFrankreichzurreiſen,umzugehen.
Aber nachMoncrealkommen ſieſeltenhin. Dievon.

M ontreal‘wurden von den Franzoſenbeſchuldigt,als

wärenſievon dem Hochmutheder Wildenangeſte>t,
“und alswennman beyihnenetwas von derFranzöſiſchen
Lebensartvermiſſete.Was ichoben

*
von den Frauen-

zimmerninMontrealerwähnthabè,beſtätigteſichdurs
gängigim tande,nehmli<h,daßes dem Frauenzimmer

-

Úberallſchr‘darum zu thunwar, den Köpfzu pugen,
‘DasHaarmuſteäâllezeitin Coen liegen,und täglichge?
pudercwerden,wennſieſihgleichgar nichtauſſerdem

Zimmerzeigten, und wenn ſiegleichÜbrigensmit einem

kurzenſhmußkigenCamiſolund einem kurzenſchlechten
"Ro, dernichtbis aufdie Mitte des Fuſſesreichete,
giengen,Die Sonntage,undwenn ſieBeſuchegaben,

-

oderzuHauſeerwarteten,waren doh vornehmlichdie

Tage, in denenſiein ihremStaateeiſchienen.Sie

-ſ<müd>etenſihalsdannberalldergeſtalt, daß man

:

Bldugensfounéei IEidreSenn
derDerneund

dem

Stande
”Qufder346ftenSeite,
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E Sid, dievornehmſtenStellenin einemReiché
bekleideten.Daherauchdie Franzoſen,ſodieSache
“genauerüberlegten,ſehrdarüberklagten,daßbeyeis

nem groſſenTheilvon Frauenzimmernin dem Landedie
verderblicheGewohnheiteingeriſſenwäre,nichrSokgs
faltaufihrenPuszuwenden, und dafürallihrGeld
und Vermögen,janochmehrdazuzuverſchwenden,als

etwasfúrdiekünftigeZeitzu-erſparèn,Michtweniz
gerwarenſiejederzeitauf die neueſtenModen aufmerk
faim,Daherwurden auchalleihrevorigenbeſtenund

koſtbarſtenKleiderabgeſchafftund zerſchnitten.Oft.
konntedie einevon Herzenlachen,wenn dieanderenicht

völlignachihremGeſchmä>gekleidetwar, Das Un-

glúcéaberwar,daßdaëjenige,
wasſiefürdie neueſte

“Movehielten,bisweilenſchoninFrankreichveraltetund

abgelegtworbenwar. Dennda die Schiſſenurein-
mahl im Jahr,oder‘indemJuliusund Auguſtvon
Frankreichhieherkamen:ſowurde bas in Canada.in
dem ganzenfolgendenJahrfürdieneueſteMode ange=

ſehen, was dieſemic ſichgeführt,oder auchbisweilen
aus Schalkheitihnenweißgemachthatten,Wenn ein

Fremderin der Rede nur den geringſtenFehlerwidet
E
1E Sprachebenieng:ſowaren ſie,vornehmlichin

Montreal, ſehrgeneigt,darüberzu lachen;welches
ichniemahlsan einemandern Orte ſobemerkthabe,Sie

“ harcen.aber an die größteEntſchuldigungauf‘ihrer
Seite. Man lacheüberdas, was ungewöhnlichiſ,
“undeinem lächerlihvorkömme,Sn Canadahörtman-
__niemahlsjemandFranzöſiſchreden, ‘alsgebohrneFran»
_zoſen,Denn ‘eskommenſeltenFremdehiecher,Und

ſelbſtdieWilden/ diehierwohnen, haltenfichausih:
fL

E Pel
#
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rem ‘angebohrnenHochmuthzu gut , Franzö�i�ch zu re-

den, ſondernzwingendie Franzoſen,ihreSprachezu
lernen, Daherfolgtnatürlih,daßdie feinenOhren

“ derCanadiſchenFrauenzimmernichtohneGelächterwas
ungewöhnlichiſt,hörenkönnen, Eineunter den erſien

Fragen,welchedie Frauenzimmerhiergemeiniglicheis

nem Fremdenvorlegten, wardieſe,ob er verheirathet
_wáâre? die zweytewar, wie ihm die Frauensleuteim

Landegefielen, und obſieſhöôner,. alsinſeinemVater-
landwären? und diedritte,ober nihteine von hiec
nachHauſemitſihnehmenwollte?Sonſtließes, w0-

fernichanders rechtſahe,alswenn ein fleinerUncer-

ſcheidin einerund der andern Kleinigkeitzwiſchenden

Frauenzimmernin Quebecund Montrealwäre, Die

an dem legcernOrteſchienengemeiniglichetwas hübſcher,
“als/andem erſternzuſeyn,Es kamen mir auchdiein

Quebeczu freyinihrerAufführungvor , hingegendiein

Moncrealvon eineranſtändigèrnSchamhaftigkeit.Ju
 Quebec-warendieFrauenzimmer,vornehmlichdie un-

“perhezratheten,nichtebenſehrarbeitſam.Es ſchienda
“

einMádgenſehrelendzu ſeyn,wenn es,nachdemes
con ſeinachtzehntesJahrerreichthatte,nichtganze
zwanzigéiebhaber, dieesgehabt,und nochhatte,her-

“ rechnenkonnte.Manſaheſieſelten,vornehmlichdie

einigermaſſenvornehmen,ekwas anders machen,als des

Morgensum 7 Uhraufſtehen,ſichanziehen,ſichbis
um 9 Uhrpudernund ausſhmücen,und zu eben der

ZeitihrenCaffeetrinken, Nachdemſiezum Theilſich
ſehrgepußthatten,ſoſeßtenſieſichaufeinen Scuhl
nebeneinemoffenenFenſtergegen dieGaſſe,nahmen
eineNathin dieHand, und machtengb und zu einen

|

:

Strich,
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x

Ga

Stich, aber vornehmlichwaren die Augenauf die Gaſſe
gerichtet,Und wenn einJunggeſell,er mochtebekannt
oderfremdeſeyn,hereinkamzſowurde dieNathwegs
geworſen,und die Arbeitbeſtundanſtattdeſſendarin,,
fihnebenihnhinzuſéten, mic ihmzuplaudern,zu lg

chenund zugeen, und dieZungealsLerchenflügel,wo=-

fernnichtgeſhwinder,gehenzu laſſen,Alsdannkam
es daraufan, artigzuſcherzeny und zweydeutigeora:

ter zu erfinden;unddas hießdann vielWig beſiîten,*
Auf dieWeiſeverfloßoftder ganzeTag. Die Mucter

ſtundoftbeydem Feuerheerde,um das Eſſenzuzurich=
ten, wenndieTochtermittlerweiledie Fremdenunters
hieleé,Mit Haushaltungsſorgenmatteten ſieſichnicht

ſehrab, In Montrealwaren dieMädgennichtvöllig
ſoflúchtig,ſondernmehrzur Arbeitaufgelegt,Man
ſaheſiefaſtimmer beyihrerNach ſißzen,und ‘auchdie
Hand an andere Haushaltungegeſchäfteanlegen.Es
war hiernichtſelten,ſiebeyder Magd inder Küchezu
finden.Uebrigenswaren ſieſehrvergnügtund freund
lih. Und konnteniemandmit Rechtſagen, daßesih»
nen an Annehmlichkeitund Verſtandfehlte,Ahreinzi
ger Fehlerdürfteder ſeyn,daß ſievon ſichſelbſtetwas

zu ſehreingenommenwaren.

.

Sonſthieltenſieſichnicht
zu gut,aufden Markt zugeben,Waſſermelonen,Kür-
 biſſeund andereEßwaaren,diedaſelbſtfeilwaren , zu

kaufen, und ſieſelbſtnachHauſezu tragen.Dießſahe
ichnichtalleindieTöchtervon den gemeinerndes Bürs

gerſtandes,ſondernauchvon den bemitceltern,jaauch
die, welchevon einemhohen,A und blühendenAdel.

waren,
* Avoirbeaucoupd'eſprit,
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waren, hun,“Des Htdigelsſtundenſieeherauf,als

_derHahn, und des Abendsgiengenſiemit den lezten
zuBerte,  EjneSacheverſicherteman doh, daßbey
‘einemgroſſenTheilvon ihnenvermißtwürde,nehmlich
ReichthumundeingroſſesSrbtheil,GeringeEinkünfte
und vieleKinderin einem Hauſe,machten,daßdieſe
Vorzügeſehroftfehlten.Es war auchein Verdruß-

fürſie, daßdieMädgeninQuebecgemeiniglicheherals
dieinMontrealverheyrathetwurden. Die Urſacheſoll-

dieſeſeyn,daßvieleFranzöſiſchejungeHerren,welche
“wit den Schiffenhierherüberkommen , daſelbſtbiswei»
kenvonderLiebegefeſſeltwerden und ſ< verheyrathen.

“

Daaberſeltenjêmandvon diéſêènHerrennah Montreal
- herauf'reiſecſskönnenhirdieMädgennichtſodtſicheinesſolchenGlücteserfreuen.E LIGT

Vom E undcivilinares:DesMorgens
teiſeteic von der Stadtnördlichhin,nahSault ay

Recollet,welchesdreyFranzöſiſcheMeilen“ von derſel»
ben abliegt, theilsum die“Pflanzen,Steineu, ff
welcheda etwavorhandenwären,zubeſchreiben,theils
auchundinſondecheituin Sameu von den daſigenBäu-
men und Kräuternzu ſammlen.

“

Anfänglichundzunächſt
án der Stadt,hattenwir eineWeile Höfefaſtzubei-
benSeitendesWeges,Herüachwurde aber das tand

mic Wald überwachſen,und überallziemli<huneben.
Bisweilenwar es höher,bisweilenniedrigerund ſum/

pſig.- EswardurchgehendsſehrſteinigbeidesvonFeld-
“

ſtäinſtäen, undeinerArt grauen Kalkſtein.

“

Die
Wegewaren ſehrſchlimm,-ſodaßihſchwerhattehier
mic einerChaiſefortzufkommen.Etwas, eheich-na<

i

:
:

: Sault:
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Sauleau RNecolleékam, endigteſichderWald, und
das Fandwar zu Ae>ern,Wieſenund Weiden-angez

“bauer, SonſthattedieſerganzeWeg nichtsangenchz-
mes beyſich,und faman Annehmlichkeitden andernumMontrealnichtbey.

OhngefähreineFranzöſihe Meilevon derStadt
waren an dem WegezweyRalköfen,Sie waren un:

ken inderErdegemauert,und die Seitenzwey Ellen“
di>, Sie beſtundenaus einem grauen hartgebrannten
Kalkſteinäuſſerſt,und Feldſteinsſiückenzunächſtan dem

_ Feuer,Die Höhedes Ofensvon dem Grunde bisauf
den Gipfel,betrugdreyKlaftern,

Der Kalkſtein,welcherhiergebranntwurde,war ,

von zweyerleyArc,

Die eine war etanzſchwoarzund ſodicht,daß/

manſeineBeſtandtheilenichtſehenfonnte,ausgenom-
*

men, daßman einigewenigeweiſſeoderhellgraueSpathz
körnerhinundwiederin demſelbenwahrnahm.Zuweis
lenfandman docheinegarzdúnneRite,die mik einem

weiſſenfeinkörnigenSpatheangefúlltwar. Jh konnte
hierkeineSchaalthiereoder Verſteinerungenentdecfen,
obichgleichüberall,wo ih überdieſenSteingerieth,
mit Fleißdarnachſuchte.Man fandihnfaſtdurchges

- hendsaufderJnſel-Montreal,ſodaßman, wenn man

inderErdegrub,|gemeiniglih,nachdemman eine hal:
be oderganzeElletiefgegrabenhatte,aufihnſtieß,
Erlagda in Schichten,dereneine jedwedeohngefähr
eineoder einpaar Viertelellendi>war, DieſerStein
ſolldenbeſtenKalkgeben.Denn ob'er gleinichtſo
weiß,alsvon dem nächſtfolgendengrauenKalkſteiniſ,

„Reiſen11,Theil, A > f9
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“�o hat er dochdarin den Vorzug, ‘daßer, wenn et mit

Waſſervermiſcht,und in dieMaker gebrachtwird,#0
zuſammenhängt,daßer ſichfaſtinSceinverwandelt,
und alsdannimmerhärterund feſterwird. Man fährt
Beiſpielean, daß, wenn jemandnacheinigenJahren
ein mit dieſem.Kalk-gemauertes-Haus hatzurehtma-

chenwollen, ſelbſtder Kieſelſtein,aus dem das Haus
errichtetworden,eheralsderKalkvon einandergeggn-

genfey. Cs

Die andereArt
w

war einctrauerund bioweileſ
dunkelgrauerKaltein,Er beſtundaus kleinenmil

einem dichtenKalkſteinvonebender Farbevermiſchten
Spathkörnern.Bigsweilenwar er auh ziemlichgrobkör-

nig. Wenn man ihnentzweyſhlug,ſorocher ſtarknach
'Stink(tein.“Ev wat bisweilenvoi verſteintenſtreifigen

MuſchelnoderPectinitenganzvoll.Det’größteTheiläber
von dieſenVerſteinerungenwarétitutr Abdrückevonder

LEE
Seikeder Schale.Doch erblicêteichauh bis»

weilenStückevon dérSchaleſelb,die in Steinver-
wandeltworden waren; wofern-ich“anders glaubenfoll,
daßdieſeSchalenehedemwirklichèMuſchelngeweſen,

und nichtbeſondereArtenvonSteinſeyn. Denn ih

ſuchtehieraufdenUfern'vergebensnahſolchenMuſcheln:|

Und:es ſcheintunbegreiflichzu ſeyn,“wie eineſogroſſe
Menge von Muſchelabdrüen,als?i<*gleich)anführen
will,hatzuſammenkömméènkönnen. Bisweilenerhielt

ih groſſeSráfe vondieſemKalkſtein, biefaſtaus nichts
als lauterſolchen,ganzdichtan einanderliegêndenPec
 tfiniténbeſtunden,“DieſenKalkſteintrafman! vornehm-

|

pe
an:

ES StellenSEderInſeéan,woſelbſt
er
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er gleichfalls{ihtenweiſelag, EineſedeSchichte

“

machteeinegroſſehorizontelleLage, ohngefährvon der

Dickeeineroder einpagr Vierteleilenaus, Dieſergab
zwareine MengeweiſſenKalk,Er wurde aber doch
nichtfürſogut, alsder vorigegehalten,indemman
fagte,daßer dieEigenſchafthátte, in naſſerWitterung
feuchtezu werden;welchesman beyvem.vorigennichébemerkte.

:

Das Cannenholswurdezum Ralkbrennenfü
das beſtegehalten;daraufgab-mandem Holzvon der

Thuyadea Vorzug.Dasjenigeaber.von dem Zuckers
ahornbaumund ähnlichenBäumenhielteman nichtfür
cúchtigdazu, indemes ſovielKohlengab.

GraueFelſenund Lelsſteinezeigtenehin:
undwiederin dem Walde und aufden Feldern.

Das Laub unddieBläcterfiengenſchonan ver«

ſchiedenenBäumenund Kräutern,alsan demrothblúsmigenAhornbaum,an dem glattenSchlingbaum*,an
dem WegtrittmitpfeilförmigenBlättern**,an den Farz
‘renfräuternundandern,blaßzuwerdenan.

Es warcin groſſesKreuzan einemOttein dem
Gehölzenebendem Wege errichtet.Der Knabe der
michbegleitete,ſagte,daßdaſelb{einer, dergroſſeWuns
der verrichtetHâtte, begrabenläge.DieVorbeyreiſen=
den zogenan ihrerMüße,wenn ſiemittenvordasKreuz
kamen, ¡2

GS
PR
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—

collethin,
Zur Mittagszeit kam ih nach Sauleau Ro

Saulr au Recoller iſt einkleinesKirchſpielund

liegtan einem Arm oder Aſtedes éorenzfluſſes,der mik

einemheftigenStrömen zwiſchender YnſelMontrealund

fle de Jeſufließe,Es hatden Namen von einem ZU-
fallerhalten,welcherim Jahr1625mit einem Bettels

_múnchoderRecollet, der Mic,Vielgeheiſſen, ſichzuge?
tragenhat.

-

Er ſtiegnehmlichmiteinem zur chriſtlichen

LehrebekehrtenWilden,und einigenHuroniſchenWil-

den in ein Boot,um nachQuebec zu reiſen;als ſie
aber hierden Strom hinunterfahrenwollten,[ſotau
meltedas Boot um; und glaubtman, daß dießſomilk
Fleißvon den Jndianernangerichtetgeweſenſey.Der

_‘Múnchund ſeinProſelyterſof.Die Judianeraber

ſhwomnienans tand, rettetendas , was der Múnch mik

ſichführteund behieltenes fr ſich,Das tandhier
herumiſtſehrſteinig, und iſtvor nichtvielenJahren
angebauetworden. Denn die Aeltern,die hierwohnen,

verſicherten, daßinihrerKindheitfaſtüberalleinhohes
Gehölzeſtund,wo jeztAe>er,Wieſenund Höfebeſind-
lichſind.Die Prieſterberichteten, daßhierehedemein

Aufenthaltder Wilden von der HuronſchenNation,wel
chezurcatholiſchenLehreúbergetretenwaren , geweſeniſt-

_ “DieſewohntenbeydererſtenAnkunftder Franzoſenaùf
dem hohenBerg,derineinigerEntfernungvonder
Stade Montreallag, Die Franzoſenúberredetenſie
abervon da wegzuziehen, undkauftenihrtand. Sie
lieſſenſichſodannhierbeySault au Recollernieder,und

iſtdieKirche, welchenochhierſtehet, fürdieſeWilden
_gebauetworden.Siehabenauchdarinin vielenJab-

ren ;
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ren ihren Gottesdienſtgehalten.AlsſichdieFranzoſen
aufder InſelMontrealvermehreten, ſowolltenſiegerne

allein úberdieſelbegebieten,und úberredetendaher‘die
WildenauchdieſenPlagzu.verkaufenund ſichnacheinem
ondernOrtehinzubegeben; welchesfieauh chaten.Nach:

|

dem habendieFranzoſenaus ebender Urſache, damitſie
nichtdieWilden mittenunterſichhabenmöchten,(indem
ſieftarktrincfenund gerneeinwildeswüſteseben führen)

ſiedazuvermocht, nochzu:einemandernOrtebey Íacdes

deuxMontagnesſichhinzuziehen,woſelbſkſieno<“wohe
nen , und einehúbſcheKirchevon Steinhaben.Ihre
ehemahligeKirche,die nochhierin Sault au Recollet

ſtund,war von Holz,ſahealt und ziemlichbaufällig
aus, obſiegleichinwendignocheinigermaſſenangieng,
und nochvon denhierwohnendenFranzoſengenußtwurde,
tanhattehieraberſchoneineMengeSteinangefahren,

_ woraus mangeſonnenwar, mit dem eheſteneineneueKir-
he zu bauen. |

Die Beobachtungen,welcheih in dieſenTagen
in der Botanik machte, werde ich,willsGott,aufein
beſonderesWerk verſparen.
Ob nun gleichin einigenTagenfeinRegengefal-
lentar, ſodúnſtetedieFeuchtigkeitdochſoſtarkaus der

Erde aus , daß,alsih etwas na< Mittagbeydem Ein-

_ſammlenderSamen, diePapiere,welcheih zuTüten
gebrauchte, aufden Bodenin dem Schattenlegte/ dieſe
nacheinigenMinutenſo feuchtewurden , daßih mi<
‘ihrernihtfüglichbedienenkonnte: Es war dem ohn-
geachtet‘den ganzenTagder klareſteSonnenſcheinund

eineſounerträglicheHite,alshätteman ſichtd
in der

MittedesIAuſins:befunden, :

:

Pp 3 Der
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_a-Dêr Ackerwürdean dieſemOrte,wie dieBauern

Gomihárisfürzlich-

folgendergeſtalbeſtellee.Man

theiltdenAter ‘inzwey Theile,davon, wenn der eine
 beſáetwird,der andere brachliegt./ Der Brachafer

 wird-den-ganzenSommer úbervielinhlsgepflúgetr,ſone
dern das Vichhatzu derZeitſeineN ahrung”vondent

daraufwachſendenUnkraue.Esiſt zu merken,daßman

hier:niemahlsHerbſtſaat,ſondernlauterFrühlingsſaak
braucht,Einigepflúgendas BrachfeldſpäcimHerbſte,
nachdemſiedas Gecraide-vondem beſäetenAckereinge-
erndfethaben. Andere chunes zuerſtim Frühling.
"Das.erſtereſolldoh mehrzu einemreichlichenWachs?
rhumbeitragen.Der Aer wird mehrenctheils‘nurein*

mahl»,doch zuweilenau< zweymahlgepflüget,hernach
geeggetund daraufbeſäet,Der Weizen,Gerſten; Ro-
cemundHaberwerden geegget, dieErbſenaberwerden

_

in-die-Erdegepflúget.Die“Zeitder Ausſaatſollim

Frühlingum den x5tendesAprils,neuen Stils,dochbis?
weilenfeúheroderſpäter,nachdem:dieJahrszeiciſt,ſeyn.
“Die:Erbſenwerdenzuerſtgeſäet,Unrer vielenArten,
‘diemanhierdavon hat,wurden diegrúnènfürdiebeſten
gehalten:

-

Dieſeſolleneinentroenen,erhabenen,mas
“’gern.undmit GriesvermengtenBoden lieben.Es hatte
niemanddieGewohnheit,- dieErbſenmitReiſernzuun

_rerſtgen,Die Erndtezeitfälltaufdas Ende desAu-
guſts,undbisweilenaufdie Mittedeſſelben,nah den

“

veuenStilzu rechnen.
-

Der Weizenſollgêmeiniglih
has-x5te,bisweilenauh:das20f�tenKorunachder Aus-
aacgebenz.derHaberabervon dem 15tenbisaufszoſte!

_

‘DieEróſengehenab und zu aufs40tèKorn,‘aberzu?
weilenauchnur aufdasLEsdeanfieſoltenſehrvers

ander:
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_ ânderlichſeyn.DerPflugunddie Eggewaren ihreeinz
zigenAcfergerätheund die ebennichtvouder beſtenArt.

‘Der Dung wurde im Frühlingaufdas Brachfeldge-
fahren.Das ViehwurdenirgendsaufdemAer in

Hürdengetrieben.“Manſahe ſonſtkeineGraben,als
wo das Waſſergleichſamden Aer úberſhwemmenwollte,

Das Erdretchiſt'voneinergrauenſteinigen,mit Thon
und “SandvermiſchtenErde. “Eswurde nur wenig.
Gerſten„,und zwarblos fürdas Viehausgeſäet,Denn
daraus Malz-zumachen, war hiernichtgebräuchlich.
DenHaberſäete’man ſtark,aberdochauh nur zum Fuk-

|

terfürdiePferdeund anderesVieh.“Ob nun gleich
dieWälder faſtaus lauterLaubbäumenbeſtunden:ſo
wuſtedoh niemand.das taubzum FutterfürdasVieh,
anzuwenden, ohngeachtetſiegemeiniglihgenöthigtwas

ren,esdesJahrsganze5 MonatezuHauſezufuttern.
Sh baleinigemahlvorhererwähnt,daßfaſtaller

VOeizen,der inCanadageſäetwird,Frühlingsweizen,
oderein ſolcher; den man im Frägliägſäèt,wäre.Bey
Quebecträgtes ſichdaherbisweilenzu,wenn derSoms
mer wenigerwarm, odet der Frühlingſehrlangwierig
iſt;daßeingroſſerTheildavon nichtzur völligenReife,

_ eheder Herbſtoder die Kälteſicheinfindet, gelangt.
Manverſichertemichaberhier,daß!einerundderandere,
dieaufder JſledeJeſu-wohnen,Weizenim Herbſie
ausſäenſollen,welcherbeſſer,feſterundergiebigerals
derFrúhlingsweizeniſt.Doch ſolldieſerHerbſtweizen
fautneineWocheeherals derjenige,denman im.1Früd-lingausgeſäethat, reifwerden. ¿id

Ci

Vo Vom
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Vom fünf und zroanzigſten.Manhättehier
an verſchiedenenOrten dieAe>er mit Gehägenvon
Scein, anſtattder hölzernenZäuneumgeben.- Dievie-
lenSteine,dieman hierfand,erleichtertendieArbeit

hiebeyum ſovielmehr, Sie waren auf.gewöhnliche
|

Weiſegemacht, breiteruntenund {<mählernachoben
zu, Sonſttrafman hierZäunevon mehrernArten an,

vornehmlichſolche, dieichtheilsin dieſemTheile*,theils
indemvorhergehenden

** heyPhiladelphiabeſchrieben-

habe.Einigebeſtundenauchaus ſenkrechtſtehenden
Und eineKlafterlangenZaunſtangenvon Thuya,der
ichvorher** beyQuebecgedachthabe.

Es wuchſeninden GehölzendieBúchen inMen! -

ge,derenEichelnſetztreifwaren, Die¿eutein Canada
ſammlenſieim Herbſteſehrſtark,tro>nenfieinden Häu-
ſeèn,und verwahrenſteaufden Winter,da ſiedieſelben
anſtattder Wall: und Haſelnüſſeeſſen,Sie verſicher?-

ten,daßſieſodannziemlichgutſhme>enſollen,

Es ſolleineSalzquelle,nachder Erzählungdes

“hierſtehendenOberprieſters, 7 FranzöſiſcheMeilenvon
‘hierbeyRiviered'Aſſumtionbefindlichſeyn,von deren

_ Waſſerman inKriegszeiteneinSalzgemachthat„das
völligdem-éüneburgiſchenähnlichgeweſeniſ, Das

WaſſerſollziemlichſtärkmitSalzvermiſchtſeyn.

 Frucbtbäumevon gewiſſenArten,kamenum Moön-
trèalſehrgutfort,Jch hattehièrGelegenheitſchr

:

S

�{hóne
* Aufder249.u. f,'Seitè:
#° Aufdet222ſenSeite:

_** Man ſehedie455ſeSeite.
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ſhóneAepfel;wie auh ſ{óneBirnenvon vielerleyGals

kungenzu ſehen:Bey Quebec willes mit den Birnéns
 bâäumennichtanſchlagen, ſondernſieleidenoftim Win-
terSchadenund verderben.Um Montrealſollen.ſis
auchin ſehrkaltenWintern erfrieren.Pflaumernbäume
von verſchiedenenauserleſenenArtenkamenzuerſtaus
Frankreich, lieſſenſichhiergutan und hieltendie Wins
ter aus. Jn denGehölzenwu<ſenAmerikaniſcheWalls

nußbäumevon 3 Abänderungenwild, Aber die Wallz
nußbäume, die aus Frankreichhiehergebrachtund hier
gepflanztworden waren, frorenfaſtjedenWinterganz
bisaufdieWurzelweg, und gabenden folgendenFrúh=
lingneue Sprôſſewiederum. Die Pfirſchenbäumefaz
men auchnichtgerne hierfort,Einigewenigehatten
etwas ausgehalten:man war abermehrererSicherheit
wegen faſtjedenWincer genöthigt,ſiemit Strohzu

“ umwiceln, "Siehattenes abernochnichtſoweitge:
bracht, daßſieCaſtanienbäume,Maulbeerbäumeund anz

dereähnlicheFruchtbäumepflanzeten.
“Derganze angebaueteTheilvon Canada iſt,‘wie

man mir ſagte,von dem Königeentweder an dié Geiſt-
lichen,oder an gewiſſeVornehmenverſchenktworden.

Dawo das Landaberunbebaurciſ, gehörtesganz dem
Königezu. Der Platz,wo Quebec und TroisRivieres
erbauetſind, iſtgleichfallsdem Königezugehörig: dens

“

jenigenaber,aufdem die StadtMontreal ſtehet, wie

“auchdieganzeJnſeldieſesNamens, habendiePrieſter
des Ordensdesheil.Sulpicius,welchein Montreal

wohnen, zuihrenEigenthümern,Dieſehabendas tand
an Bauernund andere, dieſichda habenniederlaſſen

PPE e —--W0ls
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wollen,gegen einengewiſſenjährlichenAbtragoder Zins-
vertheiler,Es .iſtauchſhonganzutidgar ſoverpachtet>
daßſicweiternichtszu vergebenhaben.Diejenigen,di€

ſichhierzuerſtſezten, erhieltenihretandſtüfefüreinem

ſehrgeringenjährlichenZins. Denn füreines von 3

Arpents.inder Breiteund 30 Arpentsin der Längebe*

“ſtehetoft der ganze Pachtdas Jahrüber,aus einen
-

paarHühnernzanderè bezahlenfür‘ein‘ebenſogroſſes
ScáckLandes20, 30 oder40 Solsin jährlichemZinſe-
Diejenigenaber„ welchein ſpäternZeitenéand von glei"
cherGröſſegepachtet‘haben,müſſenjährlihan den

Eigenthúmerdavonbis: auf2 Ecuserlegén.Derges
_ftalt-iſtder.Pachrzinsin dem ganzentande,uigleih,und‘
mußöftersdereineNachbardreydoppeltmehran Pacht
fúr:ein-gleichgroſſestandals-derandere-bezahlen.Eben

|

ſogeben-dieBauern von: der einenHereſchaftweitmehr“
als von:derandern jährlichfürein¿and von gleicher

_ Grôſſe..Der Biſcheſſvon Canadahatkeintandauf
ſeineBeſoldunggetheilet,.Die Kirchenwerden aufdie
eigenenKoſtenderVerſammlungerbauec. Anden

Königin Frankreich:ſollman nochfeineGeldſteuervow

Canadabezahlen, dasjeaigeausgenommen, was er an

Zollvon den 08s dievon viatsBriſewerden,beföômmt, zf

|
:

„DieVOaſſermúhle,
d

diehierwar unddenPries
deiin Montrealzugehörte, beſiund‘aus einem feſten
Steinhauſe,mit 3 Waſſerrädernund Zzpaar Steinen-

Hier bemerfteichfolgendes,1. Die-Räder waren-ganz

und: gar mit ihrenWellenvon weiſſerEiche, 2:-Die

_Bijn:
in dem SLVODAund dieStóe indaTrilo

è

:

ling
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lingwaren entwedervoin Zückerahorübaumoder von dem

- ſogenannéênBoisdur “¿indembiéſe?fürdiehärteſten
-Holzartên:hieriifgeſebtitwurden.4; Die‘Múhlſteine-
waren'aus' Frankreichgekömmen,und béſtundenaus-einer
vermiſchtenStéinartund Quarzkörnern,welchebeidesdie
GröſſeeinerHaſelnußund der gewöhnlichenSandkörner?
hatten,und mit-einem-weiſſenKalkſteinverbundenwaren,

DieſeSteineſchäßteman ziemlich„hart,4. DasGes‘traidewurdevölligaufdieWeiſewie vorher** erwäh:
hetworden,ausdëm'Trichterherunter‘geſchüttele,5.
Die Prieſtereignetenſichden 4ténTheilvônallem,was,
indieſerMühlegemählenwird,zuzſddaßſie,wenn nur
êinMinot gemahlenwird,‘hiereinMaas“ haben,welz.
chesden 4tenTheil-deſſelbenausmacht;‘womitdas abz

gemeſſenwird,was “derMühlezügehörénſoll,Doch
“erhaltendie Prieſternichtallesvon ‘dieſemZoll.Der
Mêúállerbekamhier‘dén‘ztenTheil“davon!“An andern
Orten fälltihmdieHälftezu,

- Verſchiedentlichird

die Múhlefr etwas gewiſſesim Yahk'verpachter.Es -

ſtehetniemanden, auſſerdenPrieſtern, aufderJuſel
Montrealfrey, eineMühlezu halten;ſónderndießiſt
ein Recht,daßfieſichallein vorbehaltenhaben.Jn
dem Contract,welcherzwiſchenden Prieſternundden

EinwohnerndieſerJnſelerrichtetwöordéniſt,habendie
erſternſichbedungen,-daßdieletztern„nothwendigdas

E aufden ihnen.zugehörigenMühlenmahlenlaſſen:
DerZuckerwurdeindem ganzenCatiada:fark

ausdem.ft welcherimFrühling,ausdemZucker-
IE

‘ahorn-z

2A4 5 RAoltrya,dA

** Nufder354ſtenSeites
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ahornbaum,¿dem: rothblúmigenAhornbaumund- der Zu
>erbirke abgezapftwird, gekocht. -Doch wählteman-vor“

nehmli<hden Zucferahornbaumdazu. Die Art , wie man

hierausZuckerzubereitet, iſtumſtändlicherin den Ab-

handlungender Königl.SchwediſchenAkademiederWiſ-

ſenſchaften
%* von mirbeſchriebenworden.

Voi ſechsund zwanzigſten.Dem Morgens
früheſtellteichdieReiſenahMontrealzurú>an.

- Esfieng.jektallesan, ſehrnah dem Herbſteauss
zuſehen.- Das taubin dem Gehölzewurde blaß:oder
röthlih,

-

Die-meiſtenPflanzenhattenihreſhönenBlu-
men: verlohren.Ichzeichnetedie.wenigenan, welche

nochin:Blúthefunden,und diefolgendenwaren ** „7;

_Sternblumenvon verſchiedenenArten,beidesblaueund weiſſe.
Wundkräucter-vonvexſchiedenenArten.

Die Schafgarbe,-

_ „Die Braunelle-
DiekrauſeDiſtel.

= Die zweyjährigeOenothera,
-

‘Die Rudbefiamit dreytheiligenBlättern,
Die CanadiſcheViole. ;

DieEnzianmit den Blätterndes Seifenkrauts.
‘DiewildenVWeinrankenwuchſenin groſſer

Mengehierin den Wäldernund kletterten

nd
in die

Bâumehinauf. :

6IAA Sy

*

+

Fürdas Jahr1731,aufderr43ſenund denfolg,Seitent-

2A Aſteres.Solidagines.AchilleaMillefolium.Prunellavul-
garis.Carduus criſpus.Oenothera bienris.Rudbeckia tri-

toba.ViolaCanadenfſis.GentianaSaponaria.
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Sh eifundigtemichGrvielen , die oftunter dei

Wilden, ſowohldenen,welcheweit nah Norden,als

denjenigen,die ſichweit nah Süden aufhalten,gereiſét
waren, worinihrEſſenvornehmlichbeſtünde?Worauf
mirgeantwortetwurde,daßdieWilden,dieweit nah
Norden wohnen, niemahlsetwas pflanzen,indem keine

FeldfrüchteoderKüchenkräuterwegendet ſtrengenKälee
da fortfommenwúrden. AlſohabendieſekeinBrot,

‘und lebennichtvon ſolchenSpeiſen,dieausdem Pflan-
zenréichegenommen werden; ſondernſielebenblosvöh
Fleiſchund Fiſh, alsvornehmlich.von Biebern,Bäreti,
Rennchieren,Elendsthieren, Haſen, verſchiedenenArtên

Vögeln,und vielerleyFiſchen.Dahingegenbedienen
fi dieWilden, dieweiternahSüden wohnen,von fol
gendenNahrungsmitteln.Von Gewächſenpflanzenſie
zuihrerNahrung,Mays , wildeBohnen* von verſchie
denen Arten, Kürbiſſevon vielerleyGattungen,Squäs
ſheseineArt Kürbiſſe,Waſſermelonèn,rete Melos
nen *, AlledieſeGewächſehabenſievon uraltenZei
tenHêrund ‘langeehedieEuropäerhieherkamen,ges
pflanzet.Auſſerdemwenden ſieverſchiedeneArtenvon

‘Früchten, diebeyihnenin den Wäldern wildwachſen,
zurNahrungan. Von Fiſchenund dem Fleiſchewilder

Thiereund VögelmachenſieaucheinenſtarkenGebrauch.
_ Hnſonderheitgefälltihnenſehrdas Fleiſchvon wilden
OchſenundKühen, Rehen, Hirſchen,Bären,Biebern
Und einigenwenigenandern vierfüßigenThzeron:Unter

A lekerernSpeiſenwirdder Seehaber***,den’die
an:

»_Phaſeoli, *

__%# Melo vulgarisC. B.

*#* Zizaniaaquatica.



606
|

17497 imSeptember.. vani
Y

_ FranzoſenFol.Avoinenennen,welcherinMengeiuihren
Seen und-ſtillſtehendenoderſachteflieſſendenGewäſſern
wächſt,gerechnet..Sie ſammletenihn-imSeptemberund
‘October,undrichtetenihnaufverſchiedeneArtzum Eſſenzy-
Die Grógediehierausgemachtwird, giebt-demReiſe
wenigan.demangenehmenDBeſchmackenach,

—

Von den
vielerleychónenWallnúſſen,,Caſtanien, Maulbeeren,
Acimine,* Chinquapin,** Haſelnuſſen,

-

Pfirſchen,
wildenPſgumen,wildenWeintrauben,Heidelbeeren
vonverſchiedenen.Arten,vielerleyMiſpeln,

-

Brombee-
ren,“undvielenandernFrüchtenund Wurzeln,dieman
bey:ihnenwildfindet,könnenſieauh mancheleere

Mahlzeithaben.Es ſcheintdoch.merkwürdigzu ſeyn,
"daßdie inder ſogenanntenaltenWelt von uraltenZei-
tengewöhnlichenGetraidearten,als Weizen, Rocfen,
Gerſten, Haber,Spelçe,Buchweizen,Neis, wie
auhKohl, Rüben, und eineMengevon unſernKú-
chenkräutern,vor der. Ankunſt.‘derEuropäer.daſelbſ>
gänzlihunbekanntgeweſenſindz.wie auch,daßdie
Wilden,obſiegleichcäglihden Nugeneinſehen,-wel-

“

thendieAbkömmlingederEuropäer-dain dem tándevon
derSaac undderPflanzung,dieſerGewächſeziehen,den-
nochſichfaſtim geringſtenkeineMühe geben,an die:
WartungderſelbenſelbſtHand.anzulegen,ohngeach»
fetſieſonſtgerneeſſen,was von ihnenHgidteswor

,denUi auS

“Vomſiebeniozwanzigſten.Der Bieber
gikes eine‘groſſeMengein dem nördlichenAmerika,

;

i SieN* ‘Annonamuricata,
#* Faguspumila.
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Sie macheneinen von den wichtigſtenScückén!indeint
HandelvonEanadaaus, Die Wilden lebenciñelange
Zeit.im Jahreblos:vonihremFleiſch.Es -iſt“gewiß,
daßfichdieſeThiereſtarkvermehren.Soiſt aberauch
nichtwenigerwahr,.daßſiejetztjährlichſtarkausgerote
tetwerden,Und daßdaherdieWilden,umſiezufana
gen‘óderzuſchieſſen, zu jetzigerZeitgenöthigtſind,weit

“ längereund-beſhwerlichereReiſen,als vorher, anzu

ſtellen,Manhat auchnichtUrſacheſichdarüberzu ver-
wundern,daßſiejetztſoſtarkabnehmen,wenn man bez
denkt, daßdie Wilden,vor der Anlunftder Europäer
in dieſeméande-nichtmehrerevon dieſenThierennöthig
hatten, als'diefieſelbſteinenTheildes Jahreszuihrer
Mahrungund.ihrenKleiderngebrauchten,Denn.es
wurdedamahlskeinHandelmic ihrenBälgengetrieben.
Segtaberverhältes ſichganzanders,da-vieleSchiffe
von hiernahEuropajährlichabgehen,welchegroſſenz
theilsmitBieberfellen‘beladenfind.Die Franzoſen
und “Engländerſuchten“einandervorzukommen,

-

um -

dieWildendafürgutzu bezahlen.Hiedurhwerdendie
Wilden aufalleArtermunterc,: dieſeThierezuvertilgen,
AlteLeutein Canadaberichteten,daßes inihrerKinds
heitnochganz vollvonBiebernund ihrenDämmennicht
‘alleinin den Strômen, welchein der-Nähe"vonMont-
realſind,ſondernauchüberallin der.Nachbarſchaftbis
aufdenéorenzfluß?geweſenwäre. Jettſindfieaberda
ſoausgerottet, daßman einigeMeilenins Land.hinein
reiſenmuß, ehemaneinen antrift,-- DaßdieBälge,
diemiauvon denjenigen,ſoweiternachNordengefangen
werdenEE beſſerasTA fuind welche

von

- den
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denmehr nachSáúdenbelegenenOertern fommen, habe
ih oben * ſchonangemerkt.

Das Bieberfleiſchwird nichtalleinvon den Wil-

det, ſondernauh von den Europäern,vornehmlich
vonden Franzoſenan ihrenſogenanntenmagern Tagen
gegeſſen,wenn ihnennach„derrômiſchcatholiſchenLehre
nichtverſtatcetiſt,Fleiſchzueſſen.Denn SeinePäbſt-

_ licheHeiligkeithabeninihremSyſtem,ſowie vielevon
den alten,welchedieThiereeingetheilethaben, den

Bieberzuden Fiſchengere<hnet, indem er meiſtentheils
“in cinem und demſelbenElement,alsſie,lebt;und

folglichnichtzu derZahlderjenigenThieregehört,welz
<e Fleiſhhaben,Das Fleiſ<wurde fürbéſſergehal-
ten, wenn der Bieberineiſtentheilsvon Gewächſen,als

derEſpeund dem Bieberbaumund andern,gelebthat.
Wenner aber Fiſhgegeſſen,ſoſolles niht ſogut
ſeyn.Heute-ſhme>teih es zum erſtenmahl, Man

“hatteeinen Biebergefangen,der heutezum Eſſenge-
kochtworden war, Die meiſtenhieſelbſthieltendieſes
Fleiſchfúrein le>eresGerichte.Jh kann zwar nicht

jemandensEmpfindungund Geſchmackbeſtreiten;und
was mi<anbelangt,ſodeuchtmir, daßes fiih wohl
eſſenlieſſe,Dochwar nichtsleeresdaran. Gekocht

ſahees ziemli<ſhwarz‘aus , und hatteeinen beſondern
Geſchmack,ihweißnichewornach,Wofernes gut

werdenſoll,ſomuß es von ‘demMorgenbisaufden
MittagiñverſchiedenenWaſſernkochen,damit der fremde
Geſchma>,den es ſonſtbeyſichhat,vergehenmöge.

SieGa R denLES aufebendie Weiſege:
focht

- ‘"* Aufder349ſenSeite.
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fot und hernachgebraten,und man trug ihnauf einer
beſondernSchüſſelauf.Erbeſtundaber faſtaus laus

‘ter Fett,ob ſiees gleichhierniht ſonennenwollten,
ſondernſagten,daßdießdieArtdes Schwanzeswäre,
Er war demGeſchmackenachſowiderſtrebend,daßein
ungewohnterſchwerlichetwas herunterbringenkonnte,

Das FaſtenderPâbſtlichenfam mir hiebeybes
ſondersvor.

*

Diejenigen,‘diezuerſtdas Faſtenanges
ſtiftet,habenohneZweifeles in einergutenundheili-
gen Abſichtgethan, um dieLeutevon zu vielemFleiſche
eſſenabzuhalten,welchesderGeſundheitſchädlichiſt,
den Körpergar zuſehrnähret,(undihnzuvielerley,was

nichttaugt, erhigt.DieſeZeitaberglaubteman, daß
es {on genug wäre,fichan den gewöhnlichenFaſttagen
des Fleiſcheſſenszu enthalten.Judeſſenlebtenſieúberz
all,wofernſieandersinden Umſtändenwaren, an die-

ſenFaſttagenſoúüberflüßig,und fülletenden Magen
eben ſoſchr,alsan den andernTagenin der Wochean, |

Denn fiehattenalsdannverſchiedeneGerichtevon Eyern
zugerichtet, allerhandArtenFiſchdiemitvielOehlbes
goſſenund ſehrfettgemachkwaren , verſchiedeneMilch»
gerichte,vieleſúſſeund wohlſhme>endeFrüchte,und
eineMengevon Wein darzu;ſodaßman mehrentheils
wenn man an den Faſttagenbeyjemandzu Gaſtekam,

den TiſchmitallerhandGerichtenmehrangefülltſa!
alsſonſtan einemvon denandern Tagenin derWoche,
Unddießhießdoh Faſtenund magere Tage,

*

Von der Kunſtder Biebern,ihreDämme. und
Häuſerzu machen,iſt“AAſovielund zum Theilgut

ABMries„Æ Jtiuésmaigres,

RVeiſen11, Theil, _Q4g-

4
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geſchriebenwordên,daßes jeßkunnöthigwäre , dieZeit
damit zu verdêrben.  Bisweilen, ‘dohſehrſelten,ſoll
tian hierBiéberngefangenhaben,‘derenHaare ganz

:

weißgeweſenſind.“Man erhält-nunmehroin denStäd-

ten von AmerikaſoſhóneCaſtorhüte,alsjemahlsin

Fratifvoich:oderEngland,:

|

Der VOeinwar faſtdas einzige“Getränke,deſ-
‘ſenſichin Canada'allediebedienten,welcheetwas*mehr

|

als’derBauer -ſeynwollten. Es iſtzwar wahr,“daß
mana /hiervon der weiſſenFichte

* einBier brauet, ‘toel-

chesim Sommer gecrunkenwird, Es iſtaber michtſo
durchgängigangenommen worden, und wird ſeltenvon

“

den Vornéhmengetrunken.Der rotheFranzweinwird
ám meiſten,der weiſſeauh bisweilen,gebraucht.Beide

Weine trinktman entweder unvermengtoder auchmit

„ Waſſervermiſcht.Hierauskann man ſchlieſſen,wie

vielGeld odérwas den Werthdes Geldeshat, jährlich
fürdieſeWaare nach’Frankreichvon hierabgehët; in-

dem feineWeinranken,aus denen man einenetwas wohl»
{me>endenWein machenkönnte,in Canada forctom-
men. Der gemeineMannabegnügetfichmitlauterWaäſe
ſer.Bier‘ausMah zubraucn iſthiernochnichtinGes

BROgekommen,Und
dieAepfelgärtenſindnochnicht

venStand gebrachtworden,

“

daßman ſichCiderzue“

Atenfónnce. "Eineund dieandereStandesperſon,die

einengroſſenGarten
R dürftewohletwas Cideraqus

iis

AREA Aepfeln
« LpinerteblaniétieDie ArthierausBierzu brauen,iſ

“““in!den Abhandlungender Königl,Schwed. Akad. der.

9iſſenſch.vom Jahr x75x, S.19 umſtändlich-be;
ſchriebenworden,

_
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Aepfelnpreſſenlaſſen.Es geſchaheabernur, "um ihn
alseineSeltenheitzu haben. Die Vornchmen
hier,die:ſichdergeſtalc, vonihrererſtenKindheiean,
an-den Wein gewöhnthaben, ſinddaherinKriegszeiten
ingroſſerVerlegenheit,wenn dieSchiffe,welcheWein
von Frankreichhieherführen‘ſollen,unterwegens:von
feindlichenKapernaufgefangenwerden. Zu Ende des

vorigenKriegesgab man- füreineBarrique‘Wein250
Francs,jabisauf100 Ecus; und man war dem ohn-

- geachtetfaum im Stande, ihnzuerhalten.

_ Der Preisvon verſchiedenenDingenwar zu

jetzigerZeithierfobeſchaffen,wieih ihnebenanzeigen
will, Jh habemichdeswegenbey den vornehmſten
Handelsleuteneréundigec.Ein tmittelmäßigesPferd
koſtete40 Francs,und darüber;eingutesPferd100.
Francs,und daruber. EineRuh verkaufteman jee
fúr'50Francs;manerinnerteſichaber,daßman ſiefür
10Ecus befommenhabe,Ein Schafkoſtetenun 5.odex
6 uvresz.aber im verwichenenJahre,alsallestheuer
war, $ oder10 tivres,Einjähriges.Schwein,das
200 bis150 Pfundwog, wurde mit 15Francsbezahlt.
Der HerrHandelsmannde Couagneſagte,-daßer bey“

den Wilden einSchwein, von 400 Pfundam Gewichte,
geſehenhabe.Ein Huhnkoſtete10oder12 Sols;ein.
RaleëutiſchesHuhn aber 20 Sols.

-

Ein Minoc
VOeizenwurdeim vorigenJahrfr einenEcus,„jeté
aberfúr40 Sóls, verkaufe,Der UTays hatjeder-
geitgleichenPreisals der Weizen,indemman wenig
hierdavon findet,und allesfürdiejenigen,welchezu

|

2q2_ + den
1
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den Wilden reiſen,um mit ihnenzu handeln,gebraucht.

Ein MinorHaber koſtetbisweilen"15bis 20 Sols5-

dieſelezternJahreaber 26 bis30 Sols. DieErbſen

verkaufemanallezeitzu gleichemPreiſealsden Weizen,
FüreinPfundButter gabman gemeiniglich$ oder 10

Sols, im vorigenJahraberbisauf16. Ein Dugend

LMyerfoſletegemeiniglih3 Sols, jeßtaber5. KRâs

__
machtman an dieſemOrtenicht; nochbringtman ihnhier

zum Verkaufeher,auſſerdemjenigen,den man verſchrei-
bet. - EineVOaſſermelonèkoſtetgemeiniglih5 oder6
Sols; wenn

n

ſieabergroß'iſt,x15bis 20.

_EswarennochfeineLTlanufacturenbiereinge-
richtet.VielleichtwillFrankreichſelbſtden Gewinn da-

von haben.Indeſſenſtunden.ſichbeidesdieEinwohner
in Canada ſelbſt,und diemitihnenverbundenenWilden
‘inKriegszeitenſehrübeldabey.

;
Mit den Heyrathengehtesfolgendermaſſenzu.

Diejenigen, welcheeinanderzurEhe nehmenwollen,

múſſenbeiderſeitsdieEinwilligungihrerElterndazuer-

halten.- Dochkann derRichter,wofernſichdieEltern“

ohnegúltigeUrſachewiderſezen, den Contrahenten
die Freyheicverſtatteneinander zu heyrathen,Sonſt

Fönnenſie,wenn einMann 30 úJahreund einMädgen

26Jahreerreichthat,ſich,wenn ſiewollen,ohneerſt
dieErlaubnißihrerElternzu erwarten, verheyrathen.,
Sie gehennur zum Prieſter,derſieaufeben dieWeiſe,
wie beyuns, zZSonnçagenacheinander in der Kirche
abfäadiget.Und wofernfeineKlagedazwiſchenkömmt,

ſowerdenſiedaraufvon dem Prieſterin der Kirchein

Gegenwartvonmehrernoder wenigernécuten,ſowie es

ihnen



1

“Zwi�chenMontrealLdChine. 613

ihnen felbjègefällt, miceinander getrauet, Die Priee
ſterverjtattennihtgerne, aRN

dieCtaitanzu Hauſegeſchieht.

Vomneun und Zani, Nachdemes zureg-
nen aufgehörthatte,réiſeceichNachmittagsvon derStädt

nachderſúdweſtlihenSeitederInſelMontreal,theilsun

das¿andunddieHaushaltungderéeuteinAugenſcheinzu

nehmen,theils-um Samen von allerhandBäumen und

Pflanzenzuſammlen,Gleichauſſerhalbder Stadt las

gen ſehrangenehmegroſſeFelder, welcheehemahls
Aeckergeweſenwaren , 'jegtaber als Weiden gebraucht
wurden. NachNordweſtſaheman den hohenBerg
weſtlichvonMontreal,dér ſehrfruchtbarund vollvon
Ae>etnund Gärtenvon dem Fußbisaufden Gipfelif,
An der ſúdöſtlihenSeitefloßdertorenzfluß,der hier
ſehrbreitwar, an deſſenandern SeiteſichgroſſeFelder
von AeernundWieſen,undhübſcheHäuſervon Stein,
welchein. einerEntfernungweißausſahen, zeigten,
Mantraf faſtzu allenSeitenhôneAe>er an, Sehr
weit weg nah Südoſtkamen einem ſowohldie beiden
hohenBerge,welchebeydem FortChamblaisliegen,
alseinigeanderebeyder See Champlain,welcheda
überdemganzen Waldeund Feldhervorrageten,zuGe:
fichte,UebrigenswarendieſeWeidenziemlichmic gröſ
ſernund kleinernFelsſteinenangefúülle,unterdenen ſich
ab und zueinſchwarzerKalkſtein-einfand,Ohngefähr
cineFranzóſiiſcheMeilevonder Stadt, fiengdie tand-

ſtraſſean, nebender Seitedes Fluſſes,der zurlinken
“Hand floß,fortzugehen.Und zurrechtenwar dasLand

úberallbearbeitetund bewohnt.“DereineHoflagohne|

Dq 3
|

„gefähr
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gefähr 3, 4 oder 5 Arpents von dem andern. Die Ans

_ ‘höhenneben dem Fluſſewaren“mehtentheils'Hoh und

ziemlichſteil,ſiebeſtundenaus Erde, und unter dens

ſelbenwar esvollvon Feldſteinsſtücken,und Stücfen
von ‘dem {warzenKalkſtein,Ein paar Franzöſiſche
Meilenvon der Stadtwurde dasWaſſerindem Fluſſé
ſéhr-irömend,und hinund wiederſteinig.Verſchie:
dentlichtoarfenſichin dem Strom groſſeWellen. Doch
muſten‘diejenigen, welchemit Bötenzum ſüdlichenTheil
von Canadahinaufréiſeteny fiÔdurchisStrômedinsn ELAN

‘

Í

“ZunächſtvorA Stadeſtunden.einpaar Wind¿
möúblen.Sie warenſogebauet, wiealle.andern,die
ichbierim Landegeſehenhabe,nehmlich,daßdas Ges
bäuderund.undvon.Steinaufgemauertwar. Das

Dach,„ worindieWelledesRadesſaß,warvon Holz,
undkonnteherumgedrehetwerden,.- Der Schafcder
_Windſtägel,unddieAeſteoderdieQuerhölzerwaren
vonHolz. Aber anſtattdúnner Holzſchienenzu den

Flúgeln, hatteman hierüberallLeinwand, dieman weg:
nahm,ſobaldman ausgemahlenhatte,und wieder

IRE
wenn dieMühleinGangfommenſollte,

Die Bauernhäuſerwaren in-dieſerGegendmei:Siehevon Stein , theisvon dem {warzenKalkſtein,
[theilsvon ‘andernSteinen,die man in der Nathbar-
ſchaftfand. Das Dach’warmitSchindeln,und an
_einigemOrtenauchmitStrohbedeckt,Der Giebelwar
allezeit’hoh»und ſteil,“Die‘Nebengebäudebeſtünden
faſtallezeit“aus Holzzund die Mauéïa"toaren|allezeit
von aufgerichtetenBalkenund Flickendärzwiſchen,

|

péRESE :

:
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aufdieWeiſe,wie ſieinWeſtgochlandgebräuchlichſind,
und in meinerBahuſiſchenReiſe'*abgezeichnetſtehen,"

Die:Dächerwaren faſtallezeitvon:Stroh,-

Der Aerbauwar ‘hier, diè Wahrheitzu faz
ge;ſehrſchlecht.“Einhjederhatte“ſeinenAcker“inS

Theilegetheilt, dävon, wenn der eine beſdetwar, bér
andere brachgeläſſeh“wurde.

"

Jettpflúgteman das

Brachfeldbeſtens,wel<esdochnur einmahlim Herbſte
geſchäh.Den folgendenFrühlingwurde es nichtgepflüz
get, ſondennur geéggetj hernachbeſäeteman esundi

eggetees wiederum.Jh habevorher-erwähnet;,daß
man: hierkeine-Herbitſaathat,ſondern.alles,ſowohl
Weizenals andere Gecraidearten,im-Frühlinggeſäet:
wird, Der Aer, den manhierim Frühlingbeſäete,und

ebendenSommer gegenden Herbſtſchnitte,wurde nicht
den Herbſt,noh auchdendarauffolgendenFrühling
Und Sommer, gepflúget: ſondern‘âllesUñkraut,wels
chès

“

das Vieh niht“fraßode niedertrat, forinte
freyſtehenund wachſen,und man ſagte,daß es

zum Futterfürdas Viehſoſichenmüſte,Den darauf
folgendenHerbſt,nehmlichein ganzesJahrnachder
Erndte,wurde ex wiedergepflúget; ſodaßder Ackerhier
in2 Jahrennur eineinzigmahlgepſiúgetwurde. Die
Ae>er gabenauch beralldieunterlaſſeneWartung.zu
erkennen.DerjenigeAcker,welchenman dieſesJahr
micWeizenoder einemandernGetraidebeſäethatte,war
jeßtſovollvon GrasundandermUnkraut,daßer,nachz
dem dasGetraidèabgeſchnittenwar, faſt-alseineWieſe

MUTEUndnohmehrbekamer einſolches‘Ausſchen
:

Aq 4 das
*
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__ das ganze folgendeJahr, vornehmlichgegen denHerbſt.
Es war mir dahero,alseinemFremden,ohnmöglichzu

bemerkenund zuwiſſen, daßeinſolcherBoden allezwey
Jahrebeſáetwúrde, ſondernih hätteihnfúrein unbe-'
bauetesFeldgehalten,das in einigenNahrenunbear-

beitetgelegenwáre. Der Pflugwar auchſehrgrobund

unbequemgemacht.Er „wurdevon dreypaar Zugthie:
“ ren gezogen, nehmlichvoneinempaarPferdenzuvörderſt,
Und zioeypaarOchſendahinten,EinePerſonfuhrdie
Zugthiere, undeineandereregiertederPflug.

VoildeVögel;alsGânſeund Enten,fiengen
nun an von hiernachden ſúdlichenGegendenhinzuziehen,
ündflogeningröſſenHaufen,

: Fm Ott ober.

Vom zweyten, Die beidenvorhergebenden
Tage, nebſtdem heutigen,wandteih meiſtentheilszum

EinſammlenderSamenund zu BotaniſchenBeobach-
tungenan,

, DieRâlte,dieindervorigenNachtéiiſtel;
4

vet
 UkſachteeinegroſſeVeränderungan verſchiedenenBâäu-
men und Pflanzen.Die Wallnußbäumevonallen Arten

lieſſènnun in MengeihrLaub fallen,An der Neſſel
imitden von eiñnañdergeſperrtenBlumenſträußgen*

ver-

frorendieBlätterdergeſtalt, daßnichtein einzigesun»
beſchädigtblieb, fondernalleausſturben.Das taub‘an

deramerikaniſchen.Lindewar ſehrbeſchädigt,Ju den

R ivarendieBlätterbeyallenArtenderKür-
_

biſſe
ä Vrticadiuaricata,
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biſſegänzlichverfroren,Aberdie Búche,Eicheund
Birke ſchiennihtim geringſtendabeygelittenzuhaben,
Das Feldwar vesMorgensſchneeweißvon Reif,und an

ſchlammigenOrten war es ſoſtarkgefroren,daß man

faſtdarübergehenfonnte, Das Eis in denWaſſerpfüs
ten war anderthalbgeometriſcheLiniendi.

i

Die zweyjährigeGenotherawuchsziemlich
häufigaufoffenenwaldigen„Anhöhenund Brachäern.
Ein alterFranzoſe, der michbegleitete,um Samen zu
ſammlen,meinte,daßer ſienihtgenugbeyHiebwunden
rühmenkönnte,wenn man nehmlichdieBlärcterzerreibet

oderzerquetſcht,undaufdieWundelegt,
SoeursdeCongtreœtationwurden eineArtgeiſls

licherFrauenzimmer,welchedoh von den Nonnen vere

ſchiedenwaren , genannte,Dieſewohntennichtin einem
Kloſter, ſondernhattenentwederin derStadtoder auf
dem LandeihreHäuſer,Dieſegiengenwohinſiewoll-
ken, konntenſichauh verheyrathen, wenn ihnenſolches
angebotenwurde, und es ihnenbeliebte.Doch ſagte"

__ man, daß dießúberausſeltengeſchähe,An verſchiedes
nen Stellenaufdem Landewohntenzweyoder mehrere
von dieſenSchweſtern,und waren ihreHäuſergemei-
niglihnebeneinerKircheerbauect,und zwar mehrens
theils.ſo,daß,an dereinenSeiteder KirchederPries
ſterhof,undan der andern das Haus der Schweſtern,
war, IhreVerrichtungwar, jungeMädgen inden
SctúckenihresChriſtenthumszu unterweiſen,ſieleſenund
bisweilenſchreibenzu lehren,und úberdemſie im Nehen
und allerhandArbeiten>welchefürdas Frauenzimmerge:

hören,zu unterrichten.VemittelteLeutegabenihre
Qq 5 Tôchs
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Töchterbey ‘die�e SchweſtèrneinigeZeitin die Koſt
SiehattenſihhierEſſen,Wohnung,Becc, Unterricht,

Uñas ſienoc‘mehr'bédurften, zu vérſprechenzdoch

allesgegeneineanſtändigeBezahlung.“Das gemeinſa
tneHaus,wörin dièſe*Schweſternwohnten,‘und aus

dem ſiein das:tand“verſchicktwurden,war in Montreal.

Wennein Frauenzimmerin dieZahldieſerSchweſtern
wollteaufgenommenwerden: ſomuſtees vorher/an die?

ſenOrdeneinbeträchtlichesGeld erlegen, welchesetliche
auf4.900ivresſhäßten,Hernachkönntees abereines

0 anſtändigenAusfommensſplangealses lebte,gewißſeyn.
La ChineRiede,einhübſchesKirchſpiel,das3

FräuzöſiſheMeilenna< Súdweſtvon Montrealdoch
_

mfeben der Inſel,dichtan dem torenzfluſſeläg,genannt;
_ DieHöfeliegengewöhnlichermaſſennachder Längeder

Anhöhe’des Fluſſes,ohngefährin der Entfernungvon

4 oder 5 Arpensvon einander.Hierwar einehübſche
|

Kirchevon Steinmiteinem kleinenThurm, Der Ort

war ſonſtſehranmuthig.Man ſagte,daßer ſeinen
Namen dayonbekommen hätte,daß,alsderbekantte

MonſieurSalee,dernahgehendsaufeine ſounglúc>-
licheWeiſevonſeineneigenentandsleutenweiter wegin
dem Landeermordettourde,hierwar , er ſichſehr‘viel
Múhe‘gegeben, eine kürzernWeg nah Chinadurchden

“ Cörenzflußzu entde>en. Er redetedamahlsvon nichts

andersalsvon dieſemverkürztenWeg nah China.Da
aberder Anſchlag‘vonder einenReiſe,die er dieſerUn-

terſuchungwegen anſtellenwollte,dur einenZufallbey -

PE E zudieſemOrte inEE gérieth,ſo,daß.
er
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éf dieinahlniht näßeean’Chinafam: ſoêrhieltEOrtgleichſamaus SchetzdieſenMamen.

| /

_DesAbendsreiſeceichnachMontrealzurác.
Vom fünften.DerGeneralguvernörinQuebeë
iſtderAO in-Canada,‘derüber?alleandere‘zu
befehlenhar. Nächſtihm'iſtderJutendentin Quebecz

- alsdannfolgtderGuvernörinMontrealunddaraufder

Guvernórin TroisRivieres, Der Jncendenti in Que-
bechateine:ſehrgroſſeGewalt,und zwarnächſtdem

Potaria
arre 8 ErzahlcallesGeld"derKroneaus}

iſt“Präſidentin der Finanzund- Juſtihierim Lande.
Dochſtehter gewiſſermaſſen:unterdemGeneralguvernör,
Denn/¿wöferner nicht-Geld-auszäahlen"oder!in andern
Srüéen:das thunwill wozuihü-ſein-Amtzu verbindet
ſcheintz- ſofan ihmder Generalguvernör:dazu‘Befehle
ertheilen.‘Unddanu/muß-rgehorſamſeyn. Er kan

aber‘doch’dieSahe-der:Negierurig:in-Franfréih,u

genauerunterſuchtzu ‘werden’,heimſtellen:«FJeiner
jedwedenvon den HauptſtädteniſtderGuvernörder vors

nehmſie,alsdann’ein Generallieutenant, hernachein

Major‘;‘unddaraufdie-Capitaine.Der.Generalguverz
nör'giebtdie‘erſtenBefehlezu allem,was'von

'

‘einiger
Wichtigkeitausgeſühretwerden ſoll.“Wennder Gene-
ralguvérnórnah’MonctrealoderTroisRiviereskömme;
ſó'hórtgemeinigli<hdasCommandoder da wohnenden

ordentlichenGuvernöreauf:*-DerinderGeneralguvernöe
führtſelbſtdasCommándo,wo erſich-aufhält,Erreis

ſetgermeinigliheinmahlim.Jahrnah Montreal,und
zwar:mehrentheilsimWinter.-Wenn er von Montreal

Anesiſt,ſoſtehederGeneralleutenantdaſelbſtder

Regiesa
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Regierungvor, - Wenn der Generalguvernöórſtirbtoder

nachFrankreichwegreiſet, eheein anderer in ſeineStelle

kömmt: ſomuß der GuvernöórinMontrealſichnachQue-

_ bechinbegeben, um dieHauptregierungdes ganzentan»,

des,biseinneuer Generalguvernôrverordnetwird,zu

Übernehmen,«+Und-wennder Güvernörin Montrealvon

ſeinemGebietewegreiſet; ſoführtder MajorderStadt

_ ſolangedieRegierungdaſelbſt. 0

ga:

Œs fömmtjährlichvon FrankceichnachCanada
eines, wofern-nichtmehrere¿von den Königl.Schiſſen?
‘DieUrſacheihrerHerreiſeiſtum Recrutenanſtattder

Mannſchafthierim éandemitzubringen, welcheentweder

"geſtorbeniſ,oder!Erlaubnißerhaltenhatſih-zu-ver-
 heyrathenund den Soldatenſtandzuverlaſſenund Baus

ern-zuwerden,oderwelcherverſtattetworden, wieder

nach Frankreichzurzu:reiſen.Es iſt-aumeinJahr,/

daßnichtſolchergeſtalt100 oder 150-Mann,um,dastand

zubeſegeny hiehergeſchi>twerden ſollten.Mic eben

derGelegenheit'wirdaucheineMenge von teuten,welche

der EinfuhrverbotenerWaacen inFrankreichſichſchul-

diggemachthaben,hieherverſandt.Dieſewurden eché

dem zu den Galeerenverurtheilet.Jegt aber ſci>t
manſienachden Pflanzórtern.-Sobald ſiehierankom-

‘men,ſo ſindſte’frey, und könnenſicheineLebensarl

erwählen,welcheſiewollen. Sie habenaberniemahls

Erlaubniß,ohneeinebeſondereGnade des Königs,nach

Frankreichzurzu reiſen,Zugleichwirdaufden Schif-
fendes KönigseineMengeKaufmannswaaren,dieder

Königgekaufthat, ur ſie‘unterdieJudianerund an?
derebeygewiſſenGelegenheitenzuvertheilen,deat

/

i€
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- DieEitidöbner:in Canada LN demKönige ſogut
alsnichts.Dochmachkeman im Jahr1748einen Ans
fangdamit,nehmlich,daßſieſeitder Zeit3 von Huns

 dercfúralles,was’aus Frankreichvon den Kaufleuten-

/hieherzum Verkaufe“geführtwurde,bezahlenmuſten,
Sie muſtenebenfallsvon der erwähntenZeitan der

Kronéèein gewiſſesGeld fürallesPelzwerk,dasvon hier
nachFrankreichgeführetwird,abtragen,Fürdasjenige
aber, das von ‘hiernah einem von denFranzöſiſchen
Pflanzörtern,oder von da hieher,geführetwird , bezahs
letman nichts,Es ſollendieKaufleutevon allenFranz
zöſiſchenDerternund ColonienFreiheithaben,ihreSchiſſe
tit Waäareñhieherzuſenden,Und eben ſohattendie
KaufleuteinQuebec ErlaubnißihreWaaren zu welchen
Orte in Frgnkreichuridzu welcherFranzöſiſchenColonie

ſiewollten, zu verführen.Gemeiniglichaberbeſigendie
Kaufleute.in QuebecwenigeSchiffe,indem das Volk

hiereinen garzu groſſenSoldfordert;daherdie Kauf-
leute‘inFrankreichſelbſtihreWaaren hieherſchicken.-

Die Städte in Frankreich,dieinſonderheiteinenHandel
aufCanadatreiben , ſindRochelleund Bourdeaüxvor=

 nehmlih, und daraufMarſeille,Nantes,Havrede „

Grace, St. Malo und andere. Die Königl.Schiffe,
welchejährlichWaaren und andereSachenhieherbrin-

gen, kommenentweder von Breſtoder Rochefort,Die
Kaufleutein Quebec ſchi>endochſelbSchiſfemitMehl,
Weizen,Erbſen, Holztwaarenu, �.f.nachden Franzöſi-
ſchenJuſelninWeſtindien.Die Mauern um Moncreal
wurden ohngefährim Jahr1738aufKönigl.Koſtenge»
bauet,aber mit derBedingung,daßdieStadt ſelbſt

Y nachund IN
an den König, wasſie’gekoſtethaben,be-

Lie
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zahlenſollte,> JettbezahltedieStadtjährlichdarauf
6000" tivreg-an:die Krone„davon die Prieſterin der

Stádt 2000:bivres-erlegten, und das Übrigefielaufdie
andern Einwohner.Jn Quebec hatder Königauf.ei:
geneKoſtendieMauernaufführenlaſſen,und nichtdie

Einwohnerdamitbeläſtigenwollen,indem ſieauſſerdemmit

ihrem-Zollebelegt’ſind.Der ‘Biebernhandelgehört
alleinderJndianiſchenGerinaunieinFrankreichzu, und

darfniemand,auſſerihrenAbgeordneten,hierdenſelben
treiben. Aber mit anderm Fellwerk/hatein jedweder
Erlaubnißzu:handeln.Oben-indem tandeſindverſchie:
deneOerterbeyden Wilden,wo dieFranzoſenihreMies

_derlagefúrihreWaaren-haben,welcheOerter_hierles

Poſtesheiſſen,DerKönighältgemeiniglichfeinean-

dereVeſtungenin Canada, alsQuebec,FortChamblais,

For St.-Jean, FortSt. Frederic,Montreal,Fronte
nac und Niagara.Die andere -Oertergehóren‘Kauf
leutenund Privatperſonenzu. Der Königtreibtſelbſt
in NiagaraHandel,

-

Es darfnichteinjedernah Be:

liebenzu den Wildendes Handelswegenhinreiſen, ſons
‘dernman muß vorhervon dem GeneralguvernórVoll-

“

macht’und Erlaubnißdazuhaben.Dieſe Erlaubniß
erhältman nichtumſonſt,ſondernman muß dafürmehr
oderwenigerbezahlen„ nachdemder Ort mehroder wes

nigereinbringt,EinKaufmann,derein Boot mit4
ôder5 Mann, das mitallerhandWaaren beladen iſt,
ausſchi>t,muß fúrdieErlaubnißdazu5 bis600 tivres

bezahlen.Ja,es giebthierStellen,fürwelcheman
genöthigtiſtbis.auf1000oLivreszubezahlen,Oftkannman,
ſovielman auchdafúrbietet,feineErlaubnißerhalten.Die

Urſacheliſt,weilderGeneralguvernör, derdieſelbegeben
foll,
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ſoll,und derſelbſtdießGeld erhält,einenſolchenPoſten
an einenſeinerFreundeoder Angehörigen,überlaſſenhat
oder zu úberlaſſen‘willensiſt, Der 'Generalguvernör
befömmtzwar dieſesGeld. Dochiſtder Gebrauch, daß
erdieHälftedavonan dieArmenüberläßt,“Ob dieß
aberimmere genaubefolgtwird,iſtunbekannt.

DieVeligioninCanadawar didi dié
Pábſtliche.-Es roirdhierkeineandere geduldet.Es
ſagtenaucfaſtalle,diegegenwärtigwaren und:ſichiù
Frankreichaufgehaltenhatten,

-

daßdié Leutein Canada
beiderleyGeſchlechtsſtärkerfrdieſeReligioneingenom-
tnenund eifrigerinderſelben,alsjemahls-in Frankreich
ſelbſt,wären.

“

Nirgendskonnteman fleißigerindieKirs
cheals-hiergehen;‘obſiegleihnihtden zehntenTheil
von demjenigenverſtunden„was derPrieſterſagte,inder

__
der Gocrtesdienſt'faſtganzin éateiniſcherSpracheverrich-
tet wurde. Jchhabeſchonoben'*erwähnt,wieeifrig
‘dieFrauensleuteund dergemeineMann:hierſind, ihre
Gebeteauf tateinzu halten,ob fiegleichoftkeinWort
von dem,ſoſiebeteten,verſtunden,und.nichtdasgeringſte
von dem, ſoſiehörten,begreifenkonnten.Es ſchien-als
‘twennfaſtallerGöttesdienſthièrzuſehreinCeremonien-
verf wäre,und faftblosin dem äuſſerlichengeſeztwürde.
Der meiſteTheildes Gortesdienſtesin derKirche,bes
ſtundinHerleſungeinerMengeGebete. Es waren alle

Gebete<¿ateiniſch.Sie wurden-derVerſammlungvon‘

den Prieſternvorne: in dem“Chorvorgeleſen, und zwar
witeinerſolchenGeſchwindigkeit, daßauchder,welcher

* Aufder384,u.-385ſtenSeite.
a
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_zu vörder�t in der Kirche und ihnèn am näch�ten ſtund,
unddekLateiniſchenSpracheebenſomächtig,alsſiewar,

faſtohnmöglich, wenn er gleichmitallemFleißdieOhren
anſtrengete, das eineWort von dem andern unterſchei
den und den Prieſterverſtehenfonnte.  J<konntenur
ab-undzu ein Wort auffangen,abernichtdieganzeMeis
nungvernehmen,Dem Einfältigenwar daherohnmög-
lichetwaszubegreifenund Nutzendavon'zuhaben,Der

allerfertigſtein der LateiniſchenSprache,war niht im

Stande,beyeinem ſolchenGalopierenin der Herleſung
der Gebetedie Gedanken zuſammenzu halten,und mit

“Andachtzu beten,
“

Jadießlezterewerdendie Prieſter
‘ſelbſtnichthabenthunkönnen. Die Predigtwurde doh
in der Mutterſprache,dem Franzöſiſchen,verrichtet,Die

Sprücheaberaus der heil.Schriftwurdenerſtaus der

VulgataLateiniſchhergeſagét,und ſogleichFranzöſiſch
ausgelegt.EineSache war poßierlih.Dem ohnge-
achtetdaßdieGeiſtlichenhiertäglichfaſtdenganzenGottegs-
dienſtin téateiniſherSprachehielten,und ſietäglichaus

dem LateiniſchenBreviariogewiſſeStückeherlaſen:ſo

fieles dochden meiſtenvon ihnenziemlichſchweréatein

zu reden. Welchesdahergekommenſeyndürfte,weil
in der gewöhnlichenund weltlichenRede verſchiedene
Wörter vorkommen , diefaſtniemahlsin ihrenKirchen-
búchernangetroffenwerden. Sonſtwar hierüberall
Heides:in den Städten und aufdem Landegebräuchlich,
‘desMorgens, nachdemman aufgeſtandenwar, und vor-

nehmlich‘desAbends,wennman eben zu Bettegehen
wollte,fürſichalleinbeydem BetteaufdieKniezufal-
len,undinder StilleſeinGebetzu halten.Ob es aber

aufdateinoderep { geſchah.wollteihnicht,um
nicht



Montreal. - 625

nicht neugierigzu ſcheinen,erfragen,Sofleißigihauh
daraufachtgab,wurde ichdo niemahlsaufmeinen
Reiſenhierin Canadader BibelwederaufFranzöſiſch
nochéateinineinemHauſegewahr,wofernichnur die
Geiſtlichenvon dem männlichenGeſchlechteausnehme.
Aber andere FranzöſiſcheodertateiniſcheGebetbüchertraf

“ichan einigenStellenan. Dochwaren mehrGebete
in ihnenan die YungfrauMaria, alsan den groſſen
Gottgerichtet,Von dem Fleiſſe,dendie Jeſuiten:in
der Bekehrungder Jndianeranwenden,von der vielen

Laſt, dieſiedabeyausſtehenmüſſenu..ſ,f.iſtchonvor-
her

* gemeldetworden, :

Bey den folgendenvon mir gemachtent}ieteor9-
logiſchenBeobachtungenhabeihnichtsanders zu

“erinnern,als was ihvorherin demzweytenTheile**er- „

wähnethabe._Hinwiederumbeyden von HerrnJohann
BartramangeſtelltenMeteorológiſchenBeobachtungenmuß
ich:melden, daßihihnetwas vor meiner Abreiſevon

Philadelphiana<Canadaerſuchte,dieſeBemerkungen
in meinerAbweſenheitanzuſtellen,indem es mir aus meh-
rern Urſachen,dieichoben*** angeführehabe,ſehrdarum
zuthuntar, zu vernehmen,wie ſtarkdie Wärmedes
Sommers an demdaſigenOrtewar, u. , f, Zudem
Endeließih ihmdascineThermometer,und unterwies

ihn, wie man esrechtranasſollte.Er war auch
é ſo

* Aufaa Ce.
#* Aufder 25óſtenundfolg.undderSraS<4

_#** m 2ten Theilaufder256ſenund folgendenScitte
i

ReiſenIl, Theil.
?
Rr
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ſogut,undſchriebgufmein ErſuchendieHöhederTher-
mometers u.�.f.aufſeineméandhofe,der4 Engliſche
Meilenvon Philadelphiaſüdwärtsliegt,auf. Daß er

nichtdieStunde,wenn er dieBeobachkungengemacht
hat, angemerft, bisweilenden Wind und dieWitterung
ausgelaſſen,nichtdieHeftigkeitdes Windes angezeich-
nec hac,u. �,f.muß'umſovielmehrentſchuldigetwerden,

daer, alseinLandmann,nichtZeitgenug dazuhatabbre-
|

chenföônnen.Undichkonnteauchin dem Orte keinen
“ ſozuverläßigenMann erhalten."JchhabeſeineBeo-
bachtungenvon Wort zuWort, nur ins Schwediſche
Überſetze,eingerü>t.Daraus toirderhellen, wie die

_Wärme der PenſylvaniſhenSommer be-
|

ſchaffeniſ.
:

-

Der
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12/74v.M,| 04. o. {WNW. 3. Bet Ó

‘2nM! or5.! NW. 2. 4 - 6

13/74v.M.]|07,5. WNW.= heiter
s

|

2nM.| 03.0. 2.
—— frübe

14/74{v.M.|05. 5 WNW.x. [trübeundSchnee den ganz.
‘{10.M.|02.0] > 1,

6 4 fiel3Querfing-
' | gor ho

15| 7v.M.|07. o.|WNW. o. beiéer¿| 2nM| 3.0: ‘O - EES
161 7v.M.|08. 9.| NW. 3.DieNachtSerbieWNW.
¿

|. 8v.M.|09. 0. 5
|

4z den ganzen Tag hei:
-

|

2n.M.| 08.0) (| ter

17} 7v-M. ot1. o. NNO °trübezes ſchneieted.ganz.
‘ 1d.g-m M,] 99, 0, / Tag.u, diefolg,Nacht,



628 Im Jenner
Der| Die - Der Lai Al

:

Tag |Stunde|Therm.| Wind DieWitterung

18/7 v.M.lo12. o.|1. NW. x.[trübe, und ſchneieteo. M.
« |10v.M.OL LoO, s 1. [n.M. heiter;d. Thèrm.den

i

ganz.n. M.-011.0. Derſ
| #

Schneewoar e. Viertelelle|‘

A E hoch
|

:

19} 7v.M. 015. 5. W. 1. «heiter i

-

|

rn.M. 010. 5. E! ‘ e EA

20| 7v.M.|o12. 5. IR. 1.

heiterran M 07.0, ‘ ¿ ¿

21| 7v.M.|022.o. |WNW. o heiter:

4

|

2n.M.| 03, 0. W- 1 s 2

"22| 7v.M.| 05,0 W. 1. bites
1 2n.M.| or. 0. & trübe
23| 7 v.M.o10.0.|WNW. 1. heiter.Den Abend hakte

: |d.gn.m.|3.04 $ 1 d. Mond e. ſehrgroſſen
|

: Hof um ſich
241 7v.M.| o1. 0.1 NNO. o. trübe. Es ſchneitedengan-

4 -20.M.| 4 04- NO. 0.) zen 296,
|

25/7 v. M.| 00.0. |WNW. 0-f- heiter
Te An Mt 4.0 W.o0, , s

26| 7v.M.(013. 5.E:
L beitée

“120M L0. 1-|trübe.Kl.3 n. M.fieng
E

:

V es zu ſchneienan.

70 MN OO MW.1. heiter.Des Abends war|
__!

2n.M./ 00.0 - 1! einHofum den Mond |“

28|7v.M.}01.0 WNW 7 trübe. Esſchneitefaſtden|
“ kan.M.4-4,0 - IT} ganz,Tag-
2917 v-M.)/05. 0.1 NNO. 1e heiter
2 Ln M02: @i E - 4 3A0 4

zo|7v.M.jo13.o. WNW. 1. heiter.Des Abends tar

¿1 3m M] 4,0 - 1. einHofumdenMond
31|7 v. M.| 04. o.|WNW. xt.heiter.Des Abendswar
LL Vik 8.0 Le einHofum den Mond



Jin Februar.
|

(

j

629:

Pa

Der| Die

|

Das Der AE SS

:

Tag|Stunde|Therm.| ' Wind
:

Die Witterung
1 |7v. M.| 03. 0.|WNW. x.ſheiter.Des Adends war|
¿1,0 M/ 17. 0) W. «| einHof um den Mond
2 [7v. M.| 5.0 |WNW. 0, heiter
¿{2n. M} 16. 0] WM. 0. ¿ 4, Se

3 |7v. M |
09. 0. W. c. heiter

-‘ |2 n. Mf 19-5: LO EEA ¿

94 170M 5-5. W. 0. trüb.Kl. 10. n. M.-NNO.

s j2n.M] 1x. 0.| 4: n. M. |3,Schneeund Geſtöber.
NNO M,

5 |7v. M.| 06!0

|

NNW. 2. heiter-
Ln. M4 1025 NW. 2.

‘ Et s g ;
6 |7v. M.| 010. 5.| NW 0. |JnderNachtvorherknate
+ 20. M.| 5. 0

|

WSW. 1.| ‘es indenHäuſern.Mor-
_genrôthe.Heiterd-ganz.
Tag.Kl.7 v. M. NW. 0.

rA Kl. 9 WNW. x. Kl 11.
4 dg W x.Kl 2.n.M.WSW 1.

7 |7v. M4 0x. o.| NNO. 1. trübe;heiterKl.7 v. M.
+ 20. M.| 1. 0.| - NW. 1.| NNO.r.Kl 9 N. r.Kl.10

D WNW. 1. Kl. 12, v,M.
i:

Ee

NW, E.
s

cs

8:17 v, M} 09. o.| NW. 0. heiter
i120 DE > O I. 1. 9 A 2

ao M03. 0. WW. 1. heiter
IO Of $ L ES

-10/7 v.M.| 7.o], W. 1.|Meiſtheiter.Ein heftiger]
4 |1n. M.| 19. o.| SSW. 4.| Sturm d.ganzefolgende)
40 EEE: “IN Nacht mit Regen.

1117 v. M.} 9. 0
| SSW. 2. heiter.GegenAbead Regen.

- [1n.M-.|11. 0| + 2,| Des Abends ein Schein

/

LE |

alsNordlichtinSW.
12/7 v. M.| 4. 0.|SSW. 3. heiter.Des Abends Kl.9.
si1n.M/ 10.0.) $ Z.| einScheinalsein ſchwa-!

i

A chesNordlichtinSW. -

13/7 v.-M.| 2.0.[WNW. 2.| trübe
LE

- |3n, M.f 5. 0. NW. 2. ___ heiter
1417 v.M.! 06.5.| NW. 1. heiter
[3 n. M | 02. 0o.[WNW. 2.| zerſtreueteWolken
x5|64v.M.| 010. 5.|

“

NW. x1.ſheiter.Kl. 8 des Abends
¿+ 12 0. M.| 03. 0. |WNW. 2., Nordlicht.
16/64v.M.] 013. 0. NNW. o. heiter-

412 n. M.| 00. 0.1 NW. 1. $. 8 s



Im Februar.630

Der] Die.

|

Das | Der
: ;

i

[Tagi Stunde|Therm.| Wind. |:

Die Witterung.

17|65o0.M.|02. o.|WNW. r.|trübe und Schnee, aber den.
+

|

2n.M.| 00. 0 W. 1] ganz. Nachm.reguete es

18/67 v.M.| 2. 0 |WNW. L| trübe

|

2n.M.} 00. o.[WNW. 1. ‘ ‘ ¿

-19/670.M.}63. o. NNO. 3. trübe. Es fiel d. ganz. Tag
+} an-M-| ox. o.) 2.} einmitSchloſſenu-Hagelj)
ws

'

i vermiſchterRegen. |

20/620M.| 1,5.) NW. 1 trübe
E an N34: 5. LS s ‘ 225

21 6Zo.M.00. $.} “NW.o. |krübe;man hörtee.Waſ-
7 |

4n.M.f ‘4.o.] NNO. ï.| ſerfallbey einerMühle,
;

:

1 die eineEngliſcheMeile
j SSO. von d. Orte wof

wir wohnten,lag,Kl.5
-v.M. gegen dieGerwoohn-
heitſtarfbrauſen,ob es

:
“gleichganz ſillwar. Kl.

/
__10. vy.M. fam einRegen,

1:

| : der d ganz.Tag dauerte

22/65v.M.|3.o.

|

WNW. 2. heiter
/ 12u.Ml-° 3,5 Hes s ‘ ‘

23/629.M.|06. 0. WW.2 heiter
7

|

4n.M.| 4.0.1 7 z,[EszogenſihWolken um
EES

|

d.Sonne zuſammen:
24 6Ey.M. 20; SSW. I.

trübe

+ ed E M Fr
25} 69.M.} -

5. o.| WNW 0. {abwechſelndheiteru. trübe
1 20M. L. 0

: Ls 6

26| 6v.M.|o12. o | NNW. x.jheiter;des Abends trüb;
¿| 3n.M.| 02. 0. ¿ 4.| Ki.8. n. M. warein gr:

tea
SEE Hof um d. Mond, und

;

z d.WolkeninS. ganz roth
27| 6v.M.f04. 0. N. 2 trübe;Schneeu: Geſtöber
¿ |-Zn.M. oL. 0- s 2/v.M.aber Kl.4n. M:heiter

28] 6 v.M.| 04-5

|

NW. 4. zerſkreueteWolken
¿| 31n.M.}03. 5. WNW. 44 2 s



631E Jm WMierzen
Der| Die Das “Der ER,

Tag|Stunde|Therm.| Wind
Die Wittecung,

1-6 v. Pi.| 09. 0.|WNW. 2. heiter. Am Avend war ein
; 13n. M.| or. 5.) e 2. gr. Hof um den Mond ©

2 16 v. M.}-06. o.) NW. 2. htiter. Am Ab. umgab den
- j4n. M.| 2.54 #2. Mondein ſchwacherHof
3 16v. M.| 04- 9.1 NW. 1.]heiterzu. M- trübe.Kl. 8
: [2nM] 6-5. S. 1, n. M. waren dieWolken

/

|

in SW. ganz roth,Kl.9
A A fienges zu ſchneienan.

4 |6v.M,| 0. 5.| OSO. x.ſtrübe;am Abend fielein
: h2:n.M170,» +S. T.1- ſtarkerNegen-

--

516 M1440. ‘WW.Ji Abwechſelndtrübund beiter
: 2 n, M.] 17. 0. - 3.) d.folg.Nachtwar esſtill
6 16v. M.| 4: 0. W-_2. heiter
7 16v. M.

|

00. 0.|WSW. 1.[v.M. abwechſelndtrübeu.
: 2 n. M} 8-0. : 14 heiterzn. M.trübe,Don-

Ge

th tz e uudRegenum ein-]
8 |6v.M.,| 2.0.|WNW. 0. bert:YVi 2 n. M. ſahe
713 n. M.| 29. /0./WSW. 2.| man inSW.einſoge-

i

f

Man| <Schneeſtuer:
9 69. M, 5.O. N:

de Ga |
¿ |3n.M.] 13.5.  1ſtrübezKl: 8. n. M. einf

IA E 4 SchneefeuerinS.W. |

10/6Tv.M.|5. 0.|SSO.1.trübe.Schneemit Regend.
“2 n M.| - 6. 5.4 SO. 1] ganz.Tag u- d.fol.Nacht

1116 v.M.! 9. 0

|

SSO. 1. [trübeihſtarkerRegen;v
: 13n. M.} 14: 0. 98.1. M,etwas heitern. M.

|

12/6 v. M,| 9: 0.|NNW. 0 |wölkigdesMorgenszKl 10.

{
13n. M.] 15.©.] ONO 0.4 klärtees ſichauf."Gegen

“T: : Abendtrübeund Regen.
13� v.M.! 9. 5.| NNO. 2. trübeu ſtark.Regen.Kl,4rT2n. M. R 6: llo.v. Ml ni M. heiter, |

u NE M187 :

|

14/6v. M-f* 4. o.WNW.2 heiter
|

è |2:n.M: wo. O.
15/6v. M-! 00. 0. WSWEbiie:‘gegend.Abendtrúbe
EON. 12..0. _W. 2

16/6.v.M.4 2, 5. NNO.3Sdhieeu.heftigesGeſtöber
: 13n/M-}ox. 0. 3.|denganzen Tag.
17/6v.M.| 01. 0. NW,2.|trübezKl.8. v-.M.heiterE 3 nN,M! 5e O ¿ 2. $ 4



632 Jm Metzen.
Der| Die | Das ‘Der *

Ri, oa:

j
, [Taa|Skunde|Therm.| Wind

Die Witterung
SU

1816 v. M.| 02. o.|WSW: o. [heiter. Das Feld war jeßt|
: 1310. M.} °°

4-0. W.2.| mit Sthnee bedeckt,
19/6. v. M-.| 02. oWNW. 1. heiter
¿+ 131. M. 6. 0.| NW. 2.| ‘ s HEE

20/6 v. M-| 05. 5: W. o-jheiterz gegen den Abend
‘ [3n.M/| 11. 5.4 SW. 1.| trübe

|

_27/°2v.M.| 2. 0.|SSO. 0. |trüb; ab und zu Regen.
I e LAL ¿ O. s 5 5

2216 v. M.| 10. 0.1 SSO.-0. trüb
2 nM TO 4 + ¿ - 1

2316 v. M.| 15. 0.| SSO. 1. ſtarkerRegen
‘13 n. M.} 19:0. Ti rile - X Ls

2416 v. M.| 8. o.| SW. 1. heiter
|

4542 41.M. 15. O. ¿ I. ¿ ‘
h

5

25/64v.M.| 6.5.|WNW.3. heiter /
227241M.} IL. 0. ; Zi zerſtreuteWolfen
2616v. M |

00. 0./WNW. 2.
e

Héïeet
‘43 11.M.| 11. 0.| SW. 2. [zerſkreuteWolken;Kl.8. n,

1} M. ein ſogenantesSchn.
1 : FeuerinSW.am Horiz.

27�v. M.| 3. 0. |WNW. x. heiter

E E

ate E2810
FN, 3.0. ¡| S. x. [Megend. ganzen Tagu. die

¿a AE 12. 0./ 11 n. M.

|

folg.Nachtdurch,
bos

NNW. 3.
;

D

29/6v.M.| 1. 0.|NNW. 2.
.

heiter
| {|2-n.M.| 6-0. 4 ef 4 f
30/6 v.M.| 93-0 O. 1.[heiter;zuMittagtrübe,Es :

: |2 n. M.| 4: 0.1 SO. 1.1 >fiengzuſchneienit,zu �0-
PALA ‘bernan,welchesbisindie

Nachtdauerte,da es-ſich
SA in einenRegenverwan:i

ER ES delte.
n

31/6{v.M.]-5. o. N. 1. =. trübe
Fe z.n:M.|14: 0.| a Es : ;

_



«ImApril
_

-

-

$
Der| Die

| Das Der, (R N
|

|Tag|Stunde]Therm.] Wind
| Dis Witterung.

4

1 |6v M] 5. 5.1 NNO. 1.|Negen v. M. aber n: M. u.d.
- |3n. M.| 3,5. O, 1.1 folg. Nacht fielenSchloſ-|

i

i

LEN
und Schneebeyvielen

i AES,
:

4 BlißénUnd Donnern.
2 [6v,M,| 0. 54|NND, 1(Es ſchneieteu. fielenSchloſs!

qs 3zn.M,} 0.5. s Lj ſenfaſtdenganzenTag
3 |6v.M.| 02.0, AS x heiter
s 130.M] 9.0. ‘ fi tn: iS

4 (6.v,M.| 02. 0 W.LA : Veltes- 13n.M.| 16.0. IL 2

5 [6v, M.| 00.5. N.1. heiterDieSonewarbeym
:

: |3.n.M.|19. 0.) «SW. 1. Untergangeſehrroth
6 |6v.M.| 409. SW. i, heiter
¿# 1311:M.,] 23:0. s/ 41 #

“ors

7 16%.M} 13.0
|» ©S.2 beitetsn.M.watbetrübe.

1s |3n. M.| 240. s 2,4 Kl.7. n. M. erfolgteein
EE A0] Regen,derbisindieNacht|

: dauerte:
8 |7v.M,| 9.0.| NW. 3: peſirenedsWolfen¿2/13n,.M/] 13,0. 3.
9 160.M]

©

104 ¿NT abw{ſelnddrieGiheiter
2 130,M, DS; 2 1. Abends fiengeszuSchnei-E

en an und dauerte bisin;
| dieNacht

10/7 v.M.| 2. 5.| NO. 1. trübe.Kl.c2. v. M. Regen,
Ê-13n1.M]|6.5) /# 1. dbisindieNachtanhielt.
11/6v,M.| 5.0.| NO. 1, [Regenfaſtden ganzenTag
¿13 n M.| 9. 0: FL; ‘ e rf

“12/6 v.M.! 2,.0.! WNW. 2. heiter;n.M. wölkigmitHa-
7 |2.n.M.| 13.0. - 2,1 gelund Regen,
13/6v-M.| NW. 2, heiter
¿ 2n.M| SW. 1

| trübe
14/6v.M| O.1. |trúbezKl.8.bilter:gegen|
- |2n. M! - 4 Abendtrübe.
15/6v.M.| > O. 1.|

> meiſientheilsheiter
¿ [2 n.M. ¿ EE, s - N

16/6v.M.| 6.5.|[WNW.2! heiter
12 WO AN E 2 lc AL s TERES
17/6v.M.|} 7.0 S.x. |abwechſelndheiteru« trübe}
+ |3n.M| 16.9.1! SW. 1. Regen :

18/7 v. M} 6.0 N-.o0. heiter
+ [3n, M,| 18.0.1 NW! as 9



April

M

Ó3 Im
Der| Die } Das | Der 726

{Tag|StundeSpataWind Die Witterung.

19|5L.v.M.| 2.0. NNW. 0. E; zn.:M.| 20.0, W-2.f :

2060| 6v.M.| 2. 0.| SW. 0. ein ſtark.ReifdesMorgens::

70. |flaru.ſehrheißd.ganz Tag.
2 - SW. x.[heitermiteinem Sonnen-

f rauche
22/5 v.M.f 13,0. S, 0.“ meiſtheitere 13Mm-M.|23,0 0. z 2

23 5Lv.M.IL, O, SW.1. “heleèr
= ZUM} 5455: ZJ LB tO

2416 v. M.| 12.0. S.1. trübe.¿Staubtegeitabu. zu
- 13n. M.| 22. 0; M z -

25/69.M.| 1g. 0. S. 0 |Regen‘dieNachtvorher,und.
21130 Mil 240+ 2 0

|

oftam Tage:Am Abend
|

i

„| Donner und Bliß
266 v.M.| 18.0. W. 1h. “heiter

7-0. M. 20104 q {SL 2 Zz -

2716.v.M.j17.0. W. 2 Hite:
2 3 Ns M. 25.O. i = 7 RA

28/6v.M| 7,0 MW.o, heiter
- |3n,M.] 24.0 Qs - - 2

2916v.M

|;

7.0. ‘N. 2. heiter
= EM 12.0.1: Or N 4e - -

30/5.v.M.|? 3,0, O. E zerſtreuteWolken

zn, M) 15654 O. - 2 -



Im mas 1 635

Der“Die | Das | Der RCD E :

Tag|Stunde!|Therm,

|

Wind
-

Die Witterung
1 |4v. M- 0x. 5. S.

o

o.|Neif des Morgensz heiter.e 43n.-M.| 18:54 SW. x, - s

elbe M1: 707 W, è, heiterBS
- 13 n-M.|. 23.0. e LU Z gé

3 550.M. 4: 04 W, I. beiter
- 3 n. M] 27. 5. e SIA “e rr Tg

4 15/v¿M.F 10. 0. W. 14-5 heiter
|

5 156 EM.1: 131-0; SZ] _zerſtreueteWolken
Elt. M4 27,0; Tas 534 # è 2

6 |5.v.M.] 14-5: ‘N.6. heiterfò
7 15.v.M/] 13: 0. M.°0. etwas trübe
8 [5v.M.| 4,0 M, “024 heitér ;

9. |6'v:M.}14: 6; S. 1. RegenfaſtdengauzenTag.f
e. 12:0 M4 L4x ©. : i

10/6 v.M.| 13.°.|SSW.o. Segenab-unbtE :
T4 M) 20, 9.1 2+ D: - e 25

11/6 v. M.| 12.0. WSW, o, heiter h
- [3n. M. 28.0, 2 E Zé ps '--

12/6v. M.| 13. °. WNW. 2. pier |
- 131.N.f 20: 0. e 2 PAS é

13/5 v. M} 9. 27 NW. 1
* aBeitee |

- 13n. M.þ 18.5 GL; 9. - è

14/5 v. M.| 00: 5.| NW. 0-| heiter
15/5 v. M.| 9. o. (SSW.2. trübe
eE MP 20:01 (0 2 Negen i

16/5:ve M.| 377 Þ. 3

N140. M AR A -

17/5 v. M.| 20.°0.| “S. 1,|Esregneteabuzu denganz
# |zn.M.|}24,9. EL

R Es datares

/ 77
: € 1. $

18/5 v. M.| 13, 0. : heiter
1915 v. M.| 17. 0. W.2. heiter

|

20/5 v. M| 19-0. _W.1. heiter
120 M] 24:0 # -L ES ¿

21169. M-]. 20-0)«4 heiter
221 - e SW. x heiter; ſehrheiß.
23/5v. M.| 17.9.

AS.Lj ‘heiter
- 13n. M.|þ- 33: 5: H Éd ES >

24 |129.M. 32. 0- SW,IL,
Z heiter :

25/8 v. M.| 23. 0.| "SW. 1,] heiterund ſehrwarm.
- |zn.M ¡AGP E E



636 E Im 149

Der? Die

|

Das

|

Der a EC
49

Tag |Stunde|Therm.} Wind Die Witterung |
26 18v. M.| 2x1. o.| WNW. 2,|zerſtreueteWolten. Am

¿put M.| 25.0] Abend ein Triebgewölke
:

ee ; mit Sturm und Regen.

27 |7v. M4 - 17.0 MW.2. dickezerſtreueteWolfkenz
e ¡2 n. M-| 25. 0 - ziemlichfühl.

| 28 |7v. M-4 15.0, W. 1.!  zerſtreueteWolken
Y

: l2 n. M. 25. 0.1 è EO Zz 55,

129 |7v.M] 16:0. - WW. 2 zerſtreueteWolken

220. M.} 25-9. ¿ 2E S 6

1 30 |5v. M-} 13.0. WNW. 1 heiter
:

E

-miMb:-2560.!  (W.9 __«

trübe

31 [5v. M| 13.0.4 SW. 1. etwas trübe:

¿ |rmnm.M.1: 27-0. e Ee heiter



Im Junius. 637
Der4 Die

|

Das Der - De La

Tanii Therm.f I
î

in d Die Witterung

1 {5 v. M-| 23.0.| SW. 1.|Regen die Nacht vorherz|.
MEO 3 SO. 1. [Morgens trüb ; Kl. 19. hei

:

' ter, zerſtreueteWolken
3179. «

|:

24.6] WBR zerſtreueteWolken;n. M.

-

Sa

e
|

Gewitterw. mit Regen,|
j

“A
> j welchevon NW. kamen

|

4 [3n. -

|

26.0.) NW. rx.| zerſtreueteWo!ken
5. 1550.- [15.5% SA

heiter
4“ 13:1: - 22D eT) À

6415 .v.“48.5.1 GW abwechſelndtrübe,und
: 13 23 GT flar :

7 |d.g.Tg.|20.9 trübund Regen
8 6 v.M.| -15.5.4 NW. o. trübe
; |3n.

-

| 23/0] 2 L| zerſtreueteWolken
9 15-0,- 13, 0.

i

heiter
:

2015 Ve IL,o SW. I. heiter
2 TAM 22.5.1: UO : ¿ -

117 0. -
|

20.0 N. 1 zerſkreueteWolken -

; |2n. -] 33:0 SW. r.| Gewittermit Regen
12/6 v-. - 23.0 N. 0. heiter
/ |3n.

-

|

32.0 LS
__ etwastrübe

13/59. =

|

19.0.4 SO. 2.

meiſtheiter12 N; 27.0. fr: Ds e LZ

14169, -

|

26,201, S.L. heiter
130-1 25- : Lj Gewittermit Negen
15|6Vv. 4] 18:0 N- o. heiter
¿130 - 26.5: ee Ds ¿ ; ¿

1616 v.-

|

20.0.| NNO. 1.
- heiter

¿1B N, =] 28.0. 2E 4 ¿ : ‘

17579.=] 18.0. N. 0.

deer12 0652 27,5: ¿0 pP ¿

18/5v. -

|

21. 0.| OSO. 1. beiter/

¿16m “359 NO.1. Gewittermit ſtark.Regen-
güſſen

1916 v. -

|

20.0.| NNW. 1. heiter
OME 17,QS As Fs ¿ :

205 y. - 18.0 3: _ heiter
30.

> 26.0 tL trübe

21|5 v. -

|

23.0] SW. 0. trüb,biéweilenRegen
e = 9 °.| W. 1.14 -

heiter
i

2316 v. <* 17:
S4 S1 heiter

El O: trübe



Â

8 Jin Junius.
¿

1

{Der] Die

|

Das | Her ZW Y

Tag|Stunde|Therm.| Wind Die Witterung.

1-24/6 v.M-.| 109. 5- S. 1.1 trübe, hernach heiter.
¿Pn = : SW. 1.) Gewitter und Regen.
2515 9. 23.0. S. 1. heiter E

12 32, O & Fs ; ; é

-26|5 v. - | 14-0 Me ſt heiten
27160 Tagol y heiter
285 v. - [18 0- GE heiter
eT lS 3F-0. : Eh z¿ ._ ¿

29/7 v. - 26.9, : Geiter
-:

304:Va ansfccdIbed 4, EDT heiter
¿0h Wi Sh CMO A”. x. / : ê



_Jm Julius.
Derf Die

|

Das
|

Der La.

Tag| Stunde Wind Die Witterung.

I A4 ¿ IT: Ze zerſireueteWolken
24507 M. »rB JE. 1 heiter
3 18 v. - 26.0 N. 1 ‘heiter f |
(24200 «hi2 O - 1|desAbendsGewittermit

A
:

Regen |

4 16v. 20.0 S.x. trübe;zuweilenRegenM.
; n. - ; N. 2. 3 ;

SAS : W. 1.) ‘heiter |
: 14 n.

=

|

26.9. 1] trübezAbends Regen.
6"|5TZy.- lag.0.| SW. 1./Esregnetedieganz.Nacht]

;

a vorher.AmTageheiter
|

7 |45v.-

1

17.0] NW. 0 heiter :

g 6 v.-

|

16.0 N. 0 abwechſeldheiteru. trübev. |

;

:

M. ein gr.Ringum die
: Sonne.

9 |7 v. -

|

27. °.| SW. o.|d- NachtvorherRegen.Am
; [3 n

22. 0 + o0.] TagetrúbezuroeilenNeg.
ro 2v.-

|

18:0 SW. o. heiter; bisweilenziehende
i; SA ISS - 1.| Wolkenmit Regen
ts DE LE SSO. 1- heiter“
AAA

26.0. 4 Tt zi: - ¿

rash: =}
2D W.1. heiter

13/6v. -

|.

20. 0.j SSW. 1. heiter
e AA ZZ, R ¿ : é

14/5 ‘v: =P 69:4 WSW.1. heiter
A2. aß: 9. 2A ¿ ¿

155 v. -

|

16.0./NNO.x. heiter|

¿32> EZ EN é

16|5 v. -

|

14.0.) S. 0. heiterzbisweilenetw.trübe
¿ to v. - 5 SSO. I, ETI

17 5 v. - Ig.0. S.1. Gitan
:¿ 13n.

- 424° R trübe

1g|5 v. - 15.0.] NNO. 0. heiter
„12-0. - 258 ALO E A Í

19/5v. -

|

29:0] SSW. 1, trube,Regen
EZ

; : etwasheiter
20/5 v. -

|

19.0 S.1. heiter
TEU = 246 + 1 trübe,etwvas Negen
21 : : S. o. _ heitér-

E E R «+ 10; zerſireueteWolken

5 v.- | 16.0.) SW.2. heiter

LA



640 Im.Julius.
Der|* Die

|

Das Der /
TEAR

-Tag|Stunde|Therm.| Wind Die Witterung.
225: Ml 70 SWe 2 heiter :

|

23/6 v.'-

|

19. 0.1 SSW. 1-/heiter u- trüdeA «[nd}

EPS tle n 28. 5: a. Ml g

24/6 v. - | 20. 0.} SW. 1. heiter
¿2-17 Di = 29. 09. $ -1I. $ s

25/5 v. -

|

20.0. |/WSW.o.
: beiter

x
‘ 13 N. - 29. F. ‘0. ¿ f €

26 59. AO
: S.

0. i

heiter
13: n. - 30. ©. É

2748: 0.7/7 22240 GW.I, cede;Regenbisweilen.
¿13 n0.- | 21.5 SL, ; ; ;

28/16 v. -
|} 17,0 “O H beiter2 13M. þ 27.0. Pli : ‘¿

29/6 -v. -

| -16.0.| NW. kheiter. Des Abendsziehen:
: l2n. -

|

240 2+ 1] de Wolken mit Negen
30/6 v. -

|

14.0.| WNW. 1. heiter
¿21M 26.0. o Lf

;

31/69: -

|
16. o. Sg 1trübe mit Regenfaſt

d

den

: [3m -

|

22. 0: - 1. ganzen Tag
=<



Jm Augu �.
77

GE8

Beiſen11, Theil,

Der| Die-
|

Das-f
-

Der ti ;

s

Tag |Stunde|Therm.|Wind Die-Witterung
1 |6v. M.| 22. o.| NO, 1.| trübezbisweilenRegen
¿M ‘ag0077 + À : 8

2 |42v.M.}16.o. NO. 1. heiter
¿| n. M # | SO.".trübezgegend.Abendheiter
315 v.M.| 13.0.4 SWV:2. heiter
4 : -

|
NO.2.| trübezbisweilenE; 12 n.M. SLE 159 Se ¿

5

|

v. M. Pari NO. 1. heiter
i & Ü.M. é

Ss:
SW. L. A ¿ i

6 |5 v. M. 16.0.1NO. 3-|ſtarkerRegenGsganz.Tag,|.
20M Mf 3; bisweilenGewitter

|

|

|

7 16:09,M.| 13,0.| OSO. x1 trübe;oftRegen
s 13 n.M.|/16. 0. 0 Li
8 [6v.M,|16. o.| SW. 1. trübez

3bisweilenRegen
4 13.1.M.| 27:9. GAs

9 [6v.M.} 14.0.4 SW. 1.) - ¿feifrêñetaWolfen
- [1n. M.| 20. 0. - 1.| des Abends Negen
10/6v.M.| 14.0,| SW. 1.| zerſireueteWolken
+ [3n.M.} 24.0. TL Ls ; ;

11/6v.M.| 13.5} MW. 1. trübe
12/6 v.M.} 14.0.1. W. 1.

E ce12-n. M} 25:0; 4 1.

13/7v.M.| 15.5.4 NW. 1. “heiter
s 121.M.| 30. 0. 2 ; :

14/6v, M.| 16. o.} NO.2. heiter
¿ 12 n, M.}. 26. 04 42 ; ‘

15/6.v.M.] 14.5. NO. 1: heiter
¿ 12 v. M.|.28.0. 18 ; i ‘

16/5v. M.| 14. 0,1 SO.1.ſheiter.Am Abend Gewitter
¿ 13n. M.| 26.0. 4 1 und Regen
17/5 v. M. 14. 5. S. o.| zerſtreueteWolken
5 13n.M} 27.0}, 2

>

fe ce SES

18/5 v-M.| 16,0. MW, 1.[Am Morgen Gewitterund
4 izn.M.] 29.0. : 1j RegenKl. 10. v. M. zer-

Í

:

i

| ſtreueteWolfen
19/6v. M.| 17.0.| -_W. 1. heiter
- [3n. M.| 30.0 2d ES :

20/5 v.M.| 16.5.4SW. o. heiter
- 13v.M.! 28-0. “St Qs : - gr

2115 v. M.| 17. o.) «SW. 1. heiter
12 ft M.|29.9, a H ; :

¿5 n. M127. 0. zd LTE é
|

Ss



642 Jm Auquſê.
Der| Die | Das Der RAO

Tag|Stunde|Therm.|Wind. DieWitterung.
22|5 v.M.| 19.0.1 NO.2.| Regenden ganzen Tag
212 0 17. 5. EE - ; ;

23/5 v. M.| 16. 5.1 SW. 3.| des Morgens Negen;
2 n. M. 22.5. : 3. Kl.10.v.M.zerſtreueteWolk.

24/6v. M.| 13, 5.4 SW.2.] zerſtreueteE
Y

:; 2n: M:4- 22.0. 4-2. s 4

2515 v. M,| 7.0.1 SW. 2. heiter
: 4 n. M. 20. 5. Bs Sd 5 É *

26/5v. M.} 13. 0.1] NO. «r-ſheiteru. trübeabwechſelnd;
- 13n. M.| 1g.0. - 1] n. M. oftRegen
27 |5v. M.| . 10. 5.4 SW. 1. zerſtreuéteWolken
12 M S230 ‘ta Le - - - 1
295: 9. M..1-+-30;Os SW.1. heiter
2 T0, VIL! 20 As 24a s 5 ,

29|5 v. M.4 13.o.) NO- 2. heiter
zo/5Ev-M.]

—

11:.0,| NO. 32. heiter ;

31 66:M. IZ.0. S. x1.heiteru. trübe,abwechſelnd;
¿ |z-n.M} 18.5 7+ Le Regenab und zu

Im September.

Dec|
'

Die

{

Das Der AE

Tag |Stunde|Therm.|Wind Die Witeegns.

Et: 5Zn.M.|14.5.| NNW. 1. heiter
¿ |zn.M.| 29.0. 2 Le 6 s s

2 |57vM.| 9.0, DOK heiter
- 12.0.M.| 18.0.1SSW. 4. s s C

“3 [5Xv.M.| 7.5 S.1. [etwastrübe;ab und zu?
: /|2n. M.| 20.0, - 1.4 heiter

i

4 |6v.M.|} 14.9. S.1./ab und zu Regen,und hei-|
: l2n. M.} 17.5. - I. tere Luft
5 16v.M.| 14.04 NO.2.|Nebel.Regend. ganz.Tag-|

j Nb und zu Gewitter
6 |10X2v.M]15.0. LE

2, ¡Nebelund Staubregenden
: 1d.g.n.mſ15.0 2.7 ganzen Tag
7 17v. Milt. 0. SWI. Nebelund Regen
/ 12m. M4 2260 IL, heiter
8 [51v:M. 15.0. SSW.T. heiter

5

8

|

:- 14n.M.| 28.0. f I x ë ¡

9 [5viM.| 17.54 ONO. 2. heiter
- 1310.M.| . 25.9. + 5, iB s é



Jm September. 643

S 2

Derf ‘Das f Der pien qi.

i

Tag Ei lpra Wind Die Witterung |
10/51v..M.4 16.0.|---NO- 2. heiter
2 30,M. 26.0. 22 A #- -

11/5Xv.M,| 15. 0. ONO. 0. heiter.
:

|

zn.M.| 25-9. IZ: Os ¿ ES
12|7 v.M.} 14- 5.1 NNO. heiter
:

|

n.M.| - SW. 1. - - 5

13|52v.M.| 14. 0] NO. 1.7 heiter

¿En M} /24-5- 2-1 ¿ ‘ s

45 9, M.

|:

19: Es
2. heiter:

elem 5M. 22. 5.4: Y

15 |57.9.M.
16. 0.1 NNO. 3heiter.‘BV.N.warein

u

Ning
- ln. M.| 29-9. ¿_ 3-/ um die Sonne

16|5Xv.M,|
8. 5-] NNO. 5 heiter

+ [4:0M55 aL - 2 -

17 LE4 12.0: SW. o. heiter
18/6 v. M4 7: 9

SW.I heiter
da nM] 207 04 : : pz

19 /6v. M.| 24: 0 SW.f
heiter

- 13n, M 26. 0. I 2 -

2816 v. M.| Y SW.L ciba :

:

|3

n. M.| 20.0. : 1] trübe, gegen Abend Regen
21/6 v.M.| 15+ 0- Lt

heiter
; |z n. M.| 19: 5- RS ; 2

22/6 v. M.| 13.0. D, vi etwastrübeAL Da ‘N

2316 y. M.} 14:/0.| "SW. o. Gáitee:
24/6 v. M.| 18. 0. SW.2. heiter; ¿u Mittag Regen
- |2n,M.| 26.0]

-

2. n. M. zerſtreueteWolken

2517 y. M.!| 16:0. W.
LPie

1
utrübeabwechſelnd- |2n. M.| 7-9. ;

j

26/8v. M.} 2-0.) NO. fi heiter
+ 13n.M} ‘IT.5, {da trübemit Regen
27|6v.M1 9-5, N. 1. Regenden

FanzenTag
- |3n.M.| 14° ARE ;

28/6v.M.| 8. 0.] SW. 1.ſesregneteſtarkdenganzen
- |3n.Mj 144 Tag

|

29 69. M. 8. 0. S1 Nebel'

- In. M.| 304 - I zerſireueteWolken

zolgv. M.| 4: °.| SW. 2- Staubregen
- loan.M.! 18.0. a2 etwas heiter

S



644Lm CWG

ceeEU

RR

ERR

1

Der

venais IME:GAEL
=

RE

Die :

è

Tag Sfunde LME:ZS d Die Witterung.
'

1 (73v.M

|

9, 0]. NW. 1.[ Regen
LMA - 1.

_ etwas heiter
2179, M,| 2, 0. W. 1./des Morgens Reif heiter

:

den ganzen Tag
;

z |6v.M.| 3.5.| SW. 1.|- “heiter
- {fn M./] n. o 2 E Ee 6 gi

4 |6v. M.| 11,0, S. 1. Regen
s/16v. M.| 10. 5 NO. ‘trübe

¿+ n. Mi|--5r,-0, hs 4 : : :

6 |63v.M.| 10. o.| ONO. 1.! Regen den ganzen Tag
- 13n. M.| 12.0. a Je - IEC

7 1646.M.| 10. 0.|" ONO. 7.) zerſtreueteWolken
¿‘12 n. M} 14.0. ; - - -

FT
g |6%0.M.|7.0: S. 1. heiter

4 : 13n.M. 18. 0. Ef 2 cs è
Y

MeteorologiſcheBeobachtungen,welcheohnweitPhiladelvhia, während
meinerAbweſenheitim Sommer des Jahres1749,vondem Herrn

___ Johann Bartram angeſtelletworden ſind.
Im Junius

Der
E

Das

|

Das Der E i

Tag Therm. Therm. i
Wind Die Witterung

bs

i

Ve M. n. M. ;
|

i

1E 22 25: W._ trübe
2 120. 27»

|

W. trübe
"4. 04h28. W. __Negengüſſe
50 40 28. W. heiter
4418: 25- W. heiter
6118. 25. MW. krübe
72% 22. NO. trübe
8 E al. NO. trübe

Y - 212 Me trübe
IO} 14. UL De ‘trübe

EH: 20
N

23.4 O- trübe-

-

1200 297 111254 O. + trubes
134 23. 25. HQ. «7trube-
141 256024207. DES trübe
15] 24- 28. |E heiter
6| 22.

|
26. O.

‘

heiter
174 «A a7 O. heiter
18} 25. 27 H. 2. ‘heiter
OI 23%} 24] ME: heiter

ADI

-

APs 26. W. heiter
21° 24.

|

26. } W, heiter |



Jm Junius.
n 645

Der] Die

|

Das

|

Der Die Mié:

 [Tag|Therm.|Therm.] Wind Die Wieterung.: |
DMI, Ml -

22| 18

|

-27 W. heiter
EE W. heiter
24 22 35 _W. heiter
251 23—{—3t-—+- --W. heiter

261,23 | 39

Fz:

Me heiter
274-19 _|.32 WV. heiter
28] 24... 36 W. ;

s ¿ EES

291 25

7

37. WW. dR
trio Z4 ‘

ZO 25 OT Oe | e ee -

AM LULA

Der} Das

|

Das Der Di

Tag| Therm. |Therm.] Wind
Die Wieteryng,

v. M. |.n. M i

1 ar 5-80 W. E ws E 2

2 18 27 NW. e

3

|

26 28 SW. Regengü��e
4

|

24 36 NW. ¿ LE AE

5-4 22 32 W. ‘ LS
6. 22 34 NW. Regen
24 90 35 W. Regengü��e
8

|

20 35 NO. Regen
9

|

20...].-:29 N. heiter
IO| 16 29 N. heiter
IT I 33 NW. -- heiter -

1 12| 20 35 W.- heiter; am Abend Regen.
131-22 4-33 W. heiter =
14| 26.1] 30 9, - Regengü��e

1-15 20 T9 | N. ¡“heiter
16) AL 30 Oc: Régen
17h, 19

4

29 NO. ‘trübe
18] 18 I9 NO- Regen
TOL IL 33 _W. ‘heiter
20| 19.4733 ÆW. heiter
21] 22.1 x31 W. heiter

221 22,4222 Vag Regengü��e
231 23.45 25 ÆW. Negengü��e

24| 20
| 36 W.

:
heiter

251 27
|

36- W. E WE
26] 28 Zefa

fi Steen fron
27) 24 30 W. heiter



646 Im Julius

[Der]Das

|

Das | Der Di ;

Tag|Therm.|Therm.| Wind e Pitteyung

4

v-.M.] n. M.
|

28| 19 4 W. heiter

29] 23 36 ._W. Regen
zo| 30 34 ‘

«=

HU ft

ZI|: 218 34 3 s Li

Im Auguſt,

Der} Das

|

Das
{

-

Der TRE

AXaglTherm.|Therm-{ „Wind
Die Witterung,

TLM 0 NU

I s s é‘ / s g

2 8
| 32 ß ¿ ; f

2 I7 30 s s t -

4 18 33 f { - s

5 22---1--39
-- WW. s - ¿

‘6 18 2 N 2. SL s

SS 27 W. - s ‘
1

8 E14 25 NW. s s ;

“9

ft

Wua
4 MBS ‘ ‘ s

10] 13 24 NW. ¿ f #

I| IL 25 NW. 5 ‘ ¿

I2| 145

|

30 NW: s ‘ 5

3! E a

14/ 18

|

30 Wi} g 6

E RE 30 W. Regen
16! AL L333. |L ELA i
174 14 34 NW. s 2. 5

AE Aa
Tc LE EA s

I9
« 18 f 25 WS. s

i

g
LN

6

201 20
|

26 NOD. Regen
21 20 25 NW. s ESG

22|* 23

|

34 NW._> s s

4 LZ -34 W. g 6 s

24al 8

|

30 W. L 6 -

25 29 22 1 NW.W. 4 ¿ FS

26| Io 24 NW. “heiter
E

27| 12 |. 20 NW.
“

heiter
agì JL 1A _W. heiter

3o| 17 25 O ét
_

ú f#

3I1| 20 29 | O. / 4 s



Im September. _ 647

Der| Das?

|

Das Der E a

y E Therm. |Therm.} Wind D as:

| o. M-
| n- M. }

1

|7

19} gd 15. NRegengü��e
2! 18 } 20 O. zAegen
21 19 425 D. Negen
4) 221025 O. neblih-
5 128 31 NO.“ trübe

018 37 NO. trübe

lr 24 34 NO. trübe
81 24 22 NO. trübe

9
|

23 33 M Regen
Io! 23 32 WW. Negen
II| 19 25 NO- s_ s s

1218 23 NO- s 8 s

TS 25 NO. s â 9

14 E 30 NO. s/ s g

1012 27 NO. QE 6 s

Ió| 20 26 NO. s é $

71 de 27 D: s s é

I8| 16 34 SO. s 8 8

IG I27 TOS0 SW. 3 s s

20| 17 126 s s s

2 17} 25 W. _s gi *g

22| 15 ZO DEN 2 2 s

23/ 29 “|}/ 29 O. s ¿ s

24| 2L 29 WW. E ¿ “8g

25| 23 28 ÆW3. ¿ ; ‘

26| 29 15 O.N. Gewitter,
27| I5 19 NW. M ¿ s

28| IO 20 NW. 6 - ,

29 4 G ‘ ‘ ‘ s

ZO 26 W. z- (1 -



Jm Gctober. -64
Der| Das

|

Das

|

“Der MERI
Tag |Therm.|Therm.| Wind.

Die Witterang
4v. M.

|

a. M.
'

LT 13 25 :
. Ä gt

-

L

9 8. 15 Paren n E 5

14 13 29 W. é# 5 SA

5 EFS 30 O. 5 ’ F
6.

|

18 30 ens: A BA
131,16 21 NW. Z Z Í

[78 ITS

LL

222 NW. e ú Z
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